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Bei Gelegenheit meiner Studien über daB Schädeldach des PithecaDthropas 

erectus Dubois (49) ergab es eich als unbedingt nutwendig, das berühmte, 
viel besprochene und viel umstrittene Schädeldach aus dem Neaudertbal vor- 
gleichend zu bertlckgichtigen. Während die allgemeinen Foniiverhältnissc des 
letzteren sich auch am Gipsabguss befriedigend feststellen Hessen, ergab eine 
vertiefte Untersuchung der Oecipitalregion sehr bald das unzulängliche der 
Gipsabgüsse. Dieselben erwiesen sich für das Studium dieser Gegend, ferner 
für das Studium der Nähte, fUr eine genaue Bestimmung von Bregma und 
Lambda vollständig ungenügend. Auf meine an den Direktor des Bonner l'ro- 
vinzialmuseums, Herrn Dr. Lchncr gerichtete Bitte, mir woniiiglich einen 
besseren Abgnss der Hinterhauptsregion verschaflfen zu wollen, kam mir der- 
selbe in noch weitgehenderer liberalster Weise entgegen, indem er es bei der 
rheinischen Pro vinzial Verwaltung erwirkte, dass mir nicht nor das Schädeldach, 
sondern anch die Übrigen zum Skelett gebCfrigen Knochen nach Strassburg zur 

Jkhrb. d. Vor. v. Altertitfr. Im Rheliil. 1(K 1 





Unteisuchimg zugesandt wurden. Ich erlaube mir. aiirti an dieser Stdle Herrn 
Dr. Lelincr sowie der rlieiiiiselicn rroviiizial-Verwaltunp ilafUr Tiieitien ver- 
biiutlichsteu üauk auszusprcL-hen, iMir war es auf ctieseiii Weye uiiiglit-li. über 
den Schildel ein alii^r.lilieRserkcles Urteil zn gewinnen. Die Krtti-eniitälciikiiii'chen 
habe ieh aus Mangel an Zeit iiieht in demelben eingehenden Weise untersnoEitn 
können. Icli werde deshalb die^e nur soweit berUck»«ielitigeii. als tlio vtm 
V i r c h w (58) hcrvorgeb ebenen pathologiBchen VerÜmlerinigcn einzelner 
Knoeben in Betrnebt kommen. Auch eine Bespreehnng des Ausgusses iles vor- 
handenen Teiles der Sehädelhölile werde ich hier uulerlaseen. 

Im Folgenden liefere ich einen kiintcn llerirlit llhcr die Rcsnltaie meiner 
Untersuchungen am Sehüdeldacli. Was die allgcincincu Fornienvcrliiillnisse 
desselben belriffl, so hab« leb tticinc in zwei fr«lieieii kur/eii Miiteilungen (4H, 
50) schon verOffentlicbtc Autfassung tibcr die Forniverbiiltnissc der Schädel 
der Neaiiderthal-S]>y-Grn|)pe, vcrglicbeii mit den Foi'men der Sthüdel \'f>u 
Pttbecantbropiis und der Affen einerseits, ndt den Sehädelfoniieii de» reiieiilcn 
MenseJien andererseits nur bestätigt gefunden. l>ie»e .Sl^iIo der Krage kann 
icb hier also kurz, bebaudelu. Durch die let?.te Uutersueliimg am Original, 
welelie 1872 von Vircüow (&8) verfitfcntlicbt wurde, hat sieb aber bei 
Laien und Gelehrten vielfacb die Meinung eingebdrgcrl, die Neandertlial-t'alotte 
dürfe iu der Ab^tamiimngsfrage des Meitsebcit Überhaupt nicht verwertet wer- 
den, da sie durch und durch pathologisch sei. Man ist soweit gegangen, auf 
die erwähnte Untcrsuchnng von Virchow hin, eogar ihre Form für patbo- 
logiseb zu erklären, obwohl dies streng genonmien selbst ans Vjrehon'a 
Häufung der patbobigi sehen t^ifrentflmliebkeiten des Neandcrthalsehädels und 
der tlbrigea vorhandenen Knochen desselben lodividuanis nicht folgt. Auch 
hat Virchow selbst ein Jahr darauf (Anthrnpolngen-Kongrcss in Wiesliaden 
1873), (59) sich klär genug darUhcr ausges]irueheu. l^lr sagt aitsdrtleklich: 
„Wenn ich durch eine genaue Krörte.rnug der Überreste des Ncaudertbales 
nacb/uwciscn versnebt habe, dass es sieli dabei nm patliolngisehe Objekte 
bandelt, so gehe icb doch nicht soweit, auszusprechen, da;«» ieli etwa die Form 
des Schädels für eine pathologische halte"; und ferucr: „aber ich erkenne an, 
da58 die gesamte Form nicht eine pathologische sei. Sic ist eine durch 
krankhafte Einwirkung veränderte typische''. Auch uenerdings (An- 
tbropidogen-Kongress in Ulm, 18^2), ((51) sprielit sich Vircbüw Ilber deti 
KeanderthaUchftdel aus, aber etwa« im Widersprucih mit seiner oben zitierten 
Äusserung. Er sagt hier wffrtlicJi; „leb habe nichts weiter daraus gefolgert, 
als dass der Schädel niebt gerade ein gUnstiges Objekt sei, um auf (Jrund 
eines eisichtlieh von Kiaukhciten Leiingesuchlen Individuums den Typus der 
damaligen europäischen Bevillkcrung featzust eilen. Die Annahme, das« der 
Schädel ein lypiscbcr soi. i^t eine gewagte Saclie'/: dem habe ich 
entgegentreten wollen. Aber ich behaupte nicht, dass durch Krankheiten der 
Scbädcltypus so affigiert wird, dass es unmöglich sei, aus dem Schädel eines 



1) rm Original nicht gesperrt gedruckt. 
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kranken MiiiineB kq ereebeu, welchem Typn» er angelitlrte; M\ bin niemals 
so weit gegangeo, die Bedeutung des Neaudertlialcr Scbüdels Ül>eriiaupt -/.a 
])^treiteii." liier liült er aha (1892) die Annalimc, ila^ der äcliUdel uiit 
rypistdier sei, dir gewag;!, wälircud er 1H13 die Form als eine typist-be be- 
zeiebnet, 1872 daa Patbolngiscbe derart betont, das» meine Daigtellang den 
Scliildcl als eine iiidiviihielle Furm erscheinen lüast. Kh ist deshalb kein Wun- 
der, daaa Virclujw aiu'li durch diese nnd eine spilterc Ausserun): vom Jahre 
1894 (02), welche duLju lautet, „dass *er die genuiiiiten Ki^eiitUmlicbkeitcu des 
Xenndcrthnl-SchJldcls nietnalt« als IcdigMcii palhulo^seiic erklärt babe'S den all- 
gemeinen Eiudrnck seiner ersten Arbeil nicht hat vcrwigcben können, so wenig, 
dass in der zweiten Aulla^c von Hauke'» MeiiBcb i,3i) nur auf die .\rbcit von 
iSVJ, nicht anf die t^plitcren Erklilrungcn ßtlckRicbt genommen wird. Kein 
Wunder daher, dass die Kuren de« Neau der thalers beul/.ulagu von vielen, die 
das Original, wohl kaum iiucli den (.•ijisab^'Ui^s kemieu, n\a eine pathologiscbc 
bciraelitüt wird. Sic haken dies durch Virclmw für voUkümmt^n crwicRen. 

Es umssteu deshalb vün mir zunächst alle von Virchow am Schttdel 
niul den iDirigCM Ktiochcn nh patholo^iHcb aiigL^gcbeneu Merkmale («orgliLUig 
geprüft und ihr Wert l'Ur die rormgcalaltinig dcij .SebüduU tostgcisltllt werden. 
Dabin gehören auelt die so widcrspreelienden Angaben über die liebclmll'eubeit 
und den Erhaltunj^s/ustand der Js'äble. Kai do<.'h Itaruurd Davis (8, 9) 
die ganze Form* des Schädels auf rrilby-citigc SynoBtoa; der ftjagiltal- nnd 
uml Coroiiai-Nabt, sowie der I'tcnon-Niibte zurückführe» wulten, dieseilur alau 
ebeufulls als eine individuelle pathologische aufgefasst. während andere, wie 
Blake (5) und nach ihm Zitlel (bU) und llöldcr (21,i den Xcandcr- 
tbalschtldel Bfgar für den eines Idioten erkhlien. Andererseits bat man 
aus der Obliteration verächiedener i^jehädelnahte »ogar aar ein hobcä indi- 
viduelles Alter scidiessen wollen. Alles dies läsnt sieb ehcnfatU nur durch Un- 
lersuchung am Original entneheiden. Kine solche war aber auch rhoch nach 
einer anderen Ki<^btung hin dringend wUnscheuswcrt, nandieh zur Koutrule der 
vorhandenen Mcstiungcu, die nur -mm klciueren Teile am Original, zum gnisseren 
an vcrsehicdcöcu nicht identischen (jipsabgllasen aiwgcfdhrt waren. Cberdies 
waren neue von mir für die Beurtheiluug der Öubädelformeu als besonders 
wichtig erkannte Matwe auch für den NeanderlhaUchädel zu nehnieu. 

Kine Antzühlnng der vom Ncandcrtbalmenschcn orhalteuen f^kclelteUe 
Hndct sicli in den bekannten Abhandlungen von .Sctiaaff hausen (42) und 
und Kublrott (17;. Die mir ans Ilotm tlbcrsamltcn Knochen entsprechen 
vollständig dieser Aufzählung. Ausser dem Öchüdcldaeh erhielt ich zur Unter- 
Huehnng I. die beide» vollkommen erhaltenen Fcmora, 2. den vollsläiidigcn 
rechton Ilnmcrus, 3. die unteren zwei Drittel Aea linken lluuiems>, 4- die voll- 
ständige linke Lina, 5. die proxiinalc lläirte der rechten Ulua, 6. den volt- 
tftndigen rechten Radius, 7. einen Teil des linken Os iliuni mit dem Aeeia- 
''bnlum, 8. einen Teil der rechten Scapula, ü. die tmlieza vollstaudige rechte 
Ulavicula und 10. ö Bruchstücke von Rippen. 

Vom Schädel ist bukauntbeh nur das .Schädeldach vorbanden, bestehend 



4 G. Schwalbe: 

ans dem Tom Nasion bis zoin Bregma rollständig erhaUeoen Stirobein, dea 
beiden Scheitelbeinen and dem oberen Teile des Hinterbauptsbeins (Obersebappe), 
nebst kleinen Teilen der Unterschuppe desselben. Links ist der vordere antere 
Winkel des Parietale abgebrochen und verloren gegangen; recbts ist dies Stllck 




Figur 1. 

Norma verticalis des Neanderthalechädels % natürlicho Grösse. Man erkennt die post- 
mortalen Fissuren, deren eine in das vorhandene Scheitelbeingebiet hineindringt; man 
erkennt ferner die Sutura coronaria und lambdoidea. 



zwar ebenfalls abgebrochen, aber aufbewahrt und an richtiger Stelle angeleimt. 
Irrttlmlicb ist dies Stllck für einen Teil der Schläfenbeinschuppe gebalten wor- 
den (z. B. von Fuhlrott), V(m letzterer vermisse ich beiderseits jede Spur. 
Dagegen ist rechts der ganze, links der grössere Teil des Marge squamosus 



Der NeaiiderthMtachldel. 



fies Scheitelbeins erhalten. Bekannt ist ferner, dass hei der Auagrabtiog das 
i^tirabeiD durch die Arbeiter Verletzungen erlitten bat, SprUng« ond Spalten, 
deren N'ninr ans der Abbildung der Norma verticali)^ denllich erkannt werde» 
kann ig. oben Toxtfi^r Ij. Anf die Natur der au der inneren Oberfläche 
des Schädeldaebs reieblicli bich Undeiidcn Uendhteu gebe ic-b nicht naher ein, 
da naeb den L'nterBUchnngcn vnn Sohnaff hauaen (43] and v. Meyer 
(31 1 ihr Vorhandensein oder Fcblcn von keiner ßc<lcntnng ist für die Frage 
nach dem geulug'ii^clicu Alter des .Schädeldachs. 

Wohl aber habe icli, bcvur ieli an der Hand gcnancr Messungen iu die 
Komi- Analyse den NeandertbaUchädeU eintrete, anf die Ite&c baffen beit der 
Niihte, die etwaigen AlteraverRnderun;?eri nnd iiatlmlo^-iscben Merkmale des 
Öcbädcli« einxugeben, weil von dieser Seite au» der Wert der Xeanderthal* 
Calotte fUr die Pbylogemie des Mcnenhen bestritten worden ist. 

I. Xahte des ScfaädeU und Altersbe» tinimuDg. 

lue herrseheude VorHletluni^ Ober die ßcsi^rhaffenheil der Nähte des Kean- 
deiihalscbadcldaehes ist in folgendem Stit7 der Vireliow'schen .Arbeit (S- 158) 
enthalten: „Die VerknOcberang erstreckt steh auf die ganze Ansdehunng der 
Kran?:- und Pfeiinabt, tnüdasü von der Hiiiterhaii])l))selia|tpe an Alles, was davor 
liegt, tn einer gemeinechaftlicbcn Knocbenmaitse vereinigt ist." Es entspricht 
dieser .Satz, aber niebt den thalt^cliliehen VerliiLttnissen. Haas die I.ninbdn- 
DAht aussen nnd innen vollst^indi;^ erhalten iiit, darüber sind alle Cntersnehcr 
einig. Ebenso bestehen keine McinungsdifTerenzen iu ßetrefT der Sagittaluabt, 
welche bis anf einige schwache Andeutungen am hinleren Ende verschwunden 
ist. Da^ejcen ist, ivie sowohl die Norma vcrticali« (Textfif-ur t), als lateralis 
(Figur 1 Tafel 1) zeigt, die Coronalnabt an der Ausscnflüehc jederseit» vom 
Bregma bis zur Linea temporalis externa deutlich zu erkennen, in der Nähe 
de« Bregma von einfacberem Verlauf, weiter lateral coiiipliziert gezackt. Nor 
der der Kossa Icuiporalis angchörigc Teil der Krauznabt ist auch aussen oiebt 
mehr wahr/nnchmcn. Anf der Innenfläche des Schädeldaches ist die Sntnra 
coronaiis vollständig verstrichen ; nur reebterseits glanbe ich noeb an eioer 
kleinen Stelle einen Kest zu entdecken. 

Was ergiebt sich nuu ans diesem Befund fQr die Beurteilung des iudivi- 
dnollcn Alters? 

Zur Beantwortung dieser Frage hat sich eine neue Untersuchung de* 
Verhaltens der Scbädetnähte als ununigäDglieh notwendig heransgei^telll. Die 
Angaben der deutschen anatomischen Litteralur Über ilics Ijebiet sind sehr 
lückenhaft und teilweise irrlilmlicb. Von auswärtigen Antoreu hat sieb be- 
sonders Dwight {7Ii das Verdienst erworben, brauchbares Alaterial geliefert 
KU haben; eine besonders genaue rntereuehuiig vcrdankeu wir Ribbe (73). 
Beide Arbeiten sebeinen iu Ücutscldand kaum Beachtung gefunden zu haben. 
Ich selbst habe an 10,3 männlichen nnd 53 weiblichen Schädeln mit genauer 
Altersbestimmung (^ bis Hl Jahrej die Besebaffcnheit der Xühle genaner 
untersucht. Auf eine ansftlbrliche Schilderung der Uesultate dieser Unter- 
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snclmng kflnn ich mich an diospr Rfello nicht einlaset'ii. Nnr die fftr die Be- 
urtoÜans deR NeaiiderthalsdiädelB nulvvendifre» Tlmtsacben seien hier kurz 
borllhrt- Dir Xcandertiialsflijidc) /ci:r(, kurz, zHsamineiig'pfiltvtll, nuf d^r Ausaen- 
Bcite: Siitnra lanibdoiilea roüslälndig: erbalteu, Siit. eoroiialis in der Ptcrif>n- 
gegend nhliterieri, snnsl L'rhalteii, Hill. Baj?it(!tlis bis auf g-oriiij^e Simreii olili- 
leriert. Iniien ist die Sutura lambdoidca ganz erhaUen, die Stit. t'oronalis 
bis auf ^eriugc .SpRron vergtrichen, die Sul. »^a^iltaÜH ganx obliteriert. Rh 
wftrde diea also eine Roilienfolge der Nalit-Oblitcratinn peben, der ziifolg'e m- 
erst die Sagittalüalit, sodann die Coronahiabt «nd zuletxt die Laiiibdanaht 
Tcrseliwindeii wHnle. Diese Keilieufidfrc der Oblilerniion stimmt fraiiz mit deui, 
was ich durch eijcrene l'ntersnchnnff an dem oben genannten Malcrial ermittelt 
habe, tiberein. Auch der Beginn der Obliteration der Kranznabt am I'terion 
i&t der ganz normale; dann erst folgt der dem liregina benachbarte Teil nnd 
xuletzt die stärker gexaekle intermediäre Partie. Ein vollständiges Obliterieren 
der Kran/nahl it^t Überhaupt Rchr ftcltcn: dice^er Zn»tand l'niHl sich nur 7.iveinial 
beim Mann, und zwar nicht cinnml bei den ältesten ludividnen meiner Reihe, 
sondern zwischen tj<t und TÜ Jahren, wahrend 4 Individuen von 70 — 80 nogar 
noch totale Krhahung der Krnnznalit zeigen, 9 nahezu vollstflndigc Erhaltung, 
nSndich nnr tempoialc Obliteration. 

Die Laiidiiianaht kann mit der Obliteration auf der .Anäsenseile (Ich Schtt- 
dcla bereits bep'nncn, wenn die Cornnalnahl temporal obülerierl ist. Die Ge- 
gend des Lambda pflegt sich aussen zuerst zu schliessen, raerkwtjrdiger Weise 
aber sich auf der Inneusoile bis zn nllcrletzt offon /n halten. Kine ^ollstlSn- 
dige Obliteration der Lanibdaiiaht ist lioeb sellener als bei der Coronaluaht. 
Ich fand eine solche in meinem Material nur einmal. 

Es fragt flieh nun weiter, nh sieb ans der Rcschaffcnheit der Nahte ein 
Schluss auf dafi individuelle Alter des Nennderthal-Schädeldaehfi ziehen lässt. 
Bei den ausserordrntliehen individuellen Sehwankungen. welcbeu die Zeit der 
Ka)]t-ObliteraHnn unterliegt, Ifisst sieh eine Bestimmung des Alters ans dem 
Zuslaud der Xühtt; nur ganz annähernd vornehmen. 

Von grÖSBter Kedeittnng erweiat nicli für tUese Beatimtnnng der Zustand 
der Pfeilnaht. Man muss aber hier, me bei der Untersnchong der anderen 
Nähte, iVm (l«scbl echter getrennt behandeln. leb habe nämlicb die sehr 
bemerkenswerte Thatsaeht; gffunden, dass alle .^ hier in Rctraeht kommenden 
Kähtu beim weiblichen Geschlecht sich spMtcr und isc Itcner 
schliesscn, als beim männliehen. .Folgende tabcElariöchc Zusammenstel- 
lung giebt dardber Auskunft. 

I. Sutura sagittnlis. 
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2. Sutora coronaria. 
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ich hciiicrkc /.ii vnrslehenilen Tiibcllciir cIiisk die beiden KAtcptricn b 
und c «icli nicht scharf ahg:rc.ny.ca lassen; es sind da viele; Einzelheiten /u 
berU(ik8iubliji;;en,. die iu dici«c Über»iehl»1jibellcu nicht aHrgeuüiuuicii werdeu 
konnloii, da dann peiiauei* auf die Stellen des erRleri Vcrst-bhissos der Nätitc 
n. derjrl. hätte eingegangen wcideu intli^Hcit. Es /ci^t sich aber in (iber- 
rasL-licnder Weise, wie viel geringer die NaUt-Ublitenition Iteim weiblielien Ge- 
gchleclit iät. 

Vullütändig erhalteD ist: 

b. Mh»» b. Weib 

die S. sa^rittaliB 14,6% $2^% 

„ S. ciirunariH. 33.0 „ 60,4 „ 

„ S, laiubdoidea 512,4 „ 76)5 „ 



Vollatändiji; obliteriert ist: 

b. Mann b. Weib 

die S. sa^eulU 13,6% 7.5 "/o 

„ S. cornn«rifi 2,0 „ 0,0 „ 

„ S lambcloidea 1,0 „ 0,0 ., 

Nun iiimuit man gewöhnlich an, das» die Caintte des NeanderthalmenBchen 
einem männlichen Individuuiu auffcbuit habe. Ich habe gegen diese AnfTiutitanf; 
keinen Kinwand /.ii erheben, ubwohl imiuerbin eine abeolat sichere Besliuiintmg 
selbst am Seliä{leEdach de^ rceeiiten Mensrhen, geschweige denn am Schadet 
dach einer, wie ich neigen werde, vom reeenlen Menschen so abweiehendeo 
Form nicht auezurdbren imt. Immerhin ist das Wabrsch ein liebste, datts wir es 
rail einem tuännlichen Individanm xn thun haben- Um hier in der Altera- 
bestinimuiig weiter zu kouimcn, wird eine AnaUfe dt.% von uiir untersuchten 
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Miiterialff uat'b tlem Alter iiutwendig. Ivli habe deHbalb die betreffenden Seh»- 
del uach dem Alter geordnet, immer je 5 LelteuBJahre zngamiiieiifaBeeud. KUr 
die .Siitnra Rogiltalis Ac» MniineH pr^ah sich da, dasR jemteitfl dos 4if. Letientt- 
jahrcs eine voIUtündig erhaltene Sutar nicht mehr vorkam, wenn mau 2 LStirn- 
uahtüchlldel im Alter vou 60 nnd 64 Jahrc-ii und einen gewöhnlichen SchUdel 
im Alter von 65 Jahren atisnimml. Totale Verwachenng: fand sich als Aiia- 
uahme einmal sclioii im Alter vou 24 Jahren, sonst erat vom 36. Jahre an. 
Merkwürdiger Weise war erßterer ein Stininalitseliädel. Man kann also 
cTwa das 40. Lehensjahr als untere Zeitgrenze der normalen 8.\Tiogro9C be- 
trachten. Durch verscliiedenc Grade partieller Synostose werden nattlrlich hier 
die Zeitgrenzen sehr verwischt. Halten wir nns aber an die obigen Daten, 
80 künnen wir mit gröbster Wahrscheinlichkeit sagen, das^ ein ^jehädel mit 
vullHiändiger Synostose der Sagitlalnaht einem Individuum angehört haben 
wird, welches älter aU 40 Jahre war. 

Eine obere Alters^rena^c Utsst sich dagegen für nnitercn Schädel kaum 
ermitteln. Die Lambdnnaht fand fiicli jenseits des 40. Jahres noch 26 Mal 
vollständig offen unter Ö4 Fällen, in denen «ie Überhaupt vollständig oQeu ge- 
blieben war, Qber 60 Jahre noch 7 Mal (darunter an 2 mctüpiBchen Schädelu), 
über 70 nur einmal. Ganz, ähnlieh verhält es sich mit dem Zustande der 
Ci^rüimlrabf, in weleliem mir der temjiorale Teil nhliteriert i«t. Ich fand ihn 
noch hei einem HO Jahre alten Mnuiie, Überhaupt noch IB Mal (unter 6Ü Kiillen) 
jenseits deK 60 Jahres, aber nur 4 Mal über 70 Jahre. Kombiniert mau die 
Thatsachcn, welche sieh aus der Zeit de« VersehtHsses der 3 genannten Hanpt- 
nähte ergeben, so ergieht sich als das Wahrscbcinlichste, dum ein niünnlicher 
Sehüdel, wetclicr die Nabtcharaklere des Ncanderthal-Sehädeldaches besitxl, 
einem ludividnnm zwischen 40 and 70 Jahren, vvalirseheinlich 7.wi»elien 40 
und 65 Jahren angehört hat. Ks ist also darebaii'« uielit uotMcndig, dass der 
Nabtbefund auf ein sehr hohes individuelles Aller hinweist; ganz ausgesehlossen 
ist aber eine frühzeitige Synostose oder eine Synostose im Kindcsaltcr. 

Zur Kontrole habe Ich dann noch diejenigen männlichen Schädel heraas- 
gesDcht, welche ein mit dem des XcanderUinlefB gaiL/ übereinstimmendes Naht- 
bild zeigten. Es waren dies 3, nämlich der eines 41 Jahre alten Pfälzers, 
eines 60 and eines Q2 Jahre alten EUässers, also auch hier die Möglichkeit: 
40—65 Jahre. 

Mit der Erkenntnis, das« der ZiisUuul der Nähte des Neanderthalsehädels 
ein normalor ist, dass er aller Wabi-schcinltchkeit nach einem individuellen .Alter 
Ton 40 — 65 Jahren entspricht, ist bereits aHsgcschlusßcn, dass das Sehitdeldach 
etwa ein durch Xahl-Obljtemtioii ileforuicrte» sei. ICine Deformation könnte 
hier ja nur in Kolge etwaiger frllh/eitiger Synostose der l'feilnahl anj^euomincn 
werden. Diese müsste aber eine ganz andere Wirkung gehabt haben. Sie 
hätte einen hohen Bchmalen SeliHdel erzeugt^ während der des NeandertbalerB 
niedrig imil breit ist. Seine grosse Breite betrifft nicht nur die grössto parietale, 
welche mit 147 mm oberhalb der mittleren Breite der recenleii Schädel Mittel* 



Per Npiindtü-thitlKuhfldel. 

Eoropaa steht; besoudeig giüss ist auch die poatorbiiale oder klcniiKteSiimbreite, 
die mit 107,5 [iim um- von weiiigi-n Sfhätieln an Gr/lRse übertroffcu wird'). 

Auf dii' von mehreren Autoren aiisgcRprocheno Vernintunp» es bändle »ich 
um den Scliädel eiti^-K Itliolcn uder .Mikrozephalen kurnme ich spiiter bei der 
Buscbrcibaui; des Üiutei-hauptsbeius znrUck. 



II. Patbologiitche RrHchcinnn^cn am SchAdeldach. 

Ich werde in diesem Absehnilt eine anf eigene UnlerRuehung sieh »lützende 
kririsebe Hesprcehnn^' derje-nif^en Merkmale de„^ NeandcrtbalsehrtdelB geben, 
welche von Vircbow (5S) ah (>athologi!<eho in den Vordeigrnnd seiner ün- 
lersuebmiK gestellt sind. Dil; abweiebeiidi'» Rei*n]tale eikifiren sich tneinea Er- 
achten» daraus, das» Virohow bei seiner Untersuchung, die eine gelegentliche 
war (vgl. 61; S. 91), nur über kur/e Zeit verfügte, während iüh die be- 
tretfenden Knoeben längere Zeit in Kube nntei-auehen und mit anderen vod 
Meoacheu und Atfcn vcrfrleicbcn konnte. 

1. Vircbow machte darauf an fnicrksani, dass beim Ncanrterlbalsebiidel in 
der Ge(f;end der hior allerrlings nicht dentliehcn Tnbcra pavietalia, namentlich 
rovbterseits. KJch eine Abllaeliiirif: der Anssi-iifläiebö finde. Kr erklärt diesen Be- 
fiiml rur ideiiliHch mit dem von ibiii frllber (ü7) an Si-badeJn alter Individnen 
bcsehriebeneu in der Gebend der Tubera parietalia be{:inuenden Knocbenttehwnnd, 
der von ansBCn nach innen forfaehrcitet und 7.u einer ansaeronientliehen Ver- 
dllnnunc des dann nur noch ans der Tabula interna bestehenden Knoc-brndacbs 
fuhren kann. VirelKiw bezeichnet diesen Altersschivniid alu) Maluni senile. 
Weil er mm diese ..Krdcbcinnng, die bis jetzt nur bei alten Lentcn bekannt 
ist"*), au der Xeauderlhal-Calotte glaubte natdiwei^en zn kennen, so hielt er 
es für feststehend, „daf^s es sich ^ (beim Neandertlialscbüdelt — um den 
Schädel eine» alten, Tielleieht sehr alten Indi^idnums bandelt" (58; 8. 158). 

Es bandelt sieb in diesem Falle nm die Beantnortung zweier Kragen: 
1. ist die am Neandertb.ilsehÜtleldacb beobnebtete Ahflaebung der Pari rtalgegend 
der Art, da»» eie die autbiojjologiseh wiclilificn MessUrtge« beeinträchtigt und 
deshalb /.vt einer falschen AnfTasttntiif; der allgemeinen Hchüdclform ftlhreti kann? 
und 2. spricht sie notwendig fdr ein sehr hohes Alter de« Neandcrthal-Indi- 
viduuniaV 

In Beantwortung dor ersten Frage muss ieb zunaebat darauf aurmerksam 
machen, dass jene Abtlnehung links überhaupt kaum watirnebnibar ist; recht« 
ist sie auch nur schwaeb entwickelt, gleicht auch in keiner Weise den nnsgc- 
»proehenen Formen von .Malum senile, bei denen ztmäclist die Tahnbi externa 



1) Vgl. meine rUhecmitliroims-Arhcit (49; S. 79). Dort ist als MaA»s nach dem 
Gipeabguss 113 min an{;pi;fb(>ti. 

2) Nr. ^ S. 167. Im Wt^prsprath d«mit steht, wenn gleich darauf gesagt wird: 
„Nur xweiuinl )ia1i« icli Ulmtii-hts Vorgänge, jedorh uteta rinBCitlg. bei Jtingerun Indl- 
viduHU gesvlivti." 



» 
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schwindet, dio Diploü-Zcicimiing xnm Vurschein konimt, in weiteren Stadien 
auch die Dipliti^ resorbiert umi scliHessIich nur noch die papierdUnne dinc-h- 
achciuenile Ttihula. inlerna llbiij; hieilit. Im ('resenfeil, von einer Hhissle}ruiig 
der DiploiJ, von einer VerdUnmtnjt des Schädeldachs bis zum Durchscheiiiend- 
werdcn igt hier keine Rede. Das Seh^deldaeh zeigt hier keiue Diekenahuahuie 
gegciiOhpr der Xftchliarschaft. Nur die [.a<:v im Oehit'lo der Tuhera parietalia 
atiniiiit mit der l'ritdilectiousslclle de* Maluui senile Ubercin. Will man trotz- 
dem ftp der Vii'chow'ttchen DeutiiDg der unbedeutenden Ahfluehuu^ feslhaltuUf 
80 kann nsan dies nnr onter der Annnlime, daf« sich jener ProzesH liier im 
Anfaiijrsiitätliuin helinde. Auf die UcsaniUVinn des Äetiüdels, wie sie darcb 
die Liln^en- und Hreiteomaassc snwie dnreli die Median- und Horizont ah- urvc 
bustimmt wird. Iial die leichte AhflaLiiunie. welehe oberhalb des prössteu Itreiten- 
dnrchniessera lie^'t, iiudfrei-seilö von der Medinneheiie weil eutferiit bleibt, nielit 
den gerinfTstcn EinfluM. Ob sie vorhanden ist oder nicht, ist für die Deutung 
des Schtldelii ^'anz glpirbgültig. 

In Betreff der zweiten Krage will ich einmal annehmen, das* wirklich 
ein beginnendes Maliint senile mit Siclierheil nachgewiesen »ei. WUide dai'aus 
notwendig auf ein liuhcs individuelle» Alter va\ schlicHsen sein'? Ich glaube 
nicht. Denn eralcnB hat Vjrchow selbst schon in seiner ersten Arbeit (57) 
eine auBgeprJlgle Korrii seines Mjilnni senile bei einem nur 53 Jahre alten Manne 
besehriehen, zweitens linde k-h weit eutwiekelle Formen jener Atropliie mit 
nur erhaltener papierdUnner Tabula interna hei Schädeln, welche, ohue Stirn- 
nahtschädel zu sein, söuitliehe Sehildelnübte noeh frei von jeder Synoatose 
»eigen und zwar nicht nur an der ttnsscren, Bondem anch an der inneren Ober- 
fi&che des Schädels. Es geboren hierher 4 .Setiüdel von Altiigyptcni unserer 
Sammlung, welche ich seiner Zeit iu der Nekropole dea alten Theben erworben 
habe. Es ist eine sehr merkwürdige Thalsaelte, dass gerade an akJigyptischeui 
Öeliädclu diese vouVireliow aU Malum senile bexeielmete Ftmn von Atrophie 
besonders Itänfig sich findet. Ans einem Material von etwa 150 altägyptischcu 
Sehädelu gelaug es mir ohne Milbe, II» herau^/ulindcu, welche alle Grade des 
„Mulum senile" in vortrefflieher Weise zeigen, neben den erwähnten, wclebo 
zweifellos jungen Individnen angehörten, auch solche alter Personeo mit voll- 
ständiger Ohliteration silmtlieher Nähte. Dass aber jene .Schädel mit voll- 
ständiger Erhaltung aller Nkhte aus-iien und innen jedenfalls nicht alten Per- 
sonen angehört haben können, ergiebt sieb wühl am besten daraus, du»ä ich 
fllr die Sagiltalnalit das OfFensein auch auf der inneren Scliädeloberflälchc 
nur bis znm Alter von etwa 30 Jahren konstatieren konnte. Allerdings ist 
hier mein Material viel geringer, uuif;iÄSt für die innere Obeiüache des 8«bii- 
dels nur -il Individuen beiderlei Ocscbleehts. Davon zeigen 5 (im Alter von 
20 bis 30 Jahren) noch gar keine Obliteration, 9 noch den grösseren Teil ofTen, 
8 den grosseren Teil gCfächlossen und 19, als« niiliezu die Uälfte (vom 35.— HO. 
Jahre) volle Oblitcrattun der Innenseite der Sntur. 

Aus allem geht aber wohl soviel hervor, dass die Krscbeinungen am 
Ncanderthal Sehildel, weEehe von Virchow auf Malum senile bezogen werden, 
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keineswegs ein liohes incliviilnclies Alter licweigen, da ein analoger Befund 
Bcbon in jDiig-ercu Jahren vorboinuien kann. 

2. Virehow ftllirl Botianu eine R«ilie von LSBioncri am Xeanderthal- 
Sehädeldacli au, von denen zwei bereits von Scliaaffhanarn beschrieben 
waren : 

a) eine triclitorffirmtge Einsenkunp von 3— 4 mm Durchmesser and 2 mm 
Tiefe hinter dem leclilcn ScbcileUitickcr (ist oben reebte in Figur 3, Tafel I 
7,11 erkennen). Virehow nintmt als ätiologisches Moment ein Trauma an und 
sagt von dieser flrnbc: „ist «elir Hbniieh den Vcrtiefangeu, welche durch Ha- 
joncttRtichc cutsteben.'* Kr föfrt aber sodann hin/ii: „Es ist wohl nicht n<Hig, 
besonders zu onvjilmen. ilnsp jeder 8]iil/ip:e und hjirle Kursier, x. lt. ein Stein, 
ebensogut eine sok-hc Vertiefiinp hervorbringen könnte" (c>8; S. 158). Die be- 
treffende Impression ist jt'dmfnlls wiihrend des Lebens enlstanden, aic ist aber 
nach der Meinung meines Kollegen llorm Prof. v. Roßklinghausen, welchem 
ich das Schädeldach xnr Beurteilung der pathologtsehen Befunde vorgelegt 
habe, durchaus nicht sielicr durch ein Trauma vcrursaebt. .ledenfaile hat diese 
Impression nicht im Geringsten die allgemeine Form des Suhädcis liceiniluBst, 
sodass ihr Vortiandcuscin oder Fehlen für die IJeurteilnng des Schädels höchst 
gleichgültig ist. Eine ganz tlhnliche, nur etwas kleinere gruhige Vertiefung 
finde ich übrigens links über der Grenze zwischen mittlerem und hinterem 
Dritit'l der Lincii tcniporalis siipcrior. Es maeül dieser Ikfniid diu Entslchung- 
durch ein Trauma not:h uuwahischt-inlichcr. 



/ \ 
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Fiifur 2. 
Tort tiupraorliilA)4w und nntc^ren Silrn;rcbt»t dos Ncaodorchal.irhadHx. 
SkizK« KH Fi;£ur2, TafH !- NiitüvHctu' Grösse, a leichte Einbio^'un^r; f». Ii-u-ht« 
Atiachwttllnng iIbs tinkt;» SH|inuirhii«lr.ind<'(i: c. Cilnbdin-Hiiihe: rf. Fn«n« niipr«;rlnlK'l- 
lari»; e. EmiiientiH uniiniyrlnlH'llfiric; /'. Cri»ta friuitalis externa; g. l'oriiineu ».u|ir«or- 
biialc den rechten, k. »lau isiitHprecliendc dt^a linken Suprnorhitnlrnnde.-i, Mündung nu( 
d^r StirnliäclK'; k. InciKiira snpi'Aorbi(.ilis des i-uvlitim .Su])r»orbi(ulrHtidoi, vnl»|iriL-ht 
der La;;e uiich a. am linken Supraorbiialrandc. Die punklförmicen Kindrtickc der 
Turi DUpraorbitaLtiä ttiud ebuiilallo iu iliren L.aj|;iiveth&lULi8aeu wit;duriri'i^ebc:ii. 




13 



G, Schwalbe: 



b) Eine llbcr den] rechten Supraorbitalbogcn schräg lateral aufwärt» ver- 
laufende Furche wurde heveitfl von SchaaTf hangen (42,i, nacli ihm von 
Virchow (58) f(lr tmamatischcn Crsprangs orklÄrt. Nach Virchow verlanft 
diese 1 eiu langt Furche, welche in iltrer Mitte 3 — 4iuin Breite erreicht, gehräj; 
von üben inul lateral nach nnteii und medial zum Siipraorbilalrand. Meine ün- 
terHnebnuj; bestätigt diese i)e»chreibuiig mit einer Ausnahme; ich finde naiu- 
licb, dass jene Furche (Figur 2, Tafel I; Textfigur 2 ») den Snpvaorbitalrand 
nicht erreicht, sondern bereits n mm Über dem letzteren endet; ihre Foriaot/.ung 
wDrde genau aur eine Kerbe [k., Textägur 2) des Suprnorbitalrandcs trelleii, 
an welche sieb am I>ach der Orbita eine für den X. supraorbitali« bestimmte 
Rinne unniillelbar anschliesal: (Textfiur 10 (2; Fifrnr 7 Tafel I). Die Kerbe 
ist also jedenfalls fllr den Übertritt eines Astes des N. snpranrhitalis auf die 
Stirn bestimmt, die von Virchow und Sehaa ff hausen für traumatischen 
Ursprungs erklärte Rinne aber je4ienfalls nicht. Würde sieb auch linkerecils 
eine solche Rinne nai^hweisen laspcn, was nicht der Fall ist, so würde ich die 
Rinne als Grenzrimie /wischen dena Arcus snperciliaris und Arcus supraorbi- 
talis') der Pars «uprnorbitalis des Stirnlieina ansehen; gan?, auRgescblnsscn 
ist diese Deolung nicht, da in etwa derselben Entfernung vom Süsseren Ende 
des Miirgo supraorhitalifi, In weleher sich rechts die Nerven-Iucisnr befindet, eine 
ecbwachc Verticf"nnj< am linken Snpraorbitalrandc erscheint (Textfignr 2, ä), 
all welche Bioh medianwÄrls eine leichte Anschwellung (b) diesen Randes 
anschliesat. Mag man nun aber aiicli dieser letzteren Auffassung sich an- 
schliessen, oder einen tranniatiscbeu Ursprung dieser Rinne aanehuiCTi, eine 
Annahme, die auch nach der Meinung inciues Kollegen IleiTn v. Keckliug- 
hauscn mrtglieh, ja beinahe wahrscheinlich ist, so hat doch, wie jeder zu- 
geben miiKS, diese sanfte g^nt verbeilte Rinne auf die aiUbropologisebeii Schiidel- 
massc gar keinen FinHuHs. ist fllr die DeutHng des Schädels ohne jede Be- 
deutung. 

3. Die vonVirchffw au der inneren Obertläcbo des Schädels, besonder» 
an der des Stirnbeins, bescbncbenc Hyperostose ist nur unbcdcntcnd. Eine solche 
Hyperostose kommt nicht seilen mit seniler Atrophie vereinigt vor; Virchow 
ist geneigt, sie van einer Erkrankung der Dura mater abzuleiten. Jedenfalls 
ist sie auf die Gesanit-Contiguration de« Sdiildels ohne jeglichen Einfluss. 

4. Einen besonderen Werth legt Virchow auf eine eigeutllinliehc rauhe 
Grube tlber der Linea semicircularis superior des Hinterhauptsbeins, welche 
beiderseits ausgeprägt erscheint, reehterseils bedeutender als links. In der 
rechten grüsscren HSifte befindet sich nach Virchow eine iusnltire Erbebnng 
glätter KnocheDsubstan/,. Virchow erwähnt auch eine lateral zum Knochcn- 
rande absteigende Renne, welche von der rechten Httlfte der rauben Fläche 
ausgeht. Er kommt -m der Ansieht, ^das hier ein langer dauernder sehr wahr- 
Bcbeiulich mit Carics verbundener Kraukbeitsprozess gespielt hat, uud das» 



1) Vgl. tiieriiu nieitie Arbeit über PithecauthropuR Nr. 49 S. 198. 
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dieser durch eine ünsserc Gcwaltcin Wirkung selir grober Art bervor^rnfcn sein 
lunM" (S. 159). 

Nach meiner Piguv 3, Tafel I und Testfignr .'1 kniiii man sich ein lüld 
dieser von Virchnw bcscbriehencn Lflsimi machen. Es handelt aicli im we- 
aeuUicUen um eiuc raube kOrnige riäcbe, welche links einer »ttlrkeren, leicht 
gmbi^n Vertiefung (je) entspricht, die den oberen Rnnd des linken Toms 
occipitfllis (0 fiffioiert hat, während die gröMere roelite Htilftc der rnnhen Kläelic 
nur um die iusniäre Krhebung-, welche Virchow hesclircibt, leicht eingetieft 
ist; an den linken Flllgel dieser Fläche schlicsst eich noch ein rauhes Feld 
(rf) an, welches die ubere Couturünie des Unken Toms verwiiscbt hat. Der 
rechte Abschnitt erstreckt sicli weiter nach vorn, erreicht hinten gerade noeh 
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Figur 3. 
i.aE«ere OberflÜ.cho der Hiritcrhau|iU6i:liu|ipr. ErklHrcnde Skixze zu fi^uv 8, Tarel f. 
i3., b-, c. d., die von Virchow ln-sch riehen« ranlie Stellf, bei oc. »m stArkütcn 
vertieft; bei 6. uud c. iui^alitre ErliL-bun^cu glattiTCi Kuüclicu&uljfatRux; c. und f. locti- 
artige Vertlofung^rn in der linken Hftirtc der Oberschnppe; ff. und ft., Isteral von der 
MiUoEUiiie nach vorn voraprin^ende Zacken der LuiJibdnushi; k., mediale ober« I'tLrIie 
tler UnterncEiUiipc; (,, von Vircliow be«cli riebe nc llinne ^ Linea nuchae »apreiiia 
dextrs; V., JoHertions^ebiei des Mose. BemlspinalEs capitis, nur links erhalteti. 



den oberen Rand dea ToruB occipilalis, ohne das Gebiet des letzteren seihst 
zu afficicren. Die von Virehow beschriebene lateral rechts licruiiterzieheiide 
Rinne (l) ist niclilR anderes wie die obere Grenze des Tnrns seihfit, alao eine 
Art Linea nuchae suprcnia. Ich tinde eine ilhnliche Rinne auch link» ange- 
deutet. Übrigens findet sich ausser der rechtsseitigen grosseren ronVirebow 
bcnchricheiicn insulilrcn Erhebung (6), wie die Figur allerdiiigfi etwas Uher- 
triebcu zeigt, eine zweite kleinere etira in der Mitte, gerade oberhalb des 
trauBvertuiIeu Verbiuduugswulstes der beiden Tori {c). 
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Q. Sciiwalbe: 



Er ist nun znnili-liRt /ii Itmuerkcii, dass die lieActiricIieDc rauhe Stelle 
aücrdiugs das Kelief der Oljerscbuppe des Hinterliauptbeiuh I>eciiillii88t, aber 
dneh f-u, das8 man sieb Ulier alle wii^litigen ForiiivcrlilLltuifti^c deiimieh voll- 
konmicii Anfjichlufts verfioliaffen kann. Die imiere Übcrtiitclie des Hiuterliaupta- 
\muti ist vollkuiiiuieii iiitak.1, uud uueb auf der iiUB^cruu Klacliu dringt die 
cigciitüiiiliclic Veränderung lüc^ht in die Tiefe, gcbOrt nnr der ObcrlJ^clic aa. 
Es ist deshalb höchst nnwahrscheiulißh, das» aie ihre Knlfiicliiing einer Verlutziing 
ui]() darauf Hdgeuder Uunes verdanke. Nach der Auisieht inuiues KölLegea 
V. lieekliiigliftuäeii koitiiucn derartige Obeillaebüii-Hihlei- aui Sebiiilel aneb 
ohne jede Vei-Iclziing uud Kuizünduug vor. Auf die Gcsjimiforru de» tjcbadeU 
bat aueb diese Uihluug keiueu KiuÜusH gehabt. 

Virchrnv crwiLliiu bei dieacr Gcicgenlicit iK»eü 2 grössere uud ein klei- 
neres ßcfUstiloub vou der liiikeu lUlfte der Ubersehiipiie des lliulci-bauptflbeiDS. 
leb venuuehtc nur zwei grötwere Kiuseukiuigeu Hukerseits oberhalb des Tonis 
Dacbzuweisen (e und /}; mögUcbcnfalls ist die vou Virchow be«chriebcuc 
kleinere dritte uiittlerertveite in Folge der mit dem wiederholten Abgipscn 
verbundenen Manipulationen au^gelllüt uud uusielitbar gewordert. Eine beson- 
dere Bedeutung veriung ich diesen punklförimgeu Eindtilokcu nicht /.nzu- 
schreiben. 

Ebensowenig vermag ieb cinzuRchen, weshalb das Vorkonmien Dur eine« 
Fornmcu parietale (und /.war da» rechten) am Neanderthakehadel anr eine 
Störung in dieser Gegend biiiweiseu soll (:")S S. lüüj'}. Denn das Vorkouinicn 
TOO nur ciucin Fwauicii parietale ist ebenso wie das vou zwei Seheitcllücücru 
oder auch das gänzliebe Fehlen derselben vJHIig noriualeii äi'btldelu eigen. Xnr die 
U&aÜgkeil die-'ier 3 HeFtindL- iät vcrtwliiedcn, wie dieä Grube r'g {\{i\ und Hankc'a 
(38J statistische ZnsauuiiousteHuugcn ergcbeu haben. — Dm nur rechtöseitig 
vorkommende kleine Forauien parietale des Neanderthalers findet sieh 27 mm 
vor dem Occipitale, lUmm von der Mcdianebcne eutlerut. Nach Ranke kommt 
ein nur recbts94eitigc»< Foiamen parietale in iti"/« der nurumlen HeüiLdcl vor. 

Bei diottcr Gelegenheit will ich auch der auC den Areutt supereiliures des 
Neanderthalschädcis beÜDdlichen pnnktfOrniigoo EiLidrUckc gedenken, von dcueu 
nieiue AbhiUliiiig (Fig. 2, Tafel I; Textfigur 2) rechts zwei, links deren vier 
wiedcrgiebi. Derartige pHnklJürniigc Gruben sind durchaus nicht auf patlio- 
logtbcbe Truzesse £urllek/.ufClUreu, sondern kommeu ausüerordentlieh liiLulig an 
Dormaleu .Sehiidelu vor, besonders häufig an sulebeu mit stark entwickelten 
Arcus supereiliares. Über ihre Bedeutung vermag ich zur Zeit nichts licstiumites 
auszusagen. Sie sind wohl weiter niehls als Gefässliichcr. 

Im Vorstehenden habe ich die von Vircbow als pathologiscli bczeicb- 



J) Vircbow sagt itier nrönlich: „äaas von den OefUsfilücbcra (Foramiim paiie- 
talia), vou denen rE;julmas8ig zu jedur Seite der I'l'eilnalit je eines lie^fl, nur dns 
rechte, und zwar aucli (liefle.s nur klein and sehr solira;^' gerichtcl, vorliauiteii ist, 
wUhrcnd das [ink« l'ehlt. D.-iniu» t'ulgt, duas eine Stürung in dii*t<cr Gtfgiuid selioii bei 
der Itiiduuii Uer Ivaocb«u vorhatiden j^owe^eu sein muu.'' 



T>er Keandpnhnlscliftdc). 
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Deteo EigctitUmUclikeitcn am Schäileldncli des NcandcrthalDieiiscIien Übersicht- 
lich '/,ir8iiiriiucngx:t8tellt. Nur einiger Bildungen am Stiruliciii, dir mit dem 
Scliliis* der .Stirmiahl, I vczi eh tinjrs weise der ^nssen Kimtanetlc zofnaniraen- 
liäiijffn, liabe ieli iioel] nielit ^(^cIhc-IiI; ich werde üiirauf unten bei der Sperjal- 
bcM-hreiVitiu^ des Stiridhciiis eingehen. Kcinn der von Virchow ernähiiteii 
LiLsioiiei) kann, selbst wenn iiinn ihre liedciitnns; no<'h so sehr betonen wllrde, 
wie dies vun Virehow gesebeben ist. auf itie weceiitliehcu lAiniien des Nean- 
dertbalschjideis ir^eotl oiueii Einfln&s ausgeübt hnl>cn. Kflr die anthropolo^iRcbc 
Deiiliing der Caiolte sind sie also vnllkiiniinen ^leich<?illti;r. Da/u kommt nun 
nneh, lianft ieh aue.h ihren iiathuto^'isehen Wert auf (irnnd meiner Naehunter- 
siiebnng in den meisten Fällen Iwdentend hcrabmindorn kannte; in einigen 
Fällen ergab eich sogar, üasa die hetretreudeu Kigvuttinilichkeiten m den Me- 
reich des NorrniiU'U fallen. Aiieh da« dem NfaiidenhiilmeiiKehen znjrecfhrii'hene 
hnho huiividneUc Alter koi.nte ieli als nirht !)Owiesen erklinvii auf (irimd 
eigener KrFahvuugen Ilber NahlverseliluHS and Malum senile. 



HI. P a t h n 1 fi g i B e h e E r s e b e i ii n n fe' e n an den K x I r c uj i I it 1 e ii • 

Knochen. 

Für die atithnipiidogistibe Unicrsiichung' kann alun der KeaniteribalRcbödel 
wie jeder normale .Schädel vulle Verwertung finden. Au diesem Crteit ändert 
nneh nichts die Tbatsnclie, dass Vtrcbow aus der Kchnn Schaaffhansni 
(42, S. 4ö", 4nH) bekannten krniikharten Veründerung des linken KÜbogen- 
gelenkes (distales Ende des Huuierus und proximales der CJIna) combiniert ictit 
einer eigentumlichen licschntfculicit der Knochen des rechten Vorderanns bes. 
des Raditis, sowie beider Fcnnira anl' eine weilgelicnde .^llgciueincrkiankung 
de» betreffenden Individuums schliefst. Er erklärt die Veränderungen ain 
linken Ellhogengelenk als Arthritis defornrnns, die seiner Meinung nach nh- 
normen Krüiunitmgen des reehteu Radius und beider Femora Cur rnchilisvhü. 

Obwohl ich nun hier /.unachst den Schädel citigehcud berücksichtige, 
kann ich nicht nniliin, jctxt sclKin auf diese tou Vircbuw an den Extrcniii- 
lütenkuochcii bescbriebeneu reellen oder venueintlichen Veränderungen einxu- 
geben, da sie 8ii/Lit>a^cn den Grundion »einer Beurteilung des Sebädclä nbge- 
geben haben. Auch babcn diese Uet'unde au deu Extremitütenknoebeu Vir* 
cbow zu der Meinctug gcfnlirt, es wdrdc ilnrcb diese palhnLogiscIien iJisionen 
bei einem Heiner Meinung nach sehr allen Manne die Möglichkeil ansgescb losten, 
daM derselbe einer wilden L'rrasse augeliürt liulieo kunue; ^deuu", sagt Vir- 
chow, ,^cbwerlieb dürfte in einem blossen Nomaden- oder Jugcrvulke eiue 
80 riet geprüfte Persönlichkeit bis zum bohen Grciäenalter hin sieb zu erhalten 
Tcrmögen" (58, S. 163). 

Meine Ilnterauehung der betreffenden Knochen mit KUcksicbt auf die 
Ton Virchow bervorgchobcnca Veränderungen cigicbt uim in aller Ktlrae 
Folgende«, 
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G. Schwalbe: 



1. Die patliolojrisclien Veränderungen des djfttnlen Endes des linken 
Jlnmerafi und ücb proximalen Endes der linken ülua. 

HereiU ticbaarfhausen (42) gedenkt dieser Veränderungen in ans- 
f Uhrlieher Weiee. Kr sagt : „ein linke» Ellliogenbein, das zwar vollständig 
aber krankhaft verbildet ist, indem der proe. coronoideni^ durch KxüstoHe tto 
vergrüssert ißt'j, da«» die Beogung gegen den Oberarinknoelien, dessen zur 
Aufnalimc jenes Fortitatzes bestimmte fossa ant. major nncli dui-eh Knucbcn- 
wucberuug versebwundeu ist. unr bis zum recliten Winkel möglieb war. Üaliei 
Ist der prou. anconacus stark naeh nuten grkr£lniiin. Da der Kuoeben keine 
Spuren racbitiscber Erkrankung') zeigt, so ist anzuncbmcn, dase eine 
Verletzung wäbrend des Lebens Ursacbo der Ankylose war^''). Die 
Verkürzung der linken ülna, sowie „die Schwäche des linken Obcrarmtieins" 
sieht SchaaflLauseu aU Kolj^en der angeführten krankhaften Bildung an. 

Ganz im Gegensatz zu ScliaafrbaUHea kommt VircUow zu dem Re- 
sultatj da*8 nichts, was auf eine Verletzung hinweise, nachzuweisen sei; viel- 
mehr ist nacli Virchtiw die Veriindernng des linken KUbogeiigeleiikcs dureb 
denselben Krankbeitspruzess bedingt, wcteber tlLe üben unter II, 1 und II, 4 
beöpnacbeueu Veränderungen am Öcbeitelbeiu und Hinterhauptsbein hervorge- 
rufen habe, durch die Gicht der Alten (.Maluni senile, Artbritis elinüiica de- 
formaue). Seine lleselireibung (S. 161) lautet: „Die Ulna ist an der Gelenk- 
fläche so tief aufgerieben, dass eine merkbare VerkUrz-iing infolge davon ein- 
getreten ist. Diese GelenkHUcbe ist hüekerig, mit sehr scharfen wie an^e- 
presstuu Ränderu; das Oleeranon nur massig verändert, dagegen der Processus 
corouoideä stark hypcrostotiseb, sehr rerULngert, aussen brickerig, innen ganz 
hügelig. Die Fossa olccrani ist vergWlsscrl, namentlich in der Breite; die vor- 
dere (*rube des Ilumurus ganz ausgefüllt durch brickerige VorsprUngc, Hudass 
eine vollkoramene Biegung des Armes nicht möglich war." 

Die Hauptfrage fiUr die Ut:urteiluug der Befunde am linken Kllbogen- 
gelenk ist oflcnbar die: sind die auffiillig^cn Veränderungen desHcIben infolge 
einer Verletzung aufgetreten (Fraktur, Luxation) oder sind sie lokale Folgen 
eines allgemeittercn Krankheitsprozcsees? Erschwert wird eine sichere 
Beantwortnng dureli das Fehleu des rechten Rading. Betrachtet man indcj^scn 
das proximale Ende der linken Ulna von der radialen Seite (Figur 4, Tafel I) 
nnd vcrgleieht dies Bild mit derselben Anweht der rechten ülua iFigur 5, 
Tafel I) des Neandcrthalcrs oder einer beliebigen rccenteu Ülna, so fällt so- 
fort an dieser Stelle in Figur 4 das Fehlen einer besondercu fWr das Cajii- 
tnlum radii bestinimtcu Oelcnktlächc (Incisura radialis) auf, während sie rechts 
bei a Hchr Kchön erlmiten und von der Übrigen (lelenkHiiche des Processus 
coronoidcs scharf abgesetzt erscheint. Scheinbar an Stelle dieser Inpisura ra- 
dialis findet man hier eine eigeutamliche dreiseitige Fläche, die sich gcwisser- 
massen wie ein Ktiä aus der Tiefe der Incisura aeniilunaris zwischen die Basis 
des Processus otecrani nnd des Proecssns coronoidcs in den Schaft der Ülna 



I) Die hier j^osperrt g^erlrnoklcn Wort« «Uid im Orig-innl in gewöhnlicher Schritt, 



^ 



Der NftturlurthalbL-tLädot. 
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miemRcTiielil (Tafel T, Fifnii" 4 hei M- Es inncltt <lieso Stelle nnrli der Meinung 
meines Kollegen Herni V. Kei'kliii^liHUHcn ileu Kiiiilruek, alü Lmlie hier lange 
Zeit vor ileni Tode dos belr, Iinlividmiins eine liifraetion nnd zwar eiue Langs- 
Rpriltung (lei* KnoeUeus stattgcftindoii, welche SpnltliiUInng dniin sckimdär durch 
Knoelirn ansgcfllflt wurde und zu einer licdeiitciulcii Verlängerung de« Pro- 
eeiwiis e-dfouoidea gcflllirl Imt. Diese Verlängerung der „Unterlippe" der 
filr den Humeius bestimmlen (lelenkflächc der linken Uliia ist in Figur 4 sehr 
atttTiillend. Sie ist von SelmafFhnuscn und V i r eil o w als Kxostose Iw- 
seliricben worden. Wälirctid an der rccliteu normalen Ulnn die direkte Kut- 
feniiing von der liefsten Stelle der Iiicisura scndlunaris liis /.ur Spitxe des 
Proecssus eovouoides nur 17 inni lietrilgl, ist dnüscllie Maa«» an der pnlholo- 
giselien UIiui nnlie>:u dn» doppelte. urLudicIi 32 nun. 



B. 



Fijmr 4. 
Vroiitnl.Hchniifp durch rtle OclpnUfiu'i'ltpn tli'3 Processus coronoülos A riner rechten 
iini-ninlpii iiifiisch liehe» Uhm. fi d^v rci-liloii normalen UIna des N'eanderdinlt^rs, V Jcr 
linken imlhnlopiflrhi'n üina tlws U^tstterini. Vm (' mit A nnd B be(|Uem verjcleiehliar 
XU marh^u. i»! «ii»> KotHi]r.teii.-liiiuii{( ninfrel<ehrt, ftUo SpieyBlbilil. Somit i»t in nllen 
.t Fijrnren <i ulnarer, (/ nuliaU-r Uiuici der RpleukHilfhi' de« I'rocesBua wironotde«. 
all niul /«■ sind dio iK-idfn inic ilrr Tioclilcrt liunit-ii iir[ikiilit-n*nd«*n Gck-iiklnci-lten, 
nl iht dii> ftir dit- (.'it-cuuifiTciUin nriictdaris duM ]tiidinhkii|>rrh<>nH iM'KilninUe Tncisnra 
r.idi.ilis, >t-r!<-li<> in (' s\v\\ drn Uciilcn nnileriMt fi<^U-iik Karben unriiittclhnr .nunehlif-Mät und 
luit iJi'Ki Cii[titii1uui hittiicr] in Kuniakt '^fvCreCcn ist. 



Die m5gli eher weise anxunchniende Infrakttou mit sekundärer Ausftllluiig 
der Spalte (turcli neue KiHK-Iicuntassc erkjfirt aber nnuiüglicb .nlle Ersehe! tum gen 
aui linkeu KJlbtigeugebuik des Xeauilwibaler«. Ks bleibt diiit seheinliare Keblen 
einer Ineit^uni radialia unvcrstättdlieh. Zu meiuer Überraschung fand ieh umi 
bei genauer Aimly»? der Oeleiikflüche der „Unterlippe'' (des Processus coro- 
iioides) die L"»8ung des Kiltsels. Pekannllieli best'dit die Oelcnkfläcbe de8 
Proc. euronoiiles der uoniüden nieuseliliehen Ulua aus zwei in einer Firste in- 
saminentrcß'eitden Faeettcu^ welche nnt der Trochlea i\f» lliimei'iiB in Kontakt 
Ireten, während die unter einem rnJl^sigstunipfeu Winkel ahgekniekte (•elenkßiiebe 
der Iuci»nm radialis das Kadint^kupt'ebcn autHimmt. In Te\tllgur 4 .-t ist ein 

Jalirb. d. V«r. v. AIwrUfr. lui SlMlnl. IM S 



6. Schwalb«: 
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QucrBcIinitt dnreh die 3 Gelcnkfjicctii'ii einer rcL-Iitcu nfiniialiii Tina mid in 
Fig.ß durchdic ontsjM-cchendeii ilcr rcclitcn nomialoii Uhm de» Xc.iiideitliJilcrs 
abgebildet^ t^nwcit die Kontiirliniüii der (Tcluiikfai-etten in Mctrnclit Ivoniini>ii. 
a ist der ulnare Raud, ab und 6c die beiden Kawjttcn fflr die Trocblen Im- 
meri, cd i»t Hlr da^ Cn]iit\iliiiii radii bestiniint. Vcigleiohl iiiiin iiiiii daiiiit 
die ontsprccbcndp Prnfillinli.^ flcr riclenkfaretton der linken iia1h<d)t^is<"lu'ii L'liia 
des Neandcrthalers (bei filclclu-r Orieiilicninir, nUn L'iidiclii- in der Abbildini^ 
Fig. C), so crgicbt eieb^ dass die mit dem Hanicnis in Koiitukl Irelende FÜicbe 

des Propcssiis eomiiniilcs idclil aiiB zwei, 
sondern aus d i- c i Fa e c 1 1 c n bestellt, 
die alle drei nulcr sobr t>tMU]|ifem Win- 
kel in einander Ubei-gchcn- Dies erkennt 
mau aucli in Figur ß, Tafel I, welube 
die mit dein Hnmcriis in Kontakt bcünd- 
liclic Celcnkflücbe des Proc. eoionoides 
der patholojrisclien Ulnn darstellt; die 
drei Facetlen sind bei a, h und c »clir 
deutlich 7.n erkennen. Die radialste der- 
selben a enttiprieht der Gclcnkflilcbe 
der Ineisiira radialis der nnrnialen ülnn, 
ist aber mit dem distalen C*clcnkeiidi* 
des Hntucrus in Kontakt getreten nnd 
7,war an der Stelle des sehr nndciitÜfli 
von der Trocblea abgegrenzten Caiiilidiuti 
linmeri (Enjinentiii capiiatfl\ wie es die 
L'ninsa Zeichnung: Texttigur ö xcigt, an 
der duri'li eine pnnktierte Linie die ver- 
nisehle Grenze beider (ielenkHäcbcn de« 
llutncrns nugedeutet ist. Mnn sieht an 
derselben Fi^nr sehr deutlich, wie pir 
kein Kaum niclir llbrig bleibt 7Air An- 
legung eines OapitnUnu radii; vielmelir 
hat der anfFallcnd verbreiterte Processus 
cnronoidens «hmc die ^tuma llnoierns- 
•^IpukHilelie mit Hoselilap belegt, Die 
notwendige Sehlussfolf^crang ist, dass 
hier sicher lange vor dem Tode des In* 
dividniims eine Luxation des RadiuB 
stattgefnudeu bat. Dabei hat, wie oben 
erwähnt, wahrsehcinlieh aueh eiue Liiugs- 
Infraktion des proximalen L'lna-Endes 
von der Tiefe der IneiBUra scniilunari» 
in den äcbaft hinein stnttg-efntideti und 
zwar bedeutender anf der radialen Seite. 
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Sekiinililrc Kiinrlienliilrimi^' lial zur VcrbiTiti^rniig dieses ]iroxiiiinlcn KnüPR, zur 
Vcrläiifii^riiii); der ..L'nlc^Ii)l^^c" uml zur Cnilaiicrung 4er nreprlliiKlirlioti für 
<las~('Apituliini rndu i)(>stiniiiiteii (>cIi'.iiktlUrli(: ;;i:ffllirt. Eine weitere aufTiillenilc 
Ersclieitiung:, die vielleicht 'Jnmit nls Folge in innigem ZusnmmenhanK sieht, 
wird cbeuralls aus Text%ur 5 deutlich. Wühieud bck:uuitliidi iiomiiilcr Weise 
in der Sii|iiiiatiniisRtt>llniig: die Aw der Uliin miul des RndiiiR) uiit der den 
irnnienw einen rAcliahviirts offenen stumpfen Winkel bildet, zeigt meine Fig. 5, 
(Ifttis die linke Üliia des Xoandeitluilers von der A.\e des Ilnineriis nrudi der 
nliiaren (medialen) Seite alnveieht nnd zwar derart, dass an der (Frenze 
des craten und zweiten Viertels der Clna eine stürkcrc Ahhicgiinj; nach der 
riiediaieu Seite ciiiäclzt. Überdies hat eine Btarke Ürebmig der linken Uhin 
itt?:cfiJiiden, infolge ilorcn der Proceii^iis styloides bei Ktreckstellnng naeli 
tenteii gerichtet ist. Der Mangel einer eigentlichen l'ircmnfcrentift arlierilnrig 
am distalen Capituliim ulune sprielit ebenfalls (hifür, dasa infol^ einer fruh- 
zeitipcn Luxation des Hadiiis die Pmnaiions- nnd Supinations-Bcwcgntig auf* 
gehoben war. Mit <ler Verlirellcnnig des proximalen XJIna-Kndes und der Ver- 
wischung der (ircnzcu vun Trochleu und Cnpitulnm bunieri steht ferner im 
Einklang-, da»» anf der vorderen Seite des diefalcn Huinerns-Endes die Grenze 
der Fns-iR enronoidea irffi-en die FnsöJi radinlls verwischt ist; Heide sind zu 
ciucr geräumigen Foesa gewurden mit niedriger unrc gel massiger Erhebung iu 
der Mitte. 

Mir seheint nar-b allem fr«r kein Zweifel mehr miVjlieh, dnss die eigen- 
lümlicheu Voräudernugeii mu linken Eilbogcngelenk als Folgen einer lauge 
vnr dem To<ie tles IndiviiUtnnis eingetretenen Verletzung nngeselien werden 
mllswn. Jedenfalls hat eine nielit reponierte Luxation des Kadiaa, bliebst wnbr- 
»eheinlieb kourbiniert mit einer [nfraktion des proximalen Ul na Endes stall- 
gcfnnden. iJaas diese Verlotziing aber selinn in jnngen .fahren, noch M'ührend 
der Wacbgtnmsporiodc, sich ereignet haben muM, daför spricht die schon von 
Schaaff liJiusien erwfllinte Verkürzung der linken pntliologischcn l'lna. Der 
Grad dieser Verkürzung lilssl sieb leicht besUnnncn. Die grfeste Liingc der 
linken verkürzten l'hia ist 237 mm. Von der rechten nomialen Ulna ii*t nun 
zwar nnr das grössere prnxiniale .Stück in einer Länge von \i>* unn vorbanden; 
da aber der gan/c nnrninle rechte Radius vorliegt, dessen Lunge cxci. Proc. 
»tyloides :;31 mm beträgt. Hberdies die Entfeniung des oberen Randes der In- 
eisnra radialis vom Olecranon-Knde der betr. Clna mit 37 mm leicht r.n be- 
stimmen ist, 80 ergicbt sich als Gesamtlänge der rechten L'lna des Neander- 
tbaler^: ^^U+^t^^Tl. Ks ist nisf) die linke Ulna um 34mm verkarzl! Auch 
fllr den linken Hnnicrus liisst sich durch ve-rglcielicnde Messungen von be- 
stimmten t'ixpunkicn ans der Nachweis einer ansehnlichen Verk«r/.ung liefern. 
So betrügt die Enlfcnimig vom distalen Ende der Tuberositas deltoidea bis 
zum dislnleii Knde dos ganzen Huuierus rechts 141 mm, links nur 131 mm. 
Der linke Unmerus ist (ibcrdies dltnner, wie bereit« Schanffhanscu hervor- 
gehoben hat. Diese Verkflrzung der Knochen steht mit einer wülircnd der 
Waclistumspcriodc erfolgten Verletzung des linken Ellhogeugelcnkes im schüusteu 
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Einklao^. Die rauhe Gestaltung der Gelen kfläclicii ist dann ebenfalls ah eine 
natürliche Folgeerscheinung einer Luxation des Radius koniliiniert mit In- 
fraktion der Ulna anzusehen. Die arthritischen Ersclieimuigen sind traninati- 

schcn Ursprungs, haben nichts mit 
den geringfügigen patli alogischen Be- 
funden am Sehiidel zn tlmn. 

2. Nun sind aber von Virehow 
noch andere Eigcntllmlichkciten der 
Skeletknochen als pathologiseli und 
zwar znm Teil als racliitisch anfgefllhrt 
worden. Ks sind die folgenden: 

a) Der rechte Hnmerns zeigt „an 
der Insertionsstclle des M. deltoides (der 
Gegend der sog. Exereierknoclieii) einen 
mächtigen krateräbnliehen Knoehenvor- 
sprung" (S. 162). Ich bemerke hierzu, 
dass es in der oberen Hälfte des Hn- 
merns hier zwei gnt gesonderte Knochen- 
leisten bczw. Knochen vorsprltnge giebt, 
nämlich die proximale Tuberosi^as pee- 
toralis und das distale y deltoideum, 
wie ich mit den französischen Anatomen 
(vgl. Poirier Osteologie, p. 139 u. 140) 
das Insertionsgebict des M. deltoides 
nenne. Ich finde, dass besondere die 
Tuberositas pectoralis auffallend stark 
ausgebildet ist, aber auch nicht stärker, 
als es unter normalen Verhältnissen vor- 
kommt. Von pathologischen Krschei- 
nungen vermochte ich am rechten Hn- 
merns nichts wahrzunehmen. 

b) Virehow macht auf die starke 
Krümmung des allein vorhandenen rech- 
ten Radius nnd der beiden Femora, so- 
wie auf die ungewöhnlich horizontale 
Stellung beider Colla femoris aufmerk- 
sam und sagt darüber (S. 162): „Jeder- 
mann wird daran denken, dass diese 
Störungen mit denjenigen die grösste 
Ähnlichkeit haben, welche wir englische 
Krankheit oder Rachitis nennen." Es 
findet sich aber an den genannten Kno- 
chen sonst kein Zeichen pathologischer Veränderungen. Die Knochen haben 
ein vollkommen normales Änssehen. Die Krümmung der beiden Femora ist, 




Figur 6, A u. B, 
Mit dem Lucae'schen Zeichciiapparat 
aufgenommene Umrisszoichoungen des 
rechten {A) und linkp.n Femur (B) des 
Neanderthalcre. Vs natürlicher GrüBuc. 
Aufnahme von der lateralen Seite. 
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wie ans der viirstolifiidcii (liii^T:i|iIii»ctM'ii Aufnalime deutlicli zu ersclioii ist, aller- 
(litiiiR fiiiP hrdenlpmlc (TcxtUpir ü .1 n. U), iilicr nicht fililrkrr, siU pic jiiirli iiiiler 
^nitz normalen Vcrliilltnissrn iniicriialb der menschlichen Varialioiisbrciie vor- 
Itoniiiit. Sdir lu'iiicrkciJKwert i^t alivr itio atilTnllenthr Utterciiislliiiiiiini^ in iIlt 
(IcHialt des Kiifliiis iiiid iIit beiden J-Vinora inil den eiilsjiri'elicnden Kuiielien 
der Spy-Skcicitc, welche chetifnU» dnreli eine starke Krühniinnj; eharaktcri^ticrt 
kIiiiI, vi\]Q ('hLTciiiKlinnnun^, wie sie In vollem Kittkliitif;: stellt mit drr »idion 
vitit FmiiMiiit lind Lolicst (I.H) nnd vou mir betonten llbcrcin.'itiininiing 
ilcr Sehädelfiinneii tics Xiniiiilcrtluilcrii und der Spy-Mcuselicn. ^ian bctiacdite 
die Abhilduiig:cii Fi^ir 1 und Ü, Tafel XX der Arbeit von Fr«.ipoul anil 
LttliosI und verg:I«-ielie (liescltjen mit meinen rtiiriwxeicbnnn^cn der Nennder« 
thal-Fentora, Tc.\tli^ni* li .1 mikI K, und uinn wird Ober diente (ibeiTinstiniiunn^ 
der Merkmtilc ej-st.-xunt sein. W'n» cndlieb „die horizontale Stellung de« Schenkel- 
lialses'' der XeiuHlcrtbal-rciuora heirlffr, xo steht sie ebenfalls nicht exccpti'mcll 
d>'i. leh habe den Winkel, uclelieii lüc DinphyscuHehse mit dem SebenkelbnU 
bildet, gemessen. Kr betril?;! beim Xeniuiertbaler reebts 119", liiiks 118", 
belindet sich hUü innerhalb der nornmicn Vnn'Atiunsbreite dce mcnschliehcn 
Feinur, allerdings der unteren flrenzc derselben nfihcr ah rier oberen. leb 
beabsichtige indessen nieht, hier «nT die vergleichende Auatuiuie des Kemur 
weiter eiiiziigebcu. 

c) Kndlit'b iknttct Virchow noch ,, eine scbwaehe Abreibung' «les Knocbcn- 
raH<1e9 aru rechten Caput Ijumeri, eine etwa« poröse Stelle in der Mitte und 
nberaiis diekc Künder an der zupiliüri^en (Jnvitas ^Icnoidalis seiijiuke, etwas 
nnebcne Oeleiiktiileben aui SelienkelknpCe und an doii Kinegclenklläehen, tiefe 
Kimlrbeke au der AnBatzstellc de« Lif,^ sunpens. eapit, fenioris und tiefe Ge- 
llcisfurehen an dem bcidersritifren Hebenkcihnlse'' als in ilns iJcbiet der arthri- 
tUchcn Trozcpsc frchiirig. Ich vermag iu den erwähnten Besonderheiten der 
CJeleiikemlen iiirlils anderes, als /.ufAllige postmortale Abschürfungen, in den 
Kindrheken alier dcR Li^. tcres iinil in den CefllKsfureben nin SehenkelbnUe 
auch iifirnialer Weise liäulijj vorkommende Hefnndc xn erkennen. Aneh das 
erhaltene Aectabulam für doii rechten 8eheukelko[)f y.cig1c nichts Patbo- 
logisches. 

leb liahe auf die von Virchow hcrvorjEchobciien pathologischen Er- 
scheinnngen am Scbüdel und au den Extremitütenkiioclicn etwas fi^cnauer ein- 
^'ohcn müssen, weil Vireht.pw's ganze .AiilTas-sun;;' de» Xeandcrthalskclctts durch 
<lie Uäufniig pathobig^isi-her riiaraktere heciullus^i^L wird. .Mein L'rleil llber die 
vou V i r ch o w hcrvorgehobeuen patlioUigischcn Merkmale am Seliädcldaeh 
habe ich oben schon znsani utcngcfasKt. Kllr die Extreniitätrnknoebcn crgicbt 
sieh als eiiizi)j:c Veriimlernng die des linken Hlllfugcngelcnkcs, die sielier trau- 
matischen Ursiirnnp^ ist und keiticsralls von Kiitlltiss sein konnte auf die Au»- 
bildiing der Fo^mvcrh:iltni9jt^e am SchüdcK 
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IV. Ma.isse und Form Verhältnisse des Scliädels. 

Ich werde in diesem Abschnitt die allgemeinen Fomiverhältnissc des 
Sehädels übevsiehtlich behandeln. Die Messungen, Avelche der Beurteilung der 
Formverliältnisse zu Grunde liegen, müssen natürlich bei jeder Formeigentüm- 
Hehkeit envähnt werden. Aus praktischen Grtlnden werde ich aber am Scblusa 
dieses Aufsatzes noch eine tabellarische Zusammenstellung aller gewonnenen 
Maasse liefern. 

1. Die «llgemeinc Form des Schädels xvird zunächst durch das Ver- 
hältuis von Länge nnd Breite bestimmt. 




Figur 7. 
Mudiankurvc dvsNcandcrtliHlychiidi^ls. mit dem LiüHauorsclmu Diagraphen aufgenotnmon. 
^3 natürlicher Grösse, n Naetion; g Glabella; i Brcgnm; I Lambduj i Inion; a GrcuüB 
der Pars glabelhiris und i'ars cerebralis dci> Stirnbeins; gi Glabella-Inion-Linie; ni 
Nasion-Inion-Liiiie; cA CalottcnhÖhc, h Fusspunlvt derselben auf der Nasioii-Inionlinie; 
bf Bregma-Höho; f Fusspunkt derselben; bgf Brognmwinkel; mgf Stirnwinkel. 

Die Länge des Neanderthalschädels in der Medianebene von der stark 
vorep ringenden Glabella zum Inion (Linie gi, Textfigur 7) genommen, beträgt 
199 mm. Es ist bemerkenswert, dass rechts nnd links von der in der Median- 
ebene am weitesten nach hinten vorragenden Stelle, welche ich als Inion be- 
zeichnet habe, das Hinterhauptsbein in Form eines queren Wulstes stärker vor- 
springt (Fig. 3, Tafel I). Diese beiden Wülste sind echte Tori occipitales 
im ursprüngüchen Eckerschen Sinne (vergl. Ecker Nr. 12). Dies ist linker- 
seits genau festzustellen, da sieh unmittelbar unter dem linken Toms das noch 
durch eine nach oben konvexe Linie begrenzte Insertionsfeld des M. serai- 
spinalis capitis jgrösstenteils erbalten zeigt (Tcxtfignr 3 s), während es rechts 
abgebrochen ist. Aus der Lage dieses Feldes zum linken Torus schliesse ich, 
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dass der Bclimülcrc Imrixonlale diu beiden Tori vcrliindciidc Wulst {i in Tcxt- 
fifliir ;1) in seiner Mcdianeljeiio dem Inion ciil8|nirlü. Ks zeig-cu sieli die initi- 
ieren Partien drs llinlcrliiiMptshcinK ihk'Ii 10 — 14 nun iilnviii-l» von jener Inton- 
QucrUrüoke erhalten, von einem llfickcr oder Vorsprnug ist Iiicr aber nicbt» 
KU üelieu. Kd bleibi »Mmil niclil» weiter Übrig, ah den Mcdianpuukt der Quer* 
brücke als Inion -m hc/eiolmcn. 

!cb sagte soeben, dnss joderseits vom Inion die Tori occipilalc« (Text- 
figur 3 (, t) cUvas weiter naeli liinlcn vorrafreiu Mimst man die direkte Knt- 
femiinff von der Glabi'Ha hu zni* höchsten Stelle dee rcclitcn Tonis, so orliiill 
man ^Ul,i> inm; die ent^preirliende Linie '/nm Ünkeu Torrn» geiio^cn inisst 
2^X1,:') mm. Es ist setir lieniei-kcnswert, dafw die beiden dem Noandcrlhnlscbiidcl 
in der Form so nnhesfebcn'ilcn .Schiidel von Spy eine ganz nhnlicbc Koufigo- 
ratiuu dieser l'artie der lliiiterbauptsschuppe zeigen. 



R 



Mi^dinnUtirve ^les Xenndev(h!il»chHileln, iiiH diitn Lissnuur'whcii Di»(rr«|)lifU nuripe- 
nommrii; *,', natürlk-licr Grn-fNC, n Naskm; g (Ibihrila; a Gicnzo. tU-r rars ^Inbcltaris 
nn<l cerebraliit i\pn Slimbeins: li Uiv^iun; l V.Kmh'A.n; i luloii; «/j Olabi:llaInwn-Linie; 
ai wiihru Lftii^c; an Kcliiic der V&rs glftbollai-i»; ab Schno der l'urs ccrcbruUti dus 
Stirnhein»; aeb WÖlbuiij.iSH'Inkel der VhTS ccrebraÜB. 

leh habe uocb 2 andere Langcnmanssc bestimmt: 1. die LiLngc der Xasion- 
Inion-Liuic (ni) in der Utediaiiobene — 192 mm, 2. die Lilngc vom Anfang der 
(Msia Trontalin externa oder der tiefsten .Stelle der Fosrji sn|irnglaiieUaris bis 
ximi Inion (Teitfigiir 8 oi}, weleho der ^wahren" Sebildelliüige enlsprielit, 
wie ich sie in meiner ritbecaulbruputi-Arhcit delinicit babe (S. 2a); deuu 
diese Lüüge siebt ab von dem mäehtigen Vorban der (llabcllargegend, ent- 
«priebt von allen LangcnmasÄen am meisten der TjJinge des Seliädclinueuraumcs. 
Diese ,,waln'ü Scbadelläuge" buträgt beim NcandcrtbalBcbädol I8ti mm. 

Die grdsste Ureite des Sebiidcis betragt 147 nmi and liegt in der hin- 
teren ßftifte des letzteren un<l zwar im kiutercu luitereu Teile <lt-'o Tarictale. 
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All üniriftMeiL-lintvnpon Her Xnmi.i verticalii» (Tcxlfipnr Ii PcJineulot iWc IJinc 
rlcr p'ii^slcii Hi'i'ito die Mediiiulinic in 1M5 tiiiu vuiii Mirclercii Kmle iles Scliä- 
del«; 8Ctj.t man die grüswie Ldn^c des Scliüdcls ilHÖmnO — lUfl, so betrügt 
dciiiiiiii!l] jener AlM^tniid vom vorderen Ei)de 67,8*','o („Ln^liidcx der ^rössteu 
liroite"i. 

Eh ist nnn /.utiäeliet licrvoniii hebet), dn^isdic absoIntciiMnn^scdcrLUnge 
und IJreitc sehr aiiBfliiiiiL-lic find. Hcsomlcrs licrvon'jt^cnd itt die Liiiit^c. 
Ii-Ii Imhe in meiner l'itliceiintliniiiiis-Arlii'il (40 S. yö; eine Zusjiiiiiiu'usfclli;rfj 
der Lange niuaassf vou '231 Schädeln der .Straösburjjcr nmitouiischcn iSanmilung 
irejrehcn. Dabei wijjt sich, dags nur einer ilei-selbcn mit 201 mm eine gi-nssero 
Länge ale der Neflndcrthalor hewt'/t. Nnn trüg:l bei !et?.leicin allerdinp* der 
stitrkc vordtfro 6n|traorhitnIo Anbnn sehr wesentlich znr Vcrfjrüssci-imä; der 
Lfinpc bei. Aber selbst wenn man die 7U IHfiimu gefimdcnc „ivnlirc Liln^'c" 
der Vcr(;Ifichiiii^ zu Griiudc legt, so fallt dieses Mnass deti Neatulerlhnlseliildels 
immer noeli im die Katejjnrie der grossen Scliüdel. Die -"11 Scliüdel viin lf<9 
bis 185 mm Üurchincsser, in deren Kategorie der Xeandcrtlialiseliüdcl seiner 
Länge nach hineinfallen würde, haben in meiner /.itierteii Reihe von 231 
He-liädeln nnr 17 über sieh ilDü— 201 mm), 18it aber nnler yiuh fniit Werten 
von \HA — loöuiiu). Die Längen- Dimension des Neandertlialseliadcls ist alsD 
aneh imch der olipn gegebenen llcilnktittn eine sebr bedeiiteoiic. 

Aber aueh die zn 147 mm gefundene abHolnic Breite ist keineswegs 
gering. S. 20 meiner Pitliecanthrri|»nH Arlpeit liiiln' ieli die Iireitrnniaii>'tie vmi 
176 Sebüdeli) <lci' antlim|iolngisefkrn .Samnilntig in 8lrat>isl)iirg '/.ii^airiinougesiellt. 
J)ic Breite variiert von Infi bis 12R nun. 48 .Scluidcl sind breiter als die 
dureli -lU .Sidiüiiet verlieteiie Breilceikateguri^i 14il— l-Ji», in «elclte die Breite 
des Neandertlmlsehädeltt liineinfjillt; 88 Schädel der Reihe Imlicn aber eine 
geringere Breite. Der NeanderthaUthädel besitxt alct> eine gau/. anselinliche 
abgululß Ureite. 

Der Lfingen -Breiten-Index bcrcL-hnct sirh au» L = 100 ttnd 
B = 147 /.u 73,!K Xach der gcivOludicluüi Weise bestimmt würde alsu der 
Neani(lerllialnt'.bikdd diilip|iin^e(ihnl aoin. Wenn man ulier nach den von mir 
Seite 28 ff. meiner Pithecanthrojuis- Arbeit entwickelten Gruiidniily.en die 
„waltre Lflnge" (Linie ni der Tcxttigni' 8) di^r Rercehnniig zn (niinde legt, 
8o crhJllt man einen L-B Index von 70,0. K« bclindet sich die wahre ScIiiL- 
delfonn des Neandcrtbalers an der oberen Orcn/c der Mcgucephalie. Das- 
selbe KeBultat ergiebl eine Mesgniig de« Ilmenrannl^• der Sehädeli-altilie. leb 
finde hier in t Ibc reinst i mm ung mit Virebows Mcssnug am GipirAnsgUi*;* als 
gröe«stti liünge 175 mm, als gn*;si<lu Hielte 137 mm. Ks orgiebt dieti aUu einen 
Längeiihreiten-Jndcx von 78,2, welcher sich nur um 0,H von dem Index der 
wahren Sehiidclform nnterschcidet. 

2. Im (iegcnsatz v.u. den auisubnlichun Uhigen- und BreitciidimciiKionen 
7.eigt der NeanderlbalöcliäUlel eine auffallend geringe Höhe. Nach den ge- 
wöhnlichen in der Anthropologie gütigen Regeln kann ntan allerdings dicHC 
Hohe nicht mcBseo. K» i»L Ja nur daB SchUilcldaeh vorhanden; der übliche 



Der N'eandcrihatKchHdel. 



S6 



AnKf^nii^rspiinkt Für die H<iliLMiiiittimui(^üQ, der vortlL>r(> Ijuiid iIcü Hiiilerlmupts- 
lücrliüt tltiuiim) l'elilt wie Mc ^anzc Seli^delbnäis. Icti hnlic :iltct- in ineitipii 
tVUlicreii eraniolog-ificlieii Arbeilen gezeigt, da»» eine audere All der Hölien- 
hesiiiiuiiniiK vnrtreffÜrhc verglciplii-'iid-cTnuioIiipRfllie Krpebiiiflpe liefert. VoraiiK- 
wtzDug ist die Gcwinntmg einer m ediancn IVofilkiirve, wie man sie leit-Iil 
iiiiltflsil des IJss.-inci'fiidicii I>iflg-ra|dion crliilll (Te\tfi;ritr 7, 8, 9). Itei Pilbe- 
ciiniliropiis wiir itdi darauf iiii^oAvir-^iteii, nls )lori/iin1nlliin[t dir die KoiiHlriiktidn 
der grösslcii Ilnlic die Glabclla-Iiiion-Ijinie igt) zu zitdicii und auf diese von der 
Iiöidtsten .Stelle! der Sclijldclwiillmjij; eine \'crtikalr /,ii talleii i"rext%iir 7 ch), 
widchc ieli als Calottciiliü he Iiezeii'lmel ha.Uv. Ir.li war dann ^riiiitigt, liei 
der Vcr^lcjelniiig mit AlTcu- und Mensclieiisi-Iiiiileln diese Hasalliniu für die Bc- 
stiiiiinuiig der llillie l)oi/uf)i;lia]leii. l-'ftr alle SeliQdcl mit urlmiteucm Nasitm«»] 
alter — und zu diexcr p^ltort unser Keandcrilialer — ist die Nnsiiin-lniim-liiine 
iHii} wolil die ralioiiellcrt; Ilasjilliiiie. l>i« nuf diese Linie ^e/.of;cne Calotten- 
liOlie ist nntdrlicli etwas gi'Us»er, als die vertikal auf der Gla)>ellH-hni)n-Ijinic 
crriclitote. Die alljreiiicincn Ftesnltato, welclic man crhiilt, wenn mau die Ba«al- 
linie (.I'äiii?:e)=10() sciy.t und die r'^litiienhohc in Pntzcnten dersellveii ansdrtlekt, 
m\t\ annähernd dieselben, von kleineu Seliwankungeii ab^'creehnct. Ich werde 
deshalb die Vcr^leiehuug der liÜlienvet-hüllniHHe der Heliädel von AfTen und 
Menselien wie in meiner l'idieennthi-opUH Arbeit (p. 38 tT.i anf flrunillnge des 
C a 1 1) 1 1 e n li ü h n - 1 n tl c X der G I a b e 1 1 n - Iniun-Liiiie vonieljnicn. leb 
finde nnnuietir au der ncncn ^'uancreii I'rotilanliialmie des Originals die Ca- 
Initenhöhe zn Hii/) mm. Bezofien anf lUe p-üsirtc Länge lOlalielbi-Iuinn Linie) 
de» Schiidels beträgt demnach der Calattcu-tlühcu-Indcx dc8 XeaiidertUalcrs 

' u)0 ' '*'^*' crgicbt einen Calottcii-HtMicn-Indcx von 41)^4'). Setzt mnn 

da^'efren die Xasiim-Iinon-Linie mit 1!)!.' nini als Liinp:, tüo erhalt mau eine 
f'nlnitcnlnihe vmi f^S mm luid einen Index vnn 4;i,M. Ich werde jedoeli v«jn 
onn SD Htetd den erst crwäbntcn Oalotten-[I>>Eieu-lndcx von 4^^1,4 IterUeksiehtifcen. 
Bei eiuer Verglcicimn/i;: mit den Seliiidehi rezenter Menselien (Tabelle VII, 
S. 39 — 42 meiner oft zitierten Arbeitt ergiebt liieh nnn ziiinielisl das liHebitt 
aiiffa Hernie KeBiiltal, duss fioe deraiti;? gerinire absolute ('abittenliühc sieh bei 
keinem rezenten erwaehsenen Schädel findet. Üaa Minimuiri mit 84 mm fanrl 
sieh bei einem pBchaspa-Xegerschädel, E» int dieser niedri^'C Weil aber eine 
Au^nalnne. l'itlieeautlirugms luit U2 mm CalnltenlM'die. tviilireud ila>^ Maximum 
dersellien bei den Affen 48,5 bcträpt und «icli bei einem erwacbBencu Sehini- 
lianaen tand. Dngeg^en BcblicMien sich ilic beiilen Schädel vuu f?py, naniODt- 
lieh der als 8py 1 bezetelturtc Seltädel, in dic&cr und, wie wir sehen 
werden, in vielen anderen Iteziehungeu sehr innig an ilcu Xcanderthalei* an 



I) In meiner t'ilhefanthropnsArljcu .sl*-!!! In-tUmlk'h (S. 42) 17 «1» CHlotlfiihütion* 
Index. Kn mQsHle nbirr dnrt heUiu'n '13,&. LiüKtiiri? ZifTcr difTerierl itpshnll) von der 
nunmehr von mir «•rriiitlelltn, weil sie »n »-Mii^r ProHlkurvc des Gip8HU8j(Uj**n'« ge- 
wonnen Ist. 
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(Calüllciitiühcu Spv 1 =81 mm, S|»y 2 = 87 mm]. N'nrh viel aiiflnlEpiuler 
s|>ricltt sicli ilie Fnrmvonvandlaclmft des Xeamlerdmiers nnd der Spy-Sclittdcl 
im CflloUcnhi^licu-Indcx ans. 

Ncnndcrtlial . 40,4 

Spy 1 ... 40,9 

Spy 2 . . . 44,3 

Mittel 41,!) 

Der nkviri^lc Cabttcnliölien-Inclcx rezenter tnciibchli^^licr St-liJidcl ist 52 
naeli roeiuer Tabuilu VII, der liötdisle bei erwjudi«'nru Affen .'(7,7 (alter Schim- 
pniisc), der bctroffcode Index bei Pilhecatitliropu« 34.2, Mau sieht, diircli 
weli'Iie bedeutende KInft die Form der Sebädel iler Xcandertbalgrappe vom 
rezcuton Mensclien HO Indices-Einbeiten) getrennt ist. Der Zwiselicnrauni 
zwischen der Xeauderthaljfruppe und deu Affen ist dagegen genugei; er be- 
trügt nur 3 Ilie 7 Inilex-Eiiilieiten. Hervorheben möchte ich ganx besondere, 
da«s tlie Calotlcnbnlic der Xcaudcrtbalgruppc weder in die Vnrintionslircito 
des Menschen nüeli der Affen füllt, uameutlicL vum Meiischeu durch einen 
anKchnlielicn Abstand getrennt ist. Aueli vom Fitbceantropus iiutcrschcidct 
sich die Scbiidclform des Neanderthalers in dieser Beziehung ganz bcdeutcitd. 

Erwähnt BCi noeh, das8 der Fus^pnnkt der Calottenln'lbe {h) nch in 114 mm 
Entfernung vom Glabcllar-Kndc der Glabclla-Inion-Liine befindet. Setzt man 
letztere — 100, ao enls|)rielit dies einem pro zeti tischen Verhältnis von 57,3 
(Index der Lage der Calotlcnliohe ]. e. S. 53). 

3. Als ein wichtiger Basficu-Charaktcr der rein meusehlichcn Schädcl- 
fürnien ergab sich naeh meinen Unterüuehnngeii (.\rhcit Ober Pithecanthropu» 
S. ß9 ff.) das Vcrlialtnis der kleinsten Stirnbreltc zur grüs«tcn SchÜdelbrcitCj 
der Frontopavielal-lndex (Indice frontal von Hroea). Für deu Neander- 
thalsebfldcl (lüde ich nunnielir am Original die kleinste Slirubreite 107 mm. 
Sic untc lisch cid et sich nur minimal von der pofttorbitalen Ureitc, welche ich 
zu 108 min bestimmte. J-'(lr lüc Berccimniig des Index lege ii:h die Zahl luT,5 
zu (iruudc. Dann evgieht Rieh als Kronlnparictnl-Index 73.1 (73,6 in meiner 
rrlllicrcji Mitteilung). Je hrdicr dieser Index, destti cIHjiti scher, weniger ei- 
fotmig erscheint der llorizontalnmri^» des .Schädelt;. Die beiden .Schädel von 
Spy Bchliessen sich mit einem Fronto]inrieTnl-Index von 71,2 innig an den 
Neaiiflcrtbaler an. I'illiecanthropnsj steht mit 6.'j,4 weit unterhalb, noeh mehr 
(loriUn und Orang (.'ift- 62), während viele Affen (altwcliliehe. Schimpanse) nnd 
MenBcbuni'.'iÄScn im Frontoparictalindcx mit dem Neanderthaler übereinstimmen. 
Es ist der Froin«panetalindex, wie ich früher genauer erürlert habe, kein 
f'hnntkter, durch vvch-iicti Meiiscli nnd Affe nnlersctiiRdcn wenlen k'inncn; 
wohl aber ktiimen einige Mciisclicnv.i.sBen, z. H. Anstraluegcr, deren Frunto- 
parictnl-index bis 8(i (im Mittel 77) beliagcn kann, f*ebr gut durch einen hohen 
derartigen Index cliaraktcriHiert wcrileii. 

Was sehliesBlich den absoliitcn Wert der postorbitnlcn, hczw. kleinsten 
Stirn Breite bclrifft, stt ist dci-^-clb« bei unserem Ncaiideillmlsehiidcl ein ausser- 
ordentlich hoher, ebenso wie der der Schädel von .Spy (1 ^104 mm; 2= 109 nimj. 
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Die Mclii"/ali] der rezenten Schädel hat 90 — 94 mm kleimitü Stirnbreite, nnr 
6 anter 352 äfliädelii über 107 mm. 

■4. Iti einer frllhereii Mittbeilung- (S. 4H) sapte ich w^^rtlieh: „Ein wei- 
teres Koiinzelfibcn der Xeandcrtbal-SpyOiiippc und wicbtige» Uiiterschcidonjf»- 
nierknini it^l das VerUälliiits der Glaliellu-Iiiioii- zur Glaliellu Lninbda-Länge. 
Bei allt-n Scbäilclii der Neandertlial-8iiy(jruppe ist die (i 1 a be IIa -I n i o n- 
Läugc grösricr al« die filahella-LAiubda'LäDjDrc, ebenso bei 
Fitheeantbropus. Dies Vorhallen gilt ebeurulis für iMv. Atferi. Bei iIlui Hi-bädeln 
der rezenten MeimehenrasHen ist dagegen au»tiahni»]os die Olabulla-Inion-Lknee 
kleiner ah die Olabella-Lauibda Lauge." Leuteren Snt^ kann ich nach einer 
nencu Durebmasterung' einer noch grOHiteren Anzahl von Schädeln nicht mehr 
aafrecht erhalten. Kr kann keine allgcmeioe Giltigkeit bean&prucbcn. leb 
etiuiDJC alBo darin Papillaalt (Bull, de Is 80C. d'nnthrop. m99, p. 291) voll- 
kttinnien bei. Hei itcii Sehildeln der Ncandcrth«lß:rnppe da^e-^'cn entspricht 
die Ulabella- Iniou- Länge Überbaiipl, wie ich jet/.l am Original kun-statiereu 
konnte, der gritssten UK^diaiicu Länge der Calottc (199 mm), bie Gtabclla- 
Laubda Linie wmt dagegen mir 18.') mm. die Kasion-Lambda-Längc 184 mm. 
Aücdi bezieht «cJi bieiuut' eine Angabe von King ("Jö), welcher von eincnt 
„forward and upwaril eurving of the npper portion oF the occipital bone'* 
spricht. 

n. Der Ncandcrthalschädol besitzt ferner eine bcdcHleiidc Int erorbi- 
tal breite. Ihr abÄoinicr Wert beträgt 3li mm. Bei'ccbncc nnm nach der 
von mir vorgüschlagencn Weise den Interorfaitalindex, indem man die 
imiere biorbilale Kreilo enniitelt, welche beim Ncanderthaler 111 mm misst, 
und dieselbe ^ lUU «et/,t, so erhält mau 27,0. Anch dieser Index ist ein sehr 
hoher, tlberlrift't den »ilmtlichcr niederer Affen i siehe die von mir in meiner 
Pitbecanthropns- Arbeit mitgeteilte Tabelle XXXIL S. 201 ff.}: nur einzelne 
Exemplare vom .Sc^himpanse beaiuen einen ülinliL'b liolien IntcrorbitaHudcx. 
Beim rezenten Menschen variiert die absolnte Intcrorbitalbieitc von 18 bie 
31 mm; die MehrKahl der Fälle liegt xwiachen 24 — 25 mm. Der Inlerorbital- 
indc\ variiert beim Menschen zul.-tchen 20,0 nnd 30,1. FitbecÄntbropiis, bei 
dem die belr. Maa^c nicht durch direkte Messung zu ermitteln sind, hatte, wie 
ich nacligcwiescn zu haben glaube, einen viel niedrigeren Inlerorbitalindeit, 
der dem Grenzgebiet zwischen kolarrhincn Affen und Anthropomorphen angehört. 
Jedenfalls unterscheidet sich l'ithecanllinjpus in dun Ein/.el-Clinraktei'eu der 
Snpraorbiialregion ganz bedeuieud vom Neamlerlhalschädel. Letzterer zeigt 
wiederum auch in diesem Charakter die grOsste Formverwandtgcbaft mit den 
Sehädeln von Spy; die Internrhilalbreite von Spy 1 betrügt etwa 32 mm, der 
betr. Iudex 2?*— 29. 

6. Der M e d i a u b o g o n der Xeaudertbalcalutte ist, wie erwähnt, nicht 
vullftlündig erhallen; es fehlt der grösste Teil der Strecke vom Hinlerbaupts- 
loch (Opistbion) bis /.um Iinun- — Die nogcnl&ngc de« Stirnbeins niinst 
133 mm; davon kommen 43 mm auf den subcerebralcn (glabcllareu) Teil 
C«o Teittigur 8 und 9), 90 mm auf den cerebralen Abschnitt des Stirnbeins 
(fib Textfigur H und % Die Bogenlänge desäebeitelbeiu» beträgt 1 10 mm. 
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die der Oberschappu des Hinterhaupt bei ns i)7 mm. Jenseits 
des liiioti sind in der Medinuebene noi.-h 13 mm erhalten, reclits davou etwas 
mehr nts links. Der {;csnniie Sagiitidbog^in vom Nasi<m /.nm Ininn itiisst iilsn 
.'tOU niiii. Dies ist keine l>edeutende Zatil: denn trotz der bedeutenden Lange 
deit Keaudei'llialiK'liädclä beträgt sein Sagittal bogen bis zum Iniou genau das* 
selbe, wie der eines Melanesicr-Sehüdels unserer Sammlung iN'r. 333), /lesaen 
grtteate Länge nnr ]'4nini niisst. Kinen ^uten An»(truek ftir die gering; Eut- 
wieklung^ der .Seltadelwitlbuug kuim man, abgesehen von dem üben genauer 
bcrackaicbiigten Oalotlcuböbcn-Iudcx, dadnreh gewinnen, dass man den^Sagittal- 
bogen bis zum liiiou = IIX' setzt und die Na^iuu-luiun-Läiige in rrozenteii des 
Sn^iilanitigens ausdrüL'kt. Mit einer uuit'ii6»eudeii L'ntereuebun^' diew'ü 8 <- li a- 
delwOlbnngS'Index habe ich mich allerdings noch nicbt bescbüFtigt. 
Kür die Neanderlhal-Calotte betrugt dieser index t>ti,3. Es ist klar, das» der- 
selbe nm so niedriger erseheinen ninss, je grütwer im Verhältnis zur Xasiou- 
luion-Länge der Sa^ttalbogen ist. Da beiw N'cAuderthater die Na«ion-(uiou- 
LAiigc der grtissteu Lftiigo gleich ist, so nill ich einMweilcn in einigen wenigen 
BeUpielen die grüeste Lange zn Grunde legen: 





ft^iate 


s«|ciit>)kann 


fsa«! 




LAti^ 




N««iid<-rthal 


1^ 


;ioo 


m;t 


Auütralue^er «Nr. 156) 


173 


äW 


Sifi 


Neu-BriUannier (Nr. 38j 


1?4 


300 


M 


Bto«a»er ü" (Nr. 66) 


ItjO 


äi4 


biß 




190 


333 


67,0 


ElMUMr cT (Hr. 66) 


184 


3Sä 


£6^ 



Diese wenigen lleispiele werden genügen, mn anwhaulich zu machen, 
wie gering die Wölbung de» Neandertbalscbädel« im Vergleich mit der menach- 
licher SebSdel ist. ThatsAeblicb i^t die DiiTercn/. uoch eine viel grossere, da 
die gr(t««te Ljtnge der rezenten Sehiidel ja grösser als die Xasioo-Inion-Länge 
ist. Würde man hier auch letztere der bereebuung zu Grunde legen, so wflrde 
L kleiner, also der Index Dorb niedriger crsebeinen. was einer grosseren Wol- 
bnng entspricht. 

7. Div Betrachtung des Sagittalbogens lebrt aber noch mancherlei, zu- 

nidist, dasa dnji Stirnbein des Neanderibalers bedeutt-nd langer ist nh das 

Soheitel b«in. Setat man die L&nge des Stinibeiua =IW, so beträgt der 

Ip') X KM) 
I>d«z t j ix Wr Jeo Xeandorthaler 82,7. Bei rezenten Schfldeln schwankt 

er (Tabelle XXIX B meiner oft zitierten Arbeit Nr. 49i von 89.3 bis 119.1. 
Bei den Affen isi das Scheitt-lbein stets kleiner als das ätimbein. Xar beim 
Menschen stellt »cb in beinahe der Uilfte der Fille < 42,B */<,) da» Umgekehrte 
berans. wfthrend 7.2*/« beide Knochen gleii-b lang, ÖO' , das Stirnbein länger 
teigen ab das Scheitelbein. Ein Scbeitdbeiu, dessea SagittaUM^gco länger ist 



I) 1^» L4air« 4» Parivtale, tf= iMaf dw Fftmulr. 
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a\» der des Stirnheinf, int bIsd eine elianiktcrititiRch ntcnachliehe Form- 
Uildiiii';. 

H. Aus der Betracli(nti{f des Sa^fitliiUiogciiff wird aber eine weitere Eigen- 
t(linli(*h)<i^it de» Xe.indertlinlseliädels klar. Mnu Imt immer dir starken Aiigcn- 
UrauciiltofTCn des Xcamlcrtlmlseliiidcl« betont, ohne einen rielitip^n Mitiutstnb 
ffli" die Iteiirloiliiitfr dcivirlln-n /tt Wetzen. Icli luiln' in tiicinen IViUiereii Ar- 
i>ciloii die Seliuaiikimg^'u der Pai-s f;l:il»ollnris i'lVxl(i;:)ir 8, au) niid ik-r F«rfi 
ccrchraliii [Tcxlügar 8, ah) des .Stiruliein» mit einander ver^lielicn. Die cnt- 
Kpreeiieiideti ({n;:eiilHnj^en ^nb ieh 4)beii '/.ti A'^ l)e/.w. l^Duun nu: die da/u ge- 
tiorijcoii ScliiiciilHn;ecii sind ;lK und ><6 mm, fUr da» ;,-any,e Stirnbein Ittimin. 
Setzt man nun die Sehne des t-erelnaien Teiles dcsStimbeinK («A, Textfigiir 8) 

— WO, si» beli-figt die des glabellaren AbHchnltlB (an) 44,2. Der entspreelicmic 
Index de? Sclnldcls iSpy 1 ist 4l.ri: hei Spy 2 ist dies VerbSllnts nirbt zu be- 
stimmen. Ilei Spy ] niissl also der Ghibelbirteil über *, ., der Lunge desi Ccrc* 
bralteÜH, heim Neandertbalei- lieinahe die Htillle. Rezente Sebftilel, selbst die 
mit stilrksten Anpcnbrauenwlllsten erreirdien nur wlten den Index 3ll, variieren 
7.\vi«elicn 21,4 und 31,^. Kin llnwaii-Sehüdel nnscrcr Snnnnlmig zeifrte HehciubaF 
besonder« starke Aagenbrnuenbogen. leb laud an iliin Jl'u betreffenden Index 
nur xn 28,21 Es bestebt also in diesem Charakter ein weiter Alwtnud Kwi^cben 
rezenten Äfbiidclu und denen der Nranderthalfjrnppe. Mir bat e^ nnter anderen 
dieser Charakter errn*iglicht, den Schüdel von Kn^i^beini au» der Keandertbal- 
gruppc autiZUBC beiden (48), da der betrelTendc Index bei ihm nur 29 beträgt. 
Die einzebipn (?riippen der Affen verhalten sich in diesem Index sehr ver- 
schieden. Bei den erwachsenen männlichen Ccbidcn Ist er sehr niedrig (24 
— 2&) bei erwiicbsenon Anthrupoiden bctri^■t ei- 30 — 40, bei üiacacus und 
Cynnccphalnft 50 — 1>4. 

Der VolUtündigkeit wegen fUhre icb hier nocb au, daüs die Sebneulängv 
des SeheitelbeinH 104 mm, iler Obertiehnppe deü i[interliaiiptsbeiim ri2nnii misst. 

— Der geaarate flusserc nortzontalnmfang des Xcanderthalscliädcls wurde 
zu 590 mm ermittelt; der Ilorlzdutalnrnfaug oberhalb der Tori KUpraorbitalcs 
betragt ri42uLni'), der Horizont iibuu Fang <les Innenraameti; naeli dem (lipMib- 
giiM 505 mm. — Einen Froiitalbogcn mass ich in der Qncrecbnittsebcnc 
des Bregma; ich fand ibn rechts 122 mm lang, links llHmm> also tusgeiiamt 
240 mm. 

9. Eine Icfctte auf die Form de» Neandertbalscliädels bezHgliebe ßetracb- 
tnng betrifft die sog. fliehende Stirn. Atieb in der Benrteilang dieses Cha- 
rakters hatte man bisher sieh im Allgemeinen mit dem allgemeinen Kindruek 
bugnUgt. Idi erkannte, üixs^ dci>elbc scbr IrUgcriseb sein kiinne, und zeigte 
dies au dem Iteispicl des Egisbcimcr Sebiidcls, der bei sorgrältiger Unler^ 
suehung keineswegs die ibni zugeschriebene fliehende Stirn besitzt. Ich bc- 
mUble mieti, zahle um &.ssigu Ant>drUeke fllr die FcpnneigeiiKludichkciteu zu linden, 
weiche eine „Hiebende Stirn" bedingen. Zwei jM^mente sind es, welebe hier 
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in Heimeilt kommen: 1. Btnrkc Ncignu^ der .Stiniitcinitcliuppc gegen die 
GlnhclIa-riiiriH-IIori/,f>utalf-, iiini 2. sclnvaclic Wölhun^ tler Pnr» eerebralis. 
Da ifli ilhcr diese uicliligü Seilt cnininlKfristilier Uiitcrsiudinii;; in iiifiiicr Pilhpcr- 
nntliropuR-Arlicit .S. 115—162 ansFtthrlioli berJclitot halte, so will ich unter 
Verwcisuiijf aiiF die dcn-t gegebenen Auseiiintidersot/iinfrcn hier nnr das Wicili- 
tigele, auf den NeandertJialci- Bexll<rHflie, ?. n »am iiicria tollen : 

n) Die Ncignnrr des Stirnbeins bcetiminte icli 

Ol durch Ermitlehing den Hregnia win k eU (Tcxttignr 7 hfff], d. Ii. 
de» Winkels, welchen eine vnn der filahclla v.iiin Rre^niia gezogene Linie 
mit der Glabetla-Inion-Linic bildet. Ich crinitteltc den Wert dieses Win- 
kels an cioer Profilknr^e des Originale xn 44 *. Der Schädel Ton Sjiy 1 be- 
sitzt einen Bre^iiiawinkel von 45'', von Spy 2 von f»0,n". AIb Mitlei f(lr die 
S|iy-Grup|)e erhillt man alw3 46,5^'. Un^'leich grösser ist der IJregnmwInkel 
der mcnBchHeheii Si'hildel. Hier liinleir wir Werte von 53- — (iß"; dieselbeu 
sind aläft dnreh eine anRchnhche Khift von dem för die Ncajidcrtliahnt'nechcii 
ermitlelteu Wert iretrcmif. Hei den Elaässcni siie/iell Ijelriljrt lier Wort des 
Hre^^mawinkcls rlureliselinlltlieli t>0°. Andererseits bleiljen aber die AflVn luelir 
oder weni^r weit untorlmlh der Ncandcrthalgrii^ipe. Der hücbste Wert (Ü9,5) 
fand sieh hier beim envaebsencn Sebimpanse. Es erglebt »icli lllieräiatipt ans 
der Tabelle XXU. meiner Pithooanthropus-Arbeit anf dii? Deullifhste die Zwi- 
scheuetelhiiig, welche die Ncandertbalrasse zwischen Affen und Mensch ein- 
nimmt, in diesem (.'Imrakter mit grilsserer Annäherung an die Affen. 

ßi Nicht minder koiinnt die gr<>sere Kei<tiiiig ^'Cfcen die Hi^rizontalc durch 
Kniiittelüng: der Lage des Bicgnia Ober der Horizontale 7nni Ansdruck. 
Man ziehe (Tcxtfignr 7) eine Vertikale vom lircgma anf die Glahclla-Iiiitiu- 
Linie {bf}, messe den Abstand ilircs» FnsspuiikJcs f von der Glabcl!« =/j/ und 
drdekc diesen Wert in rrn7.cn(cn der Xasirm-Iniun Linie ans. Dann erhält 
man einen Index, 1/ a g e - 1 n d c x d i- s U r c j; m a, welcher l»ei vergleichender 
Betrachtung ebenfalls »ehr eharakteriMischc Ergcbnia^e ücfei-t. l}cr AbHl;iiid 
dea Fuß8]nmktes der Hregniahöhc von der Glabella betragt heim Xcanderthaler 

76/1 X 100 



76,&, daraus hcrecbnet sich der erwähnte Index zu 
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= 38,4. Er 



mUBs (iffenhar um so prösscr sein, je grösser bei relativ cn1sprei:Ii ender Stirn- 
hciuliliige die Xelguiig des Stirnbeins ist; es ist aber selbstverständlich, das» 
auch die individuell variable .Stirnbinnlänpe diejieu Indes uud den Bregnia- 
Winkel beeinHnsst; denuneh balicn sich beide sehr hrnuchliar erwiesen. Ali 
den Xenndertbalcr schliesst sieh Spy 1 mit W,5, .'>py :? mit 35,2 an. Unter 
den rezenten MciiRchenschildcIn, die mir zur Disposition standen, besitzt der 
einer Anstrnlnegerin mit 34,3 den höchsten Lage-Index des Brcgma, schliesjtt 
sich also unmittelbar an die untere Grenze der Werte für die Neanderthal- 
grtippc an. Bei den Elftüsficni betrügt dieser Wert im Mittel iJ0,5, was nJHfi 
einer be<lcule«d geringeren Neigung des ."Stirnbeins entspricht. Die Schiidcl 
crwaehseiier AlTcn, hcsrjndei's die der amerikauiKehcn und des llylobates, habeu 
«Ue ungleich höhere Werte (42—63). 
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b) Die W5lbnn^ dctt Stiinbcins kann man ebenfnils auf verscfatedencn 

WefTfo zn erniiltoln siidien. Icli habe znnSchst 

a) )Ien Stiruwiiikcl liesliumit. So nenne icli den Winkel, welchen eine 
vnn der (finhella ?.nni vm-springciiilfiteii Teile der Pa-s cereliralis des Slindieins 
gwftg'cne Linie mit der {Ilahclla-Inion-Linic bildet') (Tcxfigur 7 fgm). leb 
find« diesen Stiiinvinkel beini N'eandcrtlialer zu »»2" (Spy 1 ^ 5T,ö: Spy 'J = 
tiT "). Eine liüelisl bcdcntcndc Khifl von 30"(!) trennt den Stimwinkel 
der ElsSiwei" (92) von dem des Neniulcrtlialcrs. Selbst der kleinste beim Mcn- 
selieii frefnudeno Wert (ÖU " bei einem Kalniltcken) ist immer uoch nui 18" 
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Figur 9. 

Mediankurre de« NcanderthnlBchKdelH. inlt dem Llssanerschen nin^rnphe.n nafi^e- 

«omnieii; '/s nattirl. Gvöikm'. n Naüion; g rtlali^-JI«; a Orenxe di-t I'sirH ;jl«tKrllariti iiiiil 

cerebralis des Stirnbeins; b Brc^ma; l LATnbda; i Inlon; j^' OliilucIla-lniou-Liiiic; biiti 

Knimmun^Kwinkel des Stirubcinx. 

gröBBet als der des Keandcrlbaloi's. Bei crwacbsciieu AtTcn fand ich als 
höehstcji Wert Ö6* (beim erwachsenen Scbinipanse), sodass auch hier die un- 
tere Grenze der Neanderthalgrujipe erreiebt wird. 

ß) Der verät'liicdone (Irund der Wülbnnjs; kommt ferner znui Ansdiiick 
im KrammungswiDkcl des Stirubein«. Dcrsicibc (vgl. Textfigrnr 9) wird er- 
halten, wenn man die hüehste Stelle der Stimbeinkrllmniung über der Xasion- 
Brcgma-Linie d, einerseits mit dem Nasioo, andererseits mit dem Bregma 



1) Sel1i9tver«ta.ndHch wird dieser Wiiikel auch durch die Neigung des ätlriitieitu 
In sninero Wcrlu liceinflii^fil. Üel gleicher Wi'ilbung des Stirnbeins ist er gt9et»er, 
wenn die Nelynng de« letzttron ciiio frrösscrc isl; bei ffleichnr Neif^ng' giabt er 
die 8inrUei-c Wölbung «Hein an. Durch Nfij.Tin;r und Wülbunp ea;;Ieicli bevinflusst, 
idC zu erwarten, dsus vr dio nifTuronxcii xvriBciiuii den ciiixelii«» (iruppei) stilrkcr xQni 
Ausilmck bringen wird. 
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verliiiiiict (Winke! bttn). Diesor Krniiuuuii^rHwiiikcl ist beim KuaiKlcrlli.'iler 
ISd". Bei Spy 1 erniittfltc ich ihn zu 151", bei Spy 2 zu 141,5^ Ik-i er- 
wattlisenc'ii Affen aller ('>rii)>|}cii vniüert er vim 144 — 171 **. Hi-im Meiiscliuii 
variiert er zwischen 119 uiiil 14:J. Im Mitlei l)cträf;t er bei Klaüsserii VM}". 
Kr hildct also keinen besondere ^^len /.ootogigclieu Charakter, zeigt nur im 
Allp-mpiiien wieder die Zwiselienstclliinp: der Neanileilbaljrnippe zwischen Affe 
lind .Menseh. Aneh lüc ganz analoge llcstimiiunifi: des liogeiuviukels der Pars 
eerebralir: allein ergiebl kein scharfeH Merkniid. leh will deshalb hier nur 
aiinilircu, dass dieser Winkel hcini Neaiiileithalcr iit'2'* hetrü^t. 

■f) Endlich habe ieh noch den Kriliumunfre-Indcx des ijanzun Stirnbeins 
und der Pars eercln'nlis allein bestimuit. Dieser Index wird j;e('inideii. indem 
man die Bopenlilngc des ganzen »Stirnbeins [nyadh Tcxttigtir 9) bczw. Bciner 
Pnrji eercbralis (adh TextHgur 9) = 100 setzt und die dazu g-ehOrige Sehneu- 
liinge uih: bezw. ah Textlipnr 8) in Prozenten jiusdrflekt. Der Krümmung«- index 

deK gnnzcn Stiruheiiw betrügt = 87,^. Es int klar, dass dieRer 

lntlc\ nni sn niedriger »ein wird, je stürker die Krüuimnng dea Stirnbeins, 
Bei alten Affen be(i-a»t er 89-97", beim Me«8clien Ö4— 94". Ka füllt niao 
der KTÜmnmiigs-Index des Xcandcrtlialci-s in die mcnwfhlichc VariatiiMisbreitc. 
Daji'cgcn zeigt dci" KrllunnunffS-Index der Pars ccrcbralis des Slirnbcini* 

] IUI V m\ 

— ögr- =95,5 eine ungleich grossere Anuähemug au die Affen (,94 — 95"). 

Der cntsprcehendc Wert beim Menschen variiert von 88 — 93". Man ersieht, 
da«B von <k'u WiilbungiieliaraktereH nur der Stirnwiiikel ein gutes zoidogisehes 
Merkmal abgiebt. Die Xeignng»merkiiiiile, Hregtnawinkel und Lage des Bregina 
dienen nächst dem Stirnwiukcl ebeufall» gut zur differentielleu Dingnuse der 
SebUtlclfürmen. 



Am Sehln*! diese» Abschnittes eifschelnt es mir zweckmilssig. die wich- 
tigstcn Fonii-Merk Milde des Neanderrliaischiidels unter Vcrglcichuiig mit den 
Sehiiilelfornu^n der AtTcu und des Menschen zusammenzustellen. 

A) Innerhalb il c r in c n s e h 1 i e h c n Variationsbreite 
timlet sich der Längonbrciten-Index (1) '). der Fioutopa riet alind ex (^) und der 
Tntcrorhital-Index (5i, [jangenhrcitcn-lndex und Fniiitnparietaliudex ktiuimeii 
in demselben Wert auch t>ci den Affen vor; da sie keine dtflfercntiellen zoo- 
logisehuii Merkmale bieten, gehe ich hier iiielit nuch einmal darauf ein. 0er 
fWr den Interorbitalindcx iles Neandeiilialers gcfnnriem; Wert (:?7) wird da- 
gegen nuter den Affen nur vom Sehimpausc erreicht, eulspriclit den hilliercn 
Iiiternrbitalfjreilcii beim MenRcdicn. 



Ij Dio cingckluiniiKirlen Znhieij hczelchnon "lie bWri-fTenden Tflle An vor- 
»tL-lH-mifii Aljsi'liiiittot. in wHk-hcn i|i-r l><'tr<!(r<*iidi.> Korm-Cbaraklvr Boj-prcehung ge* 
fumlen hiit. 
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ß) Affeocharaktere, die am menschlicben Schädel sich nicht finden, 
sind: 

1. Die auffallende Länge der Pars glabellaria (eubcerebralis) dei 
Neanderthalers (8). Ich finde hier den Index 44,2, bei Affen 24—64, beim 
Menschen nur 21,4 — 31,8. Die Affen, welche in diesem Charakter dem Ne- 
anderthaier am nächsten stehen, sind die Anthropoiden. Die Differenz des 
Neanderthalers gegenüber dem Menschen sind 15 Index-Einheiten. 

2, Der niedrige Scheitelbein-Index (7) 

Macacus rhesus 88,6 

Schimpanse 82,6 

Neanderthal 82,7 

Mensch (Minimum) 89,3 
Doch sind hier die Unterschiede relativ gering und es ist deshalb fUr die Be- 
urteilung der zoologischen Stellung nur darauf Wert zu legen, dass nur beim 
Menschen Indices über 100 (bis 119) vorkommen. 

C) In der Mehrzahl der erörterten Merkmale steht der Neanderthalschädel 
zwischen denen der höchst stehenden Affen und den rein menschlichen, crsteren 
aber meist bedeutend näher, als letzteren. Es sind dies folgende: 



1. Der Calottenböhenindex (2). 

Affea-Maximam 
Schimpanse 37,7 

Differenz 2,7 
Neanderthal 40,4 

Differenz 11,4 
Mensch (Minimum) 62 



2. Der Bregmawinkel (9, a, a). 
Affen-Maximum 
Schimpanne 39,5 

Differenz 4,5 
Neanderthal 44 

Differenz 9 
Mensch (Minimum) 53 

3. Lage des Bregma (9, a, ß), 

Affen-Minimum 

Orang 43,5 

Differenz 5,1 
Neanderthal 3»,4 

Differenz 4,1 
Menscli (Maximum) 81,.'t 

hrh. d Ver. v. Albirafr. im Ubuliil. loc. 
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4. Stirnwinkel (9 ti). 
Affßn-MKxiinum 
Schimpanse B6<* 

DilTo renx 6 
Noandcrehal 62« 

DiCTerfinx 18 
Mensch (Minimum) SO". 

Man sirlit hier in wehr Itliersiclitlicher Weise, class von ileii 4 herfli'ksipli- 
tipteo Merkmalen nur eine» i^li den Abstand des Kcanderlbalor* von den Affen 
ßtvran grCiB,&cr erscheinen lÜsKt, als rom Mensehen, die drei anderen (1, 3, 4) 
aller eine ungleich hedeiKendt-re Arinillierung- der Form des NeanderllmlerÄ an 
die Affen ergeben, ftls an den Menschen. Nimmt man dazu die 2 (oder il) 
unter ü anpeftlhrten Affen-(;haraktere des KejindertJialsohildelB, so /.eipt sich 
hier iiocli deotlieher die sehr grosse Annüherung der Form des Neanderlhal- 
Bclijidcls an die Schä4leIfornien der Affen. Leider innss sich die lietrachlnng 
auf die 8ehüdelealotte hesehriinken. ZüUne und Kiefer, wcim vnrlianden, 
wurden in ihren KonnverhilUnissen zweifellos in demselben Sinne siireehen. 
Auch der uuler 6 der ohen gegebenen BescUreibung der FornicigeiUflniHeh- 
kciten heepmehene Schüdetwfilbnnfrsindex. der gewisBcrniaaascn Alrulielies 
aussagt, wie der Cnlotteiibiihcn-Indcx, bestätigt die KInft, wclcbc zwii^chcn 
dem NeaiidertbaUebadel und den menseblicbeu Schädeln besteht. Er beträgt 
66,ii beim Neandertbaler, 56,6 — 69,6 beim Mcnnchea, 



Ich habe bei der Anfzahlung der Form Verhältnisse in diesem Kapitel 
wiederholt der von Fraipont undLobcat (13) beschriebenen Bchädel von 
Spy gedacht, die in so vielen Merkmalen mit denen des KeanderthalsdiRdela 
Obereinstiminen. Ea wird zweckmässig sein, noch einmal die betr. Werte der 
einzelnen Formraerkraale ilbcreichtlich zusammen xn stellen, um diese Übereiti- 
Btiinmung aneclmidiehci- zn gestalten. Allerdings sind die vnn mir Für die Spy- 
SchJLdel ermittelten Werte an Gipsabgüssen genommen und k/Jnnen dcsbnlb 
»iebl die Genauigkeit diT für den Xeundertbaler festgci^t eilten Ifcantipruchen. 
Immerbin sind sie vollkummeu brancbbar. 



1. LSngenbreilen-Indcx 

n) Ijäuge^ Naaion-Inlon-Linlo 
Ncandurttial IVJ 

Si>y 1 72,2 (FraipoTit et Lolie«t 70,0) 

öp.V 2 77.2 ( , „ 74,0) 
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b) auf „wahre Länge" bezogen 
Neanderthal 79,0 
Spy 1 74,4 

Spy 2 81,1 

2. Calottenliübcn-lDdex 

Neanderthal 40,4 
Spy 1 40,9 

Spy 2 44,3 

3. Frontoparietal-Index 

Neanderthal 73,1 
Spy 1 71,2 

Spy 2 71,2 

4. Die Differenz der Olabella-Inion- and der Glabella-Lanibda-LäDge 

babe ich oben nicht aogeführl. Sie beträgt beim 

Neanderthaler 14 mm 

Spy 1 14 mm 

Spy 2 7 mm 

Es bleiben diese Differenzen noch an einem grösseren Schädel- Material 
genauer za ermitteln. 

5. Interorbital'Indez 

Neanderthal 27 

Spy 1 28—39 (nicht genau zu bestimmen) 

Spy 2 ? (gar nicht zu bestimmen) 

6. SchädelwOlbangs-Index 

Neanderthal 66,3 
Spy 1 70,2 

Spy 2 66,9 

7. Scheitelbein-Index 

Neanderthal 82,7 

Spy 1 104,3 (nach Fraipont berechnet; 112,4) 

Spy 2 96,7 ( „ „ „ 95,0) 

8. Verhältnis der Sehne der Pars glabellaris des Stirnbeins 7.a der 
der Pars eerebralis 

Neanderthal 44,2 
Spy 1 41,5 

Spy 2 (nicht zu ermitteln) 
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I 
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; 9. a)a)Bregmawinkel 

i NeAnderthal 44 '^ 

\ Spy 1 450 

j Spy 2 60,6» 

a) ß) Lage-Index des Bregma 

Neanderthal 38,4 
Spy 1 88,8 

Spy 2 86,2 

b) a) Stirnwinkcl 

Neanderthal 62" 

Spy 1 ß7,50 

: Spy 2 67» 

t 

b)ß)KrUinmnng8wiDkelde8StirDbein8 

Neanderthal 139 <> 
Spy 1 1610 

Spy 2 141,5 

b) t) KrUmmungB-Index des Stirnbeins 

Neanderthal 87,2 
:■ Spy 1 93,9 

Spy 2 ? 92,7 



Betrachtet man diese zusaramengeBtellten Werte, so ergiebt sieli, dass in 
den meisten Punkten eine anfFallend grosse Übereinstimmung zwischen Neander- 
thal und Spy 1 besteht, nämlich in Nr. 1 a und 2, 3, 5, 9 a, a. Nur 
geringe Unterschiede bestehen in 8, 9 a ß, 9 b a und 9 b t- Am grössten ist 
die Differenz in Nr. 7 und 9 b x; in Nr. 7 ist die grosse Differenz darauf zu- 
rtlekzuftlhren, dass der Schädel von Spy 1 ein relativ kurzes Stirnbein besitzt. 
Um so auffallender ist die geringe Wölbung, die in Nr. 9 b ß zum Ausdruck 
gelangt; diese entfernt in diesem Charakter den Schädel von Spy 1 noch 
weiter von dem des Menschen, als den des Neanderthalcrs. In demselben 
Sinne spricht der Stimwinkel (9 b a) und der Krflmmungs-Index des Stirnbeins 

(9 b T). 

Der Schädel von Spy 2 vermittelt dagegen mehr nach der rein mensch- 
liehen Seite, wie ans Nr. 4, 9 a a, 9b a hervorgeht. Seine Form Verhältnisse 
halten sich aber dennoch im Allgemeinen näher denen von Neanderthal und 
Spy 1, sodass seine Zugehörigkeit zu dieser Gruppe unverkennbar ist. 



Di^ NpBudHrllialsrliAdtil. 
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Wir liabeii im VorBtehenden einen featen Boden fUr die Ucurt^tlung der 
Sfbädelforiu des Xcanderthaler» gewonnen, auf welchem ich am HchluBs weiter- 
bauen werde. Znndrliwt habe ich meine Bescbroütni)); dos N'cÄudertbfllsc'hädL'ls 
dadurvb zu vcrvcl Ist» tut igen, dass leb die Idslicr uoch iiicbl berilek^ic-litigleu 
Fonn-EifftMUÜinlichki'iten der eiu;tRii»eu Schttdclkiioclien in aller Ktlrzc der 
Keibc nach hcscbreibe. 



V. BeBchreibnng der einzelnen SchädelknocbcD. 

I. Dnü Stirnht'iu. 

Von den EiKculftiulielikciten de» Stiriibeinti babeii oben (8. U, 29) die Tori 
«opraorbitalcs bereits eine Bespret-hunp gefunden. Ihre, Hcboii den ersten 
CntersuL'berii des Xi?anderlbal»«bfldel:s auffüllende starke Eulwickeluiig wurde 
im Allgeuicincu mit der Knhvicklung der Stirnli iibk'ii in innige Hezieliung 
gebracht. Ich habe aber bereits in meiner Piibcc-nnthrnpnft-Arbcit hcrvorge- 
hüben, dass »starke Entwicklung der .SupraorbilalwnlKte und starke Kutwick- 
Inng der Stirnhnhlen durctiftus niclit zusainmon /n falten brauchen, eine Mei- 
nung, die au;.rb vun anderer hieite geteilt wird (But>k [43J, Biancbi [3], 
Znekcrkandl [70]). Bei den kalarrhinen AfTon künncn die Suprnorbital- 
wfllete »ehr stark entwickelt sein, obwdil hier bisher in keinem Falle Stirn- 
bohlen gefunden »ind. Unter den Antbropidden fehlen die ijlirnhübleu dem 
Oraog. Die gerÄuniigen Stirnbfihlen des Gorilla und Sehimiiansc liegen weit 
nnch binioii, hinter dem .Supraorbitalwulst. Da^s die Sti rnlidhlen beim 
Neanderlhali^ehildel besonders gros« sitid, haben alle bisherigen L'iitereiKher 
hervorgehoben. Ich finde den transversalen l>urLdimi's«or der Mllndnng der 
reebten Stirnhöhle 14 mm, der linken 14,5 niu; der aagittale Unrchmesser 
der Mllndnng betrügt rechts H nun, links etwa IJ mm. Beim .*<(Midiercn er- 
giebt sieb, dass sich die rechte Seile viel weiter noch lateral erstreckt, als die 
linke; eralere ist am Rande des hinten naeli rechts abweichenden Septnms 
3" mm lief, letztere nnr 30,5. Von der linken Ätirnhühle führt noch eine enge 
sekundäre .\n0bucl1tuug gerade nach hinten. 

Viel wicbtigcr als die bodeutenden Dimensionen der 8tinibÖhleQ isl die 
Thataacbc, das» ihre vordere Wand ciuc imlfallendc Dicke erreicht. Diese 
Dicke der rurderen Waml betrügt rechts 13 mm. links lr>nnii; die hintere 
Wand dagegen wird nur durch eine dilnne Lamelle gctildet. i1» erinnern 
diese Verhältnisse, diese relativ bedeutende liutfcmung vom Supraorbitalrandc, 
sehr an das Verbültnis der Stirnbflhien bei den anthropoiden Affen. 

Kehren wir zn den SupraorbiialwUlsIen /tirltek, an finden wir, dass sie 
an der Glabella durch eine minimale Kinsenkung geschieden sind (Figur 2, 
Tafel 1); der höchste (jipfel der (JtabcUn Hegt weiter nasal als die medialen 
Ende der Tori supraorbitalea (r, TextHgur 2 S. 11), Am oberen Ende der 
tilabella belindet sieb eine gnn/. «chwaebe breite Depression ^Texltigur 2, d 
S. 11^, welche nach oben in dos (iebiet der Fossn supraglabclbiris übergebt. 



Q. Schwalb«: 

Diese xcigt aber keine Depression, sondern eine ibrc mitOercn Paiilecu erfullcudc 
snnfte niedrige Erhcbnug, die ich als Emincntift »npraglabellarie bc 
zeictineu will (Tcxttigur 2, e). Sie ist aueli am tJi|isHbgues deullieb. Nach 
oben gebt Bie in eine dentliche Criata frontalis externa (Textfigur 2, f) 
über, welche bereits von Vircbow (r>8) hervorgehoben ist, ebenso wie die 
am Hregma des NcanderthnlsehüdelH befindliehe leichte Protoberanz, welche 
offenbar analog ist der stärkeren Protuberaia, welche der Pitlieeanthropn»- 
Schädel hier zeigt. In der Deutung der Crista nnd Proluberanz stimme ich 
im Allgemeinen Vircho« bei, welcher sagt: „eine Hervorbringung entsteht, 
wenn bei langsamem Wachstnni die noch häutige .Stelle dem Gehirmlruck 
naebgebeu kann" (S. 160). Die cinraehste Deutung ist wohl die, riass die 
Stirnbeine beim Kcantlorthaler relativ früh syiiostosierten, die grosse Pronta- 
nelle aber sieh noch längere Zeit offen erhielt. Der frtlhe Sehluss der Stiro- 
nabt würde als eine Äffenäbulichkeit bezeichnet werden können. 



t\* 



Kigrar lü. 
Orbitaler und DAsaler Teil des StirDbelnt» des Neii»di<iihKlii<:hAdelii. Uniri^s-SkiKze 
XU Fig. 7, Taf. I. a rechtes Foramen siipriiorl>llale mit »einer t>ünta,leti und orbitalen 
Mündan^; b, c, d die im Text bescbi-ieb»iien Rinnen atn Dich der rechten Urbita; 
e lüplsuni Hupraorbltalts des ret.-liten Supraorbitali-andes: f' linlccM Fornnif^n »upraor- 
bitulc: g und h die im Text l^eschriiibfiifii RiniiL-ii am Dwcti der linken Orbit«; i t 
FoB8a gliindalae lacr.vmalls dextra und ^^iiiistr». 



Die SupraorbitalwuUte liildcn die Pars »ab cer cbrali s oder gla- 
bellari» des Stirnbeins. Cber das Verhalten dieser zur Pars cerebralis, 
der eigentlichen Stirn hu inscbup])e, habe ieh bereits oben (S. :^) Mitteilung 
gemacht. 

Die bei der Ausgrabung des S(;hiidels dem Stirnbein beigebrachten Ver- 
letzungen, Rist+c und Sprünge, sind au Textfigur I, S. 4 in ilirer Orösse und 
ihrcui Verlauf deutlich zu erkeimen. Cber die möglichen Falls pathologische 
Kinne des rechten .SujirnürbitnlwnlBtcs nnd die punktfJirmigen Vertiefungen 
auf der Oberfläche der Arcus superciliares ist ebcntnils oben (S, i:?) schon ge- 
sprochen. 



Der Ni!4ni]ei'thjiliii:h}i(le1. 
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Die Snprfiorbital r ä d d e r köonen nur ioi Zusauineuhang mit den nicht 
volljjtäiidij^^ urhiilteneti Parle« orbitales bcsproclien WL-rdcii (Fipiir 7 nnd die 
dixtw f^eliörige Skizze: Textfigur 10). Der rechte Snpraorbitalrand zeigt an 
der ümbiegiin^telle iu die mediale Wand der Orliilw eiu Fwranieii Kupra- 
urUitale (besser (^anali» Rupraurliilrtlis) (Textfij^r 10, n) von 4 mni Lilii(:;ej 
welches vtini Dach der Orbita schrft^ mcdianwärig zor Vor<lcrfläche des Arcus 
SEiptrciliarici fülirt und /.weifellf^s fdr de:i kleineren luedinlen Ast de« N". supra- 
uritilalis berttinniu itit. Müh erkeiitii nüinlieh am Dach der Ortiila näher der 
medialen Wand derselben eine »aglnalc Rinne (6l, welche etwa 12 mm hinter 
dem 8npraurliitalraudK als solche auf'/iihriren Bclieini, aber unter einem »tnmpfen 
Winkel y.n dem mcdinicn oben beseliriebenen C"jin;dl8 »iiprafrbitali» eine »eichte aich 
nach dem Sujiraorbitalrande zu allniiUdieh vertiefende Zwcignimc (c) enteendet. 
Weniger deuUicIi Ifiast aieh eine laterale Ab/weignn^ der sag-iltalen Haupt- 
rinne erkennen (hei d, Textfig-ur 10); eie führt zu ciucr 18 uiiu laleral vom 
Canali» sRpranrNitah» gelcg:eneii Inciunra aupraürbiiallä (Kl<;ur 7 u. 
Texlfig-ur Kl, e), die bcrcils S. 12 Erwäbniiny gefunden hat. Ich vermntc, 
da88 Rinne und lucisar dem stärkeren lateralen Aste des N. sapraorbitalis 
entsprechen. 

Im medialen (fbercn Winkel jeder Orbita Ijetiudct i$ieh eine grosse 
FusHa troehlearis, welche niodianwarts durch eine Art Knochenknntc bc^'rcnzt 
wird. Der gnlsate DHrehmcsaer der Fossa trochlcaris betrHgt in «agittalcr 
Richtung rechlt» etwa 9,.'j mm, in transvei-saler Huini, links sind die eutspreuhen- 
dcn Maasse nur 8 bczw. 4 mm. 

Lateral befindet »ieb unter dem Dach der Orbila jcdcrseits eine ziem- 
lich tiefe Foasa ^rlandnlae lacryniali» (Kip. 7. Textfigur 10 1,1). Die 
Breite der Orbita votu medialen Rande der Fossa trochlearia bis zam ent- 
ferntesten Punkte der Iniientläche der lateralen Wand der Orbita beträgt rechts 
43 mm, h'nks 41,5 mm, die Dicke der lateralen Wand rechts 10 mm, links 
9 mm. Die lutentrbitallneite wnrde oben schon zu 32 mm angegeben. Die 
äussere biorhitale Kreite missl 120 mm. 

Der linke Sapraorbitalrand zeigt ein etwas abweichendes Ver- 
halten. .\uc;h er besit/1 im oberen medialen Winkel einen Canalis sujiraorbi- 
talis. welcher aber nnr 2.7.Tiinii lang ist (Fig. 7, Teitlignr 10 f). \m Üneb 
der Orbita fuhrt in ziemlieli transvergalcr Richtung auf die innere oder orbi- 
tale OfTnnng der Canalis snpraorbitalis eine f) mm lange Kinue (Texttig. 10^). 
Kine zweite quere Rinne fA) von etwa .t ■', mm Länge liegt weiter laloral und 
nach hinten am Dach der Oibita; dueh liegt hier möglichenfalls eine posl- 
nmrtale Verletzung vor. Kine laterale Iiieisnra aupraorbitalis fehlt dem linken 
oberen jAugenbr.hlcnrande; an ihrer Stelle findet sich nur eine sanfte Aus- 
buchlmig^des Randes, auf welche medlanwiirts eine leichte Anschwellung des- 
selben folgt, wie bereit» oben S. 12 beÄehrieben nnd durch Fig. 2, bezw. 
Textfigur 2 erläutert wurde. 

Kine benicrkcnawcrte Kigentllmliclikeit der AusKcnfltiche der eigentlichen 
Stirubcinschuppc ist das Fehleu wirklicher Tubera frontalia. Mau kßnnle 
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tiuiiisttus sagen, sie suicu nor augitleutct. Die Stellen, welche man als Tubera 
froutalia ileuten konnte, liegen dann aber auffallend nahe der Mittellinie. 
(jenan Ifliwt eich ihre hActistc Krhchong aicht feststellen. L'agefäbr liegt die* 
selbe nur 20 nun von der Modianebene; beide Tubera sind oleo, wenn man 
die betr. ßanflen Hundnngen sit deuten will, nur 40 mm von einander entfernt. 

Der gerinfrt'ti i^ntwieklnng r!er Tnlicra ciitKpricbt die geringe Wölbung 
de» Stirnbein«. Über diese sowie nbcr die Neignng des Stirnbeins, Qhcr 
die auffallend flieheade Stirn s. oben S. 20—32 im Zusaiomenhange. 

Uic Lineae leinporalcs sind am Stirnbein I i u k u gnt xn ver- 
folgen, weil hier noeb die glaubende Tabula externa der Schadeldachknochcn 
erhalten ist. Sie ttind im ganzen Stinibciugebiet einheitlich; eine Teilung in 
2 Lineae tempiirales erfol|:l erst am Stephanton. Ober diese s. unten unter 
Scbeitelbciu. 

Die Innenfläche des Stirnbeins ist mit den bekannten Oendnten 
(b. S. 5) bedeekt. Itecbts ist die Innenfläche eigentnmiicb ^latr, weis^g^rau 
Eb entsprich! dies wohl der Stelle, welche Virebow als hyiierostotisL-b be- 
zeielinet. Die Jnga. ccrcbralia und Inipressioncs digilatae sind an der hmeu- 
flilehe des Stirnbeins put entwickelt. Eine Crista frontalis interna ist vor- 
banden. Daas innen die Krnnznaht bis auf eine unbedcutrnilc Spur nbliteriort 
ist, wurde bereits oben S. 6 erwähnt. 



S. Die Scho!tGlbelnß. 

ßeide Scheitelbeine sind, wie schon oben S, 5 erwilhnt wurde, in der 
Snlur« sagiflalis vcdlkummen Hvnostosicrt. Auf der inneren Olierfliielie ent- 
spricht der Obliterationsslellc ein medialer Lilngswulet, der von der .Mitte an 
nach hinten zu einem Suleu^ »lagittalis vertieft erscheint. Das rechte 
Scbeilelhein ist vüllslilndiji: erhalten, aber das dem vorderen unteren Winkel 
(Pterion-Winkell ent)*p rech ende Stflck war abgebroelion nnd ist wieder aufce- 
leimt. Zweifellos entit&lt dies Sttick noch einen kleinen Teil dc8 iriil dem 
Ptenon-Winkel des .Sebeitelbeins syiinstosierten Alisphenuid [des grossen Keil- 
beinflllpels), dessen Nahlgrcnze auf der inneren Oberfläidie noch dentlieh 
zu erkennen ist; hier iei aneh das nntcrc Ende der Coronahiaht angedeutet. 
Von der Sehlufenlieinscliuppc dagegen ist weder rechts noch links etwas er- 
balten. Dem I i n k e u Seheilelbein fehlt der Tterionwinkel. Sonst sind Uberitl] 
die natdrlicben Rftnder des Knoeliens erbnllen. Der von der Seldäfenbein- 
sehnppe bedeckt gewesene Teil dee Margo ^ijuamosus des rechten Scbeitelbeiiis 
ist Iß mm breit, der entsprechende des linken 14 mm. 

Kinc sehr wiehJifjc FigentÜndielikeil der Scbeitelheinc des Ncanderthalers 
liegt in dem Griisscnvcrbüitnis der 4 Rümlcr. Die B o g e n- 
niaassc der Ränder des monscblichen Scheitelbeins sind nach Hol- 
länder (22) folgeude: 
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1) Margö MtcHtHlis 13I^ 

5) M. coroimlU 117,8 
Ü) M. lemponUi« 106^ 
4) M. lambHofdeas 96,8 

Es ist hImi der M. I^aj,'il1alis der grögste, der M. lautintoideiift der kleinste. 
Was aÜLT besonders hiTvoige hüben werdeu iiiuas. e» ist di'r M. tempornlis 
hcdculeiid kürzer alä der M. »agittalit)! Die ciiii^prcelicndcn Manase des 
XuHudcrtimlsctiäduls sind : 

1) M. SBgittalU 110 

2) M. coronalia 107 

6) M. tetnpornllB 118 
4) M, UinlxioidtfUB 80 

Ks hat eine aiiffttllciule Vei-schiebniig der Werte st.ittfrcfiindcii. Der tieiiu 
Meiiscbeu erst an dritter Stelle etelieiide M. temporalis ist an erste Siellc 
gerflukt, Ubertrifl't büwuIiI die Bugeiilflnge des M. sapitlaliB hIs trunmalis. Trolz 
der grosBen DimensianeD de» Nennderthalschildelg sind aber ferner alle liogen- 
niaasse kleiner und iwar 1 1 wegen jrcrin;rcrer GröBse des Selieitclbeing is. «lien 
S. 28) und 3) wegen geringL-rer Willbuiig (Krilinmnng}. — Von besonderer 
Bedeutuu;; ist die Thatsiicbe, das» beim Neanderlbaler der M. sagiM^li» 
k I (1 i 11 c r ist als der M. ifmpnmlts. Darin uutersebeidel sich der incnseh- 
liclic Schädel, wie bereits King i^b) in seiner wobl nnr wenig bekannten 
Arbeit ^) hervorgehoben hat, aullallend von dem Neandertlialer. Es atebl diese 
geringere Eutwiekelung, besonders des sagittalen Randos, 
zweifellos iiu Zusaunuenbaog mit der viel geringeren Wölbung des 
X e a n d e r ( h a I s c h ä d e 1 8. Die bei furtsiducitender phylogenetischer Zu- 
nahme des Oehirns zunehmende Aufrichtimg des Stirnbeins, welche in einer 
ZuEialinic dce Stirn- und Hreguin- Winkels zum Ausdruck kuniuit, und die gicieh- 
zeitig erfolp;cndt^ Anfiiehtung der Oberschuppe des Hinicrhanptbeins. wek-be 
eine Zunahme der Ulabella-Lambda-Linie zur Folge hat, liediugt eine stärkere 
KntwiL'kluiig des der oberen SehädcUvOlbung entsprechenden Randes des Seheiicl- 
beins, desMargosiigittalis. D;i9 Verhältnis; M.sagittalis < M.tcnipnraliB bezeichnet 
also zweifellos eine niedrigere, ungünstigere Stufe der Schädelentwieketung, 
als das rein mensfidiehe Verhältnis : M. »jigiltalis > M. temporalis. Sehr in- 
struktiv ist in dieser Beziehung eine Vergleicbung mit Reprilsentanleu der 3 
llauplgrnpiten von Aften. Meine vorlantigeu Erniittcluiigeu lege leh in folgen- 
der kleinen Tabelle nieder, dii-srlbe Ueihenfolgo wie beim Menschen wjihlend. 
Eine Messung der |{nf.'enläiigen ist bei niederen AtTeii wegen der Kleinheit 
der (!^lbjekl*i und Kcliwacbi*r Krllmninrig der Utlnder von keinem Wert; es 
wurden deshalb Zirkcluicssungcn ausgeführt. 



t) <,ji]titrclAg«s Ulli] IlAiny (Sti) crwttliuun KiiigV Mitteiluugen über cUs 
Sclieiti'lbeln. führoti abur abweichend von dem, v/m h-h bi<[ BUke hu» Klng's AirbsJt 
tnitgel^rit tliide. an, Aaa» beim Ncfindort haier bestehe: unu tendance A l'^galit^ du 
burd inferieur du l'os vi da sod bord poriörleur 0<" Ortglnul nk-ht gesperrt 
gedruckt). 
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Lineare MeiMiUlijjen •.*!„ /v- ßim Cynocephalu« sphlux Schiiupausc 

des: ■*""** t«r. ölU) ^jj^ 5^j (BoyeninewiiDjf) 

M. üa^iiuli» 89 61 60 

M. coronnllA 6S S4 77 

M. teuiporaliti 44 U Tfl 

&I. Ininbdoidon« ?K . 46 71 

Öelimi wir vim drii aiulpren Rlindern vnrlilntifr ah, bo ist bei Affen »Ilep 
ranii[ieii der S1. sngitlnüs kleiner nl» der M. tcmporalis. Man ksnn aisu 
dies iiucb dem Xeaudcrthaler xu klemmende Verliälliiis als eine A f f e ii ä Ii n l i c h- 
keit bezeirlincn. Von dem Seheitclbeln des Affen anterseheidet ßicb aber 
dA8 des Xe»iidcrlliiiIerH aull'iilleud dadurch, dass heim N'eandertimler der eoro- 
iiflle Ratid k le. i ii e r ist als der sa^illale, wübreiiil ersterer hei allen Affen, 
welche ich bisher daranf nnlereueht hahe, grösser nicht nur nl» der ea^ittale, 
sondern üherbnopt al« alle anderen Ränder gf fonden wird. De)' M. hiinhdoideuH 
ist im All^emeitieii beim Mensehen, heim Keandcrtlmlcr und bei den Affen der 
kleinste; nur beim Scbiiiipausc fand ich ihu noch kleiner den M. aagittalis. 

Er wurde oben zur Erklarun;^ dieser Verhältnisse der R»udmaa88e die 
geringere Wftlhnn;» des Ncanderthalscbädcls herangezogen. Man kann sieh eine 
ex&ctere Vt>rstelliuig maelien, wenn rtmn die Schnenlänge jeiles Scheitelbein- 
randee in Prozenten der Bogenlilnjrc ausdrückt. Es ergebt sicih dann: 





Neaiiderlhal 


Mensch (Ö7 b) 




Bogen 


Sehne Ind»x 

1 


üo^en 


Sehne 


Iudex 


Mtuga BAg'iualls 


1 110 


' 104 1 M,S 


114 I 101 


88,8 


M. coronalis 


107 


94 6;,8 


109 1 69 


SM 


M. la[i:i b(loi«Jt>ui! 


1 8Ö 


j 69 1 66,£ 


tiS 


73 


HS,9 



Für den liüchat nnt-egetniässigen Marj>:c> tempnraliK l&sst Hieb eine derartige 
(Jntei'sucbun^ nicht dnrebfuhren. Würde man allen Knickungen dieses Randes 
folgten, so wllrile er noch bedeutend griVsi^er alis der M. sag'ittalis erscheinen} 
nttmlieh 180 mtn lan^. 

Uesonderer Wert wird von mancher Seite auf da.* Verbaltcu der Schläfeo- 
I i n i e 1) gelegt. V i r c b o w helout (S. Iti I ), ila»«» die Linea scmicireularis 
nur schwach entwickelt ist. nnd sagt: ^Ka ist also nach dieser Kichlung 
durchaus kein Zeichen jenes bnitalcn nbarakters gegeben, der bei den aiistra- 
liscfaen Wilden und bei den Kskimo» auftritt.'' Audi ich kann nichts Auf- 
fallendes an den Lioeae temporales nachweisen. Kechts wt ihr Verlauf nur 
sclilecht /u verfolgen, weil an den meisten Stellen die Tabula estenui abge- 
blättert ist. Links kann man dagegen leicht konstatieren, dass hia zum 
Stcphanion die aus der Crista frontalis lateralis hervorgehende Scblälcnlinic 
einfach ist; vom Stephanion an linden vvii' zwei Schläfcnlinieu, eine oheru oder 
Äussere und eine untere oder innere. Die obere Schlaf enlinie steigt zu- 
nttchi^t mit der Cot-unalnaht eine kleine Strecke aufwart», um »ich dann im 
Bogen nach hinten zu wenden und sicli etwa 4.'->mm hinter der Teilun^atellc 
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ntiltelst einer ORch milen gerichteten Einkerbung der unteren Linea tctnpo- 
i-fltis bis auf einen Abstand von 7 mm wieder zu nälmrii. ßi^ zu dietiur älieeke 
tfrösserer Annäliernn^ ist im vorderen Sthcitclbeingebiei der Abstand zwiaehea 
oberer und unterer Selilsfenlinic bii* auf 11 mm i^cwnehscn. Nach liinteu vcm 
der eben bcsebriebeneu Anuäberaiij,'^t>tul[u nimmt der Abstand beidttr Linien 
wieder bi« auf I'tmin zn; die untere Linie verstreiebt bedenlend frlllier, als 
die obere, ist im bintereu Parictalgebiet nicht mehr zn erkennen. ZiriscLen 
beiden Scblüfenlinien zeigt das linke Sebcitelbein eine Andculunji- einer senk- 
reeht da/u verlaufenden .Strielielung, besonders im mittleren Sebeilelbeiugcbiet, 
wo die Siricbclung auch abwärts auf da« Planum temporale (Ibergcbt. 

Ann dem Verlialten der RcliläifonlinieTi lassen sich bcötiminte Schlüsse 
ober die systematisebe Stellung des bchlidels nicht ziehen. Die gröuBte An- 
ntilierting der oberen SchliitVnlinie au die Medianebeue wurde linka zu 64 mm 
Bfigenlftnge und 61 mm') Sehnenlänge ermittelt, während die Bogenlänge de« 
ganzen ScheitelbcinR an dieser Stelle 106 mm vom temporalen bis /.um »agit- 
taleu Rande naisst. FJne besonders grosse. Annitbcrnng an die Mittellinie ist 
darin nicht ausgeaproeheu. Ganz analoge Vcrbäll]ii»se zeigeu die beiden 
Schädel von Spy nach F'raipoul und de Lohost. 

nie »tarke Abflathnng der Scheitelbeine bedingt e*, dasu man von einem 
Tuber parietale nicht reden kann. Über die von V'irehow anf Mahim senile 
/urflckgefubrte sWrkere rechtsseitige AhHaehang habe ich mich schon oben 
S. 9, Über da« Foramen parietale S. L4 geäussert. 

Was endlich die innere ObcrflSehe der liciden in der Sagittal- 
naht Tcrwachscneu Scheitelbeine betrifft, so ist schon der mediane in seinem 
hinteren Gebiet mit ein'em Sulcut^ uagittalis versehenu LängHwulst S. 40 er- 
wähnt worden. Die anf der Innenflache der rechten Stirn beinh&lfte oben 
S. 40 beschriebene wci(<slichc (hyperostotische) Trübung setzt sieh auch auf 
den vorderen Teil des rechten Parietale fort. Die liekannten sehwaraen Den- 
driteubilduugcn finden sich au deu Übrigen Stellen der Innenfläche der Scheitel- 
beiue sehr verbreitet. 

Die anft'allcndste ErsehcJnnng an der Innenfläche, welche von beinahe 
allen Uutcrtiucheni betont wurde, aber bekanntlich in derselben auHgebildeteu 
Weise an mensch liehen .Schädeln gefunden wird, sind die durch die Pacehioni'- 
sehen Granulationen verureachteu Eindrücke (Impressionen nieuiogealeÄ). 
An der Innenflilchc des rechten Scheitelbeins finden sich 2 (Iruppen dieser 
Gruben; die vorderste finippe liegt unmittelbar hinter der anf der Innenüiiehe 
obliterierten Kranznaht; von ihr an» zieht eich längs des vorderen Räude» des 
Parietale eine 5— ß nmi lireitc Venenrinnc lateral abwärbi, nm unmittelbar hinter 
dem vor<lercn unteren Winkel des Scheitelbeins den freien Rand zn erreiclien. 
Etwa« unterhalb seiner Mitle nimmt dieser Sulcos veutwua vou vorn her einen 



1] Dfen sliiuml mit Vlrchnw'g Angabe, dasH die Scbttdelwülliung zwischen 
den boidersottigi'ii Llnion nn der rngsion Strilc norti einen Qucrumiiing von l^tnin 

liabe, naheisu uberetu. 
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roni blind endigender Kanal von 14 mm Länge, .1 mm Breite auf, in den 
höelist walirschmnlieli eine Br ee li et'sche Kno^hcnvene mllridet, was nicht 
mehr m erkennen war. Die zweite Paech ioni'sciic Grabe der rechten äeite 
liegt etwa lü tum iiinter der ersten. Heide Gruppen von Kiudrflckeo liegen 
etwa mir lU lum liiternl von der Mittellinie. Auf der recli ten Seite finden sieh 
3 Gruppen von Impressionen, von denen die vorderste zwei lappige die grösale 
ist nnd in eineu 4 Vj uim breiten Suleus veiiustitn übergeht, der einen iilnilicheu 
Verlauf wie der linksseitige erkennen lä»ät, Die zweite* hedentend kloiiiero 
Gruppe liegt etwa 7 luu hinter der erslcn, die diiltc 10 mm hinter der zweiten. 
Die Entfernung von der iMittetlinie betraf 5 bis 10 mm. Die ^sweite Grube 
entsendet keinen, die dritte einen kleinen nnr 7 mm weit /.u verfolgenden 
Hulciis venotniB. An keiner St el le \»i das Sehlideldacli dorchBclieineud. 
Anf eine genaue Ikitelireiiinnig der reehls nrtd links gut ausgebildeten Sulel 
arteriös! verzichte ich. 

Die Hifke des linken .Sc;heitelbeirifi it>l hinten unten am bedeuteadstCD^ 
bis 0,5 mm; sie betrüg! am Lanibda 7 mm, in der Mitte drs uljoren Rande« 
(h^ Margo temporalis oberhalb der sehtippeufürmigeu Zusehürfung licgselbcu 
A^^ mm. Die eutsprechciideti Maasäe warcu rech tu T,&. 7 bcxn. 6,f] lum. 



S. Dan Hlnterhnnptsbein. 
(Fig. 3 und y.) 

Vom Hinterhauptttbein ist leider nnr die Ohersehuppe vollrttttndig er- 
hfilteii. .Sie wird jederseits nach nuten begrenzt durch einen halbuKindförmigeu 
eeliien Torus iieeipitalis (.Kekeri; beide Tiiri werden in der Mitte «lureh r!en 
■i mm biciten loionvvnlst (s. oben S. 23i vereinigt. Jeder Torus springt etwas 
weiter nach hinten vor, als die Mitte des luiunwulstea. Die sagittale Breite 
des rechten Toms (also Breite in der Richtung von oben nach unten} betragt 
14 mm. Der mediale obirre Itand des reehten und linken Toms int iufidge 
der vnn Virebow zuerst besehriebencu Usurilache (s. «ilien K. 13) nicht mehr 
intakt: es hat sich hier die Uscirtläche in das Torusgcbiet hinciugeeehoben. 
Der obere Rand des linken Torut* (Linea nnchae snprcmn) geht lateral in eine 
wnistige Cri»ta oec-ipitaÜK lateralis Über, mit d>cr »ieh der nntcre Rand des 
Toruswubttts (Linea uaehae superior) ebeuFalls lateral vereinigt. Keehts ist 
das Oeeipitale vor der Vcreinignngsstelle des oberen und unteren Torusrandes 
Hbgebrocheii. Die von Virebow beschriebene, v.in der rechten Hälfte der 
Lü^urllüelku /.um reehten .Scitennuid sehrilg hertildaufende Rinne ist auch links 
angedeutet nnd bczeiehnei imr den oberen Hand des Torua soIhKt (s. oben 
S. 13). 

Da« oberhalb der Tori und des i|ueiTn Inioownlfites gelegene Gebiet 
des Hinteriiunptshcins, das I'Iainnu scipraoecipitale, ist viel breiter in transver- 
saler als sagittaler Richtung. Ücr transversale Diircliniesser (Zirkelmessuug) 
betrügt 157 mm, der Hsigjttaäe in der Mittellinie bis znm Ininn (ehenfnlli^ Zirket- 
me&dungj iior ■:>2 mm. Die I'roJecliouBzeicbDUUg der Übersuhuppe des Hinter- 
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baiipläbeiuB ist desbalb ein slumptVinkeli^^cs Dreieck mit der oberen Toms* 
grenze als Hasis, rnit dem 8tnm)if(>n Winkel am Lnmbda. Sebr hemcrkennwcrt 
ist flbor, <la»* iiiclit dcv nK"<linns(c Teil der Sutiira Inmlidoid<^a nm wrifojiten 
naeb vom vDrt>pring^(, üottdeni lateral daiiebeti bclindliclic luiipige Zaekeii, wie 
aoa Fig. 3 deuilich xa ersehen ist Scfaaltkmiclieti finden sirh niclit In der 
Lauibdanabt. Das» der oceipitalo Rand der Ijimbdnnabt in einem biihcren 
Niveau liegt als der parietale, ist scboti liing«t, l)esoiiderF von Vircbuw, für 
den Ncandertbalsebädel bervurgeliubeii worden. Die Lanibdanabt ist im Allge- 
meinen duicli gröbere lappige Zaekcn charakl'jrJBieTt, welche sich von hinten 
naeh vorn nber das Niveau des Parietale liervon*ebieben. -- King (2iJ) bat auf 
die geringe Höbe der Obersclnippc gegenüber der Breite schon Gewiebt ge- 
legt. Ehe aber nicht eine aaf ein grosses Material sieh stützende vergleiehcode 
Cntersnehiing vorliegt, wage ich es nieht 7,n entsehcidcri. ob diese von King 
bernlirle EigenlOiülichkcit eiiie individuelle oder Bpezilisebc ist. 

Dagegen stimine ich King vullHtiiiulig ?ai, wenn er alt« bcBonders cha- 
rakteristisch da« „forward anil npward eurving of tho uppcr porlion of tbe 
oecipital boiie", vriv es beim Xeanilerlbaler »iieli findet, bezeichnet. Aneli 
H ux 1 ey ('J'6) hat diese Tbateaehe besonders bervorgclioben und als einen 
pithekoiden Charakter bezeichnet. Er hat schon betont, dass, wenn man die 
Strhädel naeh der (Jlabella-Inion-Kbene orientiert, die I'rolubcrantia uceipitalis 
externa dem hinter»ten Knde des SchHdels entspricht, lüh hatte diese That- 
Sache (vgl. S. 21) so aasgedrUekt, dass ich eagte: es sei l>ei dem N'eander- 
thalcr und den Affen die rilabella-Inton-IjiUkge grfiaser als die Glnbella-Lambda- 
LHnge, wahrend beim Mensehen Imufig letztere die grossere ist. Eb ist vielleicht 
zweckmässig, diesen Öatz noch in anderer Weise za furmulieren. Heim Menschen 
liegt die am weitesten nach hinten hervorragende Stelle des Occipitale ober- 
halb des InioD, also im Gebiet der Oljeraelinppe, beim Neanderthaler nud bei 
den Allen im Inion selbst. Es int also bei letzteren die ganze Ohcrscbuppe. 
nach vom und oben gewendet und relativ stark nach vorn geneigt, beim 
Menüehen dagegen nnr ein Teil der Ohergehuppe und dieser noch dazu steiler 
aurgerieblet. Ein genaues Eingehen auf diese VerbtlllniBse behalte ich mir 
Für den zweiten Teil meiner Pithccantbropns- Arbeit vor. Ebenso werde ich 
dort der sagillalen and transversalen Kigenkrilimmung der Obcr^chnppe ge- 
denken mll»scn. Einen An»druck Für die sagittale Krftmmnng erhält man. 
wenn mau den ^Vert des Mediaubogcns der Obersehnppe = 100 setzt und die 
Sehne in Prozenten ilicscs Bo^cnn ausdrilekl. Die Bogenlänge hetrtigt ö7, die 
Sehnenlangc 52 mm, also ist dieser Kriimmungsindex 91,2. Es be/.eichnct dies 
eine relativ nchwaehe Krümmung. Die ents^preehenilen Zahlen sind Filr Spy I: 
Bogen ä9 nim, Sehne öä mm, Index ilit,2. K» findet sich also hier eine noch 
■chwächcrc Krümmnng. Übrigens fand ich bei recenfen Schftdclu chenFalls 
den Krnniniungt<index Öl, »oUasB der Neanderthaler In diesem Charakter nicht 
aus der Variationsbreite des Menschen hcransfällt. 

Von der ü nlersc b n pp e ist leider nur ein sehr kleiner Teil erhntten, 
unter dem linken Toms findet sich ein sehr eharakteristisehes in Iransver« 
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salei' Rii'liUmg 29 mm Iiriiitas, i^aj^ittal II mm mcMeiiilce, leicht oingrctieftes 
Feld erhalten (Fig. 3), welches sich nach vergleit-hendL-r üiiterBucbaug mit 
aller Rcstininithi'it als Insertion sflüc he Jea Muse. aemiapimiliB eapitis tlefinireii 
laütit. Damit inl aber der obere Tiaiirt diese? Feldes, welelier dem unteren 
[laude des Torutt entspricht, als Liiiea nuchae »tiperior beütimnit. 

Auf der rechten Seite liegt die Hrueh&telle unraittelbnv unter dem 
Tonu- In der Mitte unter dem t|iicreii Inionwulst ist noch eine liuks S mm, 
rechte 12 mm iu sapttaler Hiehtiing messende rnnhc KlUclje erbalten, an welcher 
keine Spur einer Protubcrantia externa zu erkennen ist. 

Die Innenfläche des Hinterhauptsbeines (Fig. 8, Tafel I) zeigt, 
wie aiiL'li hei inonnclilielien Scliddcln, die linmhdanalit feiner gerjiekt; zum 
unterschied von der Aussenflüche ist hier die L»mbdaimht mcdiau am meisten 
rorspringend, eti zeigt also das llinlerhauptsboin liier eine gut ausgebildete 
Spitze, deren Winkelvvert IIS" ist. Die lineare Kntfcrnnng v(m der Spitze 
bis zum abgebrochenen Kande ist hier genau dieselbe wie aussen, naiulich 
50 mm. 

In 2H mm nach hinten von der Spitze der Lamhdamiht beginnt eine 
Crtsta occipitaiis int-erna (Fig. ^ c) sich aus dem bei den Scheitelbeinen be- 
Bchriebenen, auf dit; Jnneiiflilchc des HiiiJerhauptsbeiuö foi-tsetzendeii Toms 
eagittali» zu entwickeln, aber nicht median, sondern liuka, um dann jedoch zur 
Medianebene sich zu wenden itnd riisch an Höhe zuzunehmen. Der abge- 
brochene Rand enlsprieht m e il i a ii etwa der Protuberautia oceipi- 
talii in terna (Fig. 8 ^}] sodass also dieselbe etwas tiefer liegt 
(näher dem hier fehlenden Hinterhauptsloch), als der die Ton aussen ver- 
bindende quere Inionwnlal. Wieviel das „innere Inion" tiefer liegt, 
als das ^Üussere", ist leider beim Xeanderthaler nicht genau zu ermitteln, da 
gerade hier der Brueh eingetreten ist. Bei Spy 1 Hegt nach Fraipont und 
Lohest 03) das innere Inion tOmni tiefer aU das äussere. Es ist diese 
Thalsaclie der tiefcrcu Lage de» inneren iniou dcBhalli vun grosser Ik'dculuug, 
weil dadurch eine Deutung des Neandertbalschftdcls znrUekgewicsen wird, 
nämlich die, dasa er der Schädel eines Idioten, Mikrocephalen, sei. Wenn 
auch die erhebliche Capacität (s. unten) schon nicht gerade zu tiun^teu dieser 
Autfiissung Kpricht, so ist noch entßchcideiidcr die Lagchezichung der Protnb. 
occipitalis interna oder des an oder neben ihr betiudliehen Confiuena sinunin 
zum äu6i>ercii luion. Ueim Menschen kommt sowufal eine vollstüiidige Cbei'- 
einelimmung iu der Lage der Protub. externa (Iniou) und interna vor, als eine 
Verschiebung der letzteren bald in der Richtung zum Lanibda, bald in ^ent- 
gegengesetzter Richtung (Rieger [39]). Doch sind normaler Weise diese 
Schwankungen olcht bedeutend. Bei den AQ'en der verschiede n&leu Familien 
liegt der ('onflucng »inuuni mehr oder weniger nach dr^ni Hintcrhnuptäluch zu 
verschoben. Es sind dafür 2 Momente caasal verantwortlich: I) die mäch- 
tigere Entwiekeluug der Nackcnniuskulatur. welche ein gr^Bseres I'lanum im- 
chalc erfordert und auf der fiusscren Fläche des Hinlerhaupisbcins desiialb die 
der Linea nuchae Buperior entsprechende Cdsta lambdawärtB verschiebt; 2) iiu 
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cul^e^engesetxteu Sinne wirkt auf der inneren Fläche des llinterhanpte- 
beins die stärkere Kntvrickolnng: des Hinterliaiiiimlapppiitii und sc-lmäcliore Ent- 
wickeluDg: des Kleinhirns immentlieli lici den niederen Affen- Hei menscldic-lten 
Mikronephalcn tindct man (in^egcn den Confluens stmiuni bezw. die PrntnhcrFintia 
oecipitalis interna infolge der manpelliaften Enlwiekeliuig des OroRshirnH je 
nach dem Grade der StOraug: stets inelir oder weniger weit naeb dem Lanibda 
versehtitjen, in extreninn Fflllon am Lambda sfUisl. IJcsondorB die /.alilrr-itdien 
AbhiUlnngcn der bekannten Arbeit von C. Vogt über die Mikroccpbalen (65), 
aber auch von spÄtereu Autoreu. Aeby (1), Cunning-bam (7), Mareband 
(29), 7eigen die von mir bervor^liobcnc abnorm liobc La^ der I'rotub, 
iuterna in allen mö^lieben Zwi^cheustuferi. Es findet sieb also bei Mikro- 
eephalcn gerade das Urngc kehrte wie bei Allen, und Kchoo dies genügt, 
nni C. Vogt'» Meinung von der atavistigeben licdenlnng itciner Mikrocepbalen 
(»der Affennieiwrhen /.» widerlegen. 

Wenden wir nun diese Erl'abrnngen auf das aui NcaiulertbakeUädel 
Reobaolitetc an. so mllsscii wir sofort die Ansicht, dass es sieb hier nm einen 
inikruce))lmlen Idioten litindle. «zurück weisen. Das LageVerhÜltnis de» inneren 
und äuBSüren Inlon y.ii einander lit^Hndet sieb innerbnlli der niensehlieben 
Variationsbreite; das innere Inioii »lebt aber tiefer, als das üui^seTe, nüliert 
sieb also der Seite, an welcher wir es bei den Affen finden, ohne das bei den 
Affen gefnndone Extrem 7U erreichen. 

Kehren wir /um Relief der inneren Oberfläche des NeanderthaUcliiUlel« 
znrllek, H(t finden wir links von der Cris(a oeeipitaliw interna eine ft)r die 
Spitze des llintcrbauptslapjicns betjlininite Grube, Impre^sio lobi oecipi- 
talis (Fig. 8 a), aus der nach dem abgebroebenen R»iide xu sich noeh ^ 
quere unrcgelniäesifjo Eiridrtleke von Windungen hervorheben (Fig. 8 b und d). 
Deu untersten derselben hat llnxley f^.'J) wohl irrtUmlicber Weise für den 
Anfang des linken Sinus transvers^ns gehalten, während nach dem jilai^ tischen 
Bilde des .Sehädelausguascs C9 als sicher angenotnuien werden kann, dass dieser 
Eindruck einer Oeeipitalwinduttg entspricht. Rechts von der Orista oecipi- 
talis interna findet sieb ein vom Toms sagittalis herabziehender U mm breiter 
Sttlens (Fi^. 8 »), der mit seiuem medialen Kaude in einer Entfernung von 
20 mm von der Mittellinie den abf;ebroebcueu Band erreicht und biet in die 
Qnerrichtung llberrugelicn scheint. Es ist so gnt wie sicher, dass wir es liier 
mit einem Übergang des Salens, alüo auch des Sinus sagitlalis, in den reebleu 
Sulcns (Sinus) traneversus ?.u thun haben. Die llbrige Innentlllcbe der rechten 
Tlälfte des üinterhauptsbeins i»t mit einer einheitlichen Ausbübinng (e) fUr den 
ilintcrhauptälapiieu doti Gehirns versebeii. 

ScbliesBlicb sei noeb erwähnt, dasa die Dicke des Hinterhauplsbcines au 
lateralen Ende der Lambdbanaht rechts 9 mm, links 8 '/,mm beträgt, am nutcren 
Kande der für den Muse, t^enjispinalis capititi betttiminten Fläche, welche, wie 
üben erwähnt, nur links erhalten ist, 4,ü inm. 

Ans den vergcbiedenen Dicken messungen, die icli im Laufe dieser 
fPpezicIlen ßonchreibung der Sehädelknocfaen des Neandert haiers gegeben habe, 



lehirftlbe: 

wird die hodeutende Dicke des Seliädcldaclis crsiplitlicli. Vnrgloicliencle Mes- 
sungen an dicken nnd dnnnen mcnschirclicn Rolikdeln würden hier die Beur- 
teilung vßi'K'ljiirrL-n; ich habe diettelbcii aber bisher iiiclil an^^dtlhrl. Non 
liefrcn allerdings /.ahlreiche Mesiiung^n an 12 verBphiedenen Punkten von IM 
mcuseUHchen Schädehi vor, welche Anderson {•;) ausgeführt hat. Dicfielben 
sind aber leider in Vienindsech7.igsteln von iiichCR ansgelTlhrt. E« bleibt leider 
ans diesem Cruiidc die sürgfftltij^c Anderson sehe Arbeit nnvcrwertbnr. 



VI. Capacität des SchRdels. 

Allen früheren UnterBiicIiern iat die relativ hohe Oapacität des Neniider- 
thaUchädels aiiffrefallcn. Schaaffhatisen (4^) suehtc zuerst durch Mesning: 
doR kuliisehen Inhalts der vorhandenen Hirnselialc zu einer aniiühcrndeii Vor- 
stellung Aber die fiesamt-CapacitHt dos Sehfldels zn ^langen. Nach ihm fawt 
die Hirtieehale IU33,2-i cciii. I>a9 Fehlende des Scliätlelinneiinuimes sehälzte 
er naeh anderen Schödclii y,u ^14,60 cciii, midass der j^aitzc .Schadclinhalt 
1247,91! betragen würde. In seiner Mono^rraphie Über de« Ncandcrthalspliftdcl 
(47) iindet er aber den Inhalt der UiniHeliule mit Wnstter genießen iiur 
f.n OiiO crni. Daraus berechnet er unter Vergleiflmnp mit einem „roh gebil- 
deten Schädel von 1305 ccni Inhalt", deaften uaterer Teil 195 ccm faftatc, das 
ganze Sphädelvoinni des Nenn dert haiers auf nur 1093,13 eem, unter Ver- 
gleiehnng rnit einem Nfgersc.hödel naeh einer analogen Methode (Abaflgen 
eines der Neandcrthal-Calotlc erilßprechcnden StQekcs des Oypsausgnssesj die 
Capacililt des ganzen Schildrls auf 1091>ccm. Anf derselben (Iniitdlage, der 
Bestimmung der thatsäcfaliebeu Capaeitat der Cabitte und Absuhatzung des 
Inncnrannis des fehlenden basalen Abttehnitts der ScbiUlelkapsel, beruht 
Huxlcy's(23) SchÄtxnng der Cnpacität dca Neaudcrthalschadcls anf ungefähr 
li?3<J ccm. Er aelzt den Wert für deu Binuenraum der Calotte nach Schaaff- 
Itauscn's erster Bi'slinimung auf 1033,2-1 cem und nimmt an. dass der ganze 
Schädel nicht weniger als \'2 Kubikzoll (108,8 ccmj mehr enthalten konnte. 

ßanke (37) kommt auf anderem Wege zu einem ganz anderen Er- 
gebnis. Er sagt: „Nach der Tabelle Weleker's fUr LSehfitzung der Capaeitat 
des Sehiidels naeh dem ITorizoiitalunifaiig mit ßerücksieLtlgung des Hrciten- 
index wElrde die ('apaeität eines Sehiidels von dnlihoccphaler Form mit einem 
Umfang von ?>S7 mm sich auf 1532 ccm belaufen, was den mittleren 8ch«dcl- 
iiihnlt der wegen ihrer besonders gUnsligen Gehirncntwickelung berühmten alt- 
bayerischer» Landbevölketutig nin 2i) cni übertrifft." Virebow (58) hillt den 
.Scbädclinhatt ebenfall» t'Ur sehr ansehnlich, teilt aber keine Zahlen mit. Es 
ist nnn klar, dass von den beiden extremen Äbsehätzungen die Katike'sehc 
sieb anf weniger sicherem Roden befindet, wie die erstere. Die Rnnkc'sche siebt 
giinxlich ab von tler sehr geringen Höhe de» Schädels nnd versuelit liberlianpt 
nicht, wenigstens das Vorhandene ansxunie^Ken. Die Angabe von Schaaff- 
hausen und Uuxley dagegen reebuet ztiuächsl mit einem sicliereo Faklor, 
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der durcli direkte Mcsstin«^ pnintlellen Caiot.tct)-Ca|mcitHt:. L)aas (liesel)ic tliatJtficli- 
Ücli dem bei weiteiu grüssteu Teile desSfliadcMuuouraiiiu» enUprielit, wird jeder 
zageben, welcher einmal der (flabflla-Inion-rrolillinie entspreelicnd die Seliiidel- 
Calotte ahgctrnj^i'n hAt. Mau siohl dann sofort, ilass der nntcrc Schiidcl- 
rauiu, abgeselieri von einer Diiuimalen, dem Siebbein entsprccliendeii Amh- 
hnlilnn^ und den Vertiefungen di?r mittleren SeKiidel^iulien im wesenllleiien 
anfl dem für da» Cercbellum hcjttinmitcn Ranme lieKtt.>ht Ich erkenne also mit 
Setiuaffliauflcn i47) in der Be^tiiunmug- des ßauiniubaltes der Si^-Iiädelcialutte 
den einzig richtigen Atifigan^spnnkt tili- eine anf Vc rpl e i r h nii g bcrnlicnde 
Berechnung des fclilendeii Abecliiiltt« der kSehadelhOliIo. 

leh halte dieue Mi'ttitxle bereits frUhcr bei Gelegenheit de» Versuches 
einer annalicrmlen Hcstinininnp der Schadcleaparitüt von Fitliccanthropns crectiiü 
ausgebildet und darüber mit Herrn Üulifit korreajiündierl, bin damals zu einer 
annilhernden Bcsiimmung der Sclifldelca|iacililt jeuer Jioubintercaaanren Form 
ß^clanpt. wieDnbois. In der Kortaetznng; meiner .Studien Über PidieeaiithropH!« 
werde ich darUber bericlilcn. Virehow {Uli) iiat es ehcnfnll« veranebt, sich 
„eine ungefähre Vurstellung von der (iWlsBe diesea unieren Schlldelranmcs xci 
verschaffen". Um dies xu thun, sagt er, „Iiabe ich den Maa^iiibntl deBselben 
an 2 AffcnRchftdcIn bestinniit. deren Da«h in iler vi»n Herni Dubois anjre- 
geltenen Sagittal-Unic (hezw. -Ebene) ImrizontaP) abgeskgt war". Er erhielt 



Gcsanitficliadel Calvarla 



beim Bylobatcs leuciscuft 
, Oranß* Utan 



dOcctn 

360 ccm 



49ccm 
äOOucm 



nnUircr 

.ScbNdelr'ium 

41 rem 

IGOucni 



Virehow gelangt dAranf hin zn dem [rrteil: „Nach diesem Maass- 
stabe mllsstc die C'alvarla dos fossilen Schiidels*; eine Capacil^t von uiebr 
al« .500 cem habe», also die Capat^itgt des j^riisstcn (iorilla?; c h ö d eis bei- 
nahe erreicben.*' Dui dies aber bestimmt bcliaiipten zu kJfaocn, bitte Vir* 
chow eint; direkte Messung entweder der (.'alvaria laler de« hier {jünz- 
licb fehlenden nntercn Sehädelranms bcsit/en mttsgen. N'ur dann hätte 
dnrch eine Proportion unter Vergleicbung mit den direkt ermittelten Zahlen 
bei den Affen eine Berechnung der üe9aiut-0ap;iL-iifit des Schlldel» erfolgen 
kinnen. Thatsfiehlich habe ich zu bemerken. da«5 die Capacitüt der Schädel- 
calotte des Pithecanthrnpus, deren wahrer Wert ja von DnbuiH inzwischen 
nach Entfernung der AusfülInngRroaH^e direkt gcmcwen iütt, noch grttsaer 
erscheint, als die von Vircho« für bo unwalirRcheinlieb erklärte von .öOO ccm. 
Doch habe leli liiertlber an anderer Stelle /.ii Ijcriehtcn. Hier aber will ich bcsoii- 
Aen hervorz.nlieben, da^s es dnrchnuü niebt gleichgültig iat, ob man bei der 
Bereebnung ilet> unteren .Selmdclrauiucs bei Konneu, deren Calutte allein er- 



1) Ich darr dies wohl so verHlchen. dussVirchow mit die»er li o r i zon I a I en 
Abaftgnni; in der S ft g i 1 1 a t linic inciiU: piitsproclieiid pinor Kbt^ne, w^li-hA im Profil- 
liilde durcli di« OlnbcIlH-Inltiu-Liuiv btf»limml l»t. 

2) NttmUch des PUhecitnthropu». 
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baltcii )9t, die Vcrliilltni»« dce mcnscl) liehen .Si-liJUlebi ndcr der ?>e]iäilcl von 
Affen zn (iniiide legt. Ociin die GlalKlla Inioii-Elfcue trfiiiil l»ci hciilcii selir 
vwsyliiüdenBrtigt'ii Ttiie. Ich iiabe Kuhon oIpcii niit^ek'ili, diws hv\ iluii Aficii 
daa „innere litjon" tiefer liegt, uIh da» iittsscre. Wir köiiiieii (Ihb auch ^ti flint- 
drßcken, da^s kUtercs bei den AlTeu ciue relativ hohe Stdie am lliiiterliHUpItt- 
Iwin tnninintiit, t)eini Meiiscben eine relativ tiefe. Dadurch wird iler CaloLleii- 
raiini der Affen im Verhiiltnii« 7.a dem des Menäclien vitrl 7m klein, der innere 
tSchädelraum aber umgekehrt bei den Affeu viel za gross. Um rerglcicIiUare 
Mesfiniif-eii /.n erbalten, rimss mau alun bei den Affen die Kh«ne zu (irtiiide 
legen, »velcbc Idnien durch das „innere Inion^ vcrhUift. Sc» wird in beiden 
Füllen, beim Menecbcn und Affen^ im Allgemeinen der (irg^shirnrnum von dem 
Qbri^n Haiiin der 8clitldelkn|t!iel nb^eg^renxt. Heim K c an d c r t h a I er, nni 
endlich auf diesen xnrUek/.ukonimen, kann man aber getrost das äiusRcre Inicii 
wie beim Mcuseheu wählen, da ja dies gegunliher dfui inneren iini' um ein 
Geringes verschoben ist. Die messende Aufgabe Kicllt Rieb altio so, das» man 
zuiiäcliHt lile Cnpacilät der Sehädelcalolte oberbalb der (llabella-Inion Ebene 
2U ermitteln bat. Dann rlarf man natürlich nicht die gci^amle Calotte. die nut 
der Wölbung naeh unten gelagert wird, mit dem FtUlungsnialerlal niifllllen, 
Houileni muss, »o gut al« uifiglieh, dan Cilabella-lnion-NiseaLi eiidiallen. leb 
Imbe diese Hestimmniip der Calntlt* nach der Weleker'sehen Methode, Fnlliiiig 
mit Erbgen. vorgcmmuuen '). Die gefundenen Worte lagen zivisohen UHU niid 
1020 ccu], »iud also etwas kleiner uU ScbaaFfhau!*en'fl erute Zahl lü3Q»i. Dies 
iat selbst vcrtt^ndlieb, da .ScIiHHt'riiauBen's Kllllung idcbt durcli rlic (ilabelhi- 
Iniou-Ebene, sondern durch die abgebrocbenen in das nnicrc Sehadclgeblct 
teilweise Übergreifenden Kilmlcr des Scbädeldaebs hestimml war. Fllr die 
weitere Berechnung kann ich also wohl das Miitel 1015 zu Orunde legen. 

Die weitere Aufgabe war. einen rcccnten mensehliidien Stdiiidct in der 
GUbella-lnianllori/nntale /.u durubi^Hgen nnd die CapaeitJU »ownbl der (^'alotte 
$i» des unteren vScIiüdelrnnme« /a ermittehi. Ich wählte den Xeu-Irländor 
Nr. 100 unserer Sammlung, det^sen Hebüdelliingc^ mit IH9mui die xu IHIimn) 
gemessene „wahre .Scliiiiicllflnge" des Xeandertlialera (r. oben JS. 'J'.i) sogar 
nocb etwa» übertraf. AU Mittel aas einer grossen Anzahl vou MesnuQgen 
erhielt ich: 

fllr den Innenraum der Calotte 1160ecin 
für den unleren SeliÄdelranm Ü.'tO ccm 

also für die gesamte Capaeltät 1410 ecm 

E* ist dies ein Wert, nclcber den von ^lehncrl im ScbiideI-K.^talog 
der Slrassbnrgcr Hatmnlung angegebenen nur um lUccm [Ibcrtrlfft, ahn ihm 



1) [ije neueste schöne Methode von Török (M) war mir bol Auaführung 
meiner MeKHungvu noch nicht Vwknniit, 

9) Ich habe die zweite von Schaaffhausen (47) für den Cnhikinhalt der 
Neumlerthnl-CaloKo KefiiiidviK' Ziihl vdu i"30 ccui iiii'hl wt-itcr berUckBlclitiy;(, weil sie 
dmch WitMit^rfÜllung crmitti'^lc ist, und irh mii-li lüxr/ttii^i. hahe, dAit.s dabei in Fol^i.- 
du ForoBitai der Knochen atid dvr liEur betiLehvuden Fineuren Fehlur uu vermeid lieh sind. 
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90 nahe kommt, wie es he\ diesen Metwnn^cn nur m/ig-HcIi ist. Setzt mau nun 
die Caintte des NeunderllinlKrti nach cler tUrekten Meiisiiitf; mit lülf) au, ko 
lierecliiiet sich die Capaeitiit des unteren Scliädetranms des Neanderlhalcra 
na<-li der P]o|i«rtinn IIÜü:2.^0 = 1015 :x auf 218,7 com. Daraiis cr;;n-bt »ich 
als itit! waliraidifiiilichHle (> e »a m t ■ C a ji h c i t ä L ilt>H Nejiinl<>rtiialsi;liiLdi'lK 
12^:t,7, al?« rUTid 1230 eeni, eine Zniil. itio toil der ersten von SehaaffhnuEicu 
(42) imd der von (lnxley angcnoinmoncn aiilTallciid Hbcrcinstiniint. 

SeUistvcrslAndludi wird es imch iiOtij; wt-rdcn, eine nocli p'flssere Sicher- 
heit durch eine Hiialoge verglclehcnde Ucrcehntiu^ inil nt)eh anderen mensch- 
lichCD tSeiiAdehi kd gewinnen. Ich j^tauhe aber kamii, das« die dann erhall enen 
Zahlen ans dem lichiel 1200- 12.*»n herniisCnllen werden. 

Ich hin also 7.u dciit cin){;ennan»ecu »iehrren Resultat f:ekoniincii, da^s wir 
fUr die Ciipaeität dctt N'cniiderlhalft<?liUdelK nicht die Imhc Rnnkc'sclie, Kondern 
die Zahl I2vl0 (>(-m anv:un>(>hnicn ]ialiL>iu Prtlilen wir nun, wie stell dieac Kahl 
den l'Ur die re/cuten Menschen gi?rinideiicn einreiht. 

Icli lege dabei die srtrgfalti^'C Tabelle III von Wclckcr (G8, S. lOdi zu 
Grnndc, in der die Mittelwerte der Cnpaeirüt von 10 ku ll» Einheiten 
nach den McuHchcnrasKeu /.iisainmengeBtcnt sind. Tiiter ]2'I<> linden sieh liier 
(mit Illticem) nnr 7 UUmstlicIi (ItHnruiierte NordaiiiLTikaiicr: mit 12.{2 folgen 
dann Kariben, mit 1240 Hn^chmänncr, 12.58—1285 HindoB, Abcssinier, Nnka- 
liiver nnd <lt:f(iiiiiii'rti; All|ieruani'r, bei 125*4 die ersten Nt'^'er, bei i;i2l Aiistral- 
ue^'T. Wtini wir t\\m den iudividuelleii Wert der Capatitat des Keander- 
thalinenscheii mit den Mittelwerten, welche fllr die CapaeiUt der verschiedenen 
Menschenrassen ermittelt sind, vergieiclicii niid von den dtiForinierten Srh^deUi 
absehen, so wHrde der Neaudcrthalcr nm h n t e r s t e n E n d e <ler ganzen 
Beihc »tehcn. Trat/, seiner hervni-ragßnden (in'jHHc (I^nge und Hmite) hat der 
\eaiidertlin)»(chlldel eine gcrin<:ere Ca|>acität als die mitllcre der Hindus and 
Uusehiiijiuner, wciclie durch kleine Rypfc nnd geringe Kurpergnitwc ausge- 
zeißhiiet 8ind. Sclb^^ivi-rstündlicli sind die individuellen Capaeitälswertc 
in den Wcleker'sehcn Taliellen, n.amentlich die der weiblichen Iiidividoeu 
viel tiefer herab reichend. Eine Vortitclhing der pruxcntii^chen Verteilung der 
CapiieitätfigrÜsscii auf die Individuen einer Gruppe ;:ewillirt Welckcr'e 
Tabelle S. 12.1, webdie sich auf 300 Scliädcl bezielil. Von diesen haben 22 
= 7 "U Capaeitälen nuter 1200 ccm. 41 (14 •*!„) von 1200—129» und 2:J( oder 
7i* "/o Capaeitiiteu über I30Ü ccm. Da nun die individuelle CapaeiiiU des 
Neauderlbalers viel näher au 12LHJ als an 13iHj liegt, so darf man wohl 
hOehstcus ein Drittel der 41 Schädel ans der Capacilälsgruppe 1200—1299 
u D t c r den Neandertlmlcr stellen, also etwa 14 Scbttdet. Dann erhalten wir 
Überhaupt nur 30 Schilde! iVJ"i^) mit geringerer CapacitÄt, dagegen ytH 
Schädel (SS"/«) mit In'Hiereiii KauiuiiiliMlt der Scliüdellullde. Nim wird aber 
diese tiefe Stellung de» N'eandcrtbalschädels noeb deutlicher, wenn man be- 
denkt, dass in jcuer Kcilie die weibliehen Individuen mit den männlichen ku- 
sammcn statistisch verwertet sind. Aller Wahrscheinlichkeit nach hat der 
Neniiderltialsehlldel einem niilnulichun Individuum augehf^rl, wfllireud die Meb^ 
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zahl der Ffille, welche eine geringere Capai'itäl sIs der Xeanderthnler aiif- 
weixeii. sich auf weibliche ludividaen beziehen. 

Kit wird a\m durrh eine solche VergleJchun^ die geringe Cnpadt&l dett 
Keandenhalcni scbari* herrorgeboben. Nicht minder knnn man sich davon eine 
VorKlellung^ machen, wenn man sich aur< dem Kataloge einer SchiLdele>anuiiluug, 
X. ß. unserer Strarahor^er 8amndnn^, .Scrh&del an»-iiicht, welche in Läii^^c und 
Breite dem Xcanderthaler glfich oder nahe kommen und die ftazn gehörigen 
CapBcitülcn notiert. Ich gebe hier einige Beispiele: 

Nßandcrthal 
Schwede (f (Nr. 296) 
OfttVIesland >Tir. 3301 
£lsft«mir 9 Nr. 101) 
Baane ^ (Nr. 26äi 
T.tflre (f (Nr. 27T) 
Esthe ^Nr. 37ä) 
Japaner <f (Nr. 2»6) 

Man flieht, dase ontfr den rezenten Kassen ähnlichen Längen- und ßreiteu- 
maassen nngleicb höhere Capacilätcn zu cnlsprecben pHcg^n. Es kommt auch 
hier wieder die geringe Höbe des Neauderlhalschüdets /um Ausdruck, sowie 
die starke Vergr{raiening der Längen- Dimension durch den starkru supraorbi- 
taten Anbau. Die ■in 17.') mm gefundene Lttnge und mit 137 mm ermittelte 
Breite de» Innenraume la»8en schon eher auf geringere Capacität tichlie^eii, 
welche durch die geringe Entwickelnng der Höhe, wie erwöhnt, nocli bedeutend 
herabgedruckt wird. 

Die thatsächlich fWv den Neandcrthaler cnnilLelte Cnpacitnt stellt aUo in 
Anbetracht der Crfis« de« Ansscnschäidels eine fttr den Menschen sehr 
niedrige, bei gleichen Sehädeldimensioneu Überhaupt wohl nicht vorkom- 
mende vor. An der Thataaebe, dass die CapacitÄt de« Neauderlhalsehädcls 
nicht mehr als I23Uccdi beträgt, ist jedenfalls nicht zu zweifeln. 
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Vn. Zoologische fienrteilang des Neanderthalschädels. 

Bekanntlich sind die Aosicblen Über die Natur des XcaudertbalKchadcIs 
seil tier Enidcckuiig riurch Kublrott und ernten Heaebri-ibnng durch ihn und 
Schnaf Fbausco aehr aur^einandergegangeo. SchaaEfhausen kam bei seiner 
ersten grundlegenden Untei-suchung (42) zu dem Resultat, welches icli am 
besten mit seinen eigenen W(»rtcn wiedergebe: „Die monschliebeu (Jebcine und 
der Sch&del aus dem Neaiidcrlhalc (IbcrLrcfTen aber alle die anderen an jenen 
Eigentümlichkeiten der Kildung, die auf ciu rohes nnd wildes Volk schliesaeD 
laescu; sie dtlrfcu, »ei nun die Kalkhohlc, in der sie ohne jole Spur menftch- 
lichcr Kultur gefunden wurden sind, der Ort ihrer liestatlung gewesen, oder 
Mieo sie wie auderwflrts die Kiioclien erloschener Tiergesehicehter in dieselbe 
hiueingeseliwemuit wordeu, fllr das älteste Denkmal der frOberen Üewnhncr Eu- 
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ropas gctialtcij wefdcii.^ L'nil (Iie»e Überzeugung IihL Scbauft'liautieii <4T) 
auch in si-iiiu-r letzteu Arbcil allen AiijEriileii gugeudher niifreeht erhalten. Dieser 
Mcinnnp trat Mayer (30) entgegen, wolohcr den Scliätlel fnr den eines mon- 
gütisclieti Kusiikeii vom .Inbre IHU erktSrtt*, der lobi-nd in die llolile geraten 
iitid dort, gestorben sei. Pruiier Hey G^ä) erklärte den Neaiideitlialer fflr einen 
Kelten um! vielleiobt auch Idioten. Wallace{l>7} für einen Wilden, R. Wag- 
ner [ßtit fnr einen alten HnlliSnder, ilhnlirli dem von Illnmeuhach liesclirie- 
bencn Batavn« gcnainu». dem spüter 8pcnjcel iCy.Vj in Beinern Aufsatz lllior 
neandertlialoidi" Sehädelformen eine besondere Aufoierksamkeit widmete. Für eine 
individncEle, nielil typische Form, welche znhlreirho palhologisehe Verände- 
rungen zeige. etklUrte Virchow (hS) in einer Arbeil. auf welobe ich in diesem 
Aarsatz wiederholt, uninentliuh im Alisübniti 11 uml l\\ genauer eingehen musste, 
das Schädeldach ans dem Neandertbal. Später scheint er, wie bereits oben 
S. 2 envälint wurde, dii-h inelir ciabin zu neigenj die pathologischen (.'haraktere 
ala die Form nielil heeinflniwcnd au/usehen. In seiner Arbeit „Znr pbysisehen 
Anthropologie der Deulscbcü" vergleicht Virchow (60) das Neandertbal- 
Schädeldach mit fricpisehen .Schädeln. Er &ag1 (S. 35ft): „Die Analogieen 
mancher dieser" inainlieb tViesischer) „Schüdel mit dem Nenndertbaler sind bo 
gru6«, ilass die Frage lierechtigt ist, oh derselbe niebt utrklich die^T Grnpiw 
ungcbört.** Harnard Uavis (9, 10) erklärte den .Schüdcl für einen dnrcb früh- 
zeitige Synostose deformierten, Blake (.4) ist geneigt, ihn fQr den eines 
Idioten anzusehen. Eine vorirci)'lielio Untersindiung verdanken wir Ilnxley 
{2ä). Derselbe formuliert zuerst mit aller Schärfe einige besonders niedrige 
Merkmale des Schädels, die ent**chicden pithekoider Natur ^ind. Wegen der 
relativ grosficn Scli^delrapacität aber, die in die Varlfttionsbrcite niederer 
mcnschliclier Kassen hineinfallt, und wegen der Beschaffenheit der Exti-cmi- 
tttteii-Knoehen vermag Huxley den Nenudertbnier nicht als ein intermediäres 
Glied /.wischen Mensch «ud Afie anzustben, sondern nar als ein tiefstes Glied 
in einer Reihe von nienHchtichcn Formen, welche in mancher Hinsicht eine 
grosse ÄlniUebkeit mit Australneger-Sobädeln /.cigeti. Aus einer Snperposition 
eines anstraliselien Schüdelt« von Westem-Forl und des Neandertbalcn* seheint 
sieh dies nach Huxicy's Meinung ungezwungen zu ergchen. Mit Rctht wnrde 
von anderer Seile, so von .Spcngel (5S) darauf aufnierkÄain gemacht, dass 
der AuMralnegcrschadel sich doch doreli die bcdentende Höbe vom Neander- 
tlinler »ehr unterticbeiitß. Quairefages and Hamy (36), die ebenfalls eine 
grosse anatomische Xhtilielikeit zwischen der Schädelform des Ncandert haiers 
und des Anstraluegers konstatieren, lieschriinkcn indcjssen diese Abnlicbkeit auf 
die Austrahieger des westliehen und südlichen Ansiraliens, die durch Platy- 
dolicbocephalic von den Ührigeu hypsodolielioeephalcn verschieden seien. II ux- 
leyV Auffassung wird im Allgemeinen von C. Vogt ((54» geteilt, der aber in 
nicht sehr ghleklicber Weise den damals so bertihmt gewordenen .Schftilel von 
Engis mit dem Xcanderlhaler zu einer Cruppe vereinigt, und meint, lelxterer 
habe gewiss einem muskel kräftigen stupiden Manne, der Engissehildcl dagegen 
vielleicht einem intelligenten Weibe angehört. Jel^t i»t wohl allgemein luior- 
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kaiiut, dam der hocb^ewöibte Engisscbädül aicbts uiit dein Xcanderthalscbädel 
za tbuD hat; er gebort vielmebr der Cro Magnon-Rasse von Qnatrefages nnd 
Hainy an. 

Letztere Autoren kamen zn der Überzengung, dass der Neanderthalscbfidel 
einer paläontologiHchen Rasse aiigehürt, deren Charaktere er Übertreibe, welche 
Rasse, mit den späteren Rassen vermiscbt, ihre Existenz noch im Auftreten 
einzelner ludividnen mit neandertbaloider Scbädelform verrate '). Im Grnnde 
genommen weicht die Ansicht von Qantrefages nnd Hamy nnr dadnreh von 
Sehaaffbausen's Aulfassung vom Jahre 1858 ab, dass letzterer die isolierte 
gänzlich von den existierenden Formen abweichende Stelinng des Neander- 
tbalers in den Vordergnind stellte, w&brend Quatrefages nnd Hamy zwar 
auch die Fonii des Xeandertbalsebädeis fUr eine typische, nicht indi- 
viduelle erklären, aber diesen Typas nicht als vollständig erloschen, son- 
dern bis in die bistorischen Zeiten bineinreicbend betrachten. Qnatrefages 
und Hamy geben femer ihrer ältesten paläontologischen Rasse einen beson- 
deren Namen; sie bezeichnen sie nach dem von allen zuerst entdeckten Schädel- 
fragment von Cannstatt als die Rasse vonCanustatt und rechnen zu dieser 
Rasse autiscr diesem Sehädelfragment und dem des Ncandertbalers eine Reibe 
ältester Schädel und Schädelreate, wie z. B. den Schädel von Brux, die Calotte 
von Egiabeim, den Unterkiefer von la Naulette u. s. w. Von griisster Bedeu- 
tung war dann später die bocbwicbtige Entdeckung der Skelette von Spy in 
Belgien und ihre Beschreibung durch Fraipont und de Lohest fl3). Diese 
Forscher erkennen auf Grundlage einer sorgfältigen anatomischen Untersuchung 
der Skelettreste von Spy uqd der Vergleiebnng derselben mit den Skelettresten 
aus dem Neandertiml eine besondere Cannstatt- Rasse als verschieden von allen 
jetzt lebenden vollkommen an, der also nunmehr die Spy-Skelette einzureihen 
sind ; sie bevorzugen aber den Namen : Xeandertbal ra sse. Dieser Namens- 
wechsel hat sich vollends als dringend notwendig erwiesen, seitdem durch 
Holder (21) die Bedeutung des Caunstattsebädels zu einer höchst problema- 
tischen gemacht wurde, seit ich (48j für ihn und für den Egisbeimer die 
anatomi»clic Verschiedenheit von den Schädeln aus dem Neandertbal und 
von Spy nachgewiesen habe. In einer neueren Arbeit sichtet Fraipont (14) 
das Material der Xeanderthalrasse, entfernt ebenfalls aus ihr den Schädel von 
Cannstatt, hält aber an der Rasse selbst trotz der Anthropologen-Versammlung 
von L'lm (1892) fest. 

AVährend nun aber alle diese Autoren., so verschieden auch im Einzelneu 
ihre Meinungen sein niügen, die Zugehörigkeit des Neandertlial-Cranium zu der 
jetzt lebenden Species Homo annehmen, wenn auch z. T, mit der Modilikatiou, 
dass man es mit der primitivsten ticrälinlicbsten Urrasse des Menschen zu thun 



1) Sie sagen wörtlich : .l'existcncc d'uiie rni-e paleoiitologique doiil fc cTäne liu 
Neanderthal exiigen- Ics f.-iiaeti'ics et qui, t'oiidue aver \es rai'i'S postöricuros, ai-cuse 
sou exietence pass^c par reiiiprciiite qu'elle inipobc ciieorc aujourtfliui ä quehiu«-» 
rares individne." 
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Imbe, gellen King (25) und Cope (6) weiter. Ci)])« betont mit aller Schärfe 
mIs Päläoiitolof;, rtn&s die Vcräcbiedeulieiteii der Neaixlcrlhalraetie vom Meii8cbi'n 
so bedeulcm! seien, das« sie niiiulefttens die Aufstellung einer htrAnndercn Speeics 
rerlilferti^'L'ii. des Hniim NeandKrtlialensij«. Hi« vor Knr7.etn war ioii der Mi^i- 
imn^;, dag» Cti|.ie /ut-nul ilie »t])e/.iliti(.dic Verücliiedi-tdieil des N'eaiiderdinlmeni^lien 
gejfC'iiDlM^r allen aut^esinrlienri) iinil noeli lebenden Menschen r.i»trie,n, die unter dem 
allen Ijjnni^'selicti Nnmi-n Ilrtnui snpieiii* /u?>ftin menge fjisst werden, au-sg^^sp rochen 
balie. Bei der Durchniiisleruiig di-r /. 'V. sehr »ehwer crliältlicheii alturun 
Litteratnr wni-dc ich auf die Mitteilung von King (2n) aurmerksjim, die ieh 
mir allerdings ntolil im Original xn vereLdiaffen wnsflc. Glaeklieher Weise ent- 
liAlt al>er die mir /tigUnglichc ArlK>it vnu Carter Hhike (4) eine riabeza 
vollstjindigo wörtliche Wiedergabe der Arbeit vun King. Icli war llberra«cbt, 
in diesur kleinen Milleilung ein« sehr klare Hefiehi-ciliung der charakterittti- 
öulieu Merkmale dt-s Nenndertliiilseliildels zu finden. Bei der Sppcial-Bejtehrei- 
hung des Stirriheius, <lcr Selieitetbciue und des Hintcrhaupisbcin» hin ich auf 
die speziellen Aue^fllliningen von King, «o weit e»« notwendig war, eingegangen. 
Hiev lllge ieli htn/u, da.s^ bereit» King die Be7.eiclinnng Homo Xcander« 
t li a I e n s i H gebniucht tiiit. Kr l'nstii die ver-^eliiedeneu Charaktere als Ktiiiial 
eharnutere /iisamtiicn unri gelangt /ii dem .Selitii;:«: ^a wider gap m a mero 
generie one »epari\te» thc hnman speeie« Irom tbe Ncanderihal fossil"; und 
ferner: ^it prci^fiite o ti I ,v a ii a p p r o \ i male r e s e m h 1 a ii e u tu t h e 
u r a 11 i u m u T m a n, timl it tnore elosely eonforms to ilie braini-aäe of tbe 
Chimpaneoe.^ Wai« die t«,V8tcrnh tische Stellung des Kcandertlialer« betrifft, so 
sagt er: „but I nuw feel Hirongty iiielincd tu betiuve thaL it is unt ouly spuci- 
fieally, iml g e n e r i e » 1 1 v d i s l i u e t f r o m Man"'). 

Die vVrbuit von King ist in der deutschen Litterattir wenig beachtet 
w(trdi;n. li'b lerate sie, wie eiwäbnt^ buk maku's Aufsatz keuucn. Gewürdigt 
wurde sie auch von Qnatrefages und Haniy i36j, iicbaaffbansen ^47) 
and de M orti 1 1 et i<i2). Quatrefagct; and H amy erwüluien lobend 
King's lieobaeb Hingen, sclilic»«cu sich aber trul/.dem niebl seiner Auffattanug 
dcB Schädels an. Huxley {24f geht ebeiilalU auf Kiug's Auschaaungeo ge- 
nauer ein, lehnt sie aber elicnfalli- ab. sucht viidmelii' den Satx zn liewoisen, 
„daw es inriglich ist, uiiier den mcnscblicheu Sehfldi'lu der Jctztwclt eine Reihe 
autuuwälilen, welche durch unmerkliche Cbergängc von dem Xcandertbat- 
üchildel y.n den gewiihaltcbslen Formen liinllberleiiet.'' Kr betont namcntlii-h 
die Übereinstimmung de« Abgu«$e» de« I n ii o rcii des XcaudcrthaUchüdels 
mit dem entsprechenden Abgus» ,,idnc» besonderen autitrali^chen ScbüdeU". 
Mit Haxley'a aus den sog. neandciibaloideu Sebüdclfortucn entnommenem 
Kinwand werde ich wdicr nntcn mich bcscbartigen. Auf die Verglciebnng 
dcN AiLsgusses des NcaudertludsL-hädelK iiIh-i* mit den AusgÜSM:n von .Scbä* 
dein rezenter Mcuachen werde ieh bei anderer Gclegcuheil eingehen; hier will 
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ich nur soviel erwähnen, dasB dag Material der autliiopulo^iHchen Sammlnng 
in Strasgburg nichts analoges liefert. Änsgüsse besonders flacher australischer 
Schädel standen mir allerdings nicht zur Disposition. Derartige Formen scheinen 
sehr selten zu sein. Huxlcy selbst spricht ja von einer besonderen Form 
australischer Schädel. Ans Huxley's Figur aber, in welcher die Seitenan- 
sichten beider Abgüsse über einander gezeichnet sind, lässt sich nichts Posi- 
tives entnehmen; vor allem fehlt eine genaue Abgrenzung des Temporallappens. 
Nach meiner Kenntnis des Neanderthalabgusses kann die Spitze des Temporal- 
lappens überhaupt nur um ein weniges die abgeschnittene untere Fläche des 
Neanderthal -Ausgusses überragt haben, während Hnsley's Abbilduug die Spitze 
des Schläfenlappens des Anstralnegers nm ein Bedeutendes jene Fläche über- 
ragend zeigt. 

Die im Vorstehenden zum Teil sehr kurz wiedergegebenen Meinungen 
lassen sich nun Übersichtlich in folgende Kategorien bringen. 

I. Der Neanderthalschädel ist keine typische, sondern 
eine modifizierte, individuelle Schädelforni; 

1. dnrch frühzeitige Synostose künstlich deformiert: 

Barnard Davis. 

2. gehörte einem Idioten an : 

Blake, C. Vogt z. T., Pruner-Bey z. T., Holder, ZitteP). 
8. zeigt 80 zahlreiche pathologische Veränderungen, ebenso wie das ganze 
Skelett, dass man ihn nicht zum Typns einer Rasse machen darf. 

Virchow (1872), J. Ranke. 

11. Der Neanderthalschädel gehört der noch lebenden 

Menschenart an 

1. ist ein ganz rezenter Schädel: Kosackenschädel: Mayer. 

2. er gehört historischen Völkern an: 

a) alter Kelte oder Germane; Pruner-Bey. 

b) alter Holländer oder Friese, 

Batavus genuinus: R. Wagner; 

Friese: R. Virchow (1876} z. T. 

3. er gehört einer primitiven menschlichen Rasse an; die aber durch 
Zwischenformen (neanderthaloide Formen) mit den jetzt lebenden niedrigsten 
Rassen verbunden ist. 

a) Ähnlichkeit mit Australnogern ; 

Huxley, Lyell, C. Vogt, [auch Qnatrefages u. Haniy]. 

b) älteste palä(mtologi8che dolichocephale Rasse: Cannstatt- i)Rasse : 

Hamy, Qatrefages u. Hamy. 

1) Es Hei bei dieser Gele ■i^i'H heil erwHhnt, daes Virchow (S. 3ä7) sich IH'.tS 
eiitBchiedeii dageg'eii verwiihrt, er halte „seiner Zeit den Neanderthal-Schädel als 
einen Idioten-Schädel angesehen*. 

2) Es ibt nicht, wie es gewöhnlich geschieht; Canstadt, sondt^rn Cannstatt zu 
schreiben. 
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4. a) er g^hüri einer in ninucben Cliaraktoreii vuii dcu jtt/t lelicudcu 
Mßntuthcii »Jin/.iieh verachietlenen primitiven, wilden Crrntise »ii: 

ä c li aalf tianscn. 
Ncandertlial Hft!<Bc: 

Kraipoot u. ile Lo liest, Fraipont. 
h) diese Kasse nnterseheidet sich vou den jetzt lebenden Menschen 
mciir. w'h: der Neger vom Weiisseii. 
Neandui'thal-Hanse: de M orti llct. 

Hierlicv ist nueli die Meinung vi>n.Sergi (52) r.w rcehnoti, der zwar von 
eiuem Ilomu N'eaudertlmleiiM» als begouderer Spedett redet, alicr anter Arten 
und Varietäten des Munseben (i>peeie e varietä) dm versieht, was ninu ge- 
wöhnlich als Rassen und UnteiTasscn bezeichnet, allerdings mit eiaer ihm 
eigenen Klassifikation nach der Seliildelform. 

IIl. Der NcauderthaUehädel gehört einer Form an. 

die V 111 i'L': /. e n 1 e u M e n» e h e n h p ez i f'i He h, vi e 1 1 ei u h t ku ga r 

geueriseh verecbiedeu ist; 

King, Cope, Q. Rehwallie*). 



Was ergiebl non meine neue IJntcrsnehung de» XeanderlhalRchlldel»? Ich 
f^lauhe, das» ein Jeder, der meiner Besc-Iireibnng und Ver^leichnng gefolgt ist, 
sicli fttr die letztere Meinnng Nr. III cntsclieiden niinss, Djws die SehÄdcIforni 
de» Neanderthalers eine pathülofiisebe sei, diese Ansielit iu jeder der 'ä aiw- 
gesprochenen Foriiicu glaube ieh im Abstdinitt I - IU ersulntpfend widerlegt 
xa haben. Im 4. und 5. Ab»!chnitt habe ich dann nnter steter Vergleiehnng 
mit den Affen einerseits, mit Menschen andererseits, den Nachweis geliefeit, 
das» 1. eine Anzahl von Cliarakteron am Xcandcrthalscliildel gefunden werden, 
die soDSt nnr Affenechitdeln /.ukommeu (S. 3^}, '2. dass aber in der Molnv.ahl 
der f'harnktcre der Neanilerthalsehäilel eine Zwischen sie Hang einnimmt 
/wischen denen der hürlii^t siehcinlcn Atlen nnd den rein nicnKcIiliehen, doch 
so. dass er in diesen Merkmalen den Affen meist bedeutend nither sieht, als dem 
rezenten Menschen [H. iVA u. M). Ich Imbe es sogar vcrnxieht, zahlenmässige 
Ausdrücke für den (Jirad dieser intermcdiäreu Stellung gelwu zn können; 
alle unter üben 11, l — ^ angefübrleu Atinabnicn werden dadurch hinfällig. Ks 
wQrde also nur St. 4 möglich bleiben, die Annahme einer hesundcren primi- 
tiven ürrasse. Dann rollsälc aber die Dilfevenx der Charaktere »wischen 
dem Neanderllmler und ilen niedersten Menschenrassen eine geringere sein, 
als itwiselien ersterem nnd den Affen. Ich habe nun gerailc das Umgekehrte 



1} Hierlier gehört ge^'i^tierinniHiten nucli de Mortillet unvli ilen Au!M>)iinn<tt<r- 
(Mbtungoo auf fi. 241 der neni-stt'ii Aull. (IMO) von: Le Pr^historique. 
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ppfimilen, nnil snniii bleibt mir weitpr nichts tlbri^, als nur nocli beprlhidrter 
ausÄUsprecliL'u. was ii-li scIiüh in einer früliui-en Mitteilung (n(l) geöussert habe, 
das» die Ncaudcrtbal-Gnippe mindestens a!» eine besondere Art des Geuiis 
Uomo, welche speziÜecb ver»ebiedeii ist von jilleu jetzt lebenden Mensebcn- 
formfii. angeschen wcnlen iniiRs, wenn iilc.lit jjar als ein»* tteHnnderr Galtmif.', 
ivic KinfC meint, die dann den Kamen Pithec-nntliropui* mit Iiesaerem Heelii 
fflhreu wUrde, alüi Dubuis' Pitiieesinthropui* ereetiis. Letzterer wü'-de be««er 
als Antlit'iipKpitbecnR /wlsichen AtTen und Ncamferthaler {ri-steür worticn kiimien'). 

Man küiinlc iiini niith dem so oft jtehßrten Einwand wiedcrhrilen, ein 
einzuInCH isuliertea Seliädclstüok sei nicht ^eeipjet, darauf eine ganze Ra^se, 
geßchweifre denn eine neno Art oder aogar Oattnng anfzuhanen. 

I>afrepen habe ieb FoIgeiirJe» /u erwidern. K» liandflt sieh am .Sehüdel 
des NeandortlialerÄ nm eine gröBScre An/alil von Merkmalen, welche 
keine der ftu»geittorbeneu und jelxt lebenden RassCD de» Homo 
sapiens bcsit/i. In allen diesen Merkmalen stein der Neauderthalsr-hadel 
mehr oder weniger weit ausserhalb der Variationsbreite des 
Mensehen. Ist diea aber der Fall, fo werden wir mit ganz dem»elbeQ 
Keeht seinen 'l'rS^cr fllr eine besondere Ail erklären mllsBcn, wie dies schon 
bei gerinKtll{rigereu rriterscliieden bei der Khissilikalion der Tiere gcechicht. 
Die ünterseliicde, weirbe ich am Snhädel de» NeandertbalerB hervorpchohen 
habe, aind nnglcieh gN'i.si>er als die der meisten apezifiachen Merkmale der aystc- 
niati»clicu Zoologie. Sie wHrrtm, wt-nn es sieh nicht gerade um eine <lcuj 
Mensehen naheslchendc Art ItandeUi wünlc, unbedingt der Mehr/alil der 
8viitcniatibcr genHgend erscheinen, um daranlbin eine neue Gattung zu errichten. 
Wir bandeln aber nnr streng vvttt!4cn8i:lmftlicli. wenn wir in der Anlhropulogie 
nach denselben Grnndsützen vcrfaiireti. uns durch keine vorgefassto Meinung 
Äurllckschrcckcn lai«cn. Sielleu wir uns aul' diesen Hnbefau^-euen Standpunkt 
rein /.ooingischer Syatemalik, wi küntieii wir nicht anders, als .inf Grundlage 
der in dieeem Aufsat/, mitgeteilten Thatsaehen den N'eandcrdialer nach Art 
ond vielleiuht sogar nach Gattung vom rezenten Mcnechen z.u trennen. 



I) Dünn niÜHMti- man natürlich fUr diu Si-himpniisc •Gattung aiisscliüegülicti den 
Nrtinen Troglodytf» in Aitwciidutis' liritufcii. Dti-ss «Ii>r l'ilhi*e«nthropus Duhaiü kein 
HyJiilüiU'fc sei» kann, haln' ifli in im*iiR*r l'itliw «nllivopui* Arln-lt »iehcr bcwieten. In 
einer aiirti-n-ii MJn*Mluiig lioh ich die giritse Altnlichkcit des .^c-hHdcU mit der <*im's 
RehliiipunMcii litM'vor, uhiic ihn aber fUr einen ScIiEoipanse- Schädel zu i^rklftreii. 
W. KrHiiw- hült es für notig, dißi«* Ansicht dadnrch uu bekämpfen, da» er In einem 
knrxRn Kt-rcrati! Ober inoini^ Arltoit belinuptct, der SrhinipanKt* bt^xitzr ehK>n SchuilvU 
(.niTiiii und »111 dndurcli von rUiu-eAnihrnpu^i versrhii-di'ii. Mir ist i's unhpgreitllch, 
wiv Kruitsu zu dii>si?r vollstaudifr fiilscta-n ^[^■^IlH^l;i■ kfnimiiMi koimt«, du it dfM-ii ita- 
giobt, Sült-Mikii gelewii zu haben. Auf S. Ifi6 vdu Seleuka'B Arlicii iM) üIht iXi^n 
Schlldvl dcB Gorilla und Scbimpans« fiielii deuilirb genug, dnss beim wetblit-bnu 
Sclilnipan.'w di-r Si'li*-i|r!l{Hinm »tft» fehle, briin niannlichrii nur selten vorkomme 
und dmiii nur «cliwscli üus(rfbi3dvl sei. l>ic Exemplare vrwnclisiiii'r iniiijnliolii-Ti und 
wrililichcn Rrliitnpnniu'ä, welche mir sur Verfügung standen, eutlicbrt^'u TuilKtHodig 
(luit ächeUclkauiinctf. 



Vvv Nt-aiiderthnliicblldi;!. 



W 



t-berdir<t ist das SrhltdelÜHuh aus ilcni X ea iidcr i Im I ii l c. ki t dur 
einzige Rept ilieser vom Meusehen so verschiedenen Art. Ich lifl^e noch 
in diesem Aufeat/. die frroefte Cberpinstininninfr de« Neandf^rtlialwliäduls uiil 
den Sclifidcln von Spy IierTftifjehohcTi tind S. 34- 3fi die üljcroliislininicndon 
Cliaraklere xtieiiiiiiiiieL^eiitollt. Hik-liot MaiiiM'hciiilifli geliüren nneli anrtero 
von Qiiatrefag-ea und Hamy t3B) beechritdicne und ihrer Neanderthaira^^c 
7.0g«schriebciic Scliädelfriitcmente und rntcrkiefer hiorher. leli vonvcise in 
dieser Ilezlt^hunp auf eine neuen" Arbeit von F rn i po n l (14), in wek-licr 
eine kririsdie ZiinarauK'nstclInng; der xu «einer Xpaiiderlhalrassc zu reeh- 
nemicn Skclettfuiirle gejrcbeii wird, sowie auf de Morlillet's C3-) schöne 
Darstellung- nuserer Kenntnis vtprit f|nntemitrcn MonMdien. K» wird liier hereils 
der C'auui«t.it[-SchÄdci auii^-esclily«*L-u, da^e^ren der Schädel von Egislieim noch 
hinzureehnet, von dem iidi sodann nachwies, dass er von der N'eandcithal- 
^ruppc 7,0 Irinnen und der Cro-Majtuon-Rasge xuzorechuen sei. Wenn eottii! 
aocb die Sctüidel von Cannstatt und K^'iKlieim ciclier <lcr Nennderthalarf nicht 
angeliOreu, si» umfassen die bisher l^ekannlen Kesle de« Htmin Ncandertlmlensis 
jedenfalls nielit allein die Sehadel von Sp>- und aus dem Kcartdorlhal. ganx 
abgesehen vom rnterkiefer von La Nanletie. Sehr nahe steht dem Xeandor 
tlialer wohl aucli der Menseh der Dilnvialzeir Mährenu, deswen Heste wir durch 
Makoivsky (27, 2Bl kenneu Bch-rnt hal)cn. leh kenne allerdings die beiden 
vim Makdwnky hestjirifbeneu Sehädtl nur aus seinen Abbildungen. l>er 
1891 gefundene Seliüdel mig dcui Liiss von Brthm ist y.weinml abgebildet 
(Tafel I und Tafel l\, Kig. 2 a, b, cj; er fitininit, fsuviej ich sehe, uul den 
Sehädeln des Neanderthalnieuseben sehr nahe Obereiu. Der andere schon 1885 
im LiH^ des Koten Üerg*' gefundene Schädel fTaf. IX. Fig. 1 « u. fti scbrint 
mir nicht liierber zu gehtircn, sondern der F.gisbeini Crtnnstalt-tJrnppe ange- 
schlossen werden zu mUsäcn. Duth will ich fllr jetzt von einer Aury-ühlting der 
übrigen in diese Gruppe gchririgcn Heiiädelfraguieule absehe». Meine Ab«ieht 
war hier /uiidrhst nur borvorzuholicn. dass wir fllr eine Resebreibiing dieser 
vom rezenten Menschen S]iezifi»eli verschiedenen Art keineswegs 
auf den einzigen Fund des Nesudertbalächttdcle angewiesen sind, son- 
dern bereits auf diesem flebiet llber ein ansehnliche? Matcria) verfugen. 

Ich will noch ein anderes Argument für die IJereehtigHug der gpezitäHchon 
bc/w. gcncrischc-n L'ntersebeidnng des Homo Xcaiiderthidcnsis nnfllliren. Wenn 
ein crfabrcner raliioniolog. der llber ein reiches Material fossiler SSugeticr- 
reste verfllgt, düs Fragment eines Unterkiefers fände, in welehein die wenigen 
ertiallencn Zilline in iliren Zahl- und ihren Formvcrhftltnissen von denen einer 
bereits bekannten und bettchriebeneu Form nur um ein Geringes abweichen, 
SU wird er sofort sieh veranlasst »eben, eine neue Art daraus zn bihb'n, und 
Nicniiiiid wird ihm die Hcreehtigung dazu bestreiten. Dasselbe gilt flir die 
Bpe/.iHselie Trennung von Schädeln mler HcbädelfniKnieuten ausgestorbener 
Sttugetiere. Man denkt dalwi nielil einmal au die Möglichkeit einer grosseren 
Variationsbreite, wie sie tliat!*äeblieh hei Tieren in ganz der.tclbcn Weise wie 
beim Meuiieheu besteht. Wir liabeu ee nnn in uubcrcr Ncanderthalcalutl« auub 
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mit cinrm fossilen Erat y.ii ilinn, sind aI)or in einer ^llrtstifiCTcn I>af,'P. nJs ftin 
Palaonloldge in dem nn^etieheiieii Falle. Sclioii niil deti 2 SL-Iiadeln von Spy 
bilrfet Dnser NeanderthRici* eine gescliloasene Gruppe, und diese Gruppe zeigt 
eine Anzahl spezifieclier Charaktere, die nirgends in die Va- 
ria t i u n r h i- e i t e d p r e n I g (I r !■ (• ti R n d e n h n r n k t e r e il e b Men- 
schen hineinfallen, r.9 i^t deshalb tlnrchans keine Pbanta^ie, es ist 
streng zoologiseLc Metlimle. wenn wir beide Funneii, die Keaiidertlialer und 
die menKf^liIiclie, mindcslonö Hpozifiscli trennen. 

Xuu liat man endlich noch K'-^^t, die tiralte rein monschUchc Ncandcr- 
thalraiisc »ei IhatsiLchlicIi noch nicht vollstilndig vense-ii wunden, sie trete ge- 
wissermaasscQ atavistisch noch jetKt in einzelnen Individuen auf. Quatrcfages 
und Hamir" haben eine ganze Reihe Roleher n ea n d er i li a I oid er Formen 
KUi^anjnicngestelli, und auch Kpcngel (iV^i hat aicii eingehend damit lietieliUFligt. 
Ich habe nnn aehoD in eiucr früheren Mitteilung (48) hervorgelioben, dass zwar 
einzelne Merkmale sieh dent-ii des Xeandcrilialern nähern kfiunen, aber die 
Mehrxahl der Charakteiv trotx der sohoinbaren durch die starken Augenbrauen- 
bogen und die „Hieheude" ^^ti^n hediuglen Ähnlichkeit bei beiden sehr ver- 
schieden erscheint. SasHe [4Ui hat sieh neuerdings meiner Meiuting ange- 
schlossen. Ich will hier nur 2 extreme Beispiele nach den für die Neander- 
thalmenüchen eharakteristisehMen Merkmalen Bpeziell aaalysiren: 

Bdbivus Krnuinus Frinc m.i.rh«t(,.i M^„^^h 

(SpcnECl Talcl V. l) (Virchow S. SM) «'">dM-rIi»l Mo.sch 

)) CHlotli>nhiilieu-Iud«x 66^ 45.6 4&«4 62 (Hin.) 

91 Slimwiukel 72" BT« 62« 80« (Mfn.) 

8) Brä^ntmwiiikH &ä» ^S» 44^ 08 (Mio.) 

4] LHgo-lntii'x dus Bre;;iiiR 38,0 31,0 S6,4 S4,S (Max.) 
61 VerhlUcnifr des Pars sk- 

ttf.liai'iti mr P, covcbr«- 

liH dcH Stinihcin» 2A »2,4 44,9 Ülfi (Max.) 

Man sieht sofort, dnss der Schfldel dci* lialavuB geiniinua, den übrigens 
auch schou Ilnxlev ('24) nicht aU alinlich dem de» Xcaudeilhalei-« anerkannte, 
in Charakter 1 und ö ganx in die ni e n !^ c li I i c It e \''ariutioni^brcile lUllt, 
vom Neantierlhaler durch eine weile Kluft getrennt ist; doas er in Charakter 
'2 und S «ich weil vom Xeanderlhaler nnterscheidet. die menBchlic-he Variatioua- 
brcile zwar nicdit ganz en'L-iehl, ihm aber bi-eonder» in Charakter '6 sehr nahe 
kommt- Xnr Charakter Kr. 4 (Lage-Index des Brcgnia) ist beim Baiavus 
genuiuns ncandevthaloid. Umgekehrt fiiJlt Virchow's (ÖO) FriesenBchildel, der 
von Virehnw mit dem NeamlerilialacliRdel verglichen wunie, in Charakter 4 
in die menschliche Varialinusbreite, kommt derselben in Charakter 3 imd 5 
aiisserorileiillieb nahe, bei weitem Abstand vom Neandertlinler, steht in Charakter 
1 nnd '2 zwischen Mensch und Xeauderthaler etwa in der Mitte. 

Die beiden -Schädel sind also, wie die genauere Auaiyt»e der Formmerk- 
male ergiebt, trotz ihrer anscheinenden Xlinliehkeit vnm Xeandei'thatschildel 
sclir verschieden. Die geringe Calottenh^Jhe des KriesenRchädels dürfte viel- 
leicht auf palhoiogisehe VerhilUni^Hc ("sog. eingcdrllckle Schädelbasis, l'laty- 
cepbalic) /nriick zu fuhren sein. Ganz ttbnlicbo Kesititato erhalt man, wenn man 
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miltelst der von mir angegebene» Metlt^Klen die Prolil-Abbildnn^n der anderen 
aU neaiiilcrllialoid be/eielnioten 8c)iftdel, wie des Seliüdcls von Horreby, des 
Sehädclg von Boiigon, des Kai Lykc etc. ver^fleictit, ticren Abbildungen man 
bei Quatrefiife'cs und Uamy (8. 'M, .'J;'i, ;!li) liudel. Die Bchuinbare Äbnli<-'bk«il, 
vvclcbc zwiscbcEi diesen mg. neandorthalniden Formen nod den Scbudela aus 
dem Neaiidertbal nnd von Spy bestellt, wird dadorch herrorgerufen, da«« man 
niebt die (ilnbL-lla-lniou-, sundtin die Nasion-Lanibiia-Unie als Husislinie iler 
Vei'gleiebung der l'rolilknrvfu zu Grunde legic. Letztere nimmt uaf die Ge- 
samt eutfaltaug des Orossliirnt» keine Rücksicht. 

Eb ergiebt nich als», dasB von einem atavistiseben Auttr^'ten von SeliHdel- 
formcu. die der des Neanderlbalers oder der .Spy-Bcwoimer gleielieii, in bisto 
riftcbcr 7>cit nielit die Rede sein kann. Alle, bierber gereebncicn Scliiidel- 
formon bleiben mit einzelnen der unter 1— .'> aufgculbltcn Merkmale innerbalb 
der menechlicbcn Variationsbreite, mit anderen stehen »ie zwisebeu Ictzt^Ter 
niid dem Neanderthaler und nur selir netten stimmt ein einzelner Cbarakter 
Tollstäiidig mit dem des Keandertbniers tibei'ein. Du ist dann aller, wenn 
mau von der möglichen Deulnufc, es in diesen I-'ällcn mit palbologiscbon .Scbädel- 
fnrmcn zu tbun xu haben, absiebt, nicbts anderes wiu das Aiifirelc-n eines 
eiuzelneu niederen Merknnils heim Mensc-bcn, wie wir sie ja als tberomorpbe 
oder pitbekoide Merkniaie muliriacb beftcbrieheu finden. Es ist <ln8 nJso dnrcb- 
ans kein Grmid, destialb die Xeamlerllialer- und Spy-Sclifidel für niebt speziliscb 
vom Mensebeu verscbiedeti zu erktilieii. Mit demselben Kecht mUssteii wir 
dann nueh Aßen als nicht spuzittscb vei-sebieden vom MeiiReben anacben, 
vpeil zuweilen einzelne für eine Affen - ttruppe specifisebc Merkmale beim 
Meiie^eheu als Ausnahme vurkommeu; ieh erinnere an die Verbindung der 
Schläfcnbeinschuppe mit dem Stirnbein, welche beim Gorilla nahezu konstant 
ist, beim äebimpatise sehr bantig. 

Somit ergiebt eicli wohl wenigstens die Folgerung, das» wir wegen de« 
sporadisehcn Anftretcns einzelner ncandertbnloidcr .Merkmale am .Schädel 
des rezenten Menschen niebt genötigt sind, die Neauderlbal-Spy-(Jruppu mit 
dor Speeies llotuo sapiens zu vereinigen. Ks liegt in dem Auftreten ver- 
einzelter ncaDdcrthaloi^ler Anklänge beim Menschen algo kein Orund vor gegen 
die Annahme, dass die Neanderthal ^!py-Urup|ie wenigstens als eine besondere 
vom reüenten Menseben versebiedene Art angesehen werden muss. 

Schliesslich noch einige Worte llber das geologische Alter des Neander- 
thalscbädcls. 

Eine vollständijj^c ZiisammeD$telluug der fQr den Fand ehaiakterislischeu 
geologischen Verbaltnisse findet man bei v. Ueeben (U; 1H84), eine aus- 
führliche gesfhiebtliche Darstellung bei 8 c b aa f f b a nson (-IT). 'I'balsache 
ist, dass das Scbkdcldaeb und die Extremitäteukuocheu im August ]8^i0 in 
der an der linken Tbalseile (Sndseite) des Ncandcrlbals bei Ütisseldoif im 
devoDischeu Kalk befindlichen sog. kleinen Feldhofer (! rolle eingebettet in 
eine 6 Fuss dicke Schicht diluvialen l.cbms gefunden wnrden (Fuhlrotl), und 
iwaf der SchUdcl nttber der Mümlnng, als die Übrigen Knochen, 2 Fnsa unter 
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der Obcrlifl<'Iie der ileii Hfifalenlioden bedcckemlcn LeliniBcliirlit, oline je^jrliche 
ßi'igaUcii, ohne dosw jilcir'b'/eilifi; atiü dersidWii Lakjililiit KckK' diluvialer Sjlii^e- 
tiere eutiiomiuen werden konnten. Tbat^Achc iet ferner, daes xnr Zeit der 
Entdeckung die HrililcnniHiHhinfr, welcln' etwa 00 Knes tllier di-.i' 'DnilKdldc, 
100 Fiis» unter dem filieren Ifmidc der Itoti-eiTenden Tliiilwaud j.'t'lc;:eu war, 
durch den Lehm m vnllBländi^' aut4{;efü]It war, dass xwUchen Wrdhnng de« 
Hithleneingati^'» und der Obertluche der den letzteren erfunendrn Lchmsehiclit nur 
eiue Spalte von fi — 7 Zoll Ih'die vorhanden war (Fahlrott). Die betr. Knoehen 
scheinen so Fe^l vorn iTliäitcteii Leiini lucdiUlll gewetten ?.a sein, datit» die 
Arbeiter erst spat darnnf aufmerksam wurden, die Skclf^ttrcBte unvorsichtig 
hehandelleu und am Abbaiige des Thale» hcrnuter gleiten lief>i«en; es wurde 
um so weniger Wert darauf ^a'Iegt. aU man dje^e SkeIcttreBtc aiifaiigK gar 
nicht fUr mensehlichc, sondern fdr Knoclien vom Höhlenbären hielt, bis FuUI- 
rott(Iö— l«)ibre hohe Bedentuug erkannte und die erste Uulei-öuchiuigdcr Fund- 
stätte nnd der Knochen vnrueiunen konnte. Naeh der Meinung' von Fulilrolt 
und Lyell [26), der 1800 das Neandortlial hesnchle, nU allcnÜnge von der 
(Jrolte kaam noch das hinlere DntIteU vorliandcu war (Fulilrotl 17. S. 49), 
sind die Skelellreste von oben diUTh eiue der vielen im devouiselien Kalk- 
stein Ijetiudlielien Spalten bineint'escliwemmt worden, die mit dem oberen 
Plateau, das mit einer 15 F'uss mJlchtigcn Selticbt desselben Lehmig bcdeekt 
war, comniunict&rcu. Lyell bildet in einem sebematiseben Durclmcbnitt dtiruü 
die (irotle eine Hjlelie von oben her mit dem diluvialen Lehm erfüllte Spalte ab; 
eine Abbildung, die in der Folge niebrljifli, nnler Anderen von Fuhlnitt (17) 
reproduciert worden ist, während die tlmisiiobliehc Existeni einer solchen Spalte 
nie nachgeiviesen wnrde. In einer geolngiBtth ideuliseheu Lehmsebieht wurde KClmn 
Iftö« in der Xähe bei Donmp ein Mammulzahn gefunden (Fublroit Hi», IHtiO 
kurz vor Lyells Üesutrh in einer Scitenverzweiguug der Fuodgrulle selbst eio 
Eck/ahn angeblich eines Hitrcu, der nhcr nicht genauer untersucht wurde. Ite- 
»oudeis wiclilis: war »«idaiin, dass im Jahre 18GÖ auf derselben fSeite der N'candcr- 
sehbielil und kitum IHO Meter von der Stelle, wo im August IH.'j'ti das be- 
rDhmte ScIiAdeldneh und die dazu gehörigen Knochen gefuntlen wurden (kleine 
Feldtiüfer (irollo, in einer Grotte, der sog. Tcufelskammcr, zahlieiche fo&stle 
Tierknoeheu eiitileckt wurden (Sehaaf f hanscn IHOlIj, von Rbini>cciog tiehor- 
rhinuB, llrsus spelatus, Hyaena sjx'lnen, ileren Farbe, Sehwere und Festigkeit 
mit den in der Feldbofer Grotte gefuudenen Knochen des „Ncaiidcrtlialmcnsclicu'* 
vollkommen (Ibereinstitiimten, wiilirend die Knochen, welche VA\m\H uml Kos 
angcbrirtrn, ein jüngeres Ansehen zeigten. Kincn weiK-rer Fund maelitc sodsmn 
Fuhlrott 1874, indem er in eiuer Spalte desselben Kalkgebirges, die nur 
In Meier Ober der kleinen Fehlbofer Grutle lag, -/ahlretehe Mammut resfe, 
BowiiC golche von Naghorn und Pferd entdeckte {Scbaaff hausen iHTöi, Von 
mensL'bliehen Werkzeugen wurde keine Spur gefunden; wenigstens ist mir nus 
der Litteratur keine Angabe dardber bekannt: auf mündliche Aussagen vou 
Hörensagen Alter angcblicbc Funde ist alier kein Wert zu legen. So geivissen- 
hafte Forscher wie Fühl rot t. Sehaaf f hause u und Lyell liRtlcn sicher 
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darUliur bericblet. Virehon(S. I(j;j) orHülinl allcnliiig« eines stiiilereii Fundes 
von Fahlrott, der „in denselben dilnvinleu Schieliini" 2 BruclistDeke von 
polierten rtleiiiWilcii jtcfmideii \u%hv. IHc geologische Glcicfialterigkeit dieser 
Heile iiiiE den lU'sleii di's llumn XcHiulertlialensiB ist nbvr zum miiidcsleti iiücli 
Vircliow nelir zwcitelliafl. welcliein L'rteil ScIianlTliiiiisen (47) lieiptlii'hict. 

Soweit der Tliatlicssiand. An» Allem folgt wnlil mit gnisster Walireeliein- 
lli'Iikpit <iii' iJI IM ehalt crifrkpit mit den Säuf.'('liiTfit, deren KcrIü in iiiii'.listcr 
N'jtlic unter dcnwlboii VerlitUtniasen gefundLMi wurden, also die diluviale Xatnr 
der belrelTendcn Rette. Jedentnlls sind die bekannt p-ej^ebeuen Thntsacben 
keineswegs ge jjcn ein liolies {;cologisplie« Aller der Reste des llninn Ncander- 
tlmlensiü r.n vi>ruertcn. Leider Ul ja »clioti i>chr bald naeb der Eiitdcckun^'^ 
desselben eine gennuc ^'t?oli)<;i?e]ie Aufnabiiic nicht mehr niüfrlicb ffcwcäon, da 
die .Stcinbrnc'lisarbciKni, welclic /iir ErntrntinK der Höhle und Fritileckunj; der 
beriibnileu Kuoeben gcfiibrt liaben, iinaufbsllsaiu ihren Fürt|^aiig ualiinen nnd 
Alles zersluiten. 

Die geotopiscben ZcngnisRc, welehc leb hier knrz mitgeteilt liabe, sprcehen 
also n i e b t gegen ein IiuIich geologisches Alter. Dan in vorliegender Arbeit 
dnrpbgefuiirlc Studium der Form des Scbadels Imt aber eniBelieidendere Er- 
gebnisse geliefert, liicU>in riurcli dasselbe die liefe Stellung de« Xcandertlialei-^, 
die speeifisrlie VeiBfdneiicnlieil ilesnellien vtnn jetzt k'beH<lcn MciiBehcngcaclilecliI 
und dessen aasgei<torbcnen itaiuien meines Fraehteris roilsiandig aic-hcr nacli- 
gewieseu wurde. 

Auf die Fra^e der Abstammnng des Mensriicti gehe icL in dieser rein 
pysteiofttisch zoologi sehen Arl>oit nielil ein; ich liofl'e naeh Abseblties meiner 
Slndic^n II bor I'ithecanttiropus ercetus meine An^ehauinigeu darlHier im Zn- 
samnicnliang enlwiekeln y.u können. 

Nuelitrug. 

Während de;« Druekcs diet^er Arbeit M'nrdc ieU dureh Herrn C. K o c n c o 

darftuf niifnierk*i.itn geniarlit, das« er in mehreren Schriften [74, 7ö) eine von 
der Übliehen, aueh von mir reproduzierten Darstellung der Funduinstaiidc ab- 
weichende Beschreibung der geologisehen Verhülliiisse gegeben habe. Die 
Lehmscbieht, in welcher die Xcanderthnlknochen gefunden wurden, gehört nach 
Koenen nicht dem Dilnvinm an, Rondern »tamml au» vordilurinler lertlärer 
Zeit. Kocneii sagt wiirilieh (74; S. lüii): ^Ks ergab Bich, daw aneli an 
der Fundstelle des Neandertlmlea die Tertiärgewchiebe von den diluvialen 
Fln88ge«rJiiebeii dentlieb /.u utittiri^cheiden siml, ilcna die den Neaiidcrthalcr 
Men»chcn uin»chlic3sende Ocsnhiebesc hiebt als eine von den diluvialen Schiebten 
dereelben Fuiidtstelle versidiiedeue, und zwar deshalb milleltertiilrc Hilduug er- 
schoint^ weil die Älteren und jüngeren Tei-tiürsebiehten in diesem Bezirk voll- 
stiindig Fehlen.'* Da ieh diese siehtvicngcn gci^ logischen Verhältnisse als 
A II a I u ni iiicbl zu beurteilen vcnuug, su enthalte ich inieli jedet ürieiU. dies 
den Geologen von Fach flborlasaend. Ad meiner in diet^r Arbeit ausführlich 



64 O. Schwalbe: 

begrandcteii anatomisclien ßenrteiinng des Neanderthalschädels ändert 
aber die Anffassnng K o e n e n 's nichts. Mag man die Schicht, in welcher 
die Knochen des Neandert haiers gefunden worden, für dilavial oder tertiär 
erklären, oder üir ein höheres Alter absprechen, die typische Eigentümlichkeit 
des NcandcrthalBchädels bleibt in der von mir geschilderten Weise vollkommen 
bestehen. 

VIII. Zosammenstelliing der Maasse 
der Skelettteile aas dem Neanderthal. 
Im Folgenden gebe ich behnfs bequemer Vergleichung noch eine Zu- 
sammenstellung der von mir am Schädel und den Extremitätenknochen des 
Neanderthalers genommenen Maasse. In Klammem füge ich meine alten, dem 
OypsabgnBS entnommenen Zahlen hinzu: 

I. Sch&del. 

Grösste LHiige (GUbella-Inion) 

Nasion-Inion-Lftiige 

Wahre Länge 

Glabella-Lanibda-Lflnge 

Nasion- Lambda-Länge 

Länge des Seh ftdel- Innen räum es 

Grfisste Breite 
Äuaserfi biorbitale Breite 
Innere biorbitnlc Breite 
Poptorbitale Breite. 
Kleinste Stinibreite 
Inlerorbitalbreite 
Breite des InnenraumeH 

Calottenhöhe 80,6 „ i8Hi 

Breite der Orbita rechts 

Breite der Orbita links 

Bogenlünge des ganxeti Stirnbeins 

Sehnenläuge „ „ „ 

Bogenlänge der Pars glabellaris des Stirnbeins 

Sehnenlänge „ , « „ , 

Bogenlänge der Pars cerebralis des Stirnbeins 

Sehnenlänge „ „ n ^ ■ 

Bogenlänge des Scheitelbeins 

Schneulänge „ „ 

Bogenlänge der Oberschuppe des Hinterhaupts beios 

Sehnenlänge der Oberächnppe des Hintor h au ptsbeins 

Gesamter Medianbogen vom Nasion zum Inion 

Uorizontalumfang total 

Horizontalumfang zwischen supraglabetlareni Punkt a u. Inion 452 

Hör izontalum rang des Innenraumes 
Frontalbogen in Querschnittsebene des Bregma 



1991 


mm 


1(204) 


192 


p 


(20->) 


186 


» 




185 


B 




184 


V 




175 


B 




147 


t> 


(152) 


120 


n 


1126) 


Hl 


It 


(112) 


108 


II 


(112) 


107 


if 




80 


»' 


(32.1 


137 


1» 





43 „ 




41,5 „ 




133 „ 


(133) 


116 „ 


(119) 


43 ., 




38 „ 


(37,5) 


90 „ 


(951 


86 „ 


(87) 


110 „ 


(119) 


104 „ 




57 ,. 




62 „ 




300 „ 




690 ,. 




452 „ 


(am 


01p so lig II SS) 


505 mm 


1 


240 „ 





Der Neanderthalschftdel. 

ßregmawlnkel 44o (470) 

Stirnwinkel 62« (70») 

Erümmung^swinkel des Stirnbeina ' 1390(1420) 



Bogenlänge des Margo temporalis des Scheitelbeins 118 mm 

, , Margo coronalis 107 „ 

n fl Margo lambdoidens 80 ,. 

Sehnenlftngc „ Margo coronalis 94 „ 

„ , Margo lambdoideus 69 „ 

Capacitat der Caiotte (gemessen) 1015 ccm 

, des ganzen Schfidels (berectinet) 1330 ccm 



Berechnete Indices. 

Längen-Breiten-Index (größste Länge) 

Längen-Breiten-Inex {wahre Länge) 

Calottenhtihen- Index 

Index der Lage der Calottenhöhe 

Frontoparietalfndez 

Interorbitalindex 

Schädel wöibun gs- Index 

SUrn-Scheitelbein-Index (Stirnbeinlange = 100) 

Rrümmnnga- Index dos ganzen Stirnbeins 

„ „ der Pars celebrslis 

Verhältnis der Sehne des glabellaren zu der des cerebralen 

Teiles des Stirnbeins (cerebrale Sehne = 100) 
Lage-Index des Bregma 
KrümmuDgs-Index der Oherschuppe des Hinterhauptsbeins 

„ _ des Margo sagittalis des Scheitelbeins 

„ <• n Margo coronalis 

' ^ n > Margo lambdoidens 



73,9 mn 


.(74,6) 


79.0 „ 


(80,0) 


40,4.. 


(43,6) 


57,3 „ 


(60,8) 


73,1 „ 


(73.6) 


27,0,. 


(28,8) 


66,3,, 




82,7,. 




87.2« 


(89,4) 


9&,& „ 


(96,7) 


44,2,. 


(43,1) 


38,4,, 


(40,1) 


91,2 ., 




94.5,, 




87,8 ,. 




86,2,, 





2. Extremitäten. 

Rechter H,umerne. 
OrSsste Lange 812 mm 

Transversaler Dm. des Üumerus-Eopfes (vom lateralen bis zum medialen 

Bande der Gelenkfläche gemessen) 48 , 

Sagittaler Dm. des Humenis-Eopfes 46,5 „ 

Transversaler Dm. vom Tnbercnlnm majus bis zum medialen unteren 

Bande der Gelenkflache . 56 , 

Transversale Dicke des Humorus am Collum chirurgicum 31 , 

Sagittaler Dm. in der Mitte des Humerus am V deltoideum 25^ , 

Breite des distalen Endes zwischen den Epicondylen 63 , 

OröSHte Breite der Trochlea 28 « 

Breite der Eminentia capitata 19 , 

Jahrb. d. V«r. v. Altortafir. Im Bholnl. loe. 6 
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Dickendurcfamesser des distalen Bumerus-Endes im medialen Randgebiet 

der Trochlea 29 mm 

Dickendnrchmesser der Eminentia capitata 21 , 

Breite der Fossa olecrani 28,5 „ 

Höhe « , , 25 , 

Entfernung des unteren Endes der Tuberositas pectoralis vom distalen 

Ende des Homerus 213 , 

also oberhalb desselben noch 99 „ 
Entfernung des unteren Endes des V deltoideum vom distalen Ende des 

HumeruB 141 - 



Linker Humerua 

unvollständig, es fehlt oberes Ende. 
Grösste Länge des erhaltenen Stückes 
Entfernung des unteren Endes der Tuberositas pectoralis vom distalen 

Ende des Humerus 
Entfernung des unteren Endes des V deltoideum vom distalen Ende des 

Humerus 
Sagittaler Dm. im Gebiet des oberen Endes 
Transversaler Dm. ebenda 
Epicondyleu-Breite 
Grösste Breite der Trochlea 
Breite der Eminentia capitata 
Breite der Fossa olecrani 
Höhe . 



Rechte UIna 

normal, aber nur ein proximaler Teil erhalten. 
Länge des erhaltenen Stückes 
Berechnete Länge 

Entfernung des oberen Randes der Incisura radialis vom proximalen Ende 
Entfernung des oberen Randes des Processus coronoides vom vorderen 

Rande des Processus olecrani 
Entfernung des Foramen nutritium vom Proc. coronides 



Linke Ulna 
vollständig, aber pathologisch, verkürzt. 
Grösste Länge der ganzen Ulna 
Sagittaler Dm. des Capitulum ulnae 



260 
203 

131 

21 
17,5 
64 , 
30 , 
17 , 
32,6 , 
2(> 



148 

271 

37 

26 
66 



237 
20 



Rechter Radius 

vollständig erhalten, normal 
Grösste Länge (excl. proc. styloiües} 234 

, (mit , , } 238 

GrÖsster Dm. des Capttulum 24 

Grösste Höhe der Circumferentia articularis 10 

Entfernung des proximalen Endes der Tuberositas radü vom proximalsten 

Funkt des Köpfchens 22 



Der NcRnderthalwihSdel. 



e? 



LSn^e d«r Tuberositas radii 

Entl'criiitng- tle» Kr>rami^n nutrildum vom proxlmalisn EudB des Radiua 

OrSiMite Brvlt<> du» di«tAleii Ktidu« 

OrtlBfltor dnraovciitrKlflr Dm. cIhh di^talion E^ndn» 

DorBOvvDtr&ler I>iii- de» Itudiua in der MItto ^««iuor LKiige 

Transversaler Dm. (Breite) diiii Radiuu in der MHle Heiner Lunge 



439 mm 


(440*) 


419 , 


(488) 


423 „ 




440 , 




85 , 


(86) 


46 . 


(46*) 


83^, 


(32) 


80;i„ 


(80,6) 


23 „ 


CS6J 


&3 , 


(M) 


50.5, 


C6S) 



36 



(35?) 



Uechtcü und linke« Pemur, 
l>eide nonnAl, bla suf kl«fno Defekte (Fehlen dos linken Trocfaantor, Defekt am 
Condylus lateralis de» lioken Femur) vollstttndlK erlinlteii. Die eingeklammerte Zahl 
bezieht Hieb Ht^ui anf das linke Femnr. 

ProjuktiuuslAng« des rechten Femur igemctuwD mit der Planctie ott^o- 

mülriqne) 
LXn^e von der Tan^cnle der am weitesten distalen Teile der Condylen 

(CoDdylonltnfß) biu sum Truchanior (Projektion) 
Abstund vom Condylu» lateralis mir Sjntzw de» Trochantor major 
Vom Condylus lati>rnl{8 EDm Caput fcmoHs 
GKiMtri- Br<.'ik> d<>« distak'n CndoK (EpicondyK'nbn>Ett>} 
GrßB»l» BMti- der PoBHa patcllari» 
. , dcj Condylus ni^dialis 

> » n » lateraliH 

Brt^ttt^ dor Fo»»a intercoudyl'iidi'ii 

<tn')88l4:r <YontaIi-r Dtn. dv.» Kopfe» (von oben lab>ral uach unU^n medial) 
Orofister Dm. di-s K-iptVs von vorn nach liintnn 
Abstand von dt^r Spiticr d«>8 Tro'cliaiiier major bis zum t>tN>re.n Randi' 

der Golenkflilchi:- doa Ko|>fi-s 
Abstand di.>« TrochauLur minor vom unteren Rande der Qvlenkfltlclio 

Aqs Ropf[>s 
Diamvlur anteru-potitorior In d«r Mittu der Schalllänpi 
y trandvortiuH nhi'iida 

, antfro-postiTior uulorhalb des TrochautiT minor 
„ transvrrflna obi-nda 
Abstand dar Spitze des Trochanter ma^jor von der Mitte des Troclianter 

minor 
LHnffe di's Schaft«« vom distalen Kndc der Basis d^-sTrochanlor minor 

KUm hlnleron Rando di^r Tticlsura IntL'rtAndyJoidca 
Foramon nutrilium sup^riuii befindet sich unterhalb der Basis d>pti Tro- 

rhanter minor 
Foramcii nutritium infrriufl 

Umfang; dt'H Ft-murt^charttt» in d<>r Mitti' der DiaphyBO 
Ni'i(fung dtrr Diapliyse gi^fi^" die Hori/,oiitHk* 
Winktd dita SL-benk<-Uial8i>6 

Die anderwi S. 3 Nr 7—10 anffrexJlhltoii Konclieti Ihv.w. Kimclienteile 
bahc icb bitthcr nicbt ntitcrtiuclit, anc>h keine Manfutc von dentielbeu genomiueu. 
StraBsburg im Oktober 1900. 



44 „ 


(46?) 


31 , 


(81) 


80,6, 


(29.6) 


30 . 


(29*) 


34 „ 


(36*) 


64 . 


i64*?3 


398 , 


(900) 


67 . 


(56*) 


fehlt 


(fehlt) 


94 mm (96) 


»4" 


(W») 


119» 


(118») 
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Erklärung der Ffgnren auf Tafel I. 



Figur 1. Linke Norma lateralis des Neandertbalschädels. Vs "^türlicher Qrösse. 
Die Sntura coronaria ist vom Dach bis zur Nachbarschaft der oberen Schläfenbein- 
linie zu erkennen. Nach einer Photographie. 

Figur 2. Vorderfläche des unteren Teiles des Stimbeina des Neandertbalschä- 
dels. Erklärung der Einzelheiten siehe in Teztfigur 2 auf S. 11. 

Figur S. Äussere Fläche des Hinterhauptsbeins des Neandertbalschädels. Er- 
klärung der Einzelheiten siebe in Textfigur 8 auf S. 13. 

Figur 4. Proximales Ende der linken pathologischen Ulna des Neanderthalera. 
Ansicht der Radialseite, a, die Gelenkääcbe des Processus coronoides, welche hier 
der Incisura radialis entspricht; b, dreiseitiges Feld wahrscheinlich neu gebildete, eine 
Infraktion des Gelenkendes ausfüllende Enochensnbstanz. 

Figur 5. Radiale Seite des proximalen Endes der rechten normalen Ulna des 
Meandertbalers. a, Incisura radialis; b, radiale für die Trocblea bumeri bestimmte 
Geleokfacette des Processuä coronoides ulnae. 

Figur 6. Obere Ansicht der für die Trocblea bumeri bestimmten Gelenkfacetten 
des Processus coronoides der linken pathologischen Ulna. r, radiale, « ulnare 
Seite. Man erblickt anstatt zwei 3 Gelenk facetten, von denen b und c mit der Tro- 
cblea humeri, a mit dem Capitulum bumeri in Contact stehen, a ist die ursprünglich 
flir das Radiusköpfchen bestimmte Facette (Incisura radialis), welche nunmehr mit 
dem BnmeruB in Coutakt gekommen ist. 

Figur 7. Orbitaler und nasaler Teil des Stirnbeins des Keanderthalers. Er- 
klärung der Einzelheiten siehe in Textfigur 10, S. 38. 

Figur 8. Innere Oberfläche des Hinterhauptsbeins, a, Impressio lobi occipitalis 
sinistri, aus der sich 2 kleinere Windungs-Abdrückc b und d hervorheben; c Crista 
occipitalis interna; p, Protuberantia occipitalis interna (inneres Inion); e, Impressio 
lobi occipitalis dextri; s, Furche für den ans dem Sinns sagittalis snperior hervor- 
gehenden Sinus transversns dexter; p, Snlcus für den Sinus sagittalis superior. 
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Grabfund von Rodenbach. 

Von 

Frhr. B. von Toll. 



Hlenu Tafel II. 



Idi llerlmt 1896 wurde auf dt-m l^latean westlit-li Tön Koileubacli, Kreis 
Nenwied, iu unmittelbarer Nähe des Bechgcekigen Limesturmes clnrc!i den 
Ackercr W. Kslbci/cr bei Anlc^nnR' einer Rübcngrnbe der auf Taf. H ab- 
gebildüle Gmüfund ^euiaeLt:, G. Luem-hckc biit ibii aon erster Uaud erworben 
nnd dem Bonner l'roviniLialmuseuni Rescbenkt (Inv.-NNo. IB429 — 13436). 

Der Kntdeeker giebt an. dai^s er aui«ser den abjr'cbi kielen Gc^nsUndea 
am bezeiebiieten Ort keinerlei Funde ^i'iiiaebt babe iiiul da8K die Bmn/.en r.u 
ganimen mit verbrannten Kmieben, von denen nueli Proben uligeliefert wtinlcn 
iind, in dem anf Taf. 11, Xo. 1 abgebilileten Tliongeftlsüe gelegen hatten. 

Die Urne (11 cm hocb, lOeni ittt Durebmetyser der Mtlndnn^j inl aus 
brfionlicli grauem Thon freibkndig gearbeitet und sehwach gebräunt, Wo die 
Flamme stärker einwirkte, ist die Üt>ertläehe gelblieb braun, eouiit grauecbworz. 
Die Wandstäirke bcträg^t n nmi, der flaebe Boden verdickt sich uaeh der Mitte 
zu bis 1 cm. Die Anesenseite ist sorgHiltig geglättet und durch fein ein^rerilxte 
Linien verziert. Wie die AbhiUluii^' angentiilli^er zeigt als das Drij^inal. lünft 
am die Schulter ein atts mehreren ätnehcn gebildetes Band, dessen Breite 
zwischen 4 und 7 mm scbwankt- Von diesem horizontalen Bande bangen 
Ober den Banidi der L'ruc I '/a — ^ cm lange, ebenlalls finesersl leielit einge- 
ritzte titriebe hinab, die sich zn Bündeln von 5— 10 Strichen vereinigen. 
Diese StricbbUndel sind vou einander 7 — 16 mm eiilferut uud wir kOnuen 23 
derselben /ilblcn. Ergänzen wir dieflelben tllr du» .Sltlek vnn H<>m, an welebum 
durch Abspliltercing die Oberfläebt» verlüren 1*1, so ditrfien 21^—34 (icr«elbeu 
den Bauch de» ThongefAsscK geschiuUekt hallen. Dieser künstlerische Schmuck, 
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mit dem der Meister seine Arbeil zierte, mnss mit einen) (liclitgexahnteii> kamm- 
arli^cn liistriiiiiLMit :iiisg<.-rüLrt wurili'ii seiu. 

Uflreffcnd Analogieen für die Koriu und die Ornameutik der Urue aus 
ll4uU'iibacli, crwitlme icli nur die kleine, ganz niiver/ierle, nun einenni Stein- 
kitfteugrali in Spanien, abgebildet l>ei lloerne« „Die ürgesehichle des Men- 
Hclien'', S. 414. Fig. 174, und vor allem eine ioi Bonner Provinzialuinseum 
licfindliche, nnter Kii. Ilß83 veriicielinete, die beim JS^erhans unweit IJrraitz 
gefniiden ist. Diese lel/tere steht nicht nnr in der Kr>rni, sondern aueli hin- 
tiiclitlielj ihrer Orii«iiientik der Hodcnituelicr ani uilclisten. In der Foiiii äliii- 
lich ist aneh eine bei Falazzo in Nnnlitaüon ;:etiindetie Vase (0. Monteliua', 
„La civiliiiÄtion [iririiitivf en Ilalie", Ser. B. Taf. 40, Nu. 13}, während die Ticnesten 
Erwerbungen im Pruvinziaiiuiitseuni zu Uuiin vom Jä^erliaiis hei Llrinit/. hiiisiclit- 
lieh der Ornainentik f(lr uns von fjrosscr Bedeutung eine!. Weisen doc^h die 
TboDfrefä&se NNo. 1340Ö, i;}409. 13411, i;i;(96 u. a. Di. dieselbe sehwaehe 
eiiigerilzk! Verzierung anf. wie die Va.se ans Kudenhaeh. 

Wir weudon mis jetzt den Hronzen /n und heiracbteni zunächst die auf 
Taf. U, No. 2 ab^cebildete Nadel. 

•Sie ist aller WnlirselicinlieJikeit naeh, liereits bevor sie. dem Toten 
lieig:e^ehen wurde, uubmuelibHr g-euiaeht worden, hat einen ggiitz zulaHfendeu 
Knopf von 1ft,finini Durchmesser, iii der Form wdir Öhnlieh dem an einer 
Natlol ans Capriano, g. M o n t e I iufv , ^La eirilisation priiiiili vb en Italie", 
Scr. II, Taf. "J9, So. I. nnterhalb dessen wir eine Veiv.ierung: von 4 erhabenen 
Ktn^'en bei einem Durchnicsser von T.flnnn neiieii, die sieh 1 en: naeh unten 
zu forlsetzl. Der nnrehmesficr der Kadcl ati der Bruchstelle beträft 'ümm 
und die Oeaauitbinge derricDien ist 9 cm, wrjvuti 1 eni auf den Kuopf und 1 eni 
anf die Ringveiv-ierunfr enifällt. leh möchte die Nadel für eine Haarnadel 
hallen. Xhntiehe sind abgebildet hei K. Wagner, „Hllgelgräber und ürnen- 
friedhofe in Baden", Taf. V, Nn. 10 und 17, F. von Saeken, „Das firab- 
fcld von HallsEatt", Taf. XV, Nit. Jt, die unserer in Jeder Hinsicht ühnlicliate 
lindet sich bei 0. Tischler, „Ostprcussisehe Grabliligcl" I, Taf. VI (IVj, 
No. 11. 

Am besten erhalten ist ini Rodenbaeher Grabfund der Armring, auf 
Taf. II, No. 3. Durch seinen Umfang an der Innenseite ~~ derselbe beträgt 
1^4 ein — dokumentiert er sieh als Unterarmring. Kti ist ein dünner, nicht ge- 
sehlosttener King, der aus rundem, zu den Enden sieh verjllngendem Hronze- 
draht angefertigt ist. Der Dnrebmesser de« Urables beträgt in der Mitte 3, 
an den Knden 2 mm. Ornamentiert ist der Armring' durch ein senkrecht 7.n 
Beiner Aue stehendes, schwach eingeritztes Strichomnmcnt, welches nur an der 
An!^SfnlBeite sichtbar it^l, während die Innenseite voltkoinnieii glatt erscheint. 
Wahrnehmbar ist die Oriiamenticrnn^ nnr an beiden Knden, in der Mitte und 
an der einen Seite, doch m/<phte ich fUr die andere Seite auch einen gleichen, 
aus 4 — 6 leicht eingeritzten Strichen bestehenden Schnnick der Symmetrie 
halber annehmen, welcher duiT-h die dicke Oxyclation»seliicht nur verdeckt ist. 
Dem eben besprochenen Armringe sehr ähnliche sehen wir abgebildet bei S. 
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NÜBSon, „Die üreinwohuer des öcan(liim*iRchen Nonleiw", Taf. 111, No. 2tt, 
hei Sophua Müller, „NordiBfhe Alrerliimaktimk'", Hanil I, 8. 255, Abb. IIT 
und endlicli bei E. von Sackcu, „Oai> Uniblelrl voii Hall«latl^. Taf- XVI, 
No. 7. wcirli letzterer Iiinsiplillich der Auorflnniip: dor (jntamcntik niiscrem 
am meisten gleirht. Wenn auch der Kodenbacher Armreif vollslAndig: er- 
hallen itit, so kam) er seioe ge^nivttrtige »ehief licr/.fijrmi;;e Gtstall doch niebt 
itreprUii^lich besessen halien. Er wii"(3 oval gewesen sein und wunle erst ver- 
boten, lim ilm als Ileigabe dcK Toten nnhraucbbar zu niaobcn. 

Hieran ntücble ich gleieli die ßcs(;lircibiiug des anf Taf. 11, No. 4 »b^e- 
bildeten liakcnfrirrnigen Gegpnslamlrs »irhlieasen. Wie ans der Abbildnng 
erBichtlieh, ist er f;^:brochen. Setzen wir die beiden Uriicb«tllckö zusammen, 
so erbalteig wir für die QcBHintlfin^* desuelben 26 rm, wMjreud die einzelnen 
5 nnd 21 f.m lanp sind. Dieser Gegenstand bestebl wie der eben bescliriehene 
Armring aueli aus einem zu den Enden hin sieh verjüngenden Hmnzedrabt 
von 2 — 3 mm Dnrelitiiesner ntid weist dieselbe B(.*liwa;;li fiiij^erllzte .Slriehver- 
ziernng anf. Ich kann diesen Gegenstand nor gleichfalls ftlr einen verbogenen 
Cnlerannrinp halten. 

.Sodann haben sieh zwei GcgcnatÜnde pcfnnden, die anf Taf. II, No. Ä 
wiedergegeben lünd und die zweifulloH zu!(nnimenp>btiren. Der emtcve beiKtclit 
AQs drei Krnehstttrken, die sieh jrau/, vor/.üglich zu8amuienset/.en. lassen. 
Sic bilden eine wcidonhl.attfümiiftc, dünne Broiizeplatte, deren eines Kndc 
bakcnrormig gekrllintnt, das andere aber Haeli nnigubngen ecKeheint. Die 
Länge dietie« Puudoljjektes beträgt 8 cm bei einer grtlsüteu Krcilc in der 
Mitte von I,.öom, die sich zn den Enden bin bis anf .'l tum verringert. Ver- 
ziert ist diener Gegeiistanii mit 2 nnd ',\ parallel znrn Rande verlauf enden 
Strichen, während die Mitte keinerlei Ornamentik aufweist. 

Der zweite Gegenstand ist eine K.f) em lange Nadel mit l.timin gr. Dm., 
deren einet^ Etitte apit/ ist. während das andere gleteb der bei MonteliuH, 
„La civilisation primitive en Tlalie". Ser- II, Taf. XV, Xo. H abgebildeten, 
in Campeggine gefundeneu Nadel, die Uberliaupt unserer äufstcrst filmlieh er- 
selieintf in einer kreisrunden rnibiegung von einer Windung nehlieRst. Diese 
Cmbiegung wird gleiehsam dureb einen sie umFasseudcD, fest an sie »eblics- 
seitdeti, Imlbkreisfurmigen Ring zu Ramntengeb alten. 

Die beiden Teile lassen sieli nun ganz einfach zn einem Gegenstände 
rereinen, indem uian das eine Kude des Hatbriuges, welcher <lie Nadeluindung 
umfnriHt, an das bakenirirmig giikrllirnnle Ende der Bronzeplaiie anKeldieast, 
wie es auch auf der Abbildung dArgcstellr ist. Iliordnrcb erhalten wir eine 
Fibel, deren Lauzetifonn der bei Monteliiis. „La civilisatiun priniitivi- en 
Italic", Her. B, 'I'af. XXIV, Xo. 4 wicrlergegebenen, in NordiLHlien gefun- 
denen, entsprechen würde. Aber noch anderweitig finden wir Rhnlir-he Eiheln. 
So bei L. L i n d e n sc h m i t , „ Die Altertümer unserer lieidniseben Vorzeit", 
Band I, Heft IX, Taf. .H, No. H, ferner bei Soplins MlHler, „Xordisehc 
Altertumskunde", Band I, S, 25c>, Abb. 119, beide allerdings mit g-imt an- 
derer Art der Nadelaubringung und dann, was mir am wichtigsten erscheint, 
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ist eine unserer rekonstruierten ÜhTiIicIie iu Mykenae gcfundpii und in der 
„Epbenieris Arcbiaiologike'', Bd. IX, Taf. TU, Ko. 5 abgebildet. 

Sodann selieti u-ir »nf TaF. [I, Nn. 6 und 7 wiedergegeben die Reste einer 
Kette, von der sieb drei Briichstllcke gefunden haben. Die Kette bestebt aii8 
4 iiueb unverHeürteu OHedom und zwei /.urbrocbeuen. Die Gliu<ler sind aus 
Bronze dtlno gegossen, dio grOssle Stjlrkc betragt 4njm Ourebinesser, haben 
dnrcbffohends eine kreisrunde oder dieser sehr nahe kommende Geetalt — da« 
VcrbäUuitj beträgt büelislt'UK 2,5 zu 2,75 um — und äiud untereinander /.weimal 
durch 8 mm breite, dfUmu Bronxeplaltcn, deren Enden tiui die Kettenglieder 
gebogen sind, nnd einmal durcb einen zweimal umgei»cblQugenen ßronzcdrabt 
verbunden. Die erstere Art der Verbindungsglieder weist ein Ürnamcni vun vier 
parallel huifenden Strichen auf, die letztgenannte entbehrt jeglichen ornamen- 
talen Schmuckes. An der Stelle, wo die Verbindungsglieder anBubliesaen, ist 
die Bronze wohl dureh die bestflndige Keibcinp aihnäblieh schwächer geworden. 
leb halte diese Kelte fUr eine Ollrtelkette. 

Der letzte zu betrachtende Gegenstand ist der auf Taf. II, No. 8 und 9 ab- 
gebildete. Ka sind nur BruphBtdeke, die sich erhalten haben, aber nichts desto- 
weniger läsat sich doch noch nachweisen, wozu diesieäl)eu gedient haben. Wie 
wir sehen, bestehen diese halbkreistlirmigen Fragmente, soweit «ie nicht zer- 
stört sind, auft zwei parallel, dicht aneinander gedrilngt laufenden, dünnen 
Bronzcdräbteu. Dieee Praginente rllbreu von einem flogen. .Schleifen ringe her, 
denn an zwei [{ruch^rüekcn sehen wir den Hronzedrabt sclilcifenfiimiig zurück- 
gebogen nnd an einem die durch ^u.^mmendrehnng def« einen Endes bewerk- 
stelligte Befestigung derselben. Solche Schleifenringe kennen wir aus Oat- 
preiissen, nbgiOiildel bei Tischler, „OstinTUssische Grabhügel", III, Taf. II, 
No. 15, in grosserer Zahl ans <^tprcnssen abgeliildet bei Lissauer, „.Mter- 
ttimer der Bronze/.eit in der Provinz Westpreussen und den angrenzenden Ge- 
bieten", Taf. XITI, No. 2 — n. .■Iiusserdecn sind noch derartige Seh 1 ei Ten ringe 
wiedergegeben iu E. von Sacken, „Das Grabfeld von Hallstalt", Taf. XVII, 
No. IB, in der „lleschreibmig der Sanuulung anlikcr Bronzen'' von Karl 
Schumacher, Karlsrnhe, Taf. II, Ko. 21. Wenn wir hierdurch wohl die 
Möglichkeit einer Kekünstrnkiion aus diesen Fragmenten erhallen, so können 
wir duL-b nicht fcsti-lfUc«, ob wir Bruchstflrke eines oder zweier suleher 
Schleifenringe vor uns haben, denn wir linden die zusammengedrehten Draht- 
enden sowubl in der Mitte des Ringes, so dass der Ring zweiuLal in Schleifen 
endet, als auch am Ende, so bei den bei Lissauer Taf. XIII abgebil- 
deten. Im ersten Kall hätten wir hier die Uniehslüeke eines, im anderen 
zweier solcher Schleifenringe vor nns. 

Die Frage, welcher Kultnrcpocbc der Grabfund von R-odenbach angehört, 
läMt «ich mit Siebcrlicit beantworten. Denn die Urne sowohl wie die Bronzen 
zeigen fraglos den Charakter der Brunzezcit und zwar, wie namentlich das 
.Vuftreten der Schleifenringe beweist, <icr jüngsten Bronzezeit. Die in einem 
spät my kenischen Grabe gefundene Fibel, die wir znni Vergleich mit den 
Kodenbacher Fihelfragmenteu berauzielieu konnten, gebi'irt ins Ende des 2. Jahr- 
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tansends. Wann am Hittelrheiu ähnliche Fibelformen aufgetreten sind und wie 
lange sie im Gebranch blieben, ist noch nicht genau zu sagen, da die Roden- 
baeher Fibel eine der ersten am Rhein gefundenen Fibeln dieses Typus sein 
dürften. Doch wird man schwerlich irren, wenn man sie zwischen 1000 und 
800 V. Chr. ansetzt. Das Grab von Rodenbach ist also, trotz seiner Unschein- 
barkeit, eines der ehrwürdigsten Denkmale der rheinischen Vorzeit. 




In der Stndt St. Coar am Rhein sieht 
aaf der SUdecke der Kirch hofmaucr. xwischco 
ilnii Kliciufclä- und Hisnmrckweg, ein altebr- 
wUrdifTt^, inerkwürdij^^t^rt Denkiiml ans rotem 
Saudäteiu. Ich habe dAdselbe plioto^iaphiei-t 
ntkd auch nach dem Ori^nnlü &n Ort timl 
Stelle gezeichnet. Die dieser Arbeit betgcfllgle 
Tafel 111 zeiirt diese niotogi^aptiiu in Lieht- 
ilruck, und die Tcxtligur 1 {;iel>t meine Zeich- 
nung wieder. 

Wir sehen eine gtatte runde Säule, die 
in die Kire1ihr>linnuer eingelnsm>n i^t iiiul nach 
Atissftgc des St, Goarer Totengräbers ciu 
Meter Län;;e haben soll, \m einer vi>n mir 
»elbüt gcnie-sscneii Jircite von 50 coi. Der 
obere wulstige Teil der S&ule ist bia za 
I eui Breite von xwei Rniulsläheii eingefatut. 
Von dem oberen Stabe aus verengt sich 
die Säule zu ciuer schrägen, den Wnsser- 
abfall vermittelnden Fliicbc. Von dieser 
ii-i cm im Durehmet^ser haltenden Kinenguug 
aus erhebt sich ein jetxt I,2U m huher vier- 
eckiger Obelisk. 

Der untere, eingezogene Teil dc8 vier- 
seitigen Obelisken hat 14 ein H^flte und 4H utn 
obere lircitc. Die fttlLrkstc Rreitc des Obelisken 
»elbat beträgt auch 48 cm, die geriugstc Aaa- 
debiiung oben ^3 cm, bei einer erbalteueu Ge- 
eamtlänge von 1,(H> m. 

Leider int das obere Ende des Ohcliskeu 
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abgebrochen. Man kann aucb nicht sagen, oh ehemals der säulcnurti^e unteie 
Teil des Denkmale, wie in Figur 1 angedeutet, ohne hesonilei'en Unterbau 
war niul sn, wie ^excichnet. nnvcruiitlolt ans der Krde hcrvorwnchit. Die 
ur8|>rtliiglieiie Höhe des ganzen Denkiiiale ist datier nicht zn ertuittehi; e>io kann 
3 Meter, vielleicht etwas weniger, milgUeherwelse aber auch hcdcutciid mehr 
betragen haben. 

Der Obelisk ist reieh verziert. Wchou die schräg eingexogeno untere 
Flüche zeigt zwei zHsamincnhängeikde wulstige .Spiralgcwinde. Der prisma- 
tlBche obere Teil erseheint cingcfasat von einem kräftigen, Bohuurartig ge- 
wundenen Stabe. Auf der Fh'ichc ^.wischen der Uinrabmuiig suben wir aln 
eigentlichen Mittelpunkt ilcn, die ganz-e Flüche ilci* Obelisken einnehmenden 
Flachrelierschuiuoks, den Kopf eines mit Haube bedeckten bärtigen Mannes. 
Der Kopf ist "Jficm gross. Die Xase von H eui Grosso erscheint verhältnis- 
mäsiiig lang. Die Augen sind gross, sehr weit gc^itfnct und mit scharf, »owie 
etwatt ornamental eingemeisselten Pupillen vi;rsebeu. Die Augenbrauen, die 
Rcheinhar tief und weit gehöhllo Augeubühle »nirahint'ud, sehen stark gcwOlbt 
ans: sie erscheinen nach dem NafiCtihein hin (Mwas herabgezogen. Der Mund, 
horizontalliiiig t^iiigraehnitleu, ist vuu einem Sidiiiurlmrle eing*^fnt^Rt, diM* an den 
Enden etwas anfwilrts gedreht erscheint. Das Kinn liegt hinter eincia 10 cm 
laugen Barte versteckt, wodurch das Gesicht etwas lüuglich aussieht. 

Bedeckt ist das Haupt von einrr schnleiiFfVrniigcn runden Haube. Auf 
der Vorderseite derselben sehen mr eine bDsebell'örmg anage breitete, fllnfblät- 
terige Falmette und au jeder Seite finden wir die Anfange einer weiteren 
Palinctlc HHgedentct. Auch diese Ornamente sind in Keliefform wie ans einer 
ehernen Schale berausgetrieben. 

Unterhalb de» Kiunbartes, wie die ticlileife einer Halsbinde hinter dem* 
selben beginnend, senkt sich ein drciblftltrigcfif schwcrrlilicnförmiges Ornament 
abwärts bis zu 14 cm Länge. Auf den beiden Fläebcn neben Kopf nnd Schwert- 
lilie sind iwai senkrecht gestellte, ineinandergreifende, wuEstige Spiralen an- 
gebracht. Iluchst eigenartig er^heincn xwci grosse wulstige Fischblasen, die 
wie stilisierte Faunohren von jeder Ohrstelle des Kopfes aas anfwftrtR go- 
richtet, sich, wie durch eigene Schwere, in der Mitte oberlialli des Kopfes 
bertlhren. Die.^es cbarakle ristische Gebilde fflllt den ganzen Raum oberhalb 
der [Inube aus bin zu 19 cm Hübe und einer Breite von 33 cm Aus der Mitte 
des Bcrllhrungpunktea der Fischblasen wilchst ein 12 cm hohes und Iftcm 
breites herzfCiriuiges Oruauient, das von zwei eingliedrigen Spiraton uniätelll ist. 
Der obere Teil desselben scheint mit den senkrecht geneigten, an den unteren 
Enden spirall^i-niig umgebogenen beiden unteren Blättern einer fllnfblät terigen 
Palmette verbunden /.ti sein, welche die Mitte de« oberen Obi-iiskenteiles be- 
deckt. Unter dem oberen, scliwcillilicnfürniig aufgerichteten Teil der Palmette, 
nmschlowcn von den beiden gescnklcii Itlüttern, erscheint eine rnbenförudgc, 
fruchtkuotenarlig gedachte KrLühnng. Ob durch launiges Spiel der Vertvitterung 
oder in beabsichtigter L'rsprdnglichkeit diese Stelle die Gestalt eine« kleinen 
8pit;l^bärtlgeu Kopfes angenommen bat, vermucbte ich selbst bei vorsichtigster 
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PrtHuii^ am Originalt; nit^lit /.ii ciitschi^ideii. Wii; Hui^<;zu|)rt iiud liiu^^eäLreut 
sind zu beiden Seiten der P/ilmctte hafcrkornförriiig stitisiorte Ulätter einmal 
vereinzelt, dann zu zweien, oben rechte /.u dreien vereint. 

Wie imeh einer Selmblone aufgepanst, sieht man denselben Keliefschnniek, 
wie er liier aiuifttbrlich besproebeu wurde, attcb auf den drei anderen Seiten 
des Obelütken. 

Die erste Erwilhnung dieacs Monnmentca finde ieh bei J o h a n n - J n h t 
W i D k e I Ol a u 41 in seiner iteseiireihun^^ der Fürsteutltuier 
Hessen n n d Her f f c I tj" am II. Teil der Hcssisttben ('hronik (Bremen 1697) 
S. 119. Das .Sehlo8S und Amt KbeinfcU bei 8t. Goar nUmlich kam IG4H au 
den Land)<rarcu Krnst, wetelier durt residierte nuil itie Hiirg ulark )icfe8ti|fto. 
„In dienern Amt"*, sapt Winkclmann (a- a. (>.) wiirtlicb, „Hegt ein Di>rf, 
„Pfah-Feld genannt, welches ich im Jahre 1641» den 15. Jolii sehr verwüstet 
,,niid ^an/. nnbewnlinel, auf dem mit Durnen, Ditilehi und (4esträucb bewaeb- 
„eencn Kirr-bbof aber ein sehr altes U5miscbejii Monument in Costali einer 
^Plaram-Heulen nur von drittehalb Khlen laug vüu allerhand nuerkäutUclien 
„Za^cn und nhue Scbrift gefunden." üas gerade in Kreisen des Adels ulTcnbur 
grosses Aufsehen erregende Buch Winkclmanns scheint nncli die Anfmcrk- 
samkeit des genannten Landgrafen Krni^t auf das Stttindcnkmal gelenkt zu haben. 
Ernst stellte wenigsten« im Jahre 1690 ein Zciigenverhör an, aus dem bervur^ 
gelit^ da8s ilas Denkmal ursprünglich hoher war und dass sich auf der >Spit2C 
de» Obelisken nocdi im Jahre KJ-IH ein Mensehenkopf befand. .Später ist diese 
lickrOnung leider abgebrochen worden. Der R h e i n i a tr h c A n t i q n a r i u s 
(heratie^geben „von einem eifrigen Naehforscher in Historischen 
Dillgen" Fi-ankfurl n. Main .J. I7i59j rfllmit in seiner Dedicatio des Landgrafen 
Krnst „durchdringenden Verstand und feinen Oesebmaek in Untersuchung und 
„Beurtheilung der Aller thflmer, wovon die vor einigen Jahren xu Pfalitfeld auf 
„Dero hohen liefchl ausgegrabene uralte Siinic ein unsterbliches Merkmal ablege." 
Über diese Ausgrabung und Transbcaliou der ääuLc erfahren wir im Itheini* 
sehen Antiquarius (S. 481 — 482) noch folgeudcs: „Drei Stunden von Rhein- 
„(eis nach dem Hundsrack zu liegt der Ort Pfab-feld, auf dessen Kircfaboff 
„hat diese uralte S&ule ehedcssen geatandcu. e^ ist aber noch Niemand bewusst, 
„zu welt^hcr Zeit niid hei was Gelegenheit sie sei aufgerichtet worden. Dem 
ffAnwshen nach oiuss sie sehr alt sein, und weil man insgemein dnfUr gehalten 
„hat, als üb sie zu dem Grabmale eines alten Kümers gehurt, so hat vor zwei 
„Jahren (1737) der Königlich, Ho<'hrnrstl. HesHeu-CasscIischc Jouverncur zu 
„Rbeinfcls Baron von Kutxlcbcn diese Säule ausgraben lassen, doch aber 
„nicht diu geringste Spur von einem Grabe dabei antreffen kennen. Diesem- 
„naeli kann sie wohl noch vini dem nrnitcn Götzen-Dienst berrtlhren, zumaleu, 
,,da der alten Leute dc$.^clbcn Orts Aussage nach vormals oben Auf dieser 
„Sftalä ein Ko'pF tu der Gestalt eines MeQsebun gestanden habe, der aber davon 
^.abgerisBoii worden." Sehr niehtig fUr die Uenrlcilong des Obelisken ist femer 
die weitere Begründung: „Ferner", so hcisst es (a. n. ().}, „Ferner ist auch 
,,bekannt, dass die Ueyden meislcntbcils ihren Götzen-Dienst in den Wäldern 
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„verriclitet haben, (iieser Platz auch ohetlessen in lauterer WalJ gewesen. Dieses 
„ist noch weiter daran» xu schliessen, weil tiaa Chor der nahe iLahcl ateliendcD 
^Kirche ehemals t^aiiz allein in einer Circolrunden Figur ge- 
„gtandßii tiat, wo/,» noch das Schiff der Kirr.hc gesetzt worden, 
„dtm also solches aller Muthmassiing nanh m einem Götzcii- 
„Tempei m&g gcdieiit liaben." Der geiiauutc Kheiuische An- 
tic|tiarius hildet S. 4fifi das Stddofts RlieinrelR ah und gieht 
neben diesem die hier Figur 2 wi cdergi-rgcbcne kleiuc Abbil- 
dung des Obelisken. Das Denkmal int liier etwa 90 Kra langer 
altt gegenwärtig, und cn tnicht trotz, der schlechten Abbildnng 
in der Tliat m aus, als sei aacü Herstellung diexer Ahhil 
dang, also nach dem Jahre ITüU, ein weiterer Ahliruch des 
obercD Teiles erfolgt. Mit dem Monumente wurde freilich 
auch später wenig eonservariv verfahren; man »chlefiptc es 
hin und her. Der Komiiiandanl von Rheinfels, («eiieral-Leutr 
uant von Kutxlebeu lieft« dasselbe aaf Befehl des Landgrafen 
von Ilcät^en-Kastücl naeb Rheiufels transpnitieren und in dem 
Konimandanlnr-Onrtou daselbst anlstellcn. Im Jahre 1805 
ftlhrte Alexander Lameth den Obelisken naeb Koblenz, wo 
d6r Stein mit einem Hciiwar/marmorcncn Pic(lct4tal veräohcn 
wurde, auf dem dnrch Inschrift das Denkmal für ein römi- 
Bches erklärt wurde. Die Aufstellung erlulgle in dem Hofe 
des jetTigen General- Komm an il ob (Grejbel, Chinnik von St. *' 

Goar J. 1847). Im Jabre 1807, bei Eröffnung der neuen Uczirksstrasse von St. Ooar 
nat'h Simmem, wurde auf Ik'Htimnunig des PrSieklen Lezay-MamcBia, welcher 
der Feier beiwohnte, der Obelisk von Koblenz wieder in die Nähe von J*fal»- 
feld gebracht und dort neben der neuen Strasse an der Orenzc der ntlrgcr- 
nieiatcveien 8t. fioar und Pfalrield aufgestellt (a. a. ().). Aus diencr Zeit besitze 
ich seit mehreren Jahren eine colorierte Bleistiftzeichnung des Obelisken mit 
der Utitcrsebrift „Haronsteiu. anfgcatcllt an der Tricr-ßoppardcr Römcnntrasse, 
wo diese von tlem Norak-Ukenheimer Wege (lurclischnitten wird." Auf dieser 
Abbilduug i)<t der obere Teil noch bi!« zn etwa Gern oberhalb der oberen Spitze 
der Schwertlilie erhalten. Die Zciebnuiig uiiiss vor dem Jahre 1845 augetertigt 
worden sein; denn im Jahre 1845 wurde die SäuIc „tu ihrer besscrcu Krhal- 
tung" nach St. Goar transportiert, wo sie aber leider noch heule dem Wind 
und Weiter preisgegcbeu, bald einem vülligeu Zerfalle entgegengehen wird. 

Über die Zeitstelluug tiud Ijedeutnug dieses Monumentes ist natllrlicb im 
Laufe der Jahrbunderle mancherlei behauptet worden. Winkel mann (a. a. 0.) 
glaubt, dasselbe »ei K>misch. Dr. Brown (Travels in Gennnny ,). 167") kannte 
da« Werk im J. 1677 noch nicht. In »einer Heise beschreibung vom J. 1088 
erklärt er ebenfalls dasselbe fllr rfimisch, ebenso Winkelitinnn in seiner 
hesRischen Chronik vom J. Iß98. Der schon oben genannte rheinische Anti- 
Cjuarius sagt iS. 481), man habe zu aeiuor Zeit das Denkmal als zu einem 
rrtmischen Grabmonnmcnt gehörig betrachtet; er selbst erklärt es für ein Itcid- 
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niscbee OnirenbiM. Knoch, in scineu Autiquitalet« gnnrinnc, Hann Wenk, 
HeMBcbe Geschichte, Ftlhrcn die Krrielitnng des SlciiidenkmaU auf ein Wunder 
des heiligen Ooar zurQck. A. Reichensberger liäll den Slein dir vor- 
chrtstlieh kelliscti gallisch. Kiigen Petersen hat das Werk vor cini^n Jahren 
gesehen rniil, unter Iliniveis aof die WaldalKCsheimcr Soli mnck platten, in einem 
an Herni Prol'. Laesclieke gerichteten Uricf die Vcnnulung aufgctitellt, dass 
es gallisch s«in künote. Andere erklären dus Bild wegeu des merkwürdigen 
Relicfbiliies für orieDtaliscb. Vgl. hierzu v. Stronibcrg 2. 6, 8. Aiig'ni Wccrth, 
Kanstdenkm. 59. Aum. •'>, K Lehfeld, Uan- tiud Knnfildenkniäler der Kbciu- 
provinz, DüRseldorf 1886 schreibt OIkt das wichtige Werk S. iVM nur gaui 
knrz: „Flnninieiifiäale 1,41 m hnhe Pyramide (aus vorr^^mischer Zeit?) mit 
einem tiCBicht zwischen Hlumen ranken als Relief von jtasserster K<dicil, jcile 
der vier Flüchen soll li>48 einen Meuscbenkopf anf der Spitze gehabt haben/' 
Aucb an ein rohes Produkt der Renaissancczeit igt schon gedacht worden, in* 
dessen ohne geudgcnde ßegrtliidung, wie mir scheint. Spätrcnaissanec, um die 
es sieh doch wohl einzig handeln könnte, ist schon dadurch ausgeschlossen, 
das» das Ucukmal bereits UV19 als &ehr altc^ römisches Monument iKtrachtet 
wurde. Aach passt der Sänlenfu^ und besonders die Ornamentik nicht fllr 
eine Bildung der Hochrenaissance. Die Form der Onianienle iist zu wenig 
wiUkllrlich. Wir venniäi^en i\as (jeschwuugeiic der LinienfUlirung, da:« gcniiil 
Verechnörkelte. Wo flndeti wir bei einer Renaiesauccarbcit Spiralwiudungen 
der Formgctiung, wie Kic hier vorliegt! Die Fonii der schwertlilienfÖnnigeD 
Ornamente und der Pidnielten, die zum Teil wie ausgezupft und angeklebt 
erscheinen, haben nichts gemein mit dem organisch Verbindenden der üocb- 
renaissance. An ein Werk der mittelalterliehen, romanischen oder gotischen 
Plastik ist meines Wissens nie gedacht \vorden und auch nicht zu denken. 
Eher noch werden wir an eine merovingische oder karolingische L'mgeslaltung 
byzantinischer Formen erinnert. Die frflnkische Knuslweise lieht bekanntlich 
das Spiralomament. ßekaunt ist die aus antiken Mustern zusaminengcäcl/.te, 
oder die antike Kunstweise ohentaliRch oder gcrmauit^ch umgestaltende >Schnmck- 
weisc; allein wir vermissen in der byzantinischen und t'raiikischen Minterlassen- 
scbaft, in der alles phauUstisch kubu vcrwblnngen ist, den Omamcnlgeechmack, 
welcher unserem Werke zn Grunde liegt. Das fränkische Spiralnnianient hat 
nicht jene fettwulstige, sondern eine andere, mehr tillgranartige, harte Form- 
gebung. Nie würde oiau damals die oberen Blätter in ihrer natürlichen Fonn 
gidasBeo, sondern sie In einer mehr oder weniger stilislerlcn Art zum Ansdmek 
gebracht, sie nicht wtiislig abgcmndct, sondern sie mit Hohlkehlen, Rippen u. s. w. 
versehen, sie auch nicht so vereinzelt, wie bingL^slreut gelassen haben. Nirgendwo 
finde ich in der fränkischen Kunst ein Omanient, das sich auch nur iumähemd 
mit den so wie hier angebrachten und so geformten wulstigen Fischblasen ver- 
gleicbeu lüsst. 

Aber uioht nur anler den Monumenten der nachrilmischeu. sondern auch 
unter denen der rJimisf heu Zeil, suchen wir vergeblich ein analoges Werk; vergeb- 
lich suchen wir ein solches auch bei den klassischen Kunsttypeu (tricchenlandfi. 
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H«1]miegt sich doch das klassieuh-^'iecliiüche und das röiin(>cbc Oruaiucut, in 
fein gewählten Formen fortlaufeuil als Rnnkc, Rhimcii^c winde, ßlattwerk bis 
in alle Eiuzelliciteu verstÄuJmsvolt au die köri^erliclte OtiiJidforui an. Das i»t 
aber hier nicht <lei' Kall. Hier beoltaehten wir nur ein niilliäaiiieä Zusamineu- 
bringrcn klaasisciier, dem Ilennr/.er selbst dorebaas fremder Formen, eine Vei^ 
weuduiifc im veratiiii (leuer Motive. Da« it>t keine Frische sehnp fori «eher Er- 
findiinp; flolhatjlndigr.n Stiles, die hier vorliegt. 

Was« i^'h vielmehr in unserer Ornanienlik tiiulc. das ei-scheint als eigeuartige 
barbariselie Verquiekiiug von Ürieotalitiubem und tJrieebisehen, jeiloch nur 
in einer im M'itiv erfolRten Naebahnuinn. Un/.weckmjl?si'; ist daa Xaclige- 
alimte uebüueiimnder gestellt, mit phaiitastiseher Willkür verknüpft nnd zu 
einer Art von maleriseher <Jesanitwirkuu^ ;;ebraeht. Diese durelt die vorge- 
fdhrtcn Ornamente veranscliaulicbte Kniistweiw; tiudel sich ttowoLI iu ibrem 
Gegainteindruck, ah auch iu ihren Kinzellicifen bei einer bKcbütt eharakteriti>ti- 
bkIicu (Iruppi- rbeiniseher KuudsHU'ke aus der Zeit nm 4*>ii. Jene eharakterisitisehe 
Vcrr.ierungs weise äu»@ert »eh bei Gegenständen der Kieinkun»t dieser Periode 
m deutlich, dass eine Mi»^lcutung dieseß Monumente» ^auz auHgeecblousen er- 
scbcinl. 

Was xnuäeüst die Gestalt des Obelisken betritft, sn ifi diese bekanntlicb 
uralt. Die Kormgebnng, wie sie dureh die liohtkeblen förmige EinsclmUrung 
des unteren Teiles vorliegt, finde ich jedoch uiebt bei iler grossen Anzahl der 
verötfent liebten Obelisken Vi. Die Verbimlung eines unten hoblkchlenloriuig 
eingebogenen Obelisken mit einer kräftigen runden .Sjiule erselieint hier, soweit 
ich sebe, /.um ersten Male. Iu der Liiteratur über ilaliecLe und griecbi»ebe 
Monumente suchte ich diese Kunstfnrni ebenfalls vergeblich, Wa« sieh in Bezug 
auf die dieser Formgebung zu Grunde liegende Idee mit anderen Monumenten 
vergleichen läsBl, das sind die bekannten, mit kegclfiinnigen .S|iit/8Sn1eu ver- 
sehenen ctruskischen (irahdenknialc, wie beispielsweise das Grabmal der Horatier 
Und Curialier. Die Grundfornt uuiiere» Steindeukinals, der obelii^keurörmige 
Aufhim, ündet aieh freiüeh schon bei den ältesten Steindeukmaleu Kuropas. 
Irli erinnere an die grobhchanenen drei- oder viereckigen Menbirs. welebc 
babl einzeln, bald in Gruppen inlcr Keibcn vorkonimi'n. Wir tiudeu zwei vier- 
seitige, nach oben sebniäler werdende Obelisken in dcu gewaltigen Mouolitheu 



l) Ich habe bei Zoega (De orlgine et iisn obcliscomm, Rom 17ft7), bei L'hote 
(Notice luBlorique suc les oljfli«t|U«Jt Pari» 183Ö) un"l bui Unj^arelH ilnpretatio ohe- 
lificoruni Urhin, Rnm 1K421 vcrgnblich iiacb dieser Fnrmfrohunjj unil rtcr VL-rbhidunK 
vnn Ob«li<tk luid Situlie Rfj'ui'lit. Auch unter di'ii e.trUHkiocheii DenkmAlf^n hni liig- 
hirami (Monunn'nli clrurtelii Flor. 1821— 2ri), bvi Dennl« iTbo ciclfj* and ccnionteries 
uf Elraria deutsch, l^eipzij; Itfö^) bei Liverani (Lu catacombe e anüchiesi dt Cliiuai, 
Siena 1873), biti Zniiooni (GH i^cnvi della üertosn dl Bologna, 1876), b«i Martha 
[li'arl etruwqiie, F'aris I88M), bei Secmmin (I->ie Kunst «Icr Etniskcr, Dresden 1890), 
boi Durni (Riiukuiiol der Kirttskt-r i. .Handbuch dßr An-hitektur II. 2", 2. AtiHage. 
DaruiHt. 1^92), bei Uirsch (im .Mmseum olcUsaicil Rritiquiti»"»", B. 2) it>L einer solchca 
Umgestaltung den Oholisken nicht gedaclit. 
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Xgypiem, die gleich den Säulen der Tr i um pli bogen nclieii den Tcuipelu Auf- 
stellung fancäpii. Strahlt prwiilint Obrlisken als fJritlirr ilpr Kriiiif^o. Afryp- 
tiBChe ObclUkcn wardeii liekanntlich nach Itatieii hin rranslocicrt und küntttcn 
hier niitürlii.'lior Weise 7.u Neusclictpfuiigen anregen. Au Aureg-ong' zur Uor- 
ßteUung eiues solchen Obelisken fehlte ca hei einem BoBuehe ilcr Kullnnitaateu 
somit nicht. Allein, wo finden wir die Kinxclheiten/ Dai* zwiBchcn Säule und 
Obelisk angebrnebte (ieBimHC ist Tür die ulruski Hebe Kun»t weise (rhiirakteriKtiseh. 
Der kräftige, obeu and unten dnreb ciucn Bohmalou Slab begrenzte Kehiuus 
und der troebylusarlige untere Teil des Obelisken sind im Typus mit der 
BaaiB der Lüwengrnppe des LüweutborB /.u Mykcuae und mit den Basen der 
etruskiflcben Terapelsfiulen zn rorglcichen. Ihrer Grundibrni bcgegoeu wir 
wieder bei den »SUnlen dett äc'batzbnu^es des Atreus 7.11 Mykcnae und andiTu 
MykeniLineben Alter tOuiern. Der Mangel an Kannelnrcn ist t\m Rezeiehncndc. 
Diese eigenartige VerbimUiug von Pfnbl, Platten und Hohlkehle erscheint in 
entwickelter, hoehcharaklenstipcber Form bei dem Unterteil der Franenböstc 
ans der „Grotte dlsin ii Viilrfl", ivgl. MarlliH, L'art ßtrosque. Paria Ik88. S. 498, 
ilg. 325). Jeue» für die Zeil der Etr^iskerberracbaft in Oberiljtlieu verbreitete 
FormgeFübt kommt auch in aodereit Einzelheiten uni^crcB DenkmalH zum Aub- 
drnck. 

Um Aubringeu einer Mactke atis sproc-bende MilUEpartie von zu Hchmllekenden 
Bauteilen und ein Kopf, die Spit/.c des Obelisken krönend, sind charakteristi!4(.'h 
für die damalige clruskischc Knnstweise. Ii^h erinnere an die Rfipfe oberhalb 
der Eingänge! iu der Milte des Thorbogeus (vgl. Marthn :l. a, (). S. 23;(, Fig. 
174; S. 240, Flg. 170), dann an die znni Teil mit unsenu bärtigen Kopfe 
übereiustimni enden Masken an Vasen (a. a. 0. S. 470, Fig. 315 bis 318; S. 472, 
Fig. 31ti; S. 474, Fig. .^17 und 318; S. 475, Fig. 320; S. 477, Fig. 322). 
Allein, weit deutlicher sprechen die diesseits der Alpen und zum Teil am 
Rhein gefundenen Dcnkniate der Kleinknnst. <tans besonders reichhaltig sind 
derartige KunsterzengnlRse in dem Gebiet, in welchem unser Stcindenkmal cr- 
riebtet wurde, und das ist wichtig. So finden wir bei dem von Lindensehuiit 
(Altertümer B. II. Heft II. Taf. 1, Fig. .^1 abgebildeten „leiuen eti-uskiacben 
Schmuck" den mit Palniettc geschmllckten Kopfpntx, mHc es nnsere Maske 
zeigt. Wir sehen (a. a. 0. Fig. 14) bei Masken, welche mit der angeführten 
tlbereioBtimmcn, auch die an beiden Seiten iler Maske unseren Steindenknials 
angebrachten, so hoch cliarakteristischen, grossen fisi^hblasenfünnigon Gebilde. 
Wir sehen solche mit fiKcbhla-senf^rmigen Gebilden versebene Masken auch bei 
LindenHchrait, B. II. lieft II. Tnf. 2, Fig. 6 und 7. dann B. II. Heft TV. Taf. 2; 
dieselben Mauken mit Fischblasen fuhren auch die vou mir (Bonner Jahrb., 
Heft 102, Taf. II u.S. löSif.jznsanniicngcstelllen nnd abgebildeten .Schmiickplattcn 
von Waldalgesheim vor Augen. In zweiuiidzwair/.igmaligcr Wiederholung ist diese 
Maske mit Fi»cbblusoiischmuck auf der j^ierplatte von llol'avee wiedergegebuu. 
Älinlicheu, wenn auch weniger wulstig gebildcieii Kopfputz haben dio Ktipfe 
de« groMeuen mit Glasflüssen versehenen etruekischcu Halsbandes aas Vulci. 
Da£8 diese fiscbbla8ent<>rniigen Kopfe infa8i«ungen nicht nur bei wcil>liclien Masken, 
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wie hei den vorher nngefülirten, sntidcrn anch hei härtigen Milnnprkopfcn dcr 
Art, wie der anf nnRcrcm Stcindenkmal dargestellte, vorkommen, ücigt die 
Henkcininttkc der hrunv^unfii SeiiiiabclkaDne \'on WaIdal^Ci>heim der von Linden- 
seliinit [ii. a. Ü. B. III. Heft V. Taf. lU, Fif,'ur Ö) wtcdergegchciie KopF, 
sowie v-ahlreiehc anf gl eich zeitigen Suhmncksttickeu rics Fundgehietes vorkom- 
tuende, von Fit«i'hbhiscn Dingebene hurtige KSpfe. 

Entächeldciid itut, dam sieh auf denselben Cen:en8tRudeD, wulehe jene 
hOeh»t charaktemtiechen K()pfe mit Fiaeliblasen aufweisen, auch alle öbrig^en 
Ornamente unseres Steindenkninlea und zwar genau in derselben durchaBH eigen- 
artigen malerischen Weise der Anordnung wiederfinden. Was zonüehst das 
Mntiv der auf den vier Seiten unseres Mnunmontes angebrachten Spiralen hetrilft, 
HO sind diese bekanntlich bereits auf der Kllnle vom Schatzliause zu Mykenae 
angebraeht; dann fand SchlieoianD tlber den Gräbern der Akropolis zu My- 
kenae zwei Stelen archnisc-hcn Stiles mit spiralfiirmigem Ran ilgesel dinge. Bekannt 
i»t auch der Teil eines Hdlzkäalehcus mit wunderbar eingesehnittenen Spiralen 
aus einem Grabe der Akropolis zu Alben. Das Spiraloruameut hat naeb 
HtirußK (Geseliichte d. biklendeii Kunst iit Kuropa, S. 2'.H — 29ö) eine ganz 
bestimmte Verbreitung von Südost (Agj-pten, Griechenland) nach Nord (Hosnien, 
Ungarn). Man lietraehtet es als ein „nraltes Eigentum dt>r helleaisehen i'han- 
tasie"; die Folgezeit gab ihr stilgemässe Bildung. Diese Gebilde haben sich 
bei der vollendeten helleuisehen Kunst erhalten. In dem mit dem gcomotrischeD 
Stile zum Ausdruek gehingten Gmamenlsysleni erscheinen neben geradlinien 
Motiven an Stelle der illteren Spirale tangential verbandene Kreise mit Mittel- 
punkt, welches Motiv für Griechenland den Beginn der Eisenzeit bezeichnet 
(Hflrnes a. a. <>.). Im eti-uskisciieu Stil ist die Spirale ein sehr beliebtes 
Motiv. Ich verweise hier auf den Deckel der volcentiscIiCD Ciste (Seemami, 
Die Kunst der Etruskcr, Dresden IH90, Taf. XII.). In Begleitung der ver- 
bundenen Spirale sehen wir auf ctrnski.<rlien Ocnkmülern auch die losgelöste 
und die auE'gerichlt.'te I*almette, wie sie auf dem uberen Teile unseres Stein- 
bildes angebracht ist, wouo uncli in besserer Durchbildung, so bei Martha 
(I/art ctrusqtic. Paris 1H88, S. 376, Textfigur), dann bei den Preskcn eines 
campauisehen Grabhügel» (a, a. 0. S. 424, Fig. 284), ferner oberhalb des 
Poseidon mit FlUge-tpferd zeigenden otruekisclieu Spiegels (Seemann a. a. 0. 
Taf. XVII.). Die im Norden, nach Anregungen aus Mitteleuropa ausgebildete 
Spiraltechnik hat narh Ilörnes (Urgescb. d. b. Kunst i. Europa, S. .^06 — 323) 
besliuimte rünuilielii.' Grenzen, welche den sUdüslliL-hen Ursprung verraten. Hier 
am Rhein ist die Spirale bei den Hinterlassenschaften aus der Zeit des Über- 
ganges von der HallnUltter in dii^ La Töne-Periode und in letzterer Periode 
selbst sehr charakteristisch. Die Spirale dieser Zeit findet sich hier auf Ann- 
riogcQ (Liudeuselimit Sobu, Ceniralmuseum Mainz IB89, Taf. XXXI, 1 
a. 3 u. 6 u. 14), auf Fingerringen (a. a. O. Taf. XXXIX, 10). Wieder kehrt 
diese eigene Art von fettwulsfiger Spiralwindung auf den Sehmnckstürken de» 
Waldalgeshcinier rundes iLindciischmit, Atcrtilincr aus hciiln. Vorzeit, B, lll. 
Heft 1, Taf. 1 u. 2. A as'm Weerth, Grabfund von Waidalgesheim, Winckclmunn- 
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proirramm 1870 auf ScbwcrtscheidcD (Liudcusclimit a. a. 0., B. III., lU-ri V., 
Taf. ITT., Fig. 1 a), bei Fibeln (a. a. O. B. 111., Heft IX., Taf. I) uud zabl- 
roiclieu anderen ScbmULkstUeken dieser Art und Zeit. 

Im Verpin mit dein FisfhblaRyukoiife und der Hpirale tiiiden »vir bei den- 
selben nintcrla!4j<eiiiic'haf)en dicstieils der Alpen auch rlie hnrbarisiprtm palttrettcn- 
artigeu und scinvertlitieuförmigeu Ornamente. ]u dem etntskificlien Schiniick 
erscbeint die Palmette zwar im Motiv verwertet; allein es fehlt das Edle und 
Schwungvolle grieehiseher Seböpfutigen. Es genügt, auf den etruskisL'hen Pal- 
meltenscliniuek der Fieorouiacbcu Ciste zu verweisen (Seemann a. a. 0. 
Taf. X.1, dann auf die Volceiitischc Ciste (a. a. (I. Tat". XL). Die rohe An- 
wenduug vereinzelter, wie ausgCÄUpft eracheinende Palmetrenblättcr, wie wir 
sie auf dem oberen Teile uiiyercs Steindenkniales tinden, eclicn wir wieder 
oberhalb des Oriffcs eines ctrnskisehen Spiegels, der die Gcbnrt der Minerva 
Kcigl. Dann haben wir die^ett rubc Palmettcntuutiv Huf dem elriukisebeu 
Spie^l, der den Poseidon mit FlagelpTcrden darstellt. Die Palmettc, wie sie 
als Sclimuck der Haube unserer Maske so bczcichncDd isi, wicdorholi sieh ober- 
halb des (irifTe« des etruskisL'lieu Spiegels Puseidon mit Fltlgelpferden dar- 
stellend (Seemann a. a. 0. Taf. XVü.). 

Eine Vereinigung der vier besehriebenen Motive; Maske, Fisrhblase, Spi- 
ralninslcr «nd Falmette in der Art der Verteilung und in der besonderen Form- 
gcbnng, wie sie bei imficrem Steindenkniale vorliegt, findet sieh in den Schraack- 
stOekcu des Grabhügels von Hodenbacli (Rheiubayeru), (Lindcuschmit H. III, 
Heft V,, Taf. IM.). Wir sehen Fig. ö wieder eine Schn-ihelkanuc, an deren 
Oriffcndc die Spiralornanicnte .ingcbraeht sind (a. a. 0. fia». Fig. 3 zeigt 
einen prächtigen Halsring mit liKeliblaäenfönnigen Oiuamenten. dann die Spiral- 
linie. N'oeh cbarakteristiselier und für die Beslimmnng nnaeres Steindcnkrnals 
geradezu cnlseheidend ursebeinl üie 8eliinuekweit>c des Grabhflgelfundes in 
Klein - .Aspergic Ob. - Ami Lndwigsburg (vgl. L i n d e n 8 e h m 1 1. Altertflnier 
B. III-, Heft XII., Taf. 4). Wir sehen (a. «. 0. I a) eine Erzrasc. Auf dem 
berzförmigcu Henkelausatz ist ein bärtiger Knpf m-Jc der uuserer Maske an* 
gebraebt unil oberhalb derHelben linden wir auch wieder die Flsehbla^en. In 
demBclbcn Grabe fand sieh aueh ein liöffcl (». a. 0. Tafel 5 Nr. I a). Entlang 
den beiden Seiten des Griffes ist da» Spiralorrjament unseres Steines /.u tinden. 
Dort wie hier haben die Spiralgewinrfe jene so elmrakteristisehe fiscliblaseul^jrmige 
Aufblähung des liaucbcs auf/nweiscn. In der .Mitte ist das schwcrtlilieul^miige 
Ornament angcbraeht, das auuli die Mitte unseres .Sleindenkniiile« einnimmt. .\n 
dem Löllt-Iieller Ündet sieh aneh d:is in dor Milte oberlwilh der Fisehblasen nnBerea 
Stein denkmales crseheinende berztrinnlge Onmment. Aneh eine» der Schmuck- 
stlleko (a. a. 0. Fig. 4) fQhrt uns die Fischblasea vor Angcu und dic&c8 eigen- 
artige Ornament ist ferner auf den lieidcn sehwarzen, rotfigiirigen grieehischcn 
Schalen desselben Grabftuides (a. n. O. Tai". VI. Xr. 1 a n. 1 b ; Nr. 2 a u. 2 b), 
nfiinlieh auf dem Goldbleehbesatz dieser Thonarheiten zu sehen. In diesem Grabe 
wurde auch eine Schnabelkaune und ein bronzener geiippter Kimer gefnnden. 
Dieselbe eigenartige Schmuckwoise ist wiederum bei den Gegcuslämlen des Weisa- 
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kircheiier Tuimili zum Ausdruck ^kommen. In dem einen Iltlgel Tflod sich eine 
prächtige hrou/eiic italis<'lie8cbnal)Clkanne, wie solche sich in gricchischOQ Kolo- 
uien Cotoritiiliens uud Uicser nachgebildet in etruBki»i:]it'ii GriLbern linden. Das 
zweite l*'uml.stüi*k i«t ein mit reich verzierter Rroiizescheirie versehener eisoraer 
DoU'li im Stil der alteren La Tfeneschwertcr, wie Waffen gicielicr Art in galliscbeu 
Grüberu Oberilalieus vorkonmien, aber ilire Huuptverbreitaiig in (iollien und 
am Rhriti haben (H c t (. n e r, Jahrcsbcrietit: der Gcscllschart tllr aUtzliehe 
Forsehmi^cn in Trier. Trier 1890, S. 32). Wie dieses, «o werden (a. a. 0.) 
auch die Qhrigen Stücke des Fumies FCIr einbcimiKtdies Fabrikat gehaltoo. 
Sicher gelte dieses ftlr die. nebeiisleliend Fifrnr 3 nach Lindenschniit, Aller- 
llUuer Hand II., Heft II., Tafel 1, Fig. I> wiedergegebene, aus ilQnnem Goldblech 
getriebene Broche. In 
der Mitte ist eiu mit 

einem Bernstein ge- .^'^^TtI \f^ 

Bchmückter Kreis, nm- '*^' "-■^^ **>■■ * 

geben 7on vier Köpfen. 
Jeder Kopfist von I-^seh- ^^^^^^^i 

blasen umgeben und 
oberhalb derb-elbeu sieht 
man aucli das herzför- 
mige Ornament. Zwi- 
schen den Fisebhlasen 
sind ferner die schwert- 
Hlienfürmigeu Ornamente vertbeilt. Die stilistische uud typische Identität dieser 
Oniiiiuentik mit der unseres .Stcinbilites ist unvcrkcnnimr und gerade die mit 
Heraornament and Fischblasen versehenen Köpfe sprcclicn deutlieb. Eine 
Gewaiidspangc dieses Hügels ist an beiden Eudeu mit KOpfeii versehen, die 
lange Milizen tragen. In der INtiitc der Nadel befindet sieh ein weiterer Kopf. 
Südlich der Alpen ist diese Fibel noch nie jjcruuden worden (a. a. 0. S. 33); 
sie fehlt auch in Frankreich. Ziihlreieh iat sie am Mitteirbein, io Wflrtteaibcrg, 
Bayern und Mittcldcutscliland /.» Tage getreten, „liier in diesen Gegenden", 
wird (a.a.O.) nach der Auffassung Tischlers (Aullirop. Korrbl. 1881 S. 127) 
gesagt, „wird sie also aucli fabrixiert sein''. Beztiglieb eiues gleichfalls in 
diesem Orabhllgcl gcfimdenen bronicencn Gilrtclhakcns (a. a. 0. Fig. 5) mit 
geflügeltem Li'lwen wird gesehwankt, ob wir es mit gallischer oder clriiskiBcber 
Arbeit zu tlinu haben. Hcttner glaubt, es liege die gallisebe Nachahmnug 
eines etruskischcn Stuckes vor. Bei Dr. ßeineckc, Komcsp.-Ül. f. Anthropol. 
Mai IflfK). S. 37, ist die griechische Vorlage sieher. Kinige eiserne Lauzeu 
dieses Grablitigels kommen nicht in Betracht. ^ In eineui zweileu Wcias- 
kirchener Htlgul fand sich eine doppelhenklige Bronzcurue (a. a. 0. Fig. 8), 
deren Henkel mit einer sctgcnannten Aehclonsmaske und Spiralen gesehmüebt 
ist. „Diese Stamnoi-', sagt llcttiicr (a. a. 0. S. 33), ,,siud zweifelkw uuter- 
italisehes Fabrikat des b. oder 4. Jahrb. v. Chr., sie kommen häutig in etrus- 
kiachcD Gräberni vor und wurden vielfach nach dem Norden exportiert; ein 
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vollkommen idcnliiiclios f!t*ffiss ist im Klfiin-Asprrple liri t^ntlwipthnrj?. also in 
dein Htlg^'i gefHiuIeu wunli-ii, iter auf seine» Boigjtbeii den Stil unsuroa Mono- 
mentes tu so entsciieidcudcr Weise wicdcrgjebt. Aussei'dcm fand sieb in Acm 
HQgel eine auteriudiscbc Schiialiclkannc (a. a. 0. Fig. 9), dann ein piUIeiier 
Reif, den Heltner »Ik ,,7.weifello8 elrnsikisuhes Fahrikat" be/.eichnet. „giUliaeb" 
hingegen sei wieder der letzte Fund des (Jrubhllgcls: das Knde einer Dulch- 
scbeide uit dtluDen gestanzten CiDld])lättc-bcn. Zu dem Grablifigeltund vom 
Klein-Aspcrle gehJiren aueh zwei scliwnrxe, roKigiirige, gneebiselie Sehnten 
{Linde nach mit, Altertlimer ana. h. Vorxeit, B. III. lieft XU. Taf. 6, 
Kr. I a II. I b, Nr. 2 a u. b). Um Ober die Datierung ilie8er aas den Mittel- 
merrstat innen importierten OefrenKtllnde zuverlflKsif^en AiiFttetilnKR zu gewinnen, 
bat icb lierni Professor Lüschcke um sein urteil. LiSscIicke teilt mir mit, 
daas ilic Sehaleii nui 4U() v. Chr. riehtlg datiert sein dtlrftcii. In diese Zeit 
gehört (lomit anch der Stil nnseres Monumente». 

leb habe abäietiilich die beiden letzteren Orabhdj^clfuiide an»*ftlhrliclier 
beBcbrieben. um ein Itild zti geben \(m den Uandßlt<i>c/.iebniij:cib und Knitiir- 
etnflftBBen jener Epoche und I^iind.-iehaft, in welcher nnscr Rteindenkmnl gc^ 
fanden wurde. In deutlielien ZUgen Bpriebt sich dnreh die^e Funde aus, dass 
Teile der Hevfilkornng, welche die Fundstelle unöeren Steiinuonuinenles be- 
wohnte, mit den Mitluhueerstationeu in Beziehung gestanden, mit der südlichen, 
auf Alteren orienlnlisehen und kulonial-griecbiHcdien Kunsteiiit]üt>sen baHierenduD 
KunstBirr.niHUg Beknnntsehaft gemacht und einen eigenen, in Italien zur Zeit 
der Etrugkei-herrxchafl heimiFiehen Kunst^til, oiclit nur an (leruteu dcfitichniuckes, 
aoDdern »ogar an gr^sacren Werken auK Stein verwandte. Wir sehen, dasfl diese 
Kutistweise zoiWimmentjllU mit der galüsehen HerrHehal't Über Teile Italien», 
also niil einer Zeit, in der direkte kulturelle Verbindungsglieder zwisebeu den 
Kulturstaaten am Jlittelmeei- und der galliseben Bevölkerung vurhauden wareu. 
Wie tief diese Kunstwetse in die Konstflbang dieser Zeit eingedrungen, geht 
ans dem gleiehzeitigen M(ln/4reiii"Iige hervor. H«i sehen wir bei einer MOnze 
der Arvemi oberhalb des Pferdes das unter der Mnske unsere» Steindenkmales 
angebrachte gchwertlilienförmige Ornament (H. de la Tour, Atlas de Monnaiee 
GauIniBes, Paris 1892 PI. XII, 3704), eine andere Mlhixe hat ybcrhalb des Pferdes 
das .Spiraloninmeut (a. a. (). 37H7), und wie gerade »Üe lif^ehblaBenfilrmige 
Fomigebnng beliebt war, /.eigt das Ornamentale des wcibliehcn Kopfhaares der 
arvermscheo Münze (a. a. 0. I'l. XII, 3764) und anderei- gallischer Üronzeprä- 
gungen (vgl. A. .1. Evans, Areliaeologia Vol. LH, PI. Xlil). Dass mao jene 
Kunstwoisc auf harten Stein übertrug «nd am Kbein um 400 vor nuserer 
Zeitrechnung bereits ein Steinmonumenl wie da» vor- 
liegende borzustellen vermocbte, war bisher anhekannt')- 
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1) Dr. Reinccka (Mninz), der un««r RtBi»deiikiiiA| nicht kennt, sagt in seiner 
Arbftit ,Die figumlcn Mptiillnrbt.iicn des vorr»mI»iciieu KisBniiltprs und ihr*- ZvilAtenu.ng' 
(im KorrespondenxblAtt 14ir Antliropoti>^ie, Mai I9U0 8. 37) ülier iWv^v Kunstwelg«: 
.Der Westen <die Hheinlande sind da» Cvntrum des Fundgeblcies) war dem Ul^riHcb- 
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DiüB« Tliattsaphc ist um bo iiiteressanter, als die nbcritaÜM-.lK^ Stein Sculplnr 
iu ihrer iilteren f>rictilÄlisiercii<1cii und in ihrer s]t;itorpi! heIIoiii»iercndcn Periode 
wifft, dasK mnii nur wenig Wert auf »ie gcicfe't, und Werke hiulerlieun, die auf 
keinem halberen gcisligeu NivcHU slelion wie unser .Steiiidriikmal. Sic gehen, 
wie wir sebeu, in ihrem ornameiitnlcn Sehniurk auch auf dcnsellien Kiinstgc- 
sehiiiaek ziirflrk. Sowohl ilie schjnirartige Kinfasj^uiip, ah auch die l'alinetle 
nnd die Spirale rindet sich auf diesem Stoiuhildwerk ^vgl. J. Martha, L'art 
etrnsque. Paris 1888, S. 215, Fig. 160; S. 3C9, Fig. 257; S. ä70. Fig. 258; 
S. 3"1, Fif?. 259). .ledcnFalls inl »nser Steiubildwerk das hervorrageudste, 
welches diesseits der Alpen gcruudeti wurde. Die iiordischeu Felsr.eifhnniigeii, 
wie das bckannlc KivieiiiouHuicut in dei- Linigcbimg vitii „Ilredahügcl'" im ftat- 
lichcii Sehoncn, welche ich kftrzlich im Original Btndierte, werden als die 
Hatiptquelle fllr die Kultur der Uronzezeit fSkaudiiiavietKi betrachtet. Diescibcu 
sind weit rolier alt« unser MimLinieiil. lU'priiCK niikditc sie in dae VI. oder 
V. Jahrhinidert v. Clir. nctxcn (ürgcscliiehte der Kirnst S. a82). In Bonnieii 
fallen ttrabüiteiiie mit Figuren iu eiugehaueucu Unirisslini'^i] in die Zeit, in 
welche ich lumer rheiiiiscbcH Muuuiuent Hcl/eii müHBtc: in das Ende der Kall- 



venctischCD nnd noriHCh-pannoniachcn Gebiet gi>gentiber Im V. JAlirttundert sehr viel 
weiter vorjceflchritteo. Die eriieul<> Zufuhr von arcliHi!ji(.'h-griechi(ichvu £rzvueiiii>«(>n 
wurde im Wesren die llntactie zu oincm neuen, vom HnUfliRCtelPinent stark al>wei- 
clteuclen Stil, dessvn dc^fcneritTte Kroch i?inun;t'En uiia niti ,Lb T6iie<^til' g'clHuri;; »iiut. 
Es ist hipr nirh( unsere Auf^he, die einxelnon Wandlungen dieses mehr auf die 
Plastik und da« ri*iiie Oruamenl »ich beschränkenden Stile» «u verfolvr^n, dass e« aber 
auch in der Zuichnun^ an der Hand der frrierhischpn Vorbilder archaiwcli«« uml 
strengen Stile» nit^Ui Uiibvdr-uteiid«H Ittluteiv, «eij;! x. B. da» Goldlilecliliaiid mit den 
kaum von griecliiäfben Vorlagi'n ku uiitiirüt^hüidiMidcji Sphtiixt'n nus d<!m 11. Grabfund 
Ton Weisskirchen im Iteg'ieruugtbezlrk Trier. Im Westen wird mit dem SchluiM« de» 
V. Jahrhunderts, von welchem ab auch der gfriecbiBrhü Import von MctallgcfllsBen 
u. ». w. iwbr in den lliiilcrgrund tritt und bald gatiit aulliÖrt. mit dpin Ufpune der 
eigcntlirhen FHih-La Ti-ne^^l-ute iTlsi-hlors FrÜfi La Tviieflbeli, die flgurale Zeichnung- 
Emmur »eUfcner, doch vt-racii windet «ie niclit (janz. Dir von Rocn^n richfifi äu- 
sammengeuetzleii Ikonzeplatten mit den menscddli-hen BUalen aus Wnldalifpshcim im 
Re-giemngsbeaii-k Kohlen« CBe^finn de» IV. Jnhrh. v. ChrO stellen etwas ganx Klgen- 
artige» dar, mit Erzeuf;nis&cn der .Situlenkunst" haben sir nivtLCe gemein. Hingegen 
leigt din oft jrennnntft Schwerlst.heide ans L« Tcne (Miltpl - La Tcneschwert) mit den 
drei itark »I-tllsierteD |>hantii8iiHctieu Tii.'i't!i:urcn einen g-ewlsHUu Zusammenhang mit 
den TieJ alteren Hf^uraloh (»«rrtwet-n und Gürteiblechen, welcbew »ich noch bis r.u deu 
rein keliischen Arbeiten der frühen röndschen Kalserzeil (wie z. B. dei* grosse I^imer 
Ton AyicBford in Kent, England xeigt) forlselxt. l'"« erseliolni mir da noch «welfelJinft. 
ob wir hier ein spates Fortteben der ,Situl<?nkunsl'' vor ans haben, oder ob es sieb 
um erneute Zufiihrnn^ und FintKiase fremder, klasMÄCber Vorbilder handelt. In An- 
betracht der kvliiHcliuu Miiuzvn könnte nmn au Jetztere« denken, doch auf einzelnen 
keltiHChen MUnxen begegnest man wieder Ähnlichen Htüisiernngen, welche stark von 
den ^fewöhtilichen Typen abweichen und lebhaft an fij{urale Arbeiten diu« venelinchen 
KreUc» erinnern. Fin liphlcN Fnrffebcn der „Silnlenkunst" im keltischen Wellen wftrn 
an sich nicht ein Uin« der Unino(flii'li:keit. denn wir haben mebrfach Belege dafür, 
das» Krschelnungen, die im Süden langst vcrachwundcn waren, im Norden «ich noeli 
sehr Itiuge, freilich sehr moditlziert hielteu. 
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statt- und den Beginn der La Tfene-Periode (a. a. O. 674). Hörnes (a. a. O.) 
bemerkt daza: „Die SitnleDkanst", wie sie auch in Oberitalieo nicht auf Eimer 
beBcbränkt war, erzengte über die Ädria hinüber Grabsteinplatteoschmack." 
Die Grabsteinplatten ans den Umgebungen Ton Pesaro und Bologna in Italien 
zeigen in ihren Zeichnungen Mykenisches and erinnern andererseits aji die 
Kunst der nordischen Felsbilder (a. a. O.)- Im künstlerischen Werte ist unser 
Steinbild, wie gesagt, allen diesen Arbeiten weit überlegen. Schon allein durch 
das Monumentale der architektonischen Gesamtwirkang, die hier durchaus ori- 
ginell erscheint. 

Über Bedeutung und Zweck des Denkmals beabsichtige ich in anderem 
Zusammenhange zu handeln. Hier will ich nur kurz bemerken, dass ich es 
für ein Kultbild und zwar fUr einen monnmentalen Überrest des einheimischen 
Torrömisehen Feaerkultus halte. 



Römische Wohnstätten in Bonn. 



Von 
StHiltbaurat B. Scholtie. 



Eioran Tafel IV, 



L>ie Lag-e. und der Umfang lies WlniiBchen Stainllaf^crs zu ßomi uml 
grössere Teile der Bau on Ingen de83clbc>n sind xeit längerer Zeit bekannt, 
weu3(i^ür HJclier waren die Auzelclieu dafür, wo und in wie weit eiue bQrger* 
lielie iin<l HläiUisi-lie Ktiliftiuing im AnseliUiss an dieses La^er nur der Stelle 
der lieuli^eu Stadt Ncstandfii liat. ZalilrcicKc Über das gan/c Gebiet der 
Ronner Alt&tndt xerutreiitü Graltfiinde lieKsen das Itoätelieti /.asammciihän^ender 
rümiaelicr WalinniederlassHii^eii auf diesem Boden Überhaupt fra^lieli erscheinen. 
Eiue Reihe von Üauausfflhruii^eD der verflogsenen Jahre gab Gclegcnlicit, auf 
diesem Gebiete weiferti Beohaehtuugeu zn machen und neue Kiublicke in 
römische Wohustätten des lionner Stadtgebiets zu gewinnen. 

In kurzen Worten nir»gen /ntiiftclist die von frlthei' lier bekannten Stfitten 
btlrgerlieber Bautliiitif^keit ausserhalb des grossen Staudlnjjers erwithnt werde». 
Nur iu üUdlicber Hichtang von demselben (s. Taf. IV) siud eulchc überhaupt bisher 
feslgeslcllt worden, nach Nttrdeu und Westen zu fehlen fast jejrliehe .S|mn'n: die 
Ostscile des Lagers stioss unmittelbar an den Rheinstrom. Ktwa :?.ÖM ni slldlich vor 
dem tttudtseitigttu Thore iles La^^ers wurdeu beim Bau der Kliuikeu im Jalirc 1876, 
anschlieesend an eiue römische Strasse, die iu einer KruncnhiUhe von -f 60,01 m 
Aber Xortnjil-Null k*r, aus Kies, Zicgelkleinacblag und Steinsttlcken mit Mürtel- 
verbinduiijf herjfeHtellt war und einen Wasserleitungskanal vuu U,47 m Breite 
bei 0,63 m Höbe enthielt, zvt beiden Seiten derselben rümisehe Gebäude auf- 
gefunden, welche von Vcitb im 59. Bande der Bonner Jahrbücher ausfflhr- 
liclier besebriebeii hat und als Rente eines Bades und eines Tempels erkiHrt. 
Beide Gebäude waren gleichlaufend mit der Hauplricbtung der vorbei führen- 
den Strasse errichtet. Der südlich anttcb liessende Ban des Sladttheaters, wel- 
cher im Jalire 1848 ausgeführt wurde, lieferte nach Freudenberg (Urkb. 
S. 24, '2h, 4.'i) xwei Vntivjtteiue und 7.;dilreiche Bracli?t(tcke von Orahsteiuen. 
Bei der 189^ vorgenommenen Kanalisierung der WclschenonncnstrasM! und ^jnnd- 
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kaulc wiirili- vcriiiHlot, dass man entweder die Forlselziinfi: der Rrmiorstraiwc, 
welche P'reinienlier^' mul von \'eith im Ziipe cüesi^i' StrasReii riiircli Miiiids- 
gasse uud Itelderborg /dm Coblei wert höre vcriflitfend nniinhmcn, oder weitere 
au dieser Ötrasse heleg^eiie f'Jebäude liiideii werde. Keine dieser beiden Ver- 
iiiiituiiReii entspraeh der Wirklichkeit: Die AuFgrabungcn crfrabeii eitiR Reihe 
von Hrandgräbern in einer Tiefe von 3^^ m unter der jetzigen Strassenober- 
flftcbe; ausserdem jedoch einen die Slrasse iu 1,4/^) hi Tiefe durelK[Heienden 
auf + nK,0 ni flher N.N. gcleg'Onen Wasscrleitnngskanal ans Ziegelbeton von 
halbrandem Querschnitt mit 'Jöcn\ Durchnicseer, dessen Gefälle nach Osten 
ging*. Der Kanal la>: auf der (irenze der Mäuser WelachciionnenutrasttU 2U und 
22. Diese Saehlage fflhrl /u dem Schlnsse, da.ss die Fortsctznng der Rj^nier- 
(ilrasse iu dem U iL user viertel weBllicIi der Welselienonneiistrasiie Lie^t und dass 
die .Strasse auf der benbaehteten Strecke iiiebt mit {iebfluden besetzt war. 
Doeh deutet der gcAindcne Wasserleitungskanal, der ersichtlich ein Abzweig 
des durch von Veith in der autiken Strosse aufgefundenen llauptkanaU 
ist, auf eine weiter Jlstlii^b nach dem Rheine zu belegene AnBiedhing hin, 
welche durch denselben mit Ti'inkwatwer versorgt wurde. Als I'latz dieser 
Ansiedlnng kann im Allgemeinen die Lage des ehemaligen KloHterH Engelthal 
an der Ecke der Wurstgnsse und Kngelthalerelrasae bezeichnet werden. In 
dieaer Gegend sind durch J. Klein fvergl. B. J. 84, S. 80 und 96, 3. Iö7) 
wiederholt n'iniisehe Mauerreste hcohaehtet und bedeutgame Fnntlc an .\rehi- 
tektnrteilcD timl Insehriften gemacht worden. Näheres Aber die KiehtungH- 
llnieu und die llülienlage jener Ikbaunng ist je<luch niobt bekannt geworden, 
der Umfang derselben seheint sich nur anf eine einzelne Raugrnppe oder ein 
Bauwerk beschrankt zu tiaben, da bei den in der Umgebung ausgeführten 
Btädtiseben Uauarbcileii: der Kanalisation der Tlieaterstraaso utict der Kngel- 
tlialerstrassc, beim Erweiterntigsbau der Htiflsselinle sowie dem Abtrag des 
Platzes an der Windmühle fiieh keine IJHtireate. die auf eine grössere Ansied- 
luug subliessen Hessen, gefunden fmben. Der Cherliefernng iiaeb ist an dieser 
Stelle ein jetzt in Köln befindlicher InsehriftÄtein aus dem Jahre 205 n. Chr. 
gefunden worden, weleher bezeugt, das» zum Wohle der Kaiser Diocietian und 
Maximian der dnreli AHer zerfallene Tein|K'l de« MaiK Militaris von tintud 
aus wiederhergestellt sei «■|''rL'ndenberg, Urkdb. tii, 20). 

Zn weiteren KiHitchungen Über die Lage der ri>niitschen Hcerslrasse naeb 
Cobleuz und deren ITmgefiung gab die KanaltsieiMUig der Hrilekenslrasse von der 
Burgstrasse bis zur Wenzelgasse Vea'anlassnng, sie lieferte das Ergebnis, dass auf 
dieser ganzen Slrueke trotz des Vorkonmiens von manelierlei römiselien Resten, 
besondcis von flrdbem, doch sichere Spurerii der befestigten Ftunn-Coblcuzer 
llcerstrasse, die sieli nach der Ticflagc der Ansgrabnng niid der llescliaffen- 
hcit des Jtodena dem Auge nicht gut heilten enlzielien ktinnen, iiicbl gefunden 
wnrden. Man gelangt somit dazu, für den weiteren Verlauf dieser Römer- 
strasse eine erhebliche Aiisbiegung derselben nach Westen bis in die Gegend 
der KonngaRse uud Kriedriclislrasse uud vun da eine Rückkehr über den 
Markt uud durch die titoekcnatrasse bis zur Coblenzcretrassc anzunehmen. 
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Sicher fest^stellt iHt die rOmiRchc Heei-xtrasae in der CotileiizeiHiratwc erat 
von der ebcmaligeu Viuea doiuini (Haas Ko. 43) an sUdwfirls. Hier verläuft 
aie unter der Oslsi'ilc der licnti^cn Strasw. und zum Teil unter der flsllielien 
ßauüiroilic liefrcnd, I.Oii tn bis Ü,/»0 ni rief verücliilttct, nltt eine mit dirlit iicben- 
etiiander ^U-^ton »uhwercD BasalbtHuleu bt'rei<tigtc Falirbalin, welche bei 
Slraasenarbfiteii wiederholt ftufgcdeekl wurde. Die Siinjcnbasalie, welche 7.n 
soicher Slransenbefcstij^uiig dienten, haben dnreh den Fuhrwerksverkelir eine 
deutlieh Iieinerkbare Aljöchluit'unfe' ihrer ObertUebe und Abrnndungen ihrer 
nattirliehcn Kauleu errahren; KJoiche derart j;ekcunzeic.huctc Steine wurden in 
grüßaereii Mengen bei Atifgraljungen iu der Friedrielislrasw; nnhe der Htinu- 
gaase, vereinzelt auf dtun Markte und in der Sluekeustrasse anfgofnndcn. 
Diese Funde deuten sowohl auf die Njlhe der ROmenitrasBe wie auch darauf 
bin. daK8 die letztere in ihrer Knrtfllhruiig diireli die Altstadt nicht mehr nia 
MrirteUlraiiäü, wie bei den Kliniken, simdern in Kicin|)ttaKternng, alw von 
gleicher Bauart, wie in der Coblenzerelrasse, bergcatelll war. Der (irund dea 
westlichen Auabicgcns der iStrasse auf ibi-eni Zuge durch die Altaladt wird in 
der orRprÜnKlichen Oberflflehenlage de« Bodens zn suchen win. Bciraebtet 
man von der SLrasseiikreu/.uu},' der .Suiidkaul mit Weu/^lgaaei! und Hnndsgnsse 
die Hjilieutage der Wenzelgasse, so bemerkt man noeb heute, das« dieftel)>e 
sieh bis zur Gudeiiauergasse nni etwa l ,80 ni gegen deu Standjinnkt des 
BeschanerH senkt. Der gewnelii^ene Buden an der tiefsten Stelle der Strasse 
liegt, wie die Kanainrheiten crpaben, noch nui weitere 'S m tiefer anf + 54,0 m 
Dber N.N. Ein Vergleich der Höhenlage der römischen Gräber, Maiicrrcste 
und sdUHtigen Kunde in der Hnrgslrasse, Brück enslrasse, Kriedrichstraase und 
Kapozinerstrasso lässt erkennen, dasa dieser mittlere Teil der Altstadt eine 
breite, nach dem Rheinstrome und nach Süden hin flach sich senkende Mulde 
bildete, deren Oberflflehc von der Hnrgstraase bis zur Mitte der Friedrich- 
Blrasse auf + öö.U m bis 5ö,7Ü m Über N.N. lag, witbreud das amgebciide 
Gelände an der Ka8cr neust rassc hinter der ätiftskirebe, am ehemaligen Stern- 
thor, in der Mitte des Markts, an der Konviktstrassc durehschnittlicb 4 m 
btiber, auf +ö'^>Om über N.N., belegen war. Die rütuisebe Höhenlage am 
MQoBterplatz betrug etwa -f*'^^/'»! Ul'C N*N. Das Übersebwemmungsgebict 
des Rlicinstroms reichte natllrlifh in dem Tiefgehiet QAhcr als jetzt an das 
Stadtgebiet heran; der ätrastteuuame der Bundsgasse, wohl ans der mittel- 
alLcrliehcu Bezeiehuung ad undas hergeleitet, bietet heute noch eine Kriunerung 
daran. Die elldliclie Grtnzc des Tietgebicts muss durch einen ziemlich steilen, 
von der heutigen Kheingasse zur Giergasse reiehenden Abhang gebildet ge> 
wesen sein, denn ein in der Mitte der Kapuzinerslrasse entdeckter römischer 
Betonbo<len liegt in einem nöbennnterschicde von ii m von einem in gleicher 
Richtung in der Konviktslrasse vorgefundenen Platte nbcMlen, erstercr anf 
-|- &3,;^(l m, letzterer anf + .'lÜ.:^,'» m Ober N.X. Diese Höhcnuntersehittle sind 
heute durch Ausfüllung der Tieflage und Abtrag der Budencrhöhnngen wesent- 
lich veruiindert, jedoeli noeh wohl erkennltar; zu ihrem Ausgleich hat noch vor 
zwei Jahren ein Abtrag der Strasse „Am Belderberg*^ um etwa 1,0 m stall- 
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geruiiden. Die RCmerRtrafl»e vermied aii^eiiBch'ciiilieli die Bcliwierigo Cebcr- 
wiiulung ilicscs .SIcilat>liaii';eA, in{li>iu sie ii; we^^tluthcr Ausbicgutig einer liiiiic 
folgte, die unter HüuuUjiif tler imtOilJcIten UudLMila^e ciuen betjuemeii Auf- 
stieg 7,u dem höheren Gelände des Marktes gestaltete. 

Man wird durch dies« lictraehiuii^en /,« der weiteren Auualiiue gettiiirl. 
die UabeluQg: der vou Sodeu auf da» ROukllmr dur Ca.stra Ilnnna führenden 
Haiiplt4traä8e mit der ita.s leUlere weltlich iiniKohtiiidcn Larulütras^c nncb Kühl 
etwa an den Punkt /,ii verlegen, wo der Stras^euname aa& der Bezeichnung 
Roun^nfse in den der Ki'ilnt^lrasiüß wecbHelt nnd der .Stiatwcn/.ng eine anfTal- 
lende Rieht ungare räudcrnnji^ aufweist und sü eine gewisse Erklärung fQr die 
seltsatiic NamciiKhc/.cidhnnng eraterer Strasse zu finden. 

Kehroii wir nun zu den Maunrcsten in dem von dieser DauptHlrnsse 
durchzogenen Stadtgebiete der Altstadt zurück, so erscheinen dieselben zu- 
uäL'byt «ehr apürlicli. Ei» kleiner, gclcgentlieli eines KanalnngclilHBSce ent- 
deckter Uctoubodc'u vor dem Hause Killnslra.sse No. vi9. Ij20m unlor der 
Strasse auf + 5Ö,!J5 über N.N. gelegen, »uf welchem Teile von bemallem 
Wandputz: rote und weisHe Ulnnit3u auf t^cbwar/.em flruiidc, gefunden wurden. 
könnte ebensowohl einem Grabma), wie einem HauRC nngeluirl balieii, Kinigc 
schwache rdmicche Mauerreate wurden bei Kanalbanten vt»r dem Gahusehen 
Bankhausc am Vicre^ksplatz, Jet/.t BrUckonötrasse, aufgedeckt. Sic hatten 
einen Bauborixont von + r>.">,<J in über N.X., liesecn jedoch im Übrigen keine 
ScIiÜlasc auf ihre Ziigelifirigkeit zu Wolmgebiiudeu /.u. fu einer \otix der 
Bonner Jahrbltcher, Bd. 5.'j/ä6, S. 240, %vird hei der BöHehreibung eines Fun- 
des kleiner Tbonrühren, der auf dem Vietecksplatze gemacht wurde, allerdings 
ohne Angabe irguiiil welcher Kitizelheiten erwikhnt, dasfi die Kübrcn dort 
innerhalb einer N'miiaelien Hausanlage gelegen hätten. Auch dieser Hausbau 
konnte jcdoc-.b nach dem Befunde der mehrfaeh durchfor^ciiteu Umgebung nur 
ein vereinzelter gewesen sein. Kbenso erscheint ein heim Erweiterungsbau 
des städtiitclteu Gymnasium» au der Kapuxincratra»sc aufgefundener ßetonbodcu 
von 2,9U m Breite und .'t ni Länge, der von zwei je 0,40 m breiten Manern 
begrenzt war und auf einer llnhe von + 53,30 m Über N.N. lag, zu klein und 
auf der grossen untersuchten Baustelle zu vereinzelt, als das« man ihn fUr 
eine Wohnlinusaidage in Anspruch nclnueu konnte. 

Un /.weifelharte Spuren einer dichteren Wohnbcsiedlnng aus der liömcrzeit 
önden sieh erst auf dem Gelände /.wischen Beldcrbcrg, Ofblenzcrstrasse und 
dem RlieinölroLne Bfldlicli der VogtaganHC, wo ilie nahe an den Rhein reichende, 
15 — löra übel- dem Nullpunkt des Rheinpcgcls = 59^60 ni aber N.X. betra- 
gende Biiitenerhcbuug L-iue der höchsten Lagen der Umgebung des Standlagera 
bildete und nm t> ui sii.-h flber der Tief Inge de^ Vicreeksplat/es (jetzt Brücken- 
Btrusfc» und der Kapu/inerstrasse erhob. Dr. Braun beschreibt Äunfülirlicli 
in den Räuden 2, 4, 5 der Bonner Jahrbücher unter Beigabe von Aufnabme- 
zeicbnnngcn die Reste von römischen llansbauten, welche im Jahre IH4;i bei 
der Bebauung des [)ro8tc sehen Gartens am Bcblurberge gemacht wurden. Es 
kam eine •/usanmienhängcudo Reihe von Wohnräumen mit FnssiKidenheizuugen 
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tinil mit durttli Malerei ver/ierlen Wäudeii xu Tage. Leider ist der Besolirei- 
)>nng ein Lngeplan mit dev Au^^uUf, wie diese Hiiutcij im Verhältnis ku den 
jetzigen Slrasseu belegen sind, nicht liciKCgcbcn und e« ist uns damit, wie wir 
weiter nnteii aehcn werdt^u, ein wielitiges Moment der Keiuitnl» dieser Reste 
verloren gegangen. Die Hauten niflssen einen grn&ften Pläelienranm bedeckt 
liaben, sie erstreckten siclii. tvie Braun anjjiebt, soweit »fic «nlei-antdit wuiden, 
von Stiden nach Korden aul' ItJO umi von Westen iiaeli Osten anf 90 Fiiss 
weit, doch »ei kanm zu liezweifeln, das» sie in den benachbarten Gärten, 
anlcr andern dcutjenigeii des Oberbergamts, noch eine weit grössere AiiRdeh- 
niinj: haben. Ein geringer Rest dieser Bauten wurde vom Rcriclitcrstatter 
beim Kellerau^hid) l'ftr den Büii einet! Pfürtnerhaii sehen» fUr das Oberbergamt 
an der Konviklstrastie im Jahre 189H ctddeekt und anfgeKeichnot: an zwei 
einen Gang von etwa 2,nn\ Breite einsehliei-sende, 0,S0 ni starke TnfTmnneni 
HchJoBs sich eine gleich starke Mauer iui stuuipfeu Winkel, daueheu ertichicnen 
Bchwachere Wunde von 0,4r> m Stärke, eine derselben in Vorm eines Kreis- 
segments: eine Zneammergehi'irigkeit der Mauern und die Zweck best Im tu aog 
der von ihnen gehihleten Köunie Hesä sich hei der Kleinheit der llaustcllc 
nicht erkennen. Kin Estrieb aus Ziegelplatten lag Ulto m unter der Ober- 
fläche der Kouviktgtraese auf + 59,25 m Über N.N. An Einzelfunden sind 
mehrere Gcwiclilfiteine und ein Hohlziegel mit dem Steinpel L T M zu erwähnen. 
Autfallend erschien, dai*« die Richtung der den Gang begrenzenden Maucni 
nlehl gleichiaufeud mit der Strassenaxe des Belderbergg und der die Fortsetzung 
bildenden Coblen/.er^trai<«c la^, sondern Im spitzen W^iiikel mit jener Linie 
verlief. 

Über weitere Fände von Mauerresten, die sUdlieh jenes Bezirk» gemacht 
wurden, berichten Hundeshngcn (Stadt und Üulversität Bonn, S. 21) und 
Wutzer (Bonner Archiv I, 20i, welcher mitteilt, es sei inuerhalb des Coblenzer- 
tliures der Mrjgaikboden eiuos röniisehuu Budes entdeckt worden. Die Bonner 
Jabrbdeher 4, 203 vcrxeicliucn die Auffindung einer Wasserleitung im Carlen 
des liotel Royal. Austlllirlicher meldet Freudenberg (B. J. 49, S. 191), ee 
seien beim Neubau der Villa Sclmafl'liaitseu nielit uuhedeutende Reste von 
römischem Mauerwerk, teils Beton mit zerschlagenen ZiegeUtcinen gemengt, 
teil» TußHteinmauern mit Mörtel, gefunden, ferner eine zweitaehe W^a«scrleiLmig; 
sowie Heiznngsanlagen und Stempel der Leg. I. Minervia. Schaaff hausen 
berichtet vom Neubau des Konvikts in der Ooblenzerstrasse, es »eieu l<tUm 
TOD der Straase entfernt, BetoniWidcii und Tnffmaucrn, im Fundament auch 
RasaltblOcke gefunden worden. Leider fehlen durchweg Aufnahmezeichuungen 
Über diese wichtigeu Funde. 

Der Bcrichteratatlcr wurde auf das Vorkommen rünnacher Hansrestc in 
jener Gegend zuerst gelegentlich des Ncnbanes eines Scitcoflilgcls am Llaase 
Coblenzerstrasse 25 aufmerksam. Ks wurde ausser einigen Mauerteilen ein ans 
Ziegeln erbauter mit TulTstcingusswcrk umgebener Wat»9erleilungakaiial aufgc- 
fuDÜea. An die&en Neubau scfaloss sich aUbald derjenige des Gruud*}t(lck8 
CoblcuKerstrassc 21 und liierinit die Auflimlung bedeutender rOmiscber Hau- 
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reste, welche hier in Figur 1 dargestellt siod. Das Hauptinteresse richtet sich 
auf einen grossen Raom von 12,25:12,08 m Grösse, der von 1,20 m starken 
Mauern umgeben, dessen Äussenvräude nach der Goblenzerstrasse; wie nach 




Figur 1. 

der Fährgasse zu durch 0,65 m tiefe Strebepfeiler gegliedert und somit als 
AuBsenmanem gekennzeichnet waren. Die FuDdamente, ein Teil des auf- 
gehenden Mauerwerks der Wände, sowie der Fnssboden kamen in guter Er- 
haltung zu Tage. Die Mitte des Kaumes war durch eine 2,75 m breite Ver- 
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tiefung von 1,40 m Tiefe ilnrclizogeti, die von 0,4i> m elarken Wänden 
begrenzt war und wahrselieinlicli eine Fuasbodenlieizun^'' Iiildete; die dieaelbe 
bcgrcuzeudeii Wünde ivureu uiclit durcb dcu Haom Locb^efübrt, sondera vüm 
Pitssbodcne^tricib Uliordcnkt. Die Anwendung der Strebepfeiler ticheint daranf 
hinzadcaten, dasg die Decke dicites« bcilealenden, Kaalartigcn Ocmachpi in frci- 
trageuder Hipl/kwnKtruktimi ohne innere StUtzeuatellimg errichtet war. Der 
Raum iJffuetQ mcb ant^eboitiend iinr nacb der ersten FiLbr^aH^c /n mit, cinöui 
in stumpfen Winkcbi <;cfllbrtcn Wandteile, an welchen sieh nach Osten ein 
etwa 2 m breitur Korridor uui^ehEnsH; die ForL^lziing dieser Bauten ist beider 
Anlage der tief in die ursiirlltigliehc liodcnhüiic ciiigcscbnittenen Führgasse 
zemtOrt worden. Das GruuJmauerwerk ruhte auf eiuer Thou»cbicbt und be- 
stand /uiiäcli}^! »UH einer Lage aiifreeht geHtetIter .SlcintutUckung, danti aaa 
Ti'Achytgnspiuaucrwei'k bis xum Fundamcutahsatz. Das aufgehende Mauerwerk 
war mit bearbeiteten Handquadern aus 'J'utTstciuen beidenseiis sorgfältig ver- 
blendet. Der 18 cm starke Betonbodou bestand au» einer Mischung von Ziege!- 
klciu*cblag und Kalk. Die Veriiefung des Hypokaustums in der Mllte des 
KauincH war mit Haui^crhutt, in weleheni Teile des eingestürzten Itetonbodcus 
7.0 erkennen waren, gcfullt, iu dieser Sehuttlage lag ein Skelett. Die Ab- 
uiet»uugen des R:iumeH aud der Dnistaud, dai^ä die Wände, mit Ausuahmc des 
Eingang» au der .Sdrlseile, durch Thümn nicht durrhbrExdien Kind, lasftcu im 
Verein mit der gefundenen Fi].tsbodenhei/.nng vermutCTi, dass das Gemach ein 
Wiiiten^peitieMaal war und r.u eiiter Widmltuusanlage von grür^iierem Umfange 
gohörl bat. Auf derBclben Bauslejle fanden sich jedoch noch andere Mauer- 
teile, welche nach .\uoi-dnung, Uanmatcrial und Holicnlagc alleren [lauten 
aiiguhürt 7,n liabun Heheiuen, Hie bestanden teil» au» Ita^iittbruchKteiuen, teil» 
aufl Tn^steiueu tiud waren mit Ziegelbrucken gemischt, ciu BetiHifus^bodeu 
lag am 1,20 ra tiefer als der Itoden des vorbesproeheueu Saale«. Mehrere 
Waaaerleitnugskanttle verschiedener Kichtungeu wurden in Verbindung mit 
dieeen Mauerreateii blossgelegt. Bemerkt sei auch hier, dass alle dic^; ßauteu 
nicht gleieblanfcnil mit der Straasenaxe der {"oblenz-crstraftse, sondern einen 
spitzen Wirtkel mit derselben bildend errichtet sind. 

Bedeutender noeh waren die Oebäudereate, welche der Berichterstatter 
bei dem lHä8 tuid 189i* ansgefUlirteii F.rwciterungsbau des Konvikts zw lictdi- 
acbten (icicgcnheit hatte. Hier ergaben die in Figur 2 dargestellten langen 
Mauer/Jlge den GruiidriHt> eines auägedebnten rimiisfhes WulinUauM^H mit der 
teilweis noch kenntliehcu Eiiitcilnug einer Rcijic von GeniHchcrn. Ein grosser 
Teil der Maneni war allerdings nur in Fundanicntresten erhalten, auch waren 
Umbaalen und Ergäu/.uugen eines früheren Zustaiidöä des Bauwerktt bemerkbar. 
Der groBse 9,4 : 12,4 m messende Raum A, welcher mit einem Bet4}nbodcn 
von 10 cm StJirke befestigt war, schciut ein ofTcner Hof gewesen m »ein. In 
der «(IdöstJichcii Eeke desselben (s. Fig. 3) lag ein 2.7 : 2,7 m grosser Wasser- 
behälter, !,•') m unler dem llofcstrich tief, mit Ilber denäelbcu hinausragender Brtl- 
stimgsmauer, sehr sorgfältig in Wänden und Boden mit Putz, der in den Ecken 
abgeschrägt n-ar. geglättet. In die eine Ecke dieses Bassins war naehtrUglieh 

Jahrb. d. Var. v. AlcerUfr. Im Bbalal. KM T 
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in Viertelkreisform eine dünne, mit losem Mörtel anfgefubrte Tuffmaner eingebaut, 
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Figur 2. 



welche augeuscheinltch zum Zwecke einer Filtrieruug des Wassers errichtet 
war. Der Boden des Sammelbeckens war nämlich mit einer 20 — 30 cm hohen 
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Schicht von feinem Trielisamle liedeukt, in juneoi Winkel dagegen fehlte diese 
Saodschicht, dagegen lagen hier zahlreiclie Scherben vun Anipboren am Boden, 
ein Zciehen, dass diese Aliteihmg als SphiipfBtcIle dinntp. Ein Wassrrahftiise 
'/or Kmleeniug den ßchiillors war inebt vorhanden, von der Zuttusülcitan^ war 
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Figur 8, 



keine Spnr mehr erhalten. Die Wände des Ranines B waren mit pnt bear- 
beiteten iIaniU|uadeiii aus 'rulfÄteiu verblendet. Der Raum C be»>«ss eine 
Fuwbtidciibciznng, von welcher noch vier I'feiler der FuBsbudenRUttzen aiilreebt 
slAudeu und eiaen Teil des Betoubodons trngen. Im Schnttc fanden sich sehr 
viele Ziegeiplatten der übrigen HFeiler, 
wcle.he zum Teil die hier auf Figur 4 
abgebildeten Stempel Hufwiesun, die 
f&tit gleieb sind den in Köln auf dem 
Rathaasplatze gefundenen und au» 
derMelbvu Fabrik 7.a stammen Heheincn 
(Col. Agr. S. 132). 

Der in den Raum C eimnQn- 
dende Hcizkanal liess dcntlieh einen 
Btattgehahtcn Cmban erkennen : er 
war frdber Überwülbt gewetteu und 
die Widerlager des Ucwülbes waren 
noch vorhanden, bei dem Umban war 
jedoch dat« Gewölbe berauHgeriommen 
und der kleine Kanal mit der Betonlage des Fnssbodens wagrecbt tlberdeekt 
worden. Auch der Kaum D war sorgfiUtig mit TutTäteinen verblendet und 
zeigte Rc»to deä masHiveu FuH^lmdens. Der U,9Q m breite Gang zwischen D 
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titid C Bclicinl der Zufj^aiifi: nn dem ScIiUrranni fflr dir llci/.nug u»ter C ge- 
wesen zu sein. Das Mauerwerk der Iliinsanlfl^^e war aus vcrw-hicdenen Ran- 
iTiaterialieii hergestellt, iiii All{;eiiiciiien iti den Gruiidiiiiitierti au(> Bai^alt* uud 
Tuffsteiuen, geniiaelit mit ZicgelhnttdiHtflckcii. Im Raunii' C wurde ein Teil 
eines 0,60 iii starken niikancllierten .Sftnlcnscbafls von franzusisohem Kalk- 
stein gelanilen. (Telej^cutliirli dietter bei)baelituii{,''eti wurde dein liertehter- 
stalter bekannt, das» itii Jalire IHdä auf deiiiaelheii Griiiid»C(U-ke ciett Kntiviktö 
durch Herrn In(i;enieur Scltacfer 8lld()^tliel) der »oebcn heschricbcncu Kanten 
eine rfimlsRhe ßadcanlage t'entgestellt uud in eiuer Skizze Bufgenoninieii war, 
bestehcud aUK einem ^rt>H)»eu BaMnin ruu lialbkreisfGntii^em ürundriKs von 6,3 in 
Durchmesser und einem kleineren (;leicfaer Gestalt von 1 ,7 ui Weite. Das 
crstei-e war mit einer Sitr-stufe versehen und hewiss einen Wnsseraldnuf durch 
ein ^,'Sd m u-citea Thouruhr von rundem Profil in einen gewölbten Entwfig* 
seruni^ßkanal von grossem Querschnitt. 

Es ist fraglich, oh diew hei den Krwciterungsbiinten des Konvikis ge- 
fhndcneu Mauerxilg* mit denen der Grundstücke C\»blenzerölra8se 25 uud 27 zu 
einer ein/i{^cii {^roäsen nHuanlajrc ^'ehnrten. Die vom Kun\iUl »Ij^ewandie 
IjOgc des Eingangs zu dem grossen Gemache an der rälir^assc »chcJnt gegen 
diese ArinalinK' zu s|)rcchutk. ^m Zeichen dHffir. Aiw^ die ftanten i^ieh auch 
Über das GelÜndc der Jetüigen Kährgaissc ci-8ireckl haben, bilden zahlreiche 
rOuiiöche Ziegel, die in iler diese Gasse hegrenzenden allen rc^lungsniaiicr 
wieder verwendet sind. 

Ueaelitenswerr iüt wiedernm, das* die FhiehlÜnie aller dip.ser Ilauten 
nicht gleichlautend mit derjenigen Richtung ist, welche die Uümeretrasse etwas 
weiter oberhalb von der Vinea dumini au anidmmt, Hindern in einem naeh 
dem Stärkte /ii hinweint.iiden »idtzen Winkel zu obiger Kiehtuug verlauft. 
Diese Kiehtiuigslinie innss t'Ur einen grossen beliauten Hezirk beslimmend ge- 
wesen sein, da sie »ich aelion bei den Mauern auf dem GrnndRtQeke de.** Ober- 
bergamts erkennen Hckk. Vj» ist fast «elbsiveretiindlirh, dass die gleiehlnnfeu- 
den I^inien einer hu aui^edchnten Ansiedinng nicht willktlrlieh gewühlt sind, 
sondern iln-e Kntslehuiig in der Kegel der Kiehtuug einer vorlieiflllirenden 
Hauptstrasse verdanken, welcher sie gefolgt sind. Dalier Ist es neben den 
anderen vorher angefithrten Grllndeu auch xiw^ der Richtung dieser Hauslinicu 
sehr wahrsehelidieh. das« diR einzig in dicMcr Ge^ieud in Iletraehl kommende 
Hauptheerstrjif-se von Coblenz v<in der Gegend der ersten Fahrgasse an eine 
nach Wesleii auf den Markt zu iinsbie^ende Richtung angenommen hatte. 

Eine erheblich weitere Ansdehnung naedi Sllden Ober die erste Kährgassc 
hinaus hat das römiuelie Wohnviertel nicht gehabt; auf dem <;irumihlüeke der 
LesegeHcllsehaft wurilen beim Bau des Vtirdcrgeliünde« nur Gräber, ira Garten 
keine römischen Reste mein* gefunden. Es bleibt auch vorläufig luigewiss, ob 
uud wie weit diese W'ibnhausbebauung In den llofgarlen und westlieh Über 
die Strasse „.^m Belrlcrberg" reichte- Es isl Huwahrsehcinlich, dass die An- 
siedluttg von einer besonderen Bele^lignngfimauer umschlossen war, obgleich 
Braun, B. J. 4. Ä. llö beriehlct, dass in iter Niihe des jetzigen Cahlenzer- 
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tliorcs bis 1T18 ein Turnij „Drusuti Turm" genatmt,, gesUiidcu bahu. Bei der 
lebliaftcii Baut liiLti/^k eil. in anderer .Stntit niid der bckanitten Widcrstaiulsfäliig- 
kcit römischer l'Vstnn^sniauoni bätte ein dorarti^rs WVi'k nicht nubcmcrkt 
bleilieii udcr iihuL* Spur vererbwiiidou koitiicii. .Soweit dit* Bcctbavbtungen 
tVtlburcr Zeiten nod iiv neuerer Zeit die gewiss nicht seltenen Aiifgrabungeu 
im loucreii iini-erci- Siadt Aiifseblase gegeben babcn, i^t eine xiieauuiienb äugende 
bDrjierlicbc Ik-bnuiing: ans der Katnerzeit mir zwisclien der Vdg-tsgnssn nnd 
ersten FRbrgasae iisilicb lier Coblenxerstrassi: uacbzuweisen gewesen. Im An- 
scblui^s an dio»eD Ort bat sieb danu iu der Folge auch einer der ältesten 
uiittHlaUerlifben Stadtteile vnu Bonn iiU Käbrdort' uii der Üherfahrtstellc Ober 
den Rhein gebihior. Ei* »eheint, dass auch znr Ki>mei7.eit in dieser Gegend 
eclion die Käbrstctie gcwt^iwn ist. für welclie die Lage an einem flachen Ufer- 
teHe nntflrlirh für das Anlanden nnd den Aufstieg gÜiiHliger als unter einem 
Steilufer war, denn iK-iiii Bau dt-r jetzigen Bonner Bank fand »»ich lief ant«r 
der bcnligeu Strasse eiiit- rltoinwürts fllhrendc 4 m Ijreite Kicsslraasc von 1 ni 
Dicke, deren Krone au der Hundsgasse auf -^M,'2nm über N.X. lag. Stld- 
licb von difser An8i».'dluug beginnt ein grosses OrübcrfeM, welobes sieb zu 
beiden Seiten der Coblunzerstrasse w mehr als zwei Kiloiucteni Lauge hin- 
zieht. Zahlreich sind die hier gcniaehtcn Funde an Glas- nnd Thongefässen, 
un Denkmiih-ni nnd (trahstuiuen, hnupt;t>ii(.'ldieh von Soldatc^n der I., XV. nnd 
XXI. Legion. Die Meljrzaiil der Oräber sind Braiidgrilher, verein7.elt kommen 
Skeletigräber vor. In grösserer Entfernung von der Stadt finden sieb dann 
wiederum auf dem nach dem KheiuBtruniu abfalleuden (lelfinde zerstreut 
siebende Villen. Die Mauern einer sidebon konnte man längere Zeit in eim-'m 
am Waäwerwcrkswege belegenen Ziegelfelde ans der Lr<lb{>Behuug heraosragea 
sehen. 

ÜberbMekt man noehmals den Zag der Ki'imerslrasse von dem Btadiseitigou 
Thore des Lagers durch die Altstadt bis zur jetzigen ersten FÄhrgassc, 
so gestattet eino nähere Betraclitnng nunmehr ftir:-b eine gewisse ünteracbci- 
dnog der einzelnen Teile des weiten Gräberfeldes, welche« das Gebiet der 
heutigen 8lndt Itunn bedenkt. Zunüfh^t dem ."^lldtbore des Lagers liegt zn 
beiden Seiten der .Sirn.<isc nach Cnblenz, dann aiHc-lilieascnd naeli dem Jobannis- 
kreuz uud der Kölner Landstrasse augenseheinlich der älteste Friedhof der 
Lager be«?j)t/,ung. Dass die Landstrasse itncli Ki'ihi in ihrer jetzigen Lage 
schon zur n«imcrzeit bestanden hat, erwähnt Klein (R. J. 92, 8. 184} an.'s- 
drUtikiich gelegnitlich des Fumleh mehrerer SoLdatL'iigräber ucbst den zuge- 
hörigen [)euksteirion. Die Gräber, sagt er, zeigen durch die Richtung, in 
welehcr sie dem Zuge der heutigen, die alte Rumei-slrassc deckenden IVovinzial- 
stnufse folgen, dass sie in fortlaufender l'Vilge jene Strasse auf der naeh dem 
Lager bin gelegenen Seite hegleiten. Zaiilreiehc Soldat cngrübstcinc, meist ans 
französischem Kalkstein gearbeitet, mit Darstellungen der Veistorbenen in 
WatrenrUstuDg oder beim Mahle oder mit Darstijtlung ihrer Kriegsauiszcieh- 
auDgen lieferte dieses tlrahfcld, dessen Uegräbinsse, soweit die »chriftslclleri- 
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srhcti Quellen und eigene Anschauung erkennen Ituwen, fast atisnaliiDsIos 
Branii^Täiier siiul. 

Im Zaga der Sudstrasse lie^ dann g-anz abjüeeuiidert /.wi»t'lH'n dicacr 
und dem Rhemstromc ein anderes Gräberfeld, dessen Osl/frenv* Iieira Dan der 
jetzigen Brllekenrampe aiiFgefiuidtjn wurde. Die daliei ^'emaelilen Funde sind 
von Ür. Kniekenberg in Bd. 102, S. 174 ff. der Honner Jaliri)llelier aus- 
führlich lieticliriebea worden. Uei Gelegeuheit der Kanalisatio» der UnrgstraBse 
und der Rrfleken^traARe ergab sieb, dass auf diesem Begrab niBplatze Urand- 
gräber nnd Skelettgriiber gemischt vorkamen. Aiiseheinend Überwogen die 
Iclzleren. Kb wurden in der llnrgstrai^jfi«, 7.>\iselieii der TempelwtraKxe und 
Rrackenstrante, ein SteiuRarg ndt einem I^ichnam ohne Heigalien, femer in der 
HrQekeustrasse die Reste vieler Bestattungen in Holzsärgen, liesonders viele eiserne 
fjilgel von den lel/teren, da/.wiüclien nueb eine Anzahl geviT>hnlieher ThoD- 
gefüsse spütrOmischer Zeit gefunden. Das Grnhfeld reiihte weatHch in der 
Brück enstrafisc bis zum Georgi'seheii Grundstüek; weiterhin bis zur Feethovcn- 
halle fanden sieh grosse, 3Vj ui tiel'c Sehnttlrtrher. in denen Mengen von Holz- 
nsehe und rJlniiaehen .Scherben lagen. Beim Ban iler Beclhovcnhalle sind nach 
Freudeutierg (B. J. 49, S. 190) im Jahre lö6dKr0ge, Urnen und Scbtlssclii 
von grauetn Thon nebst Mftuzen der apAtercn Kaiserzeit gefunden. Sowohl 
die von Dr. Kniekeuberg beRchriebencn Fund gegen stünde wie die Bcobaeh- 
tungeii de» Bcriehten^tutters nnd deit Prof. Freudenberg lassen erkcuuen, 
das8 fast alle FundniUcke der späteren rflniiüebcu Zeit angchfiren, Kuieken- 
berg fügt zur Keimzeiclinnng hinzu, dasäs die ganze Art der Bcstattnng, sowie 
die Lage am Klieiuufer im Oegeusat/, zu der Lage an einer belebten lluer- 
strasse „armer Leute Kram" gewesen sei. 

Viel bedeutender an Cmfang ah dieses letztere ist ein drittes Gräberfeld, 
welebeB »ich westÜcli der .intikeii HauptKlrasse dureb die .llmtadt hinzieht und 
die nacli dem Markte hin gerichtete Ansbieguiig dieser Strasse begleitend am 
ebemaliguu Kolnthore beginnt, dann über die SliCtttgasse, Maargasse, Friedrieb- 
strasse, durch die Kasernenstraase llher den Viebniarkt i.jctzt FriedrieliHplalz). 
ferner durch rlie .Sternstrawse, Vivatsgaase, das Dreieek zum Mtlnsterplnlz i«ich 
erstreckt nnd anscbcineud in der Umgebung der Münsterkircbe endigt. Fast 
diese gHn/,e Flifcehe it^t bedeckt mit Brandgräbem. welche Beigaben von ge- 
ringerem nnd besserem Thongeseliirr der mitileren und sptttercn Kaiaei-zeit, hin 
und wieder auch vou Glaagefässen enthalten, mauchuial sind die .\scheure»te 
in Steinkisten oder solchen aus Uaebxiegeln zusammengesetzten beiätattet, selten 
nnr sind auf diesem Friedhofe Soldalengralwehriften und Steindenkniftlcr 2a 
linden. Kin hcsouderes Kennüeicben desselben sind jedoch die zahlreich einge- 
Btreuteu Fnnde von grossen, ndi gearbeiteten Steinsärgen, die weder Namen noch 
Inschrift tragen und unverbrannte Leiehname ohne Beigaben enthalten. Im 
Gegensatz zu der römischen Bestattungsnrt mit ihren Denknikleru, welche die 
Person dea Toten in Wort und Bild der Nachwelt in da» Gedauhtnis znrOek- 
ruteu sollen, weist diese völlig anf den Nachruhm verziehlende BegräbnisForm 
auf eiue gauz andere Gesiunuugsart und Lcbcnsaiiscbauuug ihrer Zeit hin. 
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Es iat die christHphe Ziut iIcb 6. und 7. Jalirhnnderls, deren Kcnnzciclicii 
diese grup|iet)weiä an beatimiiiteu Orteo augef^iduetcu lictilHtluiigcii in Stuiu- 
sÄrgcn sind, die Zeit, in der man die Dmgehnn}; hertlhniter christlicher Kultus- 
Btütten und die nrahstiltten der Heilig-eii nnd Märtyrer nufsnchte, nm die Toten 
denselben /.uziige^elk-n und nn ihrer Verehruuj! Teil nehmen zu las^eti. Wie 
diese Begrübinsse hier ant' da« KaBsinnetift hinweisen, so findet tiich in Konn 
noch ein ferneres lieiepicl dersclhcn Bcstattungsart innerhalb des röniischcn 
Standls^ers in der L'mgehim^ dci< uralten Stifte» Dietkircheo (Freudenberg, 
B. J. 47/48, S. l6n/66] 

.^ riatze der jetzigen Münsterkirehe hat J. Klein (ö. .F. 80/81, S. 150) 
in deu FinidaniniInmnL>rn ein nn*.-h t^einer MeinuniL;* wnhrHcheinlieh nuch am 
nrsprflnglichen Aiifstclhmpinrte holindüches rtiiniachcs Vottvdcnkmal , einen 
Weibestein für das Wohl des Kaist'n* Atiloninus I'iu» auFgefundeu. In der 
Dni^.hnng des Münsters war IHBii nahe der ehemaligen iMartinskirehe ein dem 
Jupiter f'oniservalnr g'oweihles Denkmal ans der Zeit des Scptimiiw Scverns 
gefnnden, so da«* Fre-udeubcrg nnd Klein au der Stelle des MüDBters die 
Lftge eincB rftmischen Heiligtum« vermuten. 

Au riimiseheu ßaiueäteu in der Umgehung des Münsters sind vom Berieht* 
erstatter nur mehrere Fundstellen von grAt^seren Mengen rümiseher Dachziegel 
mit Stempeln der I. Legion in der Strasse „Am Hofe" vor der üniversitJit 
beobachtet worden. Vor dem Kingange zur Augenklinik war am diesen Daeh* 
ziegeltrllmitieni ein Mauerwerk erritdilet, wcIeliCB zwei gleiehlauf^nde Kanäle 
von Je 0,.10 m Rreitn nnd rincn senkrecht dazu angeordneten gleich breiten 
Kanal fulliielt, vermutlich eine kleine römische Heixanlage, deren Höhenlage 
auf -|- nH.l» in (Hut N.N., Mm unter der jc.tzif^en Strasse sich befand. Bei 
deu uuifangreichen Neubauten auf dem ehemaligen Grundstücke der Lese- 
gesellsehnft sind ebensowenig, wie bei Kanalbauteu am Manspfnd, ROuicrplatz, 
Am Hofe %'oii der HiHclHtfsgasse zur Franziska neratrasse nnd in letzterer selbst, 
am Markt von der Bonngasse zur Brüdergaswe, bei der Abtragung des Beldcr- 
bci^s benierkenöwerte rrimiwelie Kesle zu Tage gckorimieii. 

Die vorstehend gegeliene Skizze llbcr die firtlie-hcn Verhältnisse auf dem 
Gebiete der jetzigen Stadt Buiiu zu römischer Zeil zeigt uns, dass die bfirger- 
lielic Bcbaunng Hu^serlinlb des Slandlagers nur von geringem Umfange und 
von beseheidener Bedeutung war. Die Annahme, dass sieb damals eeboa 
neben dem Lager ein seIhständigL's stjidtisebcs Gemeinwesen gebildet habe, 
wie dies beispielsweise bei der Douanfestc Carnuiitnin mit dem Municipium 
Aeliam ('arnimtnni der Fall war, wird man aufgeben mtlsscn. Kber scheint 
ein Vergleich mit den IJmeskastcIleii, insbesondere dem au die Saalburg an- 
schliessenden Anhan von Wohnhäusern nnd Villen einzelner hidiercr Offiziere 
berechtigt. 

Es wtederliolt sieh bei Uoim eine iteohachtuug, welche aieh dem Verfasser 
auch bei den Kesten der Cuhmia Agrippinensis nufdräugte, uändicb dasa diese 
rbeiniücheu Uömerausiedluugeu zwar von vorabereiu mit grussen Mitteln und 
woitechauendeu Aussichten augelegt wurden, dass »ie aber ausebeiuend in ihrer 
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späteres Entwicklang die Hoffnnugen ihrer Begründer nicht erfüllt haben Qnd 
verhältnismässig früh einem Stillstände nnd Rückschritte verfallen sind. Wenn 
man die hohe Blüte zahlreicher Römerstädte anf gallischem Boden Uberschant, 
die Fülle grossartiger Baudenkmäler an Theatern nnd Amphitheatern, Offent- 
liehen Bädern und Kaiserpalästen, Triumphbogen nnd Basiliken, welche diese 
Orte noch vielfach in bedeutenden Resten besitzen, so scheint es doch wohl 
kein blosser Zufall, da^ von allen derartigen Banten in Köln bisher weder 
Reste gefunden, noch sichere Nachrichten überliefert sind. 

Nach anderer Richtung hin dürften besonders die vorstehenden Darle- 
gungen über den mutmaasslichen Verlauf der Rönierstrasse durch das Gebiet der 
Altstadt Bonn nicht ohne Interesse für den Zusammenhang mit der mittelalter- 
hchen Strassenentwicklung unserer Stadt sein. Sie bringen die alten Haupt- 
strassen der inneren Stadt, die Bonngasse und Kölnstrasse, den Markt nnd die 
Stockenstrasse, in nahe Beziehung zu der römischen Hauptlandstrasse, sie rücken 
der letzteren auch den Bezirk um die Mttnsterkirche, die spätere Villa basilica 
näher und sind somit geeignet, uns die Wahl dieses Ortes und die Entstehung 
der frühchristlichen Kultstätte an dieser Stelle verständlicher zu machen. 
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M rlfii AnaselifKibtuiig'CTt fflr tlon Nontiim der kntlif.tisclipii Pfarrkir(^Iie 
iD Re mag eil ist eine Anzalil wicljtigcr h'iuisclicr Tuude geiiiat-ht wurden, 
über wcldie ieli /.um Teil schon in Heft ll>f> dieser Jalirbllolicr S, 176 JT. be 
richtet imbf. Kincn weiteren Roricht über die seitdem gcmaeliten Funde soll 
dtt« nät'li^te Jalirbiu'h bringen, au liie&cr Stolle sü'\ nur des wicbti^'äten rundes 
Bclion ^edaelit. wt-letier / ii tut iii tuen mit den Qlingun KiindKtQcketi, dank ileni 
Entgegenkommen de» Kirchen Vorstandes uwl des Herrn Pfarrers ScHllllcr in 
Remagen, für diis Bunner Provinzialmusenm erwnrben werden konnte. 

Ks handelt sieh um einen Inschriftlduck ans Traehyt, welcher in dem 
Mittelpfeiler der alten Kirche vermauert war. Der p feiler förmige Block ist 
jetzt noch 8H cm Iioeh, 4ti em breit, 43 em diek, oben abgebrneben, dagegen 
anten ond an den Seiten im Weaentlichen intakt. 

Uer Rest der luscbrilt, welche die VorderBeite einuiiumt, und deren Bueb- 
stabenh5bc 5 — ö*/, cm beträgt, lautet: 
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Die Lesung der Inflchrlft, welelie sehr deutlieh nncl, m weit es dag 
spröde Material i^ulüsst, aurgt^lttg geschrieben ist, mai'ht von Zeile 4 ab keine 
Sebwicrigkeiten. Es bandelt sich offenbar um eine Widmung oder ein Ehren- 
deokmal, welches von einer Trupjie geweiht worden ist, darauf weist gehon 
der Charakter des Stifters— des Trompeters CaiuB Julius Piro, — naeh dessen 
Testament die Weihnng gesebab. In dem Praefecteii Publiu« Oi-biqg Lucultns 
haben wir dann den Konnnandenr dieser Truppe zu erkennen, anter dem die 
Widmung stattfand, ich werde bieranf weiter unten zurUckkommeD. 
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Ki,'liwicrigi!r ist der wiclitigste Tpil der Inschrift, der Niinie des dAiiialigcn 
I^ruvJiixialKlutllttillore;, r.n üul/itfeni. Zunäcliät las»! sk'b stttuii huvicI sagen, 
djuis m sich um einen fllr ULTinniik-ii bisher itut-b uiclil bezeugte» legatns 
Aa^ftti pro praetorc bandelt, denn weder der Uotreffende Teil dcrLiebeuam- 
selien Listen, imcli aucb ilie KrgÄu/unfr derselhun, welelie Kitterliiaf;':i ftlr Unter- 
gernianien um! Zangemeister*) fUr über^ermflnienj welches wegeii der ge- 
ringen Entfernung der firenxc von dem Kundort auyb in lietracht zu ziehen 
ist, gegeben haben, ctitlmttcn einen .Stiiltbaltcrnnnien, der »ich mit den in 
Zeile 2 n. .3 unserer Inschrift crlialti^non KaTiicnrosien deckt. 

DaK Cognomeu beginnt (Z. '2'\ mit Ag, dann folgl der untere Teil einer 
Bcnkreeliten Hasta, welche mit Rtleksicht auf ihre Torrn und das vovhcrgcbendc 
G nur zu eiui-m der Unc-hBtaben I. M, N oder K gehört bal>eii kann, Dann 
folgt eine Lllcke, iu der reieblieh Platz fbr einen Uuelistaben ist. Die Zeile 
3 beginnt mit einer LUcke tür rincn Hucbslabcn. dann folgt a, welches Aas 
Ende des Cognomens gebildet hat. Es ist denmacb hier eigi'utlich nur ein 
Name denkbar, niimficli Agrßppja, wobei nur angenommen zu werden brauelit, 
da«$ t und p ligicrt waren, eine Ligatur, deren Anuabmc durch die Ligatur 
von 1 und b in dem Namen ÖTbio in Zeile 4 n, 5 eine Stütze findet. 

Das N'onien gcntiliciuni endigt anf dio (Z. 9). Ergänzen wir hier einmal 
zunächst versuchsweise fClauJdio, so fallen die Buebstahcn a« dieses Nauiens 
noeli in die LlU-ke am Anfang von Zeile ü, während Cf rlcn .Scbln«* von Zeile 1 
gebildet haben milsste. Da nun io der Mitte von Zeile 1 noch der Rest eines « 
erhallen ist, so wird nmn hier am natllrlichsteti mh ergänzen und hätte danach 
norb wahrscheinlich eine Bui-hsiabenstclle für deu Anfangsbuehstabcn des 
Praenomena übrig, also nfub • Ct\auJdio Agrfippja. 

Wenn damit das Cognomen Agrippa mit Sicherheit und tlas (jentiüciuni 
Clandias wenigstens mit einiger Wahrselieiidicbkoit ermittelt ist, so ist es viel- 
leicht auch niügtieb, denselben Statt linlter anderswo wiederzufinden und damit 
die Zeit seiner germaniftcben Statthalterschaft wenigstent) ungctllhr zu bestimmeD. 
Auf Mtlnzen der Provinz Mocsia inferior ans der Zeit des Macrinus 1,217 — 218 
n. Chr.) findet sich die Hozeiehnung im(aTiKoö) K. "ATpliina und KXau. 'AtpiirTia, 
ebenso auch MapK. 'ATpiirira.") Letzterer, also Marc. Agrippa, wird wohl mit 
Recht mit dem Marciiis .•'tgrippa idontiliziert, welcher nach Öpartifln*) als prao- 
fectus elassis hei der Ermordung des Cominodu» beteiligt wnr und weleber nach 
Dio^) unter Maeriniis orsl Pftr-nonicn und daun n.acien verwaltete. Ist diese 
Identilikation, welche zuerst Kruelicb (,naeh Eekliel a. a. 0.) aussprai^h, richtig, 
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so liAt er ancli Niotlei-nineRteTi in dieser Zeit verwaltet, wie ßitrf^bctti nieineti 
Kracblens rictitig- aas jenen Mlltizeti schlo»« und durch llcmnzieliiuig anderer 
Beispiele erhärtete (fteiivres II. S. 222 ff.). Kiue aiiflere Frage ist freilich, ob 
dieser Maroiup .\p:ri|)|)a mit «iciii ebenfalls .inf dco Nicdcrniiisi sehen Mun/cn der- 
selben Zeit erselieiiiendüu Claii(i{ius'i .\gnppa iüenltsi-b ist, wuhei mit Borghe»i 
an^enumiiieii werden infisste. das» Agrippa, was ja nicht ausgeselilossen ist, 
zwei Ueiitilicia: Marcine und Clandins getlabrt habe. 

KUr uns seheint mir fruilieh die letztere Krngv weniger weBentlieh 7.11 
sein. Wichtiger wHre, featzumteüen, ob wir in dem durch die Niedemiösisehen 
Münzen bekannten dortigen Statthalter Claudius Agrippa deiifiellicn erkennen 
dürfen, der anf unserer neuen Reinagencr IriHtihrifl nls gernianiHeher Statt- 
halter erscheint. Leider kennen wir dies nicht ciuuial als wahrschciulicb be- 
zeichnen, denn Moesia inferior und Germania infcriur ufler suporior sind im 
Rang gicichittelieiule IVovinzen, si>' dass, worauf mich Ritterling aafiuerk- 
saui macht, ihre Verwallnuf^ durch ein und denselben heamteu nacheinander 
unwnbi-sehcinlicb ist. Der Xanto Claudios A^rippa kommt offeuliar in der in 
IJctraclil kommenden Zeit Tiftcr vor, .sf> erscbeint ein deeurio alae I Thracnm 
dieses Naniemi in Alexandrea in einer Inschrift vom J. U)9 n. C'br. (4'll.. 111. 14j. 

Wenn uns also diese Konibtnatiun keineswegs zu einer Sieherbeil Über 
die Datiernns der Inschrift ttlhrt. so lässt uns auch der Name iles au zweiter 
Stelle genannten l'rilf'eklen Publius nrl)iiia I>ni'ullus im Sticli. Mir ist es 
wenigsteus nicht gelungen, diesen Namen an anderer Stelle wiederzufinden. 
Immerhin glaulie ich bt-haupten zu dflrfeu. das8 \vir keine rrtthe InsebriHt vor 
uns habiMi und scltlicHhc das uinerHcits ansi dem Schrinrhnrakter. andererseits 
aber aus dem Malerial. Von den 20 TnRchriften dos- Ftonncr ProvinzJal- 
mnsennifl (18) und de? Kölner Wallraf-Riclmrtzmusemns (2), welche aus Traehyt 
bestehen, stammen IM <liircti sichere Daticriinj; aus der Zeit zwischen 200 iiml 
3Ü0 n. Chr., die tueistcn davon aus der ersten Hälfte dei^ 3. Jahrh. Nicht 
sicher datiert ist die htsctiritl Ilettuer, Katalog des k;^"!. rbeiu. Museums 
raterl. Altertdmer 187fi Nr. 52, macht aber auch keinen frtlhen Eindruck, 
jedenfalls kann sie wcg-en der leg. XXX. nicht vorlrajanisch sein. Dem Ende des 
2. Jahrhundctls (l'.HJ n. Chr.) gebort Heltncr Nr. M, der Zeit um 171» n. Chr. 
Hettner Nr. 112 an. Von den Ilbrigbicibcnidcn 4 entstammt eine Inschrift 
aus Oeutz <ii- J. lieft ÜH S. 22, 17 i\ml lieft 71 .S. IM) der Zeil von 163~Itiä 
n. Chr., die Am der classic Germanica (M. .1. Heft 80 S. lüOff.) dem Jabrc 
16fi n. Chr., die Ära von L. Calpnrnin^* Proclus (B. J. Heft 73 S. 64 ff.) 
der zweiten Hillfle des 2. .lahrlmnderls. Nur die eine Inschrift des Wallraf- 
Richartzmuscams Brnnibach .-13Ö kann wegen der Versetzung der VI. Legion 
nach Britannien nicht später aU 120 11, Chr. fallen. Weiteres Material stand nilr 
für den Augenblick niclit zur Vertilgung, aber aueb ilaa angeführte illlrfle hiti- 
reiehen um zu beweisen, dasa eine htlufigere Verwendung des Traehyts für 
luscbriftsteiue er>iL im X Jabih. stultlindet. dass dieseltjc vor der Mitte des 
2. Jahrh. äusserst selten i.^t und im I. Jahrb. vielleicht Überhaupt noch nicht 
vorkommt. Wir wUrden demnach durch das .Material eine gewisse Wahr- 
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Bctieinliclikcit dflfflr liahen, rlaw» misorc Inschrift nklit vor die xwcile llilUle Hes 
2. Jultrb., eher in die erste llJilflu des ^i. Jalirh. fallt. 

L«i(ler pestattet uns dicae nicht geuügeud feste üaiiernng auch keine 
sichere Verumtnng bezUgrtieh der Truppe, welche imter dem Kommando des 
Pubiius Orbius LQcmllaH lÜr. Inschrift <;cBctzt hat. 

FUr Ucmagen sind drei vcrsehicdcne Cohorten tu rerschiedenen Zeiten 
Inschrift lieh bezeugt. Die älteste int die CVdioiti I Thracuni, von welcher 
Znng eme iRt er'; einen von Mninnisen in 7\vei AViener Handschriften }?e- 
faudenen verschollenen Grabstein ans Remagen veröffeotliebl. RitterHn(=f-} hält 
diese Inaehrift fllr vorvespaxiaaiseh aml ist geiieijft. deu Anfeuthalt dieser Co- 
hortc in llnter^ernianien htlchstcns nuT dio Zeit der Kluvicr nnszndehnen. 8ie 
würde also danach für unsere Inschrift nicht in Hetraeht koEiimen. 

A\.w dem Jahre 158 n. Chr. haben wir dann diis für Antouinus Pins er- 
richtete Reniagciier Wcihedcnkmal von der Cnhnrs IT Hispnnnrum c(]uitnta pia 
Bdclis"). Diene Truppe log nahrsebeiulich schon in flavj^cher Zeit in ünter- 
{^erinanieu, '/ai Triiiiins Zeil aber in ObLTgerniauicn 't, währeiid schon das Diplom 
llatlriHüfi vom Jahre I^ sie nicht mehr unter den Auxilicn des ohcrgernmnittehen 
Ueeres nennt, woraus hervorgeht, dass »ie scliou von lladrian ab wieder in Cntcr- 
germanion und, wie diL^ nngeftlhrte Inschrift wahraeheinlich macht, in Kcnui^^n 
lag. Diese Trappe könnte also möglicherweise als Urheberin anderes neuen 
Uemapi'ntr Steins in lletraeht kommen. 

Wenn aber unsere Inacbrift (lern S. Jabibundert angehört, so ist anidi eine 
andere Truppe möfilich, nämlich die Cohors I Flavia, deren Reitern im Jahre 
250 n. Chr. von Areias Marinus, dem Dolieheniwpriester, laut einer in Itcma^n 
ebenfalls in der Nilhe der Kirche j;efumteiien. anf einem Tracliytliloek ^e- 
schriobenen Inschrift (Brambach C. I. Rh. 645 = lletlncr Katalog Kr, 73) ein 
Geschenk dar^ehracht wnrde. 

So kommen wir also auch bcztlglich der weihenden Truppe nicht Ober 
gewisse MOgtiehkeitcu hinaas, um so mehr, als auch der Xame des Testators, 
Caius Julius Pi»o, der als tuhieeri starb, uns wohl kaum weiter führen wird. 
Es sei nur daran erinnert, dass ein A. Julius Piso durch %wci Inschriften aus 
Lamhaesis für die Jahre 170— !HÜ als Statthalter von Xumidien be7:eugt ist 
(C. I. L. VIII. 248H u. 2n4T), dass also der Name jedenfalls auch kein Hindernis 
für späten Ausat?. der Inschrift bietet. 

Der Wortlaut der liiftchrift, soweit er sich wiederherstellen iKsst, wUrdc 
also mit Auflüsung cler Ahklirxungen sein: 

— ■ — — efub ■ Cl aujdif) Agrßp pja ieg(atof An^ffustiJ | pr(o) pr(aetore) 
Pftiblio) Orbi^o LucttUo | prdsfTecto) e.c t&ilfam.entoJ \ C(ai) .ful(ii} Pisoni» 
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1. Herman Rchlllur, Weltg'eBcbichtc von <icQ ftttoiiteit Zeilen bis zum 

Anfang des 2ü. J Ahrijnnderts. ]. Band. Gescliichte dos Altertaus. 

Berlin und Rvullgurt, W. Spemann, JSKIO. S. Preis geb. 10 Mk. 

l)n.s vorliependi« Werk ist l>eBtininit, eine Art MiCI«)|;lie(l zwischen den kurzen 
SrlmlabmHeii uiid iIp» vielNtUidi{rcii aiinführliclieii UVrkPij iibiT diu Wclipcsrhichl« 
zu bilden. V.s »olJ die lo-vt^lttlieticlüii iteiiiiltitt«? di>r [K'iii-ren FnrAchuiiK xusHminciisteilen 
und in einer weiltfre [.i>Kiirkrei»;« uQrß{j:<>ncten Foriii vurfiihreii. Dalwi liegt die Re- 
Arbeitnil)^ iu 4:li>*'i' Hnnd. Dum TiHt xw»r «jii<>rMeiI» ilt^ii Nactitvil, djiHH iu «pexinlietificlica 
Fragen nicht sn tii'l" finprcdrungfn würdi-n kniiii, «Iß wen» iibonill der jpwcilifjB Fach- 
niarin xu WorU* kiinif. aiidri<'rs*-iti> aiicr den VorlPil, dsss der Blick aul* dn*« n:ro«8e 
Gauz«^ weniger lelt-hi ^'er^l^en g'i'lit, da:^ Wurk ttich wdl elnlielUlclier ^estaltei, ilId 
wenn ojt ans nioüaikarti^ an einaiidor guttlfften EiDXiddariilclluU{fJ-ii sicfi xttKiiititiieit- 
setzte. Don eben eiwilinueu Navhtlieil hat der Verf. dnrvh soi'^sitmes /uraie^iitlKtn 
der vorhandenen Speziatwerke anszu^leichon g-ewasst. Hei der Gejichicldc des Orient«, 
die in dieser Lteziuhung in dem vorlle^uticlen Band<> zunilchst in Botrachc kam. »Ind 
die Quellen mit Cicscbick verwertet worden. För die kliissisfhe Ge^chfobt«, be^tonderH 
die dtiN kaiserlicliun Kom. ist der Verf selbst vieirach wisäenKühaftUch ttiUlif; gewesen 
aod schopfi tL»i^ dem Krtrajte eigner Studien. 

Berückhi'thtiifL worden ihi Jii erster Reibe die puliljschc Gusclilclite, dio fCtr eine 
nnlreriiAlbiNlnri^fhe Arl-t^it MietK den feitenden KAd<>n bilden muH«, docli ist danelien 
auch die Kuliurjj'Cst'likiiU' zu ibrcui Kecbtc gekoniinon. Btd den elnzclnt'u Abselmitlen 
iftt jtiweils die wielitigste i.itrerfttur g-enannt, und dadurch die Nachprüfung und 
WoUcrfillu'uug der gemaclilen Augnbcu cHcicIilort worden. Mit Itoelil It-i dio An- 
ordnung; für das AllorttiTO auf Grund der röhrenden Völker, A^rypter, Babylonler- 
Assytcr, Israel, Vordera^iaten und l*er>er. Griechen, KÖiner, erfolgt, und von eiuer 
synchronibtischcti Behandlung »b^e»cbcn worden. Bei der rusicherhelt der Zt-ilan- 
gftben für den alten Orient, bei denen die Forscher um Jahrhunderte und Jahrtausend« 
Mbvauken, l^t eine In einander greifende Be»preehung der Ereignisse in die.^en Län- 
dern nicht, oder doch nur unter IlJiufung kühner Hypothesen möglicli. £iu rolgun- 
lassen von Rom aaf Griecbenland ergab sich dann autt äon hiatorJsrhen Verhalinlsncn 
von selbst. 

Die sorgName stytlHCiiichu Durchführung macht Abb Buch angenehm lesbar, die 
Verteilung de« .Stoffeit in grtJ9«eren und kleineren Druck nnd tu Anmurkunguu ist 
übpTüichtlit-h und bequem. Beglt^ilot wird der Band von 7 Karten der in Betracht 
koinnieudeu Lftnder, die trot^ ihr^r Kieinbiöt da.« Wicbligu xu verauhcltauücben wiMien, 
und ^20 Tafeln, wclL-he vor ullem l^>rtt'ailä der her vorragend Hie ii I'ertiünliehkehuu 
6e» AltertuiiiN auf Grund antiker Siatuen zu geben bestimmt bind. Als Anhang iat 
eine ,\)ucllcnaiimnilung zur Vertiefung des gosi'hichr liehen Vertstttndnlaseti" angelUgt 
worden, d. h. eine .Sammlung von Übenielaungcn cliaruli teil »tisch er I'roben der all- 
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agyptiflchnn (nnch Mruiimn)). biiliyloiuBcli-ass.vriKclion (nach ZLiamurn, Delitzsch. Jere- 
miM v. ft.}, [le-mUchen (nach Kpk^ttl), griecbittchen, indiAchen liiAch .Max Müllrr und 
Kaegi), rÜraiKCheii I.iU«riilur. Dieser Zusai/ wird dorn Leaer eiii Bild der Verachk-den- 
heit iliesiT Li Unrat ureii. uiul dainit einen Klublick in dfin Geist dor einaeJncu Völker 
V(<niiilt«lii. Ein nusfdlirliclißs He^E^tcr bildet den Abscliluss des B&iidca. 

Dan ^anz» Wurk. dar> die Gi-nchichtc bis auf unser« Tage, unL«r besonderer 
Btttouunjc der deutschen Geschichte. herabTtthreii wird, «olt in 4 BändeQ erscheinen 
lind in t','} JaIitod vollendet vorliegen. Der bisher aus^^^ohene erste Bnnd bchau- 
deU <Iab Altertum, wobei ala Endpunkt die Kej^ieruug JusUninns, aW i'twa die- Mitto 
den G. Jahrhunderts, aiig*n(immen worden Ist. tii* crsin-ht und erreicht das ZI^J, einpm 
gebildeten Le»eckrei8ü einen xuverlUBsiiren Üf»crl)!ick über den Stand iin»orer jet«ifr«u 
Kcnntnla der Gp.ächichle nnd Kntwicklun^ dieser Periode In fibersichrtiehfr und an- 
sprechender Forui zu verficluiffeu. 

A. Wlederaenn. 



2. Die Knnstdenkmfller der Rhelnprovinx. Vierter Band. TV, Die Kan«t- 
dctikmtller dti» Kreise» Euskirchen. Im Aul'trftpe dua Provinzialvcrbandea 
dBr Rlieinprovinz in Verbindung mit Kdmiind Konard hernusgcg'eben von 
Faul Cl«Qien. Dutiseldorf. L. Schwauu, 1900. VII uud Jm S-, 14 Tat., 131 Text- 
abbildungen. I'rei« Mk. 7,50. 

Die SchilderuDK' des Kreises Euskirchen bildet das von den Registern für den 
ganzen Baud begleitete Schlusäh<>l'l de^ 4. Bandest der Denkmillerstatirillk. Ihre Ab- 
fassung iul l'ür den Nordteil und die 3 grossen Orte Euskirchen. Lechenich, Zülpicb 
dnrch Prof. Giemen, fitr den übrigen Kreis durch Dr. lienard erfolgt; sin den 
Kosten des reich ans^estattelen Ueflet:< hat der Rrui»uu»KchuB» einen erheblichen Bei' 
trag bewilligt. Wnhrerid der Kreiti arm ist an nachweislichen Statten prähistorischer 
Kultur und für »olcbe wesentlicli nur Euskinrhen selbst in Belracht kommt, hat die 
Römiirzeü in ihm xafaircichc Sgiuren hinterlaäsen. Woiteron Kreisen bekannt ttind Hell 
Ungerer Zeit die Niederlaasung ku Hillig nnd die Villa zu Weingarten, welch<> in den 
JnhroQ 1874— 71> von aus'm Wcurlh im Anucliluii» an ältere Arbeiten von J. Uvor- 
bcck nnCeraucht worden waren. Das Heft giebi den ersten gedruckten Bericht Über 
die damals erxieLten Ergebnisse t^amt PlÜnen der Niederlassung wie der Villa. In 
■aiigedt^hntem Miiüse en^cheinl in dem Kruisc dem Kulte der Matronen gehuldigt worden 
zu Bein. Antweiler, Kuskirclien, Hoven, Kommern, Luebenicb, LnnimertiUTn, Ober- 
Elveuich, 2tllpicli hnben ihnen gewidmet« Initchriften geliefert. SonHtige Einxelfunde 
au» der gleichen Epnche eTgaben ferner Knzen, Er]j. Guhu, Gymnich, Heddinghoveu, 
Kaikar, Llblar, IjiuKenlcb, liOevenich, Metternich, Mülheim^ Rheder, Koevenicb, Zievcl. 
Weit geringer ist die Zahl der frftukiscbeu Punde, die wesütitlich den Grahfeldern 
von hin.-)kirchen, fichaven und ZUlpich zu verdanken sind, 

Unter den Kirchen, die in Ihrem Koruo in die romanieclie Zelt zartickreichun, 
spielen di« Hauptrolle die von Hoven, die aus einer einschiffigen, tlachgetleckten 
IJnslIika mit S-seitigem Thurm bestand, ehe sie im V2. Jahrhundert umgebaut ward, 
und die einst dreischifflge PfeilerbasILika von Zülpicli, die im 13. Jahrhundert oin 
neues Langhau» im Obergangsstyi erhielt. Weiter zu nennen sind die wenigsten« 
teilweise noch umfanaenderc romanlache Anlagen zeigenden Pfarrkirchen zu Eu«- 
kirche», Frauunberg, L&vouich, Sinzenich (mit Bp&tgothischem Landhaus), Wichterich, 
und die KapeJlen zu I.usAum nnd Merlxenich. Ton Einxelwerken iler romanisehen 
Periode, die der Kreis bewalirt, sind beachtenswert da» KirohhorUior zu Ober-Iiartzcm, 
die Madonna zu Hoven. daH Triumpbkreua zu Erp und der Doppelkamm aus ElCen- 
].iein auf Schloss Gracht. Die kirch!ic>ieri Anlagen der spüleri^n Zeiten 8ind meist 
einfach gelialtcn und ohne grÖBscrea InteroMC. Von kunstgeachlehlllch wichtigeren 
Stücken aus ihnen sind, abgesehen von den in der Pfarrkirche zu Ztilpich beCindlicIien, 
ZU nennen ein Trlptyclion de^ Kölner Meitütera von S. .'^verlu mit der Darstellung 
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der h. Sippe za Frauenborg:, olnn Anbctang des KlndPH ans der Schule des .St<>i>hnn 

LocLuer, und ein »chüaeif Kpilnjih <leK Ueinnvh von BiiiHt'fM zu ICuBkirch«>i). 

Wic)itif;;i^r Als die kircliliclten BniUen des Aliltelaltertt nnd der folgenden Jahr- 
imodorte sind In dem Kreis» die Profiiaaula^fvii. Diu Orte Eiuckircheii, Lecfaenich, 
Zülpiüh haben Ihre mttlelaUerliphcn Refesiig-unpen in teilweise nmfasaend^i- Welse 
bewahrl, und aii Our;,'eQ und Schlöösern ist uiii« n-iclw Zahl voriiMiidun, Wi denen 
die iiraprtin^liclien Anlagen hin in frühe Xeli litm-in nncli in E-inxc.lnen Bauri>üinn nach- 
weiebar Kind, wunn difStrlberi auc)i iiacurf^^eniUni^ iu dru Jahrhunderte laiiR bewuhnlen 
RntilichkeiWn in spMtnrt<ti !^iton viidfuchi^ Wnndlun'^'i.m i-i-fUhrtTn. Bin in das 14. Jahr- 
hundert reichvn dl« Restt^ ku I.eiduruii-li, da» aiiih Wandmalereien dieser Z«it hennhrt, 
ÄU ZUIpitih, Ülpenich, Veynan, Koramern. In das 15. hinein viirfolgt iimn Raizvey, 
Zievel und hurjf Kühlhe^^geii zu Weiler« wist, wUlirpud Konradnheini, llofteiilmim, Irnich, 
Kcsficnich, Limgeudorf in da» 16., die vor 18 Jahren abgebrochene Bur;; BoUhcim, 
die Weisse Burg zu Frelsheira. Melternich, Scheiffartuburg Jtu Wellerswist io das 17.; 
die mit Rokoko-AusRtJUtun^ versehene Burg Gyinnifh, rjnzenleh. Baus VelbrÜ(r{reii 
zu .Mutti^rnich. Oher-Klrenich in da» IM. Jahrhiindi^rt ^''i^hürtui. Da» der AnlajE^e nach 
lU'.m 17, Jahrhundert zuzurechnende f^chloHs Crrar.ht mit »eini^r schiinen ßarnuk- und 
Unkriko-AuMüCaltuiiK 'i*t modern umgebaut wunlen. Interossantc, Hitcri? GchAude 
bilden ferner da» Rathaus zu ZQlptch und zwei Hftuser zu Wclu^urtnn. 

Dan vorliegende lehrreiche und Aitreg'ende Heft beweist wiederum, welche reiche 
Scliälae auch die den tfrowiori Flusi^iliui'en fernen Kreise dos Rhehilandes der KuuBl- 
und kuUur historischen Forschung xu bieten vermojien, wenn sie von kundige-r Keitfl 
durchforttchl und in ihren Hrgehnissen dargestellt werden. Der nächäte Band des 
Werkes wird die Kreise Bonn, Sieg, MüEheim ». Kh., Gummorabach, Wipperfüetli, 
Waldbröl briutrun- Dann soll sieh die Dnistellung dem Uiinstlerisvhen Miltelpuakte 
der Provinz-, der Sxadt Kß]«, zuwenden, 

A. Wiedemanu. 



111. MisccUcii iinrt Kericlite. 



1. Wiirtfi-Ien Iwi Aftclien. Miin«ei)fuiiit- 
Im F'rulijiilir I9t!i0 Catitl dti Buuvr in dum niirtllich von Aiiuhuii ffelugeneii Dorfe 
Würitelcn beim Abbruch Roinoü HnuitoR in dem Kunrliinientniniierwt^rk, von fiiiiRin 
vermailertuii Lciluiäflfikcliisn umricb]o»iiL>u. uiiiu Äu^fiihl röinisclicr GulitniUiizuu. Da 
das l'nndamtint nur einig:e Hundert Jahre alt, viftll<^icht auch noch (»twas filier war, 
jedetLfuUK aber iiLctit tiiis iJer I^üiiicrzeLt tiiitiiiiuCi*, so ergiebt üIcI). diistt der Scbatx 
zum zwoilon Male )f«flintlen, word«n ist. Der erste Finder iint vii-Ui'iclit aiiM Furcht, 
der Zauberei beKthuldig:! zu werde», oder wo[I er keine OeleKenlieit halte, tk-ii Fund 
sofort in ^xn^tiurL' Münze umzusetzen. denäcih«n an geiinuiitor Stellt verborgen und 
ist dano bald darauf ^vi^toibeu. Di« Münzen, -12 Stück, bdiudun sicli jetvt im Miii>euin 
All Aachen. Icli lasse eine genaue Besrhreibung davnn 1'ol;fen, da aie, uhn-n)il siidi 
niaiichi; dfppelle darmilvr bvGudrn, doch ^rtiswl^utvil» vdu ven^cbiedeoer Prüjfu »iud 
iM)d kleinere oder grösHure IlnturHchiede aufweisen. 
ValentiniaiiUs I 3(»4~375. 
1. A:l). N. VALENTINIANVS P. F. AVd. BUst^ den Kaisera mit Diadem und 
MnnK^l nach rechte, vom Panzer nui- wenige ftichlhar. Man Diadem lät iie.- 
»(indpra jirttclilig', e» wectihuln doppelte Perlen mit Koüelten ab. 
B:RliSTITVTOII RKl CVBLICAE. Der Kaiser »ach vorn stellend, den Kopf 
naeh rechte g-ewcculot, mfc Lorbvfir kränz, dect MaiiCe) hiuteu lieruuierhilDffCud, 
in der Krthlen Pine Kugel, auf der eine Viktoria achwebt, in der Unken das 
Liibnruiii uiit dem ctinscIicli«o MouoKTamm. Unteu SMN€ = Sacra mooeta Nlco- 
nicdiae quinta, 
3. Diceclbe Müiikc wie die vori(te. jedoch hJUi der Kaifter auf dem Kevers eine 
Fahne, die ein einfachem Kreuz xcigt. Die Fahacitü Lange cudigt in einen 
Knopf. Unten ANTA ^Antiochiae prima. 

3. Dlcäelbe Mtin^c. Die Fahne mlc clufitchem Kreu«, ohne Knopf. Unten ANTS = 
Anticchiae cecunda. 

4. Dieselbe Münze. A : vom Panzt-r mehr Mchibar Tl : Die Fahnenstange ondigl 
in einem P, da» von der l^uerstHUj^t] durchBL'linitlen wird, Unten ANTA^^An- 
liochiae quarta. 

&. DientfUii^ MÜDxe, doch ist iIh» Diadem auf dem Aver« einfacli, ea besteht auH 
L> Reihen tileinfcr I'erh^n. R: Da» P auf der Fiiliue wird ui«ht von diT Quor- 
Btatiffe durcltseliuitten, ^oudt-rii beiludet 8ii.-h mitten im Felde, bildet jedoch kein 
clifixUIvhci^ Mouügr&mm. Uutuu ANTSC (Z verkehrt^ = Autiockiae tteptims. 

6. Dieselbe Münze. R: Die Fahue zet)i;t ein unvoUatäudigea chriritUcbefl Mono- 
fnunm, dessen oberer Teil (P) WL-g'^efolleu Ist. so davü nur zwei die Stange 
kreuzende Ualkeii übrig gebtiebuu aind. Uuleii SMNC, wiu bei Nr. I. 
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>;e8«ll>e MüuKe U: Die FhIielc xot;^ oiu ciiifacKcs glelchachoukcligos Kreux mit 
VL»r8tHrki«n Enden, Unten SMN£ wio bei Nr. 1, 
Valen« 364-378. 

H. A: D. N. VALENS i*. P. AVO. A: Büste de» Kauicrs mit Oindem, Mantel und 
PauKur, von dem nur wenig sichtbar ist, naeh recliLs. Du» Dindom \sl selir 
Itrttchtig', Doppelperleu wt^chseln mit Itosctti-n ab. 

R: VlCTCHtlÄ AVGG. Zwei Kaiser (Valens u, Valontinian I) eitsten in gleicher 
Orfidse, eine Ku^ol hnitond, nnrb vorn, Sie trnfren Kronen aber keine Nimben, 
Ihre Mttnt«! sind am linken Knie mit Perl'Uivtickertii vergehen. Über ihDen eine 
Victoria, von der nur der obere Teil wiehtbar ist. Die Stelle der Beine vertreten 
zwei kreuxwei» {lesteliU' Stfttu'- Sie »tütKt üit-h inil den HAndeu auf dl« Rück- 
lehne de« Thnmes, auf dum die beiden Kaiser mtzeii. Die Flügel dor Vieiorla 
übtsrduckeii eyuLoietri&cli die Ktipl'e der Kaiser, iewischeii deren FUaKuii sieh ein 
kleiner PaJnixwcig befindet. Unten TROBS — Trevircnsla aecnnda, die Erklärung 
von OB ist, Kweifelhan. oiehe unten, 

9. Dieselbe Münze wie d(& vorige, A: Der Kopf des Kaisers Ist dicker, da« Diadem 
einfach, aus zwei Keihen Perlc^n bestehend. 

R:RESTITVTOKTtKr l-VBIJCAK Der Kaiserniit Victoria und Lnbarum Btehond, 
wie auf Nr. 1. D»b chriatlichi! Mc>uogr»mi» auf dem Labarum t-twas zuBammen- 
gedrilcki. Unten SMNS =^ Sacra monela Nieoniedia« »eeunda. 

10. Dieselbe Münze, jedoch der Kopf des Kaiser« auf dem Avers sehr achmal. 

R: Dtiä rhriütlirhe Mnno^^rainrii \bI nchünur iLUügeluhrc. UnU^n 8.MNI= Sacra 
niiinolH XicoiH«diae deciina. 
ÜriLtlanuH 367-383. 

11. A; D. N. GKATIANVS P. F. AVQ. Büste dea Kainem mit einfachem Diadem 
nnd Mantel naeli rechts. Der Panzer ist nur angcdculei, auch vom Mantel nur 
»eilig Hirlitbar. 

R: VICTORIA AVti<i. ZweiiCaiser (Gratianus und ValBnilnJauusJun.) hltaen, eine 
Kugel haltend und von der VIrIftria überragt wie bei Nr. H, doch ist der rechts 
sllKende Kaiser um einen Kopl kleiner wiü der links eitzendc. Sie trngeD nur 
KroiM-n. keluc Nimben. Zwischen Ihren Füssen ein kleiner Palnizweig. Unten 
TitOBT = TrevirensiK tertia. Wegen OB siehe unten. 

12. Dieselbe Miiii7,e, wie die. vorige, doch von anderer Fritgiiiig. 

13. DleiR>lbe Münx», doch uiil dem UnierschieU. dasa der Mantd des Kaisen) aaf 
dem Avers durch einn grüSAero, prAchtigere Rundfibel gehalten wird. 

14. Dieselbe MUuxc mit prachtvoller Rundfibel, doeh von anderer 1'rn.gung. 

16. Dieselbe Münze, df>ch von anderer Prftgung. da die ßuehstaben der Umschrift 
andarx gestellt sind. 

Iti. Dieselbe Münze, doch ist der Fues den einen Ktü^ors auf dem Ucveni dicker, 
wie bei den vorigen Münxe». 

17. Dieselbe Münxo. doch ist die Fibel auf dem Avers weniger pi-lichtlg, auf dem 
Revers ist die Kugel, wetcbe die Kaiser xwisdien sich halten, sehr dick, der 
Palmzweig lJinp>r, aber aehr Hchmal, zwUchcn den kreuKweisen StSben nutcr der 
Victoritt bclindeti »icti drei Punkte. 

18. Dieselbe MÜn«e, doch iwi der Haljt des Kaiser» auf dem Avers aufTnllend schmal, 
der Palmzweig auf dem itcvers kiciucr, die l'unkto Kwischen den Stäben l'ehlen. 

19. Dieselbe Münze, doch Ist der Hals dea Kaisers auf dem Avers kUrxer, auf dem 
Revers int der Leib der Victoria sehr dünn, llire Flügel sind nur durch dicke 
Striche angedeutet, die kreuzweisen Stttbehen sehr klein. Die beiden Kaiser 
sind von gleicher 6rÖs.<ie. .sie tragen Kronen und Nimhcn. Der Palmzweig Ut 
klein. Unten CO.M oder CON. Der letzte lluclialalio ist fast wie die Ziffer II 
geblldtil, Constantinopollfl?, s. n. 

jRhTta. d. Ver. v. All«rl»rr. Im Khelnl. KW. 8 
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20. Dkselbo MüiiKt^ il»ch lut dlff UniRclirtft aar dem Avoib zxiii.iniiDeii hangend, 
wiihrenfl sie auf den hisiicrigen Miinzi» des (iritianiid ilun-h den Kopf des 
Knittern unteilirocliDii wurde l>ii-6n'r Bi'lbst ist ruiidliflier wie »uf den bis- 
herigen Miinzcu. der llaU nebt kurz, [laä tHailem bo»totbt an« Dop[>olpcrleu 
aud UostiUen. 

R: Beide Kniser sind vnn ^leirhtr CrifiRSii^ mit Kronen nline NImhen. TMc Vic- 
toria und ihr« l-lÜKui sind wieder vidi>ililiidijfer fiUB(rt'b)ld<>l, dHK«Be» die kreii«- 
wciBeti Stabclicn nur ati^'«il eiltet. iJcr I'almKweig: »ehr kli-in. |jn:enTROBS= 
TrevireuHis «^^-cuiidü, über dB Hielte unten. 
31. Dieselbe Münze. Anl' dmii Ärent tttt dtir Kojif den Kaiflpr», welclier bei der 
vori)(«n xiemiich dit-lc lAl, wieder schmäler, die. Sclirin xiüutmnienlinutcend. Auf 
di-tn RevcTt^ »hid die beide» Ktti^er von uug'e^^iibulicher, aber g'Icicber (irGsae 
mit lironen ohne Nini'n'ii, '1er Leib der Victorin sehr dünn, die Tlü^el .ictiwjich 
aiisf;e bildet, die Stabe nur angedeuiei, der PalniKvieijj klein, Union TROBT 
wie bei II. 
VnientianuN junior :)T5— 393. 

22. A:Il. N. VAI.KNTINIANVS P. F. AVU. firnwe, bis auf die linlb« Uriwt rei- 
chende BUste di-K jugendlichen Kaiäers. mit eitifaebniit Difidem. Pandel- und 
Mantel iiacb reclits. I>er liMzleri- wird von einer Är.hnm-ii grosÄeii Huiidlil>el 
zti»an)nieu|^ehalteD. 

U: VICTOKIA AVGG. Voleuilnlanus jun. und Gratianus sitzen in gleicher Orttswe, 
eine Kuge) haltend, nach vorn. Sie tragen Kronen und Nimbeu, Über Ihucn 
eine gut ausgebildete Victoria, wie bei Nr. H, Zwischen ihren Tiihsen eine Abro. 
Linkt? von den KiiiKeri) T, ruehts R (Trevirinj unten CO.M, Krklllrung s. u. 

23. Dieselbe Münze wie die vorige, rtnch Ist »ut dem .\verÄ die Bllste de.s KaihPrs 
Isleiuer, voui Mantel i»l nur ein iiia auf diu Svhutlur ruii:bend>('K Stück sichtbar. 
Auf dem Reverr« befindet sich zwischen den FQ^ann der beiden glelch^rositcii 
Kaiser ein kleiner l'alnixweig. T und K IViiten, unten CHM. 

24. Difselbi) Mlliize, doeb mit folj^enden rmersirhiedcn: 

A: Der Kopf des Kfiisers ist kleiner und rntidüeher, wMlireud fr bei den Nr- 22 
und 2ä IfUiglicber iht. Vom Mantel Int ein fnsi clicuso ;,'rosNeH i^tück Kiclitbnr, 
wie bei Nr. 82, doch lot der Faltenwurf weniger schon, aucb ist die Fibel 
kleiner. 

It: Der Kaiser rt-^bte tst um eine« Kopf kleiner wie der linkB.>4itzendc. Zwischen 
ihren Binnen ist ein icmsücr lib ku den Knieen rei^-hendf^r pHhu::wejg, unten 
CON Matt (JOM T nnd U fehlen. 
TbeodoBius 879-396. 

25. A : D. N, THKODOSIVS 1'. V. AVIL Büste mit elnrnctiem Diadem, Panaer und 
blä auf die S^-liulter reichendem Mautel nach recht». 

R: VICTOUIA AVGG. Zwei Kniscr. 'rhcodüsius und Valentiniiiiiu» jun. sitzen, 
gleich gros» nach vorn, sie tt-ageu Kranen und Nimben und hnlteri eine En^cl. 
Zwisclien ihren Füssen ein kleiner Palmiweij:. Über ihnen eine Victoria, wie 
bei Nr. H. Leih und Fliiffel unt ausirebildet, dagegen die kreuxwoixen Stitbrhcn 
nur ftii^'edeutel. Links T, recht« R iTrevins) unten CC.M. 
Hr.noriuh 311.^—42:1. 
2G. A: D. N. H(>NOHIVS I'. F. AVG. Büste dna Kaisers mli einfachem Diadem, 
l'anzcr und Mantel nach m-hijt. von lelxlerem iHt «in urusses Stück mit Bchiiner 
Kaudllbel sichtbar. 

R:VICTOniA AVOÜ. Der Kaiser in TuaikR und Panzer, ohne Mantel nach 
recht» Bteheud, biilt eiiiu Fahne unrl eine Kugel. a«r der clnu Vlctnria .schwebt, 
den rechten Fuhh hat er auf einen nn der Erde >llzenden (refangenen geaetxt. 
Die Fahne xeijüf nur zwei Seh rüg- Striche, Link» M, rechts D (Medfolanl) nnien 
COMDU, Krkblning s. u. 
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37. Dieselbe Münze, »ucli ilieHelbe l'rHguaff wie die vorige. 

28. DlOMlbe MUnz«. nhcr ntchl rtioseibe l'rn^ng, da rieh kleine UoterRcbieda 
zeigen. 

29. Dlaedbe Mänzp, jedoch anderer PrügTin^. 

30. Dieselbe Miiiixe, jedocb itiiderer PrUKUiiK-, 
Arradius.W»-408. 

31. A: I). N. AHCADIVS F. R AVG. Küste dp« Kaij*ers mil elnfachptn ni«dem, 
PanzL-r und Mantel nach rccblu. Tili; Sishulicr-Fransen dcji Panzers &iud ange- 
wohnlich Iftn^. 

R : Gonnu wie bei Honorlna Nr. 26, «ach mit MD und COMOB. 

32. Dieselbe Mänxe und Auch dieselbe PrA;ruti^' wie die vorijfe. 



Anmvrkung'. Über die Beduutonjir dur Miiuzzeichun OB, CON and COM idad 
schon viele Hyiiothesen aufg:etit«IU worden. Die Trühereii hat Cohen in Hein«in (rroBsen 
MUllxwerkc ,nearriplion de« moiinaipt» fritpin^es annit l'fiinpiie roiiKLin, PnrlR 1880—92" 
fn Anmerknupea iü diMi Kitiaern Vultmtiniau I und 11 xUbmuinciii^L-mütll und mit fol- 
genden Bemerlcunffen versehen: 

OB werde 

1, als Ahkfirzung von ohaig^natii angesehen nnd mit „fteprÄgt" Übersetzt, Aber 
prlijiren werde iiimier durch ^Igitare, Hare, fi.'rire niisgedrückl, obsi^nare heiwe: eine 
.Suinini; irfcendwo niederlegen, naehdem muu auf di(^ Umhüllunf-r ein Siegel vcdrilcbt. 

2. Unier der Annahme, «s seien jrriechische Ziffern, mit 72 gedeutet, sodaas 
die betreffende Mrtnze den 72. Teil eines Pfundes Gnides darntelle. Abfir, sagt Cohen, 
auf maticht'U Münüe» Coiistnntins ständi-n dit> römiiichcn Ziffern LXXU und es sei 
nicht denkbar, das« die Krtiner die Kahi 72 einmal grieehisch, das andere Mal la- 
teiniseh g-eschriebcn hfltten. 

8. AIh fiflRdiia Hucitnda ;fede«tet, Dl«s könnr aber nicht ttiimmen, weil die erste, 
die zweite MiinxHljltte dnrch OKI, fJFII uder durcli I)i-'F1' und (It'FS ausgedrückt werde, 
OFB aber nicht vorkomme. 

4. Als AL>kürxUo^ von nhryzacus erkiiirC, WL-Ichcs von SßouZor, reincJ) Qald, nb- 
jreleitet wird. Aber dieKti Buehstabon, sH^rt Cohen, kltmen auch auf Silber- und 
KuiiferuJÜnyeii vor, liiihtü- küiine <iic»e KrkUrun;; nichl richtif^ sein. 

Culieii vermutet in OB eine unl)e)(annlef nder wenig bekannte Stadt, z. B. 
Ü]bio)ioliA 

Nun ist kUrsclii:1i in der Sammlung Uoci^li in Mailand ein Bttudehen erachi^uL-n, 
betitelt: Monctp Romane da Franeej>co Gnecchi, Milann 1900, in welchem der Verfaaser 
■Seite 313 xucr^t die Krklitrung von Pinder und Frlediliudcr nnftlhrti daee OB mit 
72 «u deuten .^ei, dann aber torilBhrt: „Eine Vermiitun;?, weicht- jetzt vor^czo^en 
und faxt allgemein nng'enommen wird, ist die, da^ft OB die Abkürzung von obruelo, 
d. Ii. relnea (lold ist, sodass CONOB heissen wUrdc: MUnsc aus relucm Golde, zu 
Censtantinopel f^eprägt." Als Gründe fuhrt er an: 

1. Weil OB auch noch mit anderen MönzstiUton verbanden vorkomme, z. B. In 
ANOB {Antiot-hia) TESOB (Theasalonita) TROB (Treviri), 

2. Weil OK ein Analftgon halte in PS (zuweilen PV) auf Silbcrmtinxen, was ar- 
gentnm poi^cnliitum, reinüH Hüber, bedeuten 8<dle. — Davon, das« OB auch auf Silbt^r- 
und Kupfermün3te.ti vorkommt^ wie es Cohen behauptet, spricht Gueechi nicht. — 
PS stehe verbunden mit Stftdlcnanien in AQPS lAttuil.-i«) ARPS (Arelate) LVGPS 
(Lugdunum) MUPS (Mediolanum) KMPS (Roma) HVl'S CHavenua) SISPS (Siscla) 
TRPS (Troviri), dann PV auf MUnzen Constanttns Ilt in LDPV (Londintnnt) und 
MDPV (Mediolanum). 

3. Weil die Araber, als sie dem byzantinischen Reiche einverleibt «Tirden, die 
Bezeichnung CONOB In ilirer Spria-lii; mit: ..Reine», feine« Gold" ülK-rwlzl hJltlvu. 
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Whh C<~iM anbetrifft» w> sdireibt Colivn, GthT SmHh gluulit-, <)k' im We^lt^n g^ 
prägten Münzen der spXteren KhIwt tnigm die Aufschrift CON, ilii* im Osten ge- 
prKg-teu COM. aber vr mQttüU selbat ;rf»l«*hvii, diu*!' «?« viele AusnJilinien gehv. Andere 
bcihaapleii, COM b^'dt^ute ein» Münxälfflrti-. DiBsej* D»utun^ »chlif^wt Hich Cohen an. 

Nuu fuhrt Gnecclil <^in« Erklilruti); an, — von wem si<^ iMt, tttigt er nicht — 
COM =^ fomi'K «11 Ipkcii, denumch COMOB =* i-oinili obr.vxii, da» würdi' heisHun: I'iiu-r 
(irewli)it'leititung; der mit der I'rüriiiig und Uichtigütcllun^ dftr (ioldmünxen b^^trnutfii 
BehiJrde. Diese ßeiiördo werde in verschiedenen lLrlAt>8fin der Kaiser Vateutinlan 1 
and Valens „comeit" g'euanui. 

Mit dleseti beiden ErklHrungfen, OB = reines Gold, — resp. falls es auf Silber- 
oder KuplomitlnEen vofkonimt, schlajfe ich vor, «u .suofcH: reines Metall -- utid COM = 
compK, imtnentlich aber mit seinen nrucii Bi^wei^g-ründcn scheint mir Gui'CL'lii dun 
Vo^el abKP8rh()g»en /.n haben. Allerdings iitl. ••« M-hadi-, da«>» er die QueUen nicht 
aofQhrt, auü denen er Kf'iuu Buweisc — nHuientliiili bezüglich der Araber und der 
Erlasse der beiden Kaisu>r — genehöpft hat. Aber ich miiclite doch den Miln^Treunden 
vori>chlaK<^n. die Iwideu Erlil'iruuK'ua atlffemvin iiDiEunehmen, fall» nicht Jemand wich- 
tige dründc dagegen arixuflihrcn, tcsp. (är eine andere I>eutQn>r «eue RevreiHe vor- 
^{ubrlngen bat. 

Köln. Stedtfeld. 



3. Koblenz. KüuiLKctier Vexierkrufi:. üerr Arehiiekl. A. Qttnther fand am SS. 
Deieeniber IH^ auf einer BHUntclle in Keblen» den von ihiti aU^eblldelen und liier 
In QuL-rflfhulLt wiedcr^etrebenen irdenen welken rtiuiiitehcn Ueukelkru^. hnn <ie- 

His» ittt 18 cm lioi-h und hal 1^ <-ni weiti'Kt«*n 
Durchmesser. Wir liaben es liier mil der «iignsfri- 
sehen Krugform zu ihaü, nicht mit der um Triijati 
zuertst Aultretunden BpAteren (iestnltun;; dieser 
Oel'Mssart (vgl, Koeiicn, Ueliisskundi-. Bonn IHÖft. 
Taf. XI, 2:)h iniL Tal'. XV, 15). Was unseiem 
Henkelkrug ein besonderes hirere-sse verleiht, 
»eigt die beigefügte Abbildung, Als nämlich 
da» Gef^rf bei dorn Ausschachten t!.'e'^'"den 
-ond BUS Unacbtaamkeit xeraehlaKi") wurde, ent- 
deckte OUncher, dnHci der Hals sicli im Innern 
de« Kruges z\i einer Thonrühre verlange«, die 
bis ca. l CHI über die Bodenäilebe reicht. Gün- 
ther bnmerklfi ferner, dasi« der Henkel von unten 
uacb oben hobi ist. „I>emnach". so scbloss Odn- 
Iher mit Recht, „i."*! da« flefÄn» ein VMxit>rkruir". 
Der iuteresttnnte Fuud ging in die Ciü nther'sche 
Privrttsammlung über, i»t wieder instiind gesetzt und dabei so wngeriirhlet worden, 
daeu der 1-lals mit Henkel und li&hre ausgehoben werden kann. Einoii ^anx lihnlich 
eingerichteten Veiierkrag, der vor eluipen Jahren in Trier gefunden wurde, siehe 
Wesld. Korrbl. XIV. 189&. Nr. 9. 

Bonn, Constantln Koenen. 



8. Krontln, Stratege m. II, 11.7. Iraperstor Cawar .\ugU8tu8 CJormanicns 
eo bell» <\no victls boatlhus cngnomen Cennanicl merntt, cum In tinlbim Cublorum 
castclia poneret, pro TructibuK Incorum quue vallo comprehendebat pretinm solvi iusnt 
ittque ita iuMtittae fnma nninium Hdem adstrinxtt. 

Der Nfiine des gertnanisclien Volk)4«tnmiiii'ii galt von jeder aln verderbt, da wir 



Miiii'uIlKii. 
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von „Cubii" nicht« wi«8ci); er»t neuerdings haben einiffo OelehrUi an der Oberlte- 
ferunp feiHJialten wolteii'). 

IMe SKesI« KorrokCur i^l „tTbiortim^'*). In detn Caesar GerniMDk-u» erkaimte 
uinu DruisUü niler GiTinanii-ias. Diixii paKsi iilier ilifi übrijrfi Titulatnr niclit. Ohne 
i^vreifel trtrlTün die ^eriti}t<>ren Haiidfti-.lirilli*n nHchlit-li dns Iteclilc, wenn sie den Nfuneu 
Domitiamts hinzu filj?eii. Dann darf iim» aber uin «o ivisnippr diu Korrektur Vhiortim 
hflllgcn'). Für Oudondorp« Konjettiu' ..U^ipioritm" Iftsiit sich gar nicht« sa;c«ii. 
„Sueborum", das Asbnch vor-,r(^6c)ilagctii hat*), ist keine gnnz leiclitu Andpnin^ und 
snclilich •nnwfthrai'hoitiHch. DodorU'lifl ^Cattorum"') ist sUL-hlich nahcdinjfend; die Ver- 
derbnis wilrdcv aber In dietieni Fall um wenigsten begreiflich äotii. Die Stelle hat ihre 
Litteratur, die In den Aninerkunf{-en vielleicht rocht unvnitat rindig angefahrt ist'). 

Niemand aher ist. soviel ich sehe, bis jelxt darauf verfallen, statt ^cubiorum* zu 
schreiben ^dubiurnm*. Um« gaiixe Kapitel aber handr'll: ,.de duhiorum ammis in 
ßde reti?iendiH", und wichtiger ala der Volksnain« Hclieint in dem Zusammenhang die 
ThAl^ache, das» die BelivfTtinden nii-ht tin^hr ftojti«*, sondern bereit» dubii waren. 

Mancher wird freilich lieber aua der Stell» ein unhekanntes Volk der „Cubü^' 
kennen lernen, als eine Anderuiifr de» Textes Hiiiiehmen, die uns gur nichts Neue« 
lehrL. Dtt^ogen lAiaat aieh nichtig sagitn. Vor allen TuxtUnderungun aber, die bis- 
her Torg^chlajren worden sind, scheint unsere den Vorzug- «u verdienen. 

Mtüister i. W. Friedrich KoDpp. 



.1) Zan;rumeiiiter, Neue Uuidol berger Jahrbücher in. S. 1&, &8: „Der Nume 
macht auch ^ar nicht den Klndrnck verderbt zu .^^cin. Wie viele V/tlkernamen finden 
sich in iiBseren Quellen nur eiumHl, wie viel« aus Inscliriftcu liekannlc, »oucit über- 
haupt gar nirhl erwlllmt, z. B. die <'!atthnrense.H, Snifmli; überdies können die CubU 
ein in den alten WohnKitxen xurückKeblieb>>ner Stamm des Volkes sein, von dem et» 
anderer Teil nach Gallien zo-; und als BUurigeji Cubi bokaniit ist." Vgl. Herzog, 
Bonner Jalirbücher, Heft 102. S. 33, 1; Osell, Kssai sur le rfgne de IVmpereur Do- 
mitien. 8. 189. — Moinniuen CRömist:he Geschichte V, S. 136, 1) »a^^t uur: „Namo 
nnbekunnt und wohl verdorben*'. Gundermann hat wenifj^stcns keine Konjektur 
In den Text au fg-etiomnien. 

2) Sie stammt von Modtue und ist n. a, j;ebilli^( von Wolf, Bonner Jahr- 
hQcher, Hell 85, S. 172; vgl. dng-eg-en D ii n t »e r, Bonner JahrbUcher, Heft ftß/&7, S. 180 f 
und schon Dederich, Zeitschrift für die AltertnmHwissensebaft, IKtEt. S, 839. 

3) Wie Niasen dennoch thnt: Bonner Jahrbücher, Heft 9R, S. 148. 

4) We-stdentsc-he Zeittti-hriU Iir, 18B4, S. '20 (Bonner Jahrbücher. Heft 81, S. 29). 
Oebillig-t wurde die Konjektur u. a. von Zwanziger, Der Chatteukrieg des Kaisers 
Doinitian, verworfen von Zangemeister, Gt<e]l u. a. 

b) Zeitschrift f. d. Altertuinj^wissenscbaft 1839, S. 8:39 und seine Ausgabe. Nicht 
verworfen von Gsetl a. a. O., ohne Begründung angenommen von Imhof, Domitian 
S. 48, sowie auch von DUnizer a. it. O. 

G) Ki^'-ie (Das rheini.tc.he Gerraaniün in dcr antiken Utteratur, S. 154) fragt 
„violleichi iüoruvif". 



118 Berichtigung. 

BwlthUgnag, B. J. 10&, 87 habe ich in der iDKchrift Sb durch eine ausgelas- 
sene Rlammer in meiner Schede verleitet, gesagt, Zeile 2 am Knde habe COM, nicht 
CC. Die Kleinsche Lesung ist richtig; ich hatte mir gegenüber einem mir aufge- 
tauchten Zweifel notiert, dass der Raum für das M reicht und nicht etwa blos 
Comunia zu lesen ist. 

Bei einer Revision der schwer lesbaren Inschrift aus B i 1 1 i g a. a. 0. S. 86i 
II. 2 finde ich am Ende der Z. 2 die senkrechte Hasta nicht, die das Inventar unter 
Nr. 12378 verzeichnet. Liciniuii wird kein Präuomen gehabt haben. 

M. S i e b o n r g. 



B e r i e h t 

über die Thätigkeit der Provinzialkommission für die 

Denkmalpflege in der Rheinprovinz 

vom 1. April 1H99 bis 31. Hilrz 1900. 



lu der Zu8aiiimecii!4or7.ung der ['rovinzialkommiasioD fltr die Denkmalpäege 
ist im Rcciniuiigsjftlir 1899/19(X) eine Veränderimg; niclit eingetreten. Die 
Kommission ist in dein Jnhr zwcintfil nnler dem Vorsitz dcR Vorsitzenden des 
l*ruvin^a)»Ui«tieliu86c»ii, Herrn Landiiitu> it. D. J a iist« e u, am 31. Mhi 1699 und 
am 10. Januar IIKIO wisamtiicnKotretcn. 

Iq der ci*6tcD Sit/.nng' am .'M. Mai 1899 wurden aus dem znr Vcrfllgnng 
des lVüvi]i7.iiilausseliiit<t4CK stirliunden Ktalälietrage ri\r Kuncit und WisBenscbaft 
die »ucbt^tehenden .Summen l>c\vill)g'i : 

Für die weitere Aufimhiiie der iiiiticlallcrlicbeii Waudmalercicii in der 
Kheitiprovin?. 2IIÜ0 IM. in /.wci Hüten, Tllr die lürlialtuiig de:; Kapitelshauseri xii 
Garden 4äl6 ,M., fllr die Wiederlicrsteliiin,;; <io8 l'uHteutiiniica zn Hacharaeh 
600 M., für die .Si(>hertin^:sarlieitcn an der Wemerskapelle zu Baeliaraeli 1550 M. 
in zwei Raten, fllr die InstaHÜselxiing der Bnrp"nine vtm Niedemmiideracbeid 
2000 M.^ fflr die Krbaltnng des alten Tdics der katholi»*-hen Pfarrkirche zu 
Peterelalir (Kreis Altenkirelieii) .'JHUO M., für die Sicliernng der evang. Pfarr- 
kirche in Kircheib lOOO M., ftlr die Instand setxanj; des Tlmres der Ortsbe- 
featigUDg- in laenburg 850 M. 

In der /weiten 8it/.aiig am 10. Januar 1900 wurden au» dem Etatsbe- 
trage für Kunst und WisaeiiBelmrt die iiachfllelieriden Summen bewilligr: 

Fllr die Verüffcntlieliung der Ansstaltung- des van Glllpen 'sehen Hanse« 
in Aaeheu dnrcli Profejwor Dr. Max Sohmid 800 M., fftr die InstandgelzTnig 
de» Kocrthorcs in Jülich 8.000 M., fllr die Wiederherstellung, iniihesondere der 
Tflnue der Burgkirehe Wildenhurg ein Kredit hie zu 2000 M., fllr die Siche- 
rung des einen '["Imres der Ortsbefesligniig ReitFersi'heid and de» anstosaenden 
Mauerstöckes lutiu M., flir die Wicdei-herstellung des Turmes der Npnkirche 
in Sargenrnth und die .Sieheruiig der Wandrualercieu iu der Tunnhalle 800 M., 
für die Fortaet/ung der Wiederh erstell ungsar heilen am Rlieinthor in Andernach 
1550 M. Ausserdem wurden noch bewilligt ftlr die Sichernng des Burglhores 
in LiBsiiigeD It^O M., für die endgllltigc Herstellung der tirabkapelle iu Sim* 
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niem 450 M., fflr Vorarheitcn xur wttrcligeren Erhaltung der Pfalz in Küsena- 
wertb 1300 M. und mm Abschluss der Arhciten an der S. Miehaciski reite in 
Alkun 326 M. 

Für die Krlirtlfniig' nnd Wif^dprliprstollnn*^ von Bau denk mJlIern wurde im 
Ganzen aus dem Etatshctraffo fHr Kunst und Wisjäcnschftft die Snmnie von 
mü72 M. bi'wUligt, rtlr kuDMijrt-'Hftiiebiliche Uutcrhneliuiigen und rublikatiuneii 
kommt dazu noch besonder» der Hctrag von 4100 M. Inagesamt sind also im 
verg:flii^encn Etatgjalire 22672 M. bewilligt worden. 

Die Anträge und Projekte waren zum grotsen Teil seit langer Zeit sebou 
vorbereitet. Eb sind xumeisi vor Einreichnn^ der Antril^ aUHfbbrtielie Verliand- 
lungcn zwiM-hen den beteilifrlen Beliönlen gepflogen worden; die Anfsleliung 
und detaillierte AuBarbeitung der Projekte erfolgte in lieii meiRten Füllen naeJi 
itesichtigun^en, die durch die Vertreter der königlichen Regierungen und den 
ProvtnKialconservator vorgenommen worden waren. An einer Reihe von Be- 
sichtigungen nnd auswärtigen Verb and hingen nahm aneh der Oeeemeut ftir 
\Vi»äenächart und Kunst in der Provinzialvcrwaltiing, Herr LftudesMt Klansener, 
teil. Im Oktober 1899 unternahm der konigliehc Conscrvator der Knnstdenk- 
niälcr. Herr Cieh. Olier-Reg.-Rat P e r s i u s, mit dem Provinzialeonservator eine 
Besieh ttguiii^reiBe durch die Regierung»' bezirke Trier, ('oblenz und Küln. In 
Trier Fand eine eingehende Hcralnng Elbcr die Weiterftlbrung der Restauration 
de» Domes statt, an der als weiterer Ki>mmis&ar des Minietcrs der geistlieben, 
Ünterriebts- und Slediziual angelegen heilen der Herr Geh. Gber-Keg.-Kat Stein- 
bausen und als Koinriiiösar ile-8 Ministers der fiffeiit lieben Arbeiten der Herr 
Wirkl. Geb. Ober-B&urat Adler teilnahmen, austiei-dcnx der Ilcn- Rcgicrung&- 
prilßident, lier Herr Bi^cbuf und die Vertreter der kOni^diLdien Regierung' und 
des Uumkainlels. Ausser 'J'ricr wurden noeb Ahrweiler, Andenmeh, Jiouu, 
K^ln besucht. 

Unter den mit Unterst tltznng der Provinüia! Verwaltung durebgefllhrten 
laufenden grösseren WiederlierstclInngs-.'Vrbeiten. llber die nach Abechhiw der 
Restauration eingehend beneblet werden soll, sind besonders zu neuTien : die 
katholische Pfarrkirehe zu Kraueuburg^ die evangelisehc Pfarrkirche zu Hildnn, 
die Nikolauskirebe zu Krenznaeb, das Kapiielsbans zu Carden, die Kapelle mit 
den hessisehcu Grabdenkmälern in der .Stiflskircbe zu St. Goar, die Markus- 
kapelle zu Altenberg. 

unter den mit Unters tatzung des Staates erfolgenden grossen Wieder- 
berstellnngaarbeiten stand naeb wie vor der Dom zn Ti'ier im Miftclpunkl des 
InteresseÄ. Von den sonstigen grossen Arbeiten, bei denen die staatliche Dcak- 
inalpäege nur voq Aufsichtswegen beteiligt ist, sind in diesem Jabre abge- 
sehloÄRcn worden: der Ansbau der Ostpartic <les Münsters St. Qnirin zu Neuss, 
die Restauration dos Chorea der Kirche St. Andreas in Kiiln, die Restauration 
der Vorhalle and de« Chores der Kirche St. Gereon in Kütn, die Instandsetzung 
der Kirche St. Albau «u Kfiln, die Instandsetzung der evangelischen Pfarrkirclie 
in Gummersbach. Leider mnss .lucb in diesem Jabre wieder berichtet werden, 
dass die luaugriffnabme der längst uöligeu lustandselzungBarbciteu an der 
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DojipelkirL'lie zu .Scbwararheindorf, für die bereJtH im Jahre 1897 der 40. Pro- 
vinziallandtJig- die .Siimtiie von lOOOti M. bewilligt hatte, uimn'ljjliph war nnd 
noch weiter hluaiisgeschohen werden mn«jrto, da nngeachtct der uicdcrhollen 
VersiH^lie und un^uachk't eiiiür dringlichen Kingabe der 1'ruviuy.ialverH'altQn); 
aeitena des Staates, des KigcuKtiiici'B des Bauwerkes, noeh keine Mittel bereit 
gealellt wonleii sind und da die notwendige Kinignng mit der Civilj^emeinde 
Vilich noch iiuinur iiteht erf'olyl JHt. " 

In der Sitzung der PruvinzialkumiitiHaioii vuui 10. Januar lllOO wurde 
MtSBerdem imeh eingehend tiher das für die rheinische DciikmalpÜe^e Koch- 
wichtige Projekt einer mit der grossen ÜÜaseldoifer Aitsatellung des Jahres ]902 
zn verbindenden kiinathistoriachen Ansstellung verhandelt. Die Au»- 
atclluitg Boll ans '/.wei grossen Hanptnbteilungtin bestehen, nuB Originalen nnd 
aus Naohhildungoii. Dir .^ehnpfungon der Monninentiilknnst wEIrdcn '/nitächst 
in ^Toüäen AuAiahinen, Zeichnungen und Pholograplitcu vorzuführen tseiii. Muster- 
gültige Aufnahmen der wichtigsten Dciikniälcr, einige ausgesuchte Keslauratious- 
projcktc, ncne dnrch die Mc)«s.bildaiistalt anzuferligenfic Grnpsbilder nach rheini- 
schen Uauvverki'ti uud endlich die kosttiare äaiiinilanjf vun farbigen Aufuahmen 
der rhuiuischcii mittel »Iterlicbcii Wandnialercictt Kolleii hier ausgestellt werden. 
Es wird hier die rheinische ProTiuxialkoiumissiou gewissermassen seihst als 
Aaastcllcrin auftreten. Weiter aber snil systetuatiiscb mit ilem Abfornieu der 
rhcinisehen Oroas-Sknlpturen nnd der Werke der Monumentalplastik begonnen 
werden, wie dies Kuglaitd seit 1851, Frankreich seit 1877 gelhau haben. E« 
wird so in DHsseldorF der .\nfnng einer westdeutschen AbgnsRsammlung gc- 
schatfen werden kunneu, die dann natUrÜPh noch weiter auszubauen sein wUrde. 
Für die Beschaffung dieser Abgtlsse bat die Khein|iroviu:c xuuäehst die De- 
willlgintg von 20000 M. in Aussiebt genonnneii, ebenso die Provinz, WeRlfnlen 
die Bewilligung von 15 000 M. Daun hat der Central-Oewcrbcverein fllr Rlielii- 
laiid uud Westfalen BOtJÜ M. nufgeliraelit, der AuflstcIlHiigsunssebuse 10 0(10 M. 
beigesteuert, über den ganzen Plan liegt eine ausführliche am Schluss dies**» 
ßericbtes abgedruckte Denkschrift vor. Deu Vorsitz hat Herr Donika|iitular 
8ebnütgen Ctbernomuicn, als stellvertretende Vorsit/.cndc fungieren die beiden 
Provinzialconscrvatorcn der Rheinprovinz und Westfalens, den Vorstand scllwt 
aollen die ersteu Sachverständigen, Kmistgelehrten wie Sammler Westdeutsch- 
lands bilden. Au der Spitze des Khrenkümilt^s steht der Herr Erzbiscbof 
von Köln. 

In derselben Sit/ung der Provinzialkoinmission kam weiter auch ein 
Erlass des königlichen Ohcrpräsidenfen der Rhoinprovinz zur Kcnntniss, der 
einen durch den ki'uiigliclieu Cutiscrvator der Kunstdenkinaler dem Minister 
der geistlichen. Unterrichts- und Medizinabingelegenbcilciii ciwtattetcri Beriebt 
über die jüngsten Ausmalungen rheinischer Kirchen nilticilt. l>er Bericht gebt 
von etneni Einzelfall, von der Ausmalung der St. Cnslcnkirclie zu (-ublciiz, 
aus nnd führt des Weiteren aus. wie diese bunten, von unzulünglieh vorge- 
bildeten Kutistlern ausgeführten Dekoratioiieu den Grundsätzen der Denkmal- 
p6ege widcrsprächeu und gleichzeitig geeignet seien, das ÄDsebcn uud deu 
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Rnf der RiiQstflhnnj! in der R'heinprnnnz -m scIiA-digcii. Tiii Aiirtra^c iim 
Herrn Minit<tei'f< ist die l'rxivin/inlk'ininiission crHUiL':)>t worden, 8ich gutaubtlJch 
bierübcr zu äusseru und Vort-chlügi: /ii niucbvu, wie in Ztikutifl sulcheii Vor- 
kominniösrn vorgebengt werden köjiiie. Der Herielit berdhrt einen Übelslatid, 
der Äucb die proviiiziÄlc Dt-ukmaliiflCitre und die rliciniscbe l'roviuzialkonimissiuu 
schon wiLMierhoIt bcBcbaftigl und der sieb besonders iu den letzten Jahren 
ßchmen-licb geltend gemacht hat. Zur freitereo Behandhing der Angelegenheit 
nardo eine ^ubkomniip^tiun eiu^esetzl, besleheud ans den Herreu Professor 
V. Janssen, Direktor der Kunstakademie (DllsRehbirf/, Dciuiknpitidar SehnÜt- 
gen (Kflln), Fn)fpRBor Frentzen (Aachen) tmd dem Provinz aleonserrator. 
Die Kommission wird /nniU'hst f;;euieingcliftfthch die letzten Wi e der lie Stellungen 
alter Malereien und die NenBii:»nialnii^en niter Denkmäler hesiehtigen und dar- 
nach ciuCM eiiigclicudcn Bericht er^latten. 

Das Denkuiillcrarcbiv der Rheinproviti/. hatte wie in den »Dhcrou 
Jnliron eine v'loichniiiwsigf Vcrnicbrung dureh tlherweisnngcu, AnkfliiFc nnd 
SelienkiLn^eu zu vei'/eicbuen ; die •Saiuinltiu^ iiiufa»»te »in Abscbluss des Be- 
rielit^jalires Über ti6UÜ Nummern. Die kJ^niglielien Regierungen (Ibcrivieeeii 
regelniHssig Anfnahinen der zum Alibrneli lieRtininilen Hauwerko, ferner wnrden 
von der rroviii'^ialverwahung die Zeiebuungeu, I'boti)grA|>hit.-n und l'lauc der- 
jciitgen Banten, zu deren Wiederliorstclhng ans Provinzialmitleln ßcihUlfcn 
geleistet worden sind, dem Denkniftlerarehiv einverleibt- An Knverbnngcn ist 
neben vere>cbiedenen Kulgeii von phulugrapliiäcbeii Aufnabuien eine Anxahi 
iilterer Zeichnungen u. «. w. aus dem Besitz tlei* Herrn l'ruf. anfl'ui Weerth 
in Kcfiscoich zu nennen. Daneben ist eine Anir,ahl von Sebcnknngcn zn ver- 
/.eiehnen : wesenlliehe t^fiftnngen von Anlnahrnfn aller Art seitens der Herren 
Bezirksprätiident Halm in SirasHbiiriL', Areliiteki 1* i e k e I in Düsseldorf, 
Architekt K reuer in Köln, Areliitekt 11 o fni ann iu flerborn. Dombtin- 
meislcr S e h m 1 1 z tti Trier, .Stndibauvut Heiinann in K(3ln. Arebitckt Hueh- 
krcmcr in Aachen, DißccsanbanniiHsler H. Renard in Kiiln, llaupticbrer 
6 o e b e l iu Erainencjj, Aug. L a n e e 1 1 e in Knimerieh, Mater J. K e n a r d 
in Kevelaer, ProfesBur El. S e h a ]i e r in Hunnover. Dr. K. Kenard in 
Dilftücldorf nnd des Provinzialronservators. Ausserdem Ubenvies die königliche 
Regierung iu Düsseldurf die «eil Jahren durch die koniglieheu Baubeaiuteu licr- 
gestelltu grosse graphische Statistik der vurgeuclitebtlieben, geruianiBchen nnd 
römischen Anlagen dieses Regierungsbezirke». 

Aneh bei der Benutzung des Denkniülerarehives dureli Malur und Arelii- 
tckten, namentlich bei Wiederlieralellungen, konnte ein gcdoihlii'lier rorlsehritt 
im Sinne der DenkmaljtHege fe^^I gestellt werden. 

Lber die Anfertigung von Copieu mitlela-lterliclier Wandmalereien wird 
nuteu iu einem besotideren Abaehuitt berichtet werden- 
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Berichte Über ausgeführte Arbeiten. 



1. Aachen. Wiederberstellung des KOniggtublcs 
in der MQnBterkirclie. 

Die nunmehr beendete Instandsotzung dcB Kilnigstolilee und die in Ans- 
riilirnn^ b'e^Tiffuni: Wicderliertttclluiig der 80j^^ntiniitt.Mi KnJserloge de» karo- 
iingisrhcn Mltiistcrs zu Aaclien iielimeii unter den vielen Arbeiten, die der Karls- 
verein zor Wiederherstellung des Mtlnstcr« ausfUbren Hess, weg-ea der hoben 
Bedeutung dieser Hauteile eine hervorragende Stelle, ein. AIb (Irnndlngr für 
die Wiederheratcllnngsai'bcilcn haben in den letzten Jaliren. nrnfas&ende Unter- 
(luehungen in der alten Pfalzkapelle tilattgefnnden» um die nrsprangtiehe Ge- 
»lalt uud die vielfachen Unittuderutigen zu erforsehen, die der KftnigHtnhl und 
die Kai*erloge im Laafc der Zeit erlitten haben (vergl. Buch kremer, Der 
Kiinit.'«tnbl fler Aaeliener Pfnlxkapellc nnd »eine Umgebung: Züitecliril't des 
Ancheucr OeachichtavereinB Band XXI, S. 135 ff.). Der baiiHehe ZuHtAud der 
Kaiscrloge, dea Raumes, der über der westlichen Vorhalle auf dem Hccli- 
mdnsler liegt und in dessen Xühe nach Oäteii liiu der KünigsCuhl steht, ist zur 
Zeit «ehr sc-hlccbt. Weniger die vielfachen Eingriffe früherer Jahrhunderte, 
als vielmehr die gewu-ltsauie Entteniung aller SäulL'untelluiigen der Ffalzkapulle 
dureh die KranKoeen am .Sehlimse des ]H. Jahrhunderts haben diesen traurigen 
Zustand herbeigcfnhrt. Wahrend nun die Säulen des eigentlichen U c t o g o n « 
in den Jahren 1843—47 unter thuiilichster Verwendung der alten SÄufenBclifille, 
leider aber iiieht unter gcndgeiider Berlleksiehlignng lier ursprllngliehen arehi- 
tektünischen VerhäUnisec wieder eingebaut wurden, blieb der Abschlue» der 
Kaiserloge, die aebou lauge ala tJloekenstnbe diente, so bestehen, wie er in 
den 20er Jahren de« 10. Jahrhunderts crriebtet worden war. Erst nach Ent- 
fernung der damal» an Stelle der alte« Sfiulenstellung errichteten Mauer im 
Jahre IHl.'i kamen liie Keste der altt-n Pfeiler und HOgen mm Vorsehein, ilie 
die Fomi des arsprOngliehen Ahscblusse» der Kaiserloge deutlich anzeigten, 
Ücr Wicdereinbaii dieser Saulcnstellimg und die InslandBotzung aller llhrigen 
Teile, der Kaiserlnge ist zur Zeil liereil« in Angriff genonimeii. Da bei der 
Ausführung uoeli oiauclie Einzelheiten /.n Tage treten dfirftcn, die jetzt noch 
vei*dcekt sind, so wird erst im nächstjährigen Reriehte über diese Arbeit eine 
Mitteilung crfalgen krmncn. 

Das Gleiche gilt von den umfangrejeben anderen Uutersuobuugen in den 
karolingischen Teilen des Mflnsters, die nnmentliefa die Frage beantwortx^n 
werden, ob einzelne Teile des Inneren Marmorinernatationen besessen haben. 

Vollendet wurde In dieiiiciu Jahre die Instandsetzung des Ktinigstuhle«, 
des ehrwllrdigon Sitzes Karls des Grossen iu seiner l'falKkapelle (Fig. 1 nnd 
Tafel), Nach einem BcschUisge der zu diesem Zwecke gebildeten besonderen 
Komraission vom 10. Februar 1899 sollte sieh die Wiederherstellung des Denk- 
mals darauf Itesehränkeu, alle Teile gründlich zu reinigen, die allerncuesten 
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Zuthaten zn entfernen, die schief stehenden Pfosten grade za richten and die 
Treppe neu zu verlegen. 

Der Königstnhl besteht aas drei Teilen : ans dem Unterbau, den vor- 
liegenden Treppenstufen and dem eigentlichen Throne; an der Rück- 
seite des Stahles steht, fest mit ihm verbanden, ein dem h. Nikasins geweihter 
Altar. Zttm Zwecke der Untersachang wurden die Treppenstufen, die ohnebin 
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Fig. 1. Aachen, Münsterkirche. SeitenanBicht und Grundriss des Königatuhles. 

nicht mehr ihre alte Lage hatten, and jener Altar abgebaut; dadurch kamen 
namentlich unter dem Altar, grosse Reste des alten karolingischen Belags zum 
Vorschein. Gleichzeitig zeigte es sich, dass dieser Belag aach unter die Pfeiler 
des Thronsockels reichte, der Königstahl also auf dem Belag steht. Die Muste- 
rang (vgl. die Grandrisszeichnung) besteht aus diagonal liegenden 35 Centi- 
meter grossen quadratischen Teilen und wechselt ab zwischen ganzen Platten 
dieser Grosse und solchen, bei denen eine kleinere quadratische Platte das 
grosse Viereck in fünf Teile zerlegt. Die grossen und kleinen quadratiseheo 
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Platten sind ans eiaciii wciss-grOnlirhnn Mannm- hergenlellt, wfllirernl die drei- 
ecki^ii Zwickel aas ^aaeiu oder grOucm und braunrotem Porph}'r bestehen. 

Don Tliromiiitorbnn hiUlcn vier 8*i cm hohe vierkanii;^! Stein ITusicn, 
die nach uhen liin cini' schwache VcrjllnginiK zeigen. Uicsc rnhcii .nnf iwei 
Sockcisteinen, die nrimitteliiar auf dßni alten Bolug autÜü^feii. Siv zeigen noub 
deutlich die «rsj>rünf;'ll(.'he an den sicinbai'cn Seiten rinp^heiinn laufende Profi- 
lieruiig, die aiis* einer, durch ein Plattclicii nach oben hin abgeschlossenen 
Karnicfliinie besteht. Jene vier Pfosten wurden an ilirera oberen Ende diireh 
ein diagonal liegendeft »ch miedeeisernes Kreuz Kusammen^'haitcn und tragen 
ohne weiten^ Vi-.riiiittlung den Dntei'sat/ des eigeiitlicUen Throne». Dicerr aus 
zwei StUckcti hostfllitMide Srii'k<'lquader iat an der vtinleren Seite de« TJirones 
als Stufe aiis{;cbil(let, wühi-eud die drei anderen Seiten eine ProtilleruDg zeigen, 
die deu Übergang zu den Marniorplatteii de*" Thrones selbst andeutet. Aueh 
diese Profilicrniig xeigl -die für die kamüngitichc Kunst charakteris-tischen 
treppeufünnig augeorduelcu Plüttchen, die eine Kanticslinie nach fiben und 
unten abHcli Hessen. 

Der Thron selbst besteht aus ö weiBscn, 3,5 eui starken Marmorplatten, 
die an ihrer luitereu Kaute g«niui in enlsprecheudo Veitiüfungi'ii jenes Sockel- 
quaders bineinj^reifen uml im Uhrtf^en diireh einfache, vertieft eingelegte Bronzc- 
streifen mit bronzenen Nieten zusamtuengiHialtcn werden. Ausser der ^elrön 
gexeichneten L'mriaBlinie der seitlieht'u Wan^'ou und der aus zwei Teilen he- 
atebendon KUekeiiplaltc hat der ganze Stuhl keineu Sebmuck. Der eigentliche 
Sitz bestellt aus einem beute mit einem Kissen belegten Eichenbolzbrett. das 
itcinerseits auch wieder durch vertikal stehende Ilretler im Innern des Stuhles 
getragen wird. Hervorgehoben yei, dass die Mannorpliitlen unterhalJi dieses Siiz- 
brettes im Inucni, wo sie also nicht sichtbar sind, etwa» dicker und rauher sind. 

Zu dem im (tanzen 1,2S m hohen ThronHoekel führten vor der Instand' 
Setzung fünf Stufen hinauf, vier aus weissem Marmor und eine aus Hlau^tein; die- 
selben waren soweit uiitereinnuder geschoben und mit so breiten Ktigen ver- 
setzt, daas man sofort erkennen konnte, ilass früher eine Stufe mehr vc»rhandcn 
gewesen sein mnss. Die vier weissen Marmorstufen, deren 1,09 Meter be- 
tragende Liinge der Ureite des Tbronsoukels ents]incht, »eigen an ihrei' Kück- 
seite eine Abrundnug, die bei gehöriger Zusauimeuslellung der vier Stufen 
deutlich deren Crspnmg aus einei* etwa 67 cm im Durchmesser messenden 
Siknluntrommel erkennen Hess. 

Der hier kurz beschriebene Zustand der einzelnen Teile des Krmigstulds 
zeigt deutlich die .Änderungen an, die das Denkmal im Laufe der Zeit er- 
lillen bat. -Vor allem ist der Treppenaufgang gegen die ui-sprilngliehe Korm, 
durch llinwegnahnie einer Stnfe und durch plumpes N'euversetzen der bleibenden 
5 Stufen in der alten Oesamthivhe wesentlich verändert worden. Vei-scbiedone 
Anzeichen sprechen <lafUr, dass dies ^cgen Schluss des ](>. Jahrhunderts gu- 
scbehen ist, gleichzeitig mit dem Verlegen des heute noch vorbandeneu gewöhn- 
lichen Hlausteinbelages. Begründet kann diese VerkQrzung der Treppe dadurch 
werden, dass der Kaum vor derselben bU zu der SHuleiutlcliuug des Oetogons 
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nrsprttnglicli sehr knapp war und fdr die hequeiiiR Bedienung des au dieser 
Stelle jjlcif^Ii hinter dem hnni/eiiPii BrtlRtnT)}i:s;ritter stellenden Altnres nicht aus- 
reichte. GleicIiKcili^ mit der Tre|]|ieniuiiäiideruii<; wird aueli der mit ihr /u- 
gainmeiiliünKfiide iiiitei-stp 8o(>kelfiuiidcr de» Throtuudcrtiaues seine hentige ver- 
stOmniclte Form erhalten haben. Jedenfalls deuten versehiedenc Ansteicheu an 
diuHeti Quadern und vor ulleiii der Fu^utisehuitt derselben an, duKg sie tir- 
aprflii^lich äieli uoeli weiter uaeli voruu hin auttjE^dehnt hatten. 

Die übrigen Teile des K«inigstublce /.eigen, abgesehen von Beschüdigungeu 
und ein^rej^ossenen Eisenteilen keine Vcrändernug der ursprlliifrlieheu Geslalt. 
Die Thatsaclie, iltxüA der an der Rdck^ieite de» KöuigHtuhlcs stehende AlMr, 
der 13U» konsekriert wurde, seit dieser Zeit immer da bestanden hat, was 
durch dtts Aufiindun einer gleieli/eiligen zijfiillig mit vermauerten Mllnxe «L-hcr 
bewiesen ist. schlicsst jede wesentliche Änderung an dem Unterhau de» Throues 
\m lu diefier Zeit ans, da die Sockelsteine und Men»ap3atfe dieses Altares eine 
genaue Beziehung zu den nehenliejieuden Theilen des K^inigatuldes haben. I>ie 
wirbligste Thatsache aber, die ziemlich sicbcr djirthnt, dass seit »einen» Bc- 
stebcn der Xrinigt>tubl nicht anseinandcrgeiiouinien. ali^o auch nicht verändert 
worden ist, ist die, dass die Kcfastigung der etnzelucu Maniiorplutten det> 
Thrones mit bronzenen HHndern und brmi/.enen Nieten iioeli iHe ursprilngliehc 
ist, Bei niehrei'cu tiudereu MariiKin'esIcn, die sich noch im Mlln^tcr licfinden 
und von alten AltarmenRcn lierrubrcn. kann man dcntlich zweierlei Befcsti- 
gung^rten wahrnehiuen : eine ursprilngliche mit Bruiizo uud eine spätere mil 
Scbniiedeeifie.n. 

Kann daher nüt Sicherheit hcbanptet werden, dasa die hentige Form des 
K«'>uigstiihlc8 selbst noch im WcKOutlichcn die alte ist, ao ist dies bei der 
nücbsten Umgebung: nneh zu innerHuchen. Auf Grund der Itckauntcn Ik'Sfdirei- 
bung der Krönuiigsfcierliehkeilcn Kaiser Otto's I. durch Widukjud ist vielfach 
die Ansicht ansgespmchen worden, der KliTjigäüihl habe ehedem zwischen zwei 
Säulen gcBtandeu. An der betreffenden Stelle heiast es von dem geweihten 
lind gckrrtnteu Könige wOrtlicli fMon. Üeriu., SS. 111. S. 438i : ab cittdeui 
poittificibiiri ducitur ad soliutn, ad (|Uijd per Cdelca« adsccndcbHiur, et erat iutcr 
duatt niarninrcas niirae jiuleliritudiiii^ eolumpuns eon^truetnni, nndc ipsc oumcs 
videre et ab omuihu)« ip^e videri ix^sset. Bei der Beurteilnng dieser Stelle 
koinuit CS ganz darauf an, »ich zu ver^'C^euwärtigeu, von welchem Funkte der 
PfalzkapcHc aus der ChroDi$!t die Erhebung auf den K'inigstiihl gesehen hat. 
Nur wenn er uieli in alleruäebsler Nähe de» Thrones Ijefunden liüttu, mU^^te 
die Stelle : hinter duas coliimpuHs eunstruclum^ so aufgcfas'^t werden, ala 
sländeu diese Säulen dicht /.u Seiten de« Thrones. Von einem solchen I'nnkte 
aus konnte der Zuschauer aber nninOglieb den Kindruek gewinnen, <len er so 
lebhaft schildert, das» der Kfinig alte habe scheu können und von allen habe 
gesehen weiden kJ'mueu. Blan wird daher nicht irren, wcun man annimmt, 
das» Widukind oder Bcin Giewähraniaun mil jenen beiden Sfiulen von wunder- 
barer Scbüulieit diejenigen gemeint bat, die dicht vor dein Köiiigstuhl in der 
Stlnlcnsti^llung des Uet<>g;uns »tchcu. denn von allen anderen Funkten, von 
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denen aas flcr KonigBtiibl ll)H>rbau{it j^eseboit werden kBiiii, fnllcn <lic«e niit 
dem Bilde deeselbeii w twlir zusauiiucu, dass sie ein Ganzt« mit ihm zn bilden 
scheinen. Uio wenigen nndeien seliriftlicüen Naclirielikn llber diüBe Süuluu 
beim Königstulil sjn-cchon alle, sofern sie nicht direkt von dem Widukindsciicn 
Berie>hle nld]ärijj:ig sind, elieufalla nicht fUr Öiinlon /n .Seiton des Kütiiju^stnhlet«, 
tiondem M^en, dieselben liftltcn „vor" demselben gestanileii, sodaHs offenbar 
die OctogtMiBänIen gemeint sind. Zn alledem k<iinrtit noeh tue UiiwahrscheiD- 
lichkeit einer Holchen Anorduun^:, die ganz '«hnc Beispiel wäre, aad die Tliat- 
&Rche hiiixu. dass die f^enane UnterBuebunp der Umgebung gar keine Reste 
des Fundamentes dieser Säulen oder de« Kinsehiiitiey derselben in den I3elag 
ergeben hat, sowie endlich, das» kein Chronist etwas von der Entfcmniig 
dieser Sämleu crwalmt hat. 

Die hohe Verehrung, die der KCnigsluhl besonder» im Mittelalter genossen 
hat, als »icfi ilie dcutttelien Künigc iiaeh der KrOnnng in Erinnerung au den 
grossen Kaiser Karl anf ihn niedcrli essen, und dadurch erst das Reich und 
die Regierungsgewalt in Besitz nahmen, hat ülct» festgewurzelt in dem Glauben, 
dnss der Thron viui Karl herrllhrc. Die genauen üntersnehiingen hflben dnr- 
getban» das» nichts hindert :iii7.unehmcii, dana der Knnigstnhl karolingjachcn 
Ürsiirtings ist, und dass seine Erriehtung an der Stelle, an der er noch hente 
steht, gleich von Anlaug an beabsiehtigt war. Die charakt*.' ristische Profilirung 
der SockeUteiue, die Mörfelbereiliing und verschiedene konstruktive Eigcn- 
tUndtehkeiitcn, die ancb bei der Pfal/kapelle seihst allenthalben /.n tindcn sind, 
das verwendete Steinmaterial, vor allem auch die ZusaminenfUfrung der niar- 
morneu Platten mit Uroiizenieten, das Verhältniii« der Abnutzung des .Marmor- 
belags in der Nähe des KJlnigstnhles u. s. w. — alle dieao Einzelheiten sprechen 
f(lr die Annahme, dasa deraellie karolingiseh sei. Die weitere Thatsathe, dass 
das nach O^ten hin vor dein KOnigi^tnlile »tchcndc llritn/.egitter in seiner Mitte 
eine 66 cm breite Öffnung bat, die aber nicht ganz bis 7.«ni l-'iisshoden durch- 
geht^ also keine Tlitlrc gewesen sein kann, zeigt deutlich an, üass von romo 
berein an dieser .Stelle ein Thron gejdant tvar, vou dem aus der Kaiser dem 
Ooitesdiensl nicht bloss clcr Ohcrkirche, sondern auch dem im unteren Oetogun- 
vaam vor sieb gehenden CUordienste folgen konnte, wohin diese Öffnung des 
Gitters den Ansbliek ermöglichte. 

Hei der durch den Karlsverciti onter Leitung der Herren Prof. Frentzen 
und Stadtverordneten Kc. bmit?. nunmehr vollendeten Instandsetzung des chr- 
wltrdigen Denkmals ist die Treppe anter Hinzufügimg zweier neuer Mannor- 
slufen neu nnd regelrecht verlegt worden, die schief stehenden J'fosten wurden 
grade gerichtet, einige ICisenLeile allerjtlngstcr Zeit wurden enlfenit und eitiigc 
BcbadhaFte Teile des Soekelsteine.'! durch Vicrntigen ergänzt, die ftluftc Fehlcado 
Marmorplatte au der Rllckacile des Thrones wurde durch eine neue Platte er- 
setRt. Der hinter dem Künigstuhl stehende Nikaaiiisallar wurde wieder in 
alter Weise aufgebaut, die Sockelsteine im funern dcRsclbcu, das bis dahin als 
Schrank diente, wurden »o verschmälert, dass die liest« de^. karoliiigiscbun 
Marmorbelags, auf dem der Altar steht, thmdiehst beim Öffnen der beiden Altar- 
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thllrcben siehtbnr bleiben. Im ZiisanimenhAUi^e mitTdem alten Bela^niuster tat 
rings Ulli das Denkmal Iterttm in einer Jtreite von etwa fiO cm ein iieaci- Itelag 
in gleicher Form irnti gleichen Materialien gelegt worden. Zum Scbntze und 
AhscblnwifO ^^egen da* Publikum wurde eine einracbe würdige Kiiifaasung, be- 
stehend auH Uronzes&ulcbcu mii ila/.wig>(r]jßii hflugendcu Kelten, ausgefUbit. 

Jo9. ßaehkremcr. 



2. Alkon r Kreis St. Goar). Wiederherstellung der 8. 
Michaelskirche. 
Die S. Miehaelskirche in Alken an der Mosel, die alte jetzt verlas- 
sene Pfarrkirc-lie, Ut ein Teicbgegliederter Baa von bcsclieidencn Dimensionen, 

der weiiip'er diireh ar- 
chitektouiscbcD For- 
iiienreii'htun), als durch 
die nialemche (Iruppie- 
riiiig der Bftuma»»cu 
und seine wirkungs- 
volle La^re auf kleinem 
Fi-h\ oispnnig , unter- 
halb der Kurg Tburnnl 
und (iber der chcina- 
lifreri WiltbergVchen 
Biir^'. von hoher Be- 
deutung iist. Eine breite 
Stiege, die an beiden 
Seiten mit halbzertrüm- 
merten Stationsbildern 
bet>ctv,f i^t, führt /,n der 
Kirrhe empor; vor der 
Kirche Hpriu^^t noch ein 
gomanerler Absatz mit 
hohem Steinkreuz vor; 
dann führt der Weg 
unter derNordwestceke 
in eine Vorhiille, in der 
in einer Nische eine 
sitzende Christusfignr 
Vf)m Jahre 1 553 sich 
beündet; zeitlich von 
dem Podest liegt unter 
dem Westteil ein re^ 
gitlerter, mit (icbeincn ganz gefüllter KcUcrraum. Eine nmlcriscbc Ansicht von 
Qnaglio in der Bern ni »eben Folge der Mu«elausichten bat den Bau sehou 
IVüli bekannt gcniacbt. 



Flg. 2. Alkoii, S, MlcrhaeUkirchB. 
Ansicht von der Berg^eite. 




eing:ang^ liegt an der 
Kord sei te anter einer 

mAlcrischen offenen 
Holzlaube. Der Turm 
and das Cbor sind noch 
späti'omanische AnUg:en; das Schiff 
HpiltgüthiHcb, die äakrlHtei erst 1547 
hin/.ugcfögt. Im Inneren sind Chor 
und Sakristei mit Kreuzgewülben über- 
deckt, daa LaiighauH xeigt an drei 
Seiten eine iutci'es^antc Enipgi'cnan- 
lage der Renais^nncezeit (vun IG22); 
der Tnmi öfliiet aicli zum Schiff als 
Seitenkapelle. 

Seit der Rrhaiiung der neuen 
I'fftirkirehc nm die Mitte det Jahr- 
huiulerts war fElr die Erhaltung de« 
Baue» weniff mehr gcseheheo; die 
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Dächer waren vollkommen vemach- pj^j g_ ^iken, 9. Michaclakirclic. Grundris» 
läBBigt, da« Bruchsteiü - Mauerwerk der Ktrche und dos DurchgRinfs unier 
hatte eine Menge von Rissen be- 
kommen, iiamentlich war die eine Ecke des Chores ganz ausgewichen, der 
Verputz war zum gr'^Hftteu Teil abgefallen. Bereits im Jahre ISdti hatte 

JmbTii. d. V«r. v. AltorUfr. Im Hhelnl. II». 9 
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der Arcliitükt i'neffgen in Kflin eine Aulnahtne dt-s IlHUwerketi an^rcfcr- 
tigl nod einen KosleDauiacblag aber die notwendigsten Arbeiten aufgejitellt, 
der mit 3940 Mk. abBcliloes. Xachdem sieb die Vnrvi-i-haiulltin^en Ü Jnlire 
hiniinfigeflfhoben hatten, war im Trllbjabrö 1899 der Verfall schon so weit 
vorgeschritten, diu« die Summe von 40ÜÜ Mk. zur Öiclierong ertorderlicb sebien. 
Der Provinziidlanilljifr howilligte dünn die Sninuic von 37nO Mk.; der Kreia- 
Tcrcin für Dcnkmnis- nnd Lands chaflsptlegc im Kreise St. Goar batle schon 
rorber sein luterui^e au der Erhaltung des Bauwerkes durch einen /uschuss 
von 2iA) Mk. bewiesen. 

Die Arbeiten, die nutcr der Obcrlcitnn^ der Kfiniglichcit Regierung zu 
Cobleiu durch den Arehilekten und Itautittlcruehincr 0. Hernbard in St. O^iar 
ansgefflbrt wnrdcn, begannen bereits im Wpaisotnmpr IH98 mit der äusseren 
Instandsetzung des Baues; sie wurden im äommer 1899 vorläußg abgeschlossen. 
Der Provinzialuussebusa eröffnete hierzu eine Nacbtragshewilligung von 32n Mk. 

Die Arbeiten bezogen sich /unächst auf die Wicdcrherüteltung des 
Äusseren: Schliessen and Au^mauera der Kisse, Aubwecbsclu eiur.elner Steine, 
Anfmaucm zweier Strebepfeiler an der Sfldosteckc des Chorea. Erncucmug 
des Vcrpntze« in natdrlicbeni Bingerbröckcr Kalk und geacblcnimtciu Mo&el- 
sand. Im Ant^hlu^ ati den Kefund wurden die Karben im Äuaaercu er- 
neut: Die Färbungen der Fenster nnd des Portals sind hell gehalten, die 
EinfsÄSUng rot, an den spütereu Fenstern des 17. Jahrhundert«, Wi denen die 
Gebinde aua Nicdermendiger Lava bctitcben, scliwari'.. Die Kanten sind in 
roter Qnaderung betont, unter dem rot gestrichenen Bordbreit des Dach- 
gesimsos befindet sich anf dem Mauerwerk iioeh ein 2ä cm breiter gelber Streifen, 
darunter wieder rote Punkte. Von der ni'irdlicheu Vorlmlle knnntcn die alten 
Ständer t>eibehaltcn wcclcn, die gänzlich vfrlaulten Dat-b|ifcttcn innsstcu da- 
gegen erneuert werden. Das Holz ist dann durchweg rot geatriehcn (Eng- 
Hschrot mit etwas Zusal7 von Sehwarz). 

Im Inneren wurden die drei schmalen Felder der Hachen Decke im 
Langhiiu» neu verschalt und mit einfachen Leisten benagelt, das hiutere Stück 
nnr neu gekalkt. Die bflbi^ehe Ilolzgalleric der Emporen wnrdc ergänzt (der 
nrirdlicbe Teil neu), da« Ilul/.vverk wurde gleichfalls nd gestrichen. Die Nord- 
wand Über der Enipore ist in Sebweniinisiein neu aurgefllhrl und vorputzt. Im 
Cbrigen warde der Vcrputa nnd der Bodenbelag, soweit angJLngig, erneut. 

In dem Seilencbörehen befand sich ehemals das iuteressanle Epitaph der 
Familie von Wiltberg vom Jahre lö7l, ein feines Werk der rheiniä<*hcn 
Hochrenaissance (verilffentlicht bei Ortwein, Deutsche Renaissance V, 45, 
Taf. 17 — 20), jetzt im Pruvinzialmuseum z« Bonn (Lehfeldt in den Bonner 
Jahrbaebem LXXII, S. HD). 

In der ganzen Kirche sind bei der L'nterftucbung vcr^chiedentliehe Beste 
von Wandnmiereieu znm Vorschein gcknmnien. Die ganze Kirche war ausge- 
malt; die Malereien im Lnnghans sind ohne Kllcktiiclil auf die Arcbitekinr 
auf die Wundllächen gesetzt. Liier tindeu sich tu zwei Reihen Qhereinauder, 
wie in der Carmcliterkircbe zn Bojjpard, legendarische Oarelelluiigcn. schlecht 
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erhalten, nneh nicht ganz restgcstellt, in lrlll>en Farben auf ;?raiiMauen) mit 
äteruen beseUteu firuiid, im Ton verwandt den in der Kircbholskapcllc xa 
Cohlcnz vor 5 Jalii-cn aufgedeckten Malereien; die Karben gelb, bellgrUn, 
braun wiegen TOr, die Zeiclmnng ist in Braunrol Holt aurpetragcn, die Fleiseb- 
teile sind ^anz olirio Ton. 

In dem iiürdliclicn SeitcncIiJirclien zur Seite der Xiitehe linka eia gut 
erhaltener Engel mit hohen roten Klügeln, reehta ein Bischof; der Gmnd 
braunrot; mit Sternen besät. Übt-r der Nisclie eine kleinere Kreuzigung. 

Am wichtigsten sind die Malereien im t":hor, die noch nicht viillig Mob- 
gelegt aii]d: sie dürften nticli der Zeit um 1300 angehören. Die ricr Kappen 
des Gratgcwülhcs Hind hier bemalt. An der Ostgcitc über dem Altar daß 
jHii^stc Gericht: in der Mitte der thronende Salvator zwischen Maria und 
Jolmniics dein Tänfer, link?' die Krlüsleii, rechts die Vcrdauinitcu. In den drei 
tllirigen Feldern sitzende Heilige, au der Westseite sind vier grosse hUrlige Eugel- 
figuren, auf einer Bank ruhend, erkennbar. Ans den Ecken wachsen stilisierte 
ßäunie hcrans. Auf dem Schildbogen unter dem jllDgHttiu Gerieht in kleinen 
Kigiircn noch die ans ihren Saiden auferstehenden Toten, Eine weitere Auf- 
deckung und eventuelle Wiederherstellung dieser Malereien steht noch bevor. 

C 1 e m e Q. 



3. Altenberg. Wiederherstellung der Cisteicieuser- 

A h t e i k i r e h e. 

Die bis zum Frflbjahr 19C<0 durch den AUenlierger Donivercju ausgeführten 
Arbeilen haben sich im Weacnllichon auf die WicHcrhcrBtelliing der (ilasmalereicD 
im Obergadcu des Chores und dpn Chorkapellen bezogen. Wie im Jahre lt*99 
die Fenster der Sfldseite ilcs llochchorcB inj Obergaden wiederhergeBlellt wor- 
den waren, so wurden jetzt die Fenster der Nordscite in der gleichen Weise 
behandelt und ergiiuzt. Die Arbeiten waren wieder der Knnptanstalt von 
Sehneiders &, Schmolz übcrtiagcn worden. Der ganze Hoehchor zeigt jetzt 
Ira Obergaden den alten Fensters chntuck wieder, wie er nacb der Weibe de« 
Chores um daa .fahr 1290 bestand. Er »ind überall dieselben ganz strougen 
Muster mit stilisierten HUlttern und durehgehendcn Kündcrn und Rahmen, von 
ganz schlichter und schwerer Zeichnung, ijiei<tterli»ft für die Wirkung in der 
Hohe berechnet. 

Daneben sind dnrch die gleiche Kemstanstalt weitere filnf Fenster in den 
Chorkapellen gereinigt, wieUcrhergcBtellt und ergänzt worden. Es handelte 
sich jetzt darum, fflr die sämtlichen Fenster in den sieben Chorkapellen die 
eintclnen Motive fcstzuRtolIen. In verschiedenen Fenstern der nönilichen Chor- 
kapellen waren Felder von zwei und mehr alten Fenstern in den sechziger 
Jahren zusammengestellt, die jetzt die Motive für die Ergänzung der feldcnden 
abgaben. Mit Htllfe der alten Aufnahmen der Qlasmatereicn von llundei>bagon 
( VC röffe utile bt von Corn. Schimmel, Die Ahteikirche zn Altenberg, l.'V HlUttcr 
Monster 1832J und der spülcrcn von Tliomaü H. King (veröffentlicht in The 
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StadV'ßook of mediieval architectnre aiid art, Loutlnii 1^^^, I) wunle ein 
CbersichtepUn för die Verg!aj*ung de« Kfiiizeii Choronigauges festgestellt. 

In AnaBicbt g-enummeii ist dann ferner die weitere Wiederherstellung 
der OraMenkmäler im Herzogenchor, auch der jetzt fast nnleserlicb gewor- 
denen and ganz ahgctretenen Indchriftcn. Der Wortlaut lässt sich hier durch 
die früheren Aufzeichnungen, vor allem durch die getreuen Kopien in der Re- 
diaghovenschen Sammlung (München, StaatHbibliothek, Cod. genn. 2213, Bd. 
XXIV, Bl. Iö9j genau feststellen. Daneben wird beabsichtigt, die jetzt im 
KnD9%ewerbemuBeuni zu Iterlin betind liehen Churstüble durch Kopien zu er- 
aetzen, die veriwhuiindeneD Todtenscbilde und Inscbrifttafeln der bergiiiehcn 
FQrsieu und Herzöge nach den erhalleueii Skizzen und Anfi-.eirhnQngcn wieder 
anfertigen zu lassen und »n allmählich die Auastattung dca 1819 geplünderten 
Herzogeuchorett wiederherzustetleu. 

Dem Jabre lang gehegten Wunsche des Vereins, dass auch die Wiuder- 
anfertignng des Äusseren im weiteren Umfange ermfiirlichl werde, ist endlich im 
iSoumier ll'OÜ entsprochen worden, indem die langerstrebte OeJdtotterie mit 
einem Reinertrag von 100 000 M. bewilligt wurde. Über die ganze Lotterio- 
fra|;e Boll im nächsten Jahrcshericlit eingehend referiert werden. 

C 1 e m e n. 



4. Andernach (.Kreis Mayen), Uoibau u nd Wieder b erstel- 
lung des Rheinthnres, 

Die grosse malerische Wirkung der Stadt Audcruach nach der Kheinscite 
beruht in der Ilanpteacbe auf 3 Bauwerken, dem 1448— f>*> durch Meister Phi- 
lips erbauten grossen rumlcn Turm, dem 1^')^ von CbristoHel (iultschniidt mit 
reichem plastischem Sehiunck verzierten Rheinkrahncii und dem Rheinihor, 
die neben dem übrigen reichen Dcnkmälerscbatz dieser Stadt au erster Stelle zu 
nennen »ind fürundrisse, Aufriiwe und Schnitte Fig. 4— *j). Das in der Mitte der 
Rhcinrnml t^elegenc Tbor ist «o eng mit dem ganzen Stadtbild verwachsen, das« 
ein Verlust dc«8cll>en den (ieaamteindrack auf das scbwersta geschädigt haben 
würde. Neben den uinfÄnglichcn Teilen der romauinehcu Stadtmauer nach der 
Landscite enthält das Rheinthor noch in seinem Innenbau einen wesentlichen Rest 
dieser bald nach der KinöBcherung der Stadt l J- 1^00 eutslaudcnen Stadtbefesti- 
gnng. Vor allem durch seine Anlage nimmt das Rbcinthor eine hervorragende Stel- 
lung unter den rheinischen Thorbauten ein: es ist da» älteste in der Reihe der 
wenigeu Überhaupt noch crhaltcueM Doppell höre: des Fontthores zu Aachen, de» 
Klever Thorea zu Xautcu, des Wcierlhores, KOlnthores und Baehlhores zu Zül- 
pich (Knnstdenkntaler des Kr. Moers S. 15H. — KunstdenkmÄler des Kr. Eus- 
kirchen S. 230J und vor allem ist hier die Anfügung des AuesenthorcB ur- 
sprünglich, während sie in Zülpieh z. B. durchweg späteren Datums ist. Zn 
dem mächtigen Vorderbau fehlt Überhaupt jede Parallele. Endlich ist da« 
Rheiuthor nachtat dcu ältesten Kölner Thoren überhaupt das früheste in den 
libcinlanden und im westlichen KorddcuMchland überhaupt. Das nach der 
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StadtoeUc isu gelegene Iiincntkur wird diircli einen 8<'li\vevcn massigen Bau 
gebildet, der naeli der SlÄdiscile über der Durchfahrt einen grossen mit einem 
Tonn enge wiilbe Ultcrd eckten Kaum zeigt, der »ich in einem Kundbogen »ffnet. 
Nach der Rlicirisoite zu ist dieser Hanplhau ganz glatt, der obere Teil ist mit 
drei gestelzten Rundbögen vorgekragt: die mittleren beiden Kragsteine werden 
von zwei plumpen überlebensgroHinen an die Mauer angelehnten Stcinfi^nren 
getragen, die ibre FUsse breitspurig anf eine vortretende Platte stützen, mit 
bis zn den Knieen reicLeudem, um die ilüflcn gegürteten gerfillcUeni Roekc 
bekleidet sind und die berabhllngendeti Arme auf die Oberschenkel stemmeu 
(Fj^. 5). Eine späte OrtsUherliefernng bezeichnet die Figuren rIb die »Uäeker- 
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Kg. ■(. Anderimth. Kheinthor. Grundri»»» doK Krdjf(-*clio*8i*« 
und des Obergeftchoasca nach der WiederherBtellong. 

gesellen", deren Wachsamkeit im 16. Jb. die Stadt bei einem Üebcrfall rettete. 
Es sind ähnUche F'iguren, wie sie an zwei Thoren in Nenbrandenhiirg erhalten 
sind (Gottlob, Forracnlehre der norddeutschen Baoksteingothik Taf. iKt). Da» Ma- 
terial des Thores ist TulT, die Hausteintheile sind iit Tracbyt ausgel^hrt. Die 
Anlage des Biunenhofcs, der sieh zwingerartig erweitert, gehftrt noch der nr- 
sprllnglicheu Anlage an i Fig. 4, 5, 7 n. 8). Da« Aussenthor, da« im unterbau 
eine rundbogige Durcbnilirt zeigt, war im 15. Jli. gün/lieh umgebaut worden: der 
ganze Oberbau war auf einem Rund bogen fries vorgekragt, an den beiden vor- 
deren Ecken waren &iia fllnf Seiten des Acbtcekg koustruicrlc'KcktUrmehcn 
errichtet worden, die mit uaseu besetzten leicht /.ugespitzten Rniidbügeu auf 
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reinen profilierten Kragsteinen aupkrajj;t«u. Der gaiixe vordere Teil des Thoree, 
das Ausscnllior uiu) die AnBcbluBsniauei-u, hatten in der Mitle de« 18. Jabr- 
hnnderl» eine we&eutliche Uiugeslaltuug erfahren; da» Obergescboss war mit 
einfachen j^rosscn Fenstern versebi^ii und mit einem Hjn-.hen gebrochenen Man- 
sanldaeh verdehcu worden, das anc-h uhcr die Ecktilrmehen hingezogen war. 
Über der südlichen Anntehlustsuiauer »a!>ä ein Fachwerkliaa mit kleineu Zimmern, 
aber die nördliche lief ein offener Onn;;, der ini 16. Jh. mit einem großen 
Kbiebbügen eingespanul war, nntcr dem Kogcn ist noch der liogenfrics sichtbar, 
der den alten Wehrganj; trug (Fig. 7). 

Ftlr den Bestand dcii Kheinthorea stellten sich im Laufe der letzten Jabr- 
xebnte zahlreiche Gefahren ein. Infolge der notwendig gewordenen Werftan- 
lage wni-de die Umgebung 
des schon früher etwas 
versenkten Thorcs wesent- 
lich angeh^'iht; dos starke 
Gefälle der znm Elieiutlior 
mhrendeQ Gasse und das 
Austeigen wieder zur 
Werflhube machten die 
Thorpussage besonders 
sehwicng. So war das 
Thor albiiäblig in eine 
fürmliehe Versenknng ge- 
raten; seine Sohle lag 
1,Ö0 m unter der Sohle 
der Rbeinallee. Der glei- 
che Dmtttnnd führte auch 
die grossen üllisslichkeiten 
bei Hochwasser btirbei, das 
Thor wurde dabei immer 
zunächst nntcr Wasser ge- 
setzt. Das Wasser konnte 
Sfliwer wieder aljlanfeu 
and in dem ßinncnhof bildete sich regehnüssig ein stinkender Sumpf. Anch 
die Umgebung des Thoret? sebien einmal wegen der teueren Ttirrain preise der 
beideraeits an das Thor angebanten Wirtschaften wie auch wegen der geringen 
Breite der auf das Thor direkt zuFHlirenden (lasse unmöglich. Dazn kam, dass 
das im J. 1895 ausgearbeitete und im J. IH9H genehmigte Kanalisationsprojekt 
einen Hauptknnal dnrch das iLheintlior vorsehen musste: dieser Kanal aber kam 
bereits (Iber die bisherige Terrainhöbe zu liegen. Mit Itilcksicht auf die aus 
sanitären Grilnden dringend notwendige Kanalanhi^'-t; halte die Stadt Andernneh 
schon im J. IS^i den Beacldus.s gcfasst, das Auasenthor völlig zu beseitigen, 
während in dem iuneru Tbor die Thorüffnung nach oben erweitert werden 
sollte. Bei dem hohen Denkmalawert der Gesamtanlage konnte die Denkmal- 



K^^ 






nlsrw» ■>£>•*. I 



<ini|"Ihi«:rtkt>H-. ' 



Flg. 5. 



AnderaActi, Rhelnlhnr. Dhs Iiineiuhor vom 
Binnenhof aas £«»eheQ. 




liebe eines solirhen radika- 
len £iug:rif1'eK in dci] Be- 
giniiil wurde dattei iiatilr- 
liph erwogen : ce crscliicn 
jcducli h\h einzige» Mittel, 
das Thor «berhaiipt /.n 
retten — denu selbst wenn 
es jetzt etwa mit Hilfe 
des Staates und der Pro- 
rinz gelungen wäre, eine 
UmnihruTi^ der Strasse nnd 
des Kanäle» diircliÄUsetzeu, 
»o wflre das Thor damit 
doch nicht aus dem Sniiipf- 
locb erlÜBt worden nnd 
nach der AnrsL'hllltung der 
ganxco Rhcitiallee iiur 
irnmer tiefer in die Ver- 
senkung «;eratou, sndafts 
apätcr vermutiieh ilei' völ- 
lige Ahhruph benirwortct 
worden wäre. Es wunte 
im Februar 1897 ciueEhii- 
gung dahin erzielt, daw 
man trotz der bedeuten- 
dfu Kosteu den vorderen 
Thorbflu nm etwa I,ö ni 
heben wolle, iiidcui mau 
deu Hau bis auf die An- 
fänge des Thorbogens nie- 
derlege und naeli deni Anf- 
maucrn eines ncnen Mnuer- 
kerns in der Hohe von 

l,nf>ni nnter sorgfftUiger Vcrwcndiitii; der alten Hausteine den ganzen Ober- 
bau wieder aufsetze. 

Diei» Proji'kt war aber nur anslllhrbnr. wenn nmn aueh gleichzeitig den 
vorderen Tliorbnn niclit in seiner VL'rstllmnielung des 18. Jahrhundert«, sandeni 
in seinem iilteren Zustand ganz wiederheristelUe. Kür die WiederheretellnDg 
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de» TliorctL lagen an altoii AhhilduD^eTi namcntlicli rÜc SfadtAtisicItt bei Mcrian, 
eine Aiisit-hl vuii Raciuc aus dem 17. Jh., vor allem aber die von Ziegler 
f^estoetieue StAdtansicbt von Jaaselia aus dem um 1800 ei-schicnencn g^roBsen 
Uheinalhnm von Artaria in Wien vor. Alle diese Ansictiten zeigten ühereiu- 
sliumitrnd diu Thorbau so, me er im 17. Jh., nach der Zcrat«ruDg im J. 1632, 
umfrebant wordeu war. Die drei freiliegenden Seiten de» Aaggenthorcs hatten 
daniftU grosse Trcppcngiebel erbalteu, die EcktUrmclien welsclic Hauben. Das 
Jausclia'sL'he Blatt vor allem konnte für die Detaillierung des Projektes herange- 
zogen werden, do es das Kbeinthor gross im Vordergründe zeigt. 

Die ersten von dem Architekten Kroth und von dem Küuigliclieu Krcisbau- 
inapektor de Brnyn in Andcmaeh anfgestellten Projekte, die den äUestcn Bc- 
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Fig. 7, Audenmch, Rheinthor. LSogvotchnitt vor der WrederlivrelelluDg. 

stand wiedcrberfitcllcn wollten, konnten nielit als einwandfrei gelten. Das de 
Brnyn'gehe Projekt wurde von der Künigtichcn Regiernng, dem ßtaatliehen 
Conservator und dem i'roviniialconservator eingebend geprüft; die endgiltige 
Festlegung de«. Projektes inid die Bauleitung wnrde dann dem Arcbitckten 
Ludwig Ilofmaun in Ilcrborn Übertragen, da in «waschen der Kreishauinspektor 
de Brnyn, der »ich wesentlieb um daa Projekt heinUht hatte, von Andernach 
veiftctzt worden war. Das uen aufgestellte nnd im J. 1H98 zur Ausführung be- 
Btimmte Projekt Kcbloßs sieb mit Zugrundelegung einer Skizze des Provinzial- 
coni^erratorR in dem AusKenbau di-H vorderen Tli^res eng der Janseha'schen 
Ansiebt des Thorea mit den Umbauten des 17. Jh. an. Massgebend war hierbei 
vor »IJem die Erwägung, dase ftlr die ältere Gestalt des Thores vor 1632 
keinei-lei Anhaltspunkte vorlagen und da»* hier nur eine pbantaetiBehe Rekon- 




Fig. 8. Andernach, Uhointhor. Längenachnitt nseh der WiodcrherBtellnng. 

gcncn ftUcstcn Teil sollten das iirsprllii gliche Tonnen kc wölbe und der (Jftninter 
Bpäter eingezogeue Bogeu eutfcrut uud etwa I m büber ein neue» üewülbe 
eiiigcspaunt wordea 

Schou vor der endgiltigeu FeslBteUilii^ de» Projekte« Iiatfc der 40. rhei- 
nische Provin^iallntidtag 7.U den auf l80QOMk. gc^rbätzleii Uauknslt-n im April 
1897 die Summe von lüOÜO Mk. bewilligt, den Rest ron 80ü0 Mk. braehle 
die Stadt Andernach auf. Zur Üeckuog der entittaiidcncn Mehrkosten in der 
llühe von 2800 Mk. hat der FrovinzinlansschusH in der Sitzung vom HJ. .la- 
DUAr 1000 dann noch einmal liViO Mk. bewilligt. 

Mit der Ansführung der Arbeiten wurde im April l89it begonnen, im Ok 
tober I8'J!) waren üe im WusL'ntlichen beendet. Di« Aimrillirnng war dem 
ßauuuteruebmer L. Becker übertragen^ die lokale Aufsicht filbric der Uaulech- 
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nikcr Nies, die Oberaofnicht der Oeh. Banrat Lflitncr und der Proviiizialeon- 
servfttor. Die ein/.elnt'ii grossen WcrkÄteiiisitlfke und HaHStciuqnadern des 
Au^sentjaiies wunleu geuHU imttiDiericrt und sürgfältif:; bei Seilt; gelefft, um liei 
der Wicdfrauil'nlirnnp wieder Vei-wenihi»;; linden /n künnen. 

Xaolidcm dfinii 1,50 ui neues Mancrivi-rk in ihiinlichstem Ani>clitu«» au die 
alte Teclmik uufjtesctxt noidcn naieii, kannten diu Haiisteinleile von dem vor- 
gekragten Fries wieder neu vereeUt werden; döi- die ganz zerslörlen nnd mtlr- 
bL-u StÜ'-ke uiussten ausgcweebselt «ml crucnt werden. Nach der Innenseite des 
AnRBenthnres /.ii wnrde im Anaehliis» nii die noe]] ant^ der 1 . Hillfte des 17. ,lli. stam- 
mende Facliwerkansbildnugeine reiebe FacbworkarcbiiektBr angebracht mit einem 
sehr glUeklieb wirkenden Giebel. Tn Folge der t^ttirken Hubnng ilei- Obergc 
se)i08.sc nuiRstcn nun aneb die Aufitätze fllinr den Verbindnn^-gm.itient nut t,50 m 
erbübt werden; an der Nordäeite wurden iu diesem eJngeH-liobenen Teil zur 
Erbetlnn/: de« hier in der >!aiieni>tJirke gelcjrcneii Ranuies drei »ebniale FeuHter 
einpefü^t; darllhcr wnrde die nitc llolzicancrie des Wehrganges neu eiTichtot. 
Au der Sfldseite wurde der hier gvscbaffoiie Aufsal/, m einer mit Fachwerk- 
arebitektur versebeuen Gälleric an^frebildct, die spater gleichralla Sammlting;»- 
gcgenstiludc anfnehmen soll. Bei der Krhübiins des Bog^eus am Inncntbor wurden 
die beiden reiclien KoiiBoien, die Über dem altuu Bogen wiatnen, jetzt als Sockel 
uuter den beiden „BäckergeseUen" eingemauert. Die ümgcRtaltung ist im Ein- 
icebieii aus deu beigegebeuen Ansichten und Schnitten m ersehen. Im J. 1900 
wurdi^ dann nat-b Dnrehfllbrnnf; der Kanalisation die Strasse nm 1,50 m er- 
h*i!]t nnd gleichzciiig (lie Rheinallec entspreehend auf^esehOttet. Der Bau 
mW eine geologische uud tuineridogii^ehe Sammlung, insbesondere eine Samm* 
birg von merkwllrdipen Kr/ciigniRsen der viilkniiijrlipn ringehnng Andenmeh«, 
aufnehmen. Ons Rhcinllior darf durch diesen radikalen Kingriff alst dauernd 
gewiehert nugcsi-hen werden un<l bildet in der Kbeintroitte der Stadt ein itcues 
wertvolles Sclimnekstnck. Clom on. 



5. Budiaracb (Kreis St. Goar). Ausbau des Postenturmes. 

Die aas der Mitte des 14. Jalirlmnderts stammeude Stadtbefestigung von 
Bacharaeh, die neben der von OberwesLd das vullständigple nnd beste Bild 
einer spJitmitteialterlicbci» Sladtnmmauemng am Mittelrhein bietet, niit ihrer 
im Halbkreis naeli der auf der Hilbe thronenden Burg Stableck zu sieh hin- 
xiebenden Hi'ibc von Hl Tflrmcn, ist heute iioeli iu allen weseiitliehen Teilen 
erhalten uud verdient um ihrer kunstge«ebii-htlichen und fortilikationsgpäoliieht- 
liehen Bedeutunf^ willen einen besonders sorgfaltigen Selmt?.. AU in der Stadt 
der Plan anftanclite, f(1r die Wassericilnng einen grossen WaBsertnrm aufzu- 
rühren, lag die liefabr vor, i\n^9 durch ein solches nencs Bauwerk das ganz- 
einzige alterKiniliebe Bild lies (Jrtes wcsentlieb gesehildigt werden wltrde, Die 
Gemeinde entschloss »ich darauflun. deu WasserbL'lifiller in MoiiiderBystem in 
den L'iuen noch wohlcrhnUenen Unlbirirm der di-u BerL'abli.nng nach Xorden 
sieb hinant/iebenden Befestigung einzubauen. Der Wasserbehälter ist iu sehr 
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(jri'solnckter Weise io der oberen Hfllfle diesos Tni-mes auf eigemen Trägern 
uiitcrgebra^-lit. Nieblsdesloweni^fcr ab^r bot das jet/t naeli dem Orte zu frei 
siclitbaro Kcscrvoir mit dar Trcppeuaula^e darunter eiiieo stelig stJireiiduii Anblick 
dar. Es wnrdc rleslialb der Gemeinde vorgeatlilaKt'n, den Ttinn nnf der Innenaeite 
mit einer almlichen fcegliedcrten Scbieferverkleidnng und mit einem Pyramiden- 
dar.h zu versehen, wie dies der alte Holzturoi am Eingang dee Steeger Thaies ooch 
idgt Durch den geschilderten Einbau und diese Verkleidung ist das Waeser- 
reservoir vollständige verdeck! und zugleich der Turm in seiner Siibstanz ge- 
sichert. Die Kosten für die llerstellnjig dna TnrmeB um! die iliiBBere Ver- 
kleidung beliefen sich auf 4540 Mk., die Provin/-ialverwalttmg gewflbrte 
hicrttlr im Jahre 1899 einen Zusdioss von ÖOO Mk. Clemen. 



6. Schlu})S Barjj an der Wnpper fKieis Lenncp). Weiter- 
fUhrting des Wiedcraufbaaea. 

Das alte HerglRche Residenzschloss, das noch in den af^htziger Jahreu 
dem völligen Untergang und Verfall geweiht sehien, hat «eil dem Jahre 18110 
eine glänxende Auferstebnng geFundeu, Im April 189U heganuen nach drei 
Jahren andauernder kftnstlcrischcr und tccbnischer Vorarbeiten, den .4ua- 
grahnngcn, Aufnahmen und Projekton, die Arbeiten der Wicderhcriitcllung. 
Schon am 13. August 1890 wurde der Tborbaii. am 21. Oktober 1891 die 
nürdliejie Hälfte des l^alas, am 10. Auguöt I89:J der Kapellenbau ciiigeweilit, 
der Stidteil des Palas wnrdc ini Sommer 1894 vollendet. Im Ilorbst 1895 
wurde mit dem Aufba« (\pt> Waiditliautves auf der JScIiildmauer begonnen, dessen 
Grundrissdisposiliüu dureb die .Schildmiuier seilisl gegeben war. Bis zum 
Sommer 18a4 waren am freiwilligen Ueilrägen des bergischen Volkes 130000 
Mk. autgehraebt; im Jahre 1894 wurde dann ein Allerhitcdistea (Jnadengeschenk 
in der Höhe von l.'iiXiO Mk. gewährt, im Jahre 1807 bewilligte der 40. 
Rheiniüchc Prnvin/iallandtag die Summe von 200(10 Mk. Der im Jahre 1887 
auf Anregung des hoeh verdienten Herrn Konimemenrates Julius Schumacber 
in Wermelskirchen ins Leben getretene Verein zur Erhaltung von .'^chloss 
Bnrg hatte in der Person des Baiimcistfirs G. A. Fischer in Barmen einen 
Architekten gefunden, der sieh mit ganzer Kraft dieser Anfgabe widmete und 
der den erhaltenen Keclen die grOsste Pietät eutgegcn brachte. 

Noch nficr fehlten zwei wichtige Bauteile, die im Gesamtbilde unbedingt 
notwendig sind und die zusammen erst den wclirhaftcu Charakter der ganzen 
Sehiofisanlage betonen werden, der Bergfrid und der Tborbau. Uie Aufführung 
des t>Udlirben, an ilie Verlängerung des Palas sieb unmittelbar anKcldieH^onden 
Thorbanes war unentbelirÜeh f(lr den ganzen Eindruck. IM» zum Jahre 1899 
spazierte oder fuhr der HeÄueber direkt, durch kein Ausseuwerk, kein Tbor 
gebindert, bis auf den äusseren Sohloäshof, von dem er ohne weiteres in die 
unteren Fenster des Palas hineinsehen knnnti?. Nichts verriet ihm, dass dieser 
ftosäere Vurbuf einst ein nueh Htark uuimaueries Aussenwerk war. Diese Er- 
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wägungcn xwangeu Kur Wtedeiaufführuag de» T li o r b a u e s , die im Frtlh- 
jnhr 1899 lie^ouiien wurde uiid im HerbBt des Jabrc» im Kolibau furti;; war 
(AuBicbt Fig. 9, Ünindriss Fig. 10). Tm ÄDSctdiis« an die 'J'hüraulag;e soll durch 
einen MaiierniifaTig die Wehmiauer markiert werden, die den erstell Vorhof 
zwischen dem früheren firabenthor und dem ntMieu Tborbau attselduss, und 
ausserdem der alte Zug der inoeren Zwin^eruiauer bezeichnet >Yerdeu, 

Der Iniicnrainn lllier dem Thore wird für WirtsphaftsKwet-kc benutzt, 
während der in IIOlic der Sflie ond der Kapelle liegende Raum, vom Flur za- 

gäuglieh, alt> Ttdlettcxiiumer 
bestimmt ist. Im Giebel- 
zimmer befindet Bich elue 
Herr<:nyiirdürube. Das wirk- 
lich 7.nr Funktion zu brin- 
gende Fallgatter nebst Thor 
Süll im nlieliHtcn .lahre im 
AwBEölimng kommen. Die 
Baukosten haben sich auf 
8500 M. belaufen. Im Kio- 
leinen ist die Art der An- 
lage ans den bcigeltlgten 
Rissen zu ersehen. 

Dus'riiur liegt von dem 
üatlieh gelegenen Graben- 
tbore durch einen kleinen 
Zwinger getrennt , dessen 
V Begrenzung tiördliub dnreh 
die hoch liegende Kapelle 
nnd eine Wehrmauer, slld- 
licb durch cincGrenzmancr 
ftu dem steil abfallenden 
Berge nnd westlich durcb 
das neue Thor erfolgte. Das 
Grabeathur und die sHd- 

licben nud wcetliehcn 
Mauern sind nur noch teil 
weise In den Fundamenten 
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^\g. 9. SchlosB Bnrg. 
Ausgenunsiclii tlna neuen ThorbKuee- 



vorhanden. 

Nachweislich sind an der Burg Ö Thore vorhanden geweßcu. Oben am 
ersten Graben das Oberthor, am Ilalngrabeu d.-»» G r a b e n l ho r, dar- 
nach das wieder aufgebaute M i t te 1 1 li o r, von da hinter einer nodi teilweise 
in den Fundameute» naehweiäbaren Wehrmauer das Burgthor, welches durah 
einen grossen Turm geschtllzl, in die grosse Vorburg fHlirle, und als letzte» 
Thor das Jeizt noch vorhandene Seblosgtbor. Dazu konmit noch das an der 
Thalseite frllher vorhandene Uu t er th or, „rürleheD", inr Uuterburg führend. 




füi- (Jl<? Denkmalpflege in dpr hheini^roTin«. 
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W«it wicbtii.'er alier ist die Wicdernnffllhriing des Bergfrirlcs. Erst wenn 
der riesige Mittelltirni wieder Ither dem (iewirro der Dächer und Ringnmiiern 
aufragt, wird die Bnrg sich wirklich dominierend mtf dem nacü der Wopfier 
vnrgeschohctien Hcrgrdckeu Abheben. JeUt wt die Silhutictle %u hing^ gestreckt, 
es fehlt eine IHJherrtlhniug dtta Uniri8»CR, ein Miticlpnnkt, der ziiglcic)] in dem 
laiKjgezo^renen Bild ciuc kräftige Cäsur bilden wird ivf;!. die Tafel). 

Der ganze Unlerhau des Turmes xvar nocli wohl erhallen, die Mfincm, 
die znm Teil eine gan« kolosBale Stärke haticii, standen hiw /.tir Hrdie von 
4 m noch aufrecht. Nach den Funden der Reste cint8 spätgotlilseheu Fen- 
sters ist zwar anzunehmen, dat^s der Turm nueli am Aufaug de^ 16. Jahrhun- 
dert» zu Wühnxwccken eiugerielitct war; in dem Prfijekt frtr die Wicderanf- 
l'nhruitg ist der Bergtrid 
aber ganz in den frllhro- 
manixebeu Formen der 1 . 
HnH'te dcB V2. .lalirliiinderts 
gehalten, in denen er ur- 
sprünglich errichtet war. 
Die grossen kahlen Flächen 
des Turmes, dte schwere 
und wuchtige Behandlung 
des Manerwerkti und die 
ki-äftigcii uud derben De- 
tails der FeuBler werden 
ein glOekliches Gegenge- 
wiclit gegen die xierliclie 
Fachwerkarcliitektnr geben, 
die V»\m, Inucntlior und 
Kapellenliau naeli dem 
Sehlpsshof zu '/.eigen. 

Die Kosten fUr den 
Wiederauf hau desBergfrids 
betragen mindestens 66 000 
M. Der Schlossbauverein 
war aus eigenen Mitteln 
nicht imstande, die hier- 

ftlr erfnrdcriichen Kosten aufzuhringen, nachdem er allein noch die Wleder- 
herstcllnng de^ Thorhause» tthernnmmen hatte. Fr wandte sieli deshalb aufs 
neue vertrauensvoll an Seine Majeatät den Kaiser nnd KOnig und an die rhei- 
nische PrnvinxiaU'erwnltnng mit der Bitte, jetzt auch die Krönung des Wieder- 
aufl>aue8 des Sehloascs ermfjglichen zu wollen. Im Frllhüng des Jahres 181>9 
bewilligte der rheinische IVovtnziallandtag die Summe vi»n "Jbi)\)0 M. Ana 
dem Allrrhiichslen Diapositionsfonds wurden gleichzeitig 2000U M. aupgeworfeu. 
Am 1 2. August 1 S9f*, bei dem ersten Besuche eine* deutschen Kaisera 
auf dem äcbloss, fandeu die TJ^nc fllr das Nenzuaehaffeudc wie die AusfUh- 
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Pig. 10. SchloHB Burg. 
GrundrisB der neuen Thort^nuee. 



m 



Bfrrlebt üb{>r die TKati^kell der ProrinzialkommlssloB 



rnng der schon anfpcj^hrtcn ßautcilo die volle Zastimmang Seiner Majestät, 
«o du> oucb im IleHfflt 1H99 mit dem WiederauOiaa des Bergfrids begonnen 
werden konnte. 

In den letzten Jahren int dann aacb auter dem uiebkundigeu Rate rier 
K/>nrgliclii;ii KniiKtakadcmiu 7.11 DUaaeldorr die innere Aiis»cbnii)ckim^ des 
BcIiIdom« in die Wege geleitet norden : denn alle KOnste sollen znsariimeD- 
wirken, iiin Lier ein Oesauitdenkuial der Itergiscben Gescbicbtc aufznricbteu. 
Wo die Predigt der Steine allein nicht ausreichte, sollte die Malerei zu Hilfe 
kommen nnd die hintoriitehc .Stinimnng vertiefen. Ganze Cykicn von ^läiuen- 
den WHiidiiialereien waren von Atifang an geplant, um HatiptcreigiiisHe aus 
den Sohicknalcn der Unrg, die zugleich Marksteine in der Gewhichtc des ber- 
giRchen LandcH sind, im Bilde festzulialten. Der eigentliche Kestraum der 
Itnrg, der grosse Kitiersaal im eraten ätuckwcrk des Palas, erschien hier in erster 
Linie geeignet, nm eine Reibe ht»lorirtebcr Wandgemälde anfxunehmen. Im 
Jahre lt<97 warf der Kuustverein für UbeiolaDd uud Westfalen, der in der 
Pflege der munumentalen Malerei von jeher eine seiner HauplaulgHbuu erblickt 
hat, hierfür die hohe Summe vnn f)00<K) M. ans nnd stellte ein Programm 
auf, dai( eine Reihe von wichtigen .Scenen nud packenden Momenten ans der 
(leschicble des bergischen Landes als Vorwürfe fllr die Darstellungen auf- 
zählte ~ ron der Erbauung der Burg im 12. Jahrhundert bis zum Auszug 
des hergisrhcii Landsturms im Befrei nngskricge. In der ausgesebricticiien 
Konkurrenz trugen Professor Clans Meyer und der 1899 vei-schicdenc 
Maler lluisken den ersten Preis davon, and »chon im Jahre 1898 konnten 
die beiden Künstler ihr Werk In Schlos» Burg heginnen. Dank dem beson- 
deren Intcrcft^e des |>reu^i>trhcn Kiiltusminislertnnis ist dann gleichzeitig auch 
ffU' diu Pankrulintikupcllc ein niidcriHchcr •Schmuck vorgee^elicn worden. Die 
Mittel wurden aus dem Landcskunstfoiids ausgeworfen, mit der Auuftlltrung 
wurde Profesnor Willy Spatz beauftragt. An der Eingangffwand ist eine 
grosse hiBtoriseln; Darstellung licabsiebtigl : die Predigt des ApoBlels Suilbertua 
im bergi^chcn Lande, Uher den tiefen Blenden der Sttdwand ist eine gedan* 
kenliefc und formcnschöue Komposition vorgesehen, die lUltenn der christ- 
lichen Wahrheit, zu <ler alle Vrdkcr nnd Stünde stWImeu, nnd au der Altar- 
wand eine .Sccuc au» dem Ho«engartlein des himmlischen Paradieses. So 
wird SchloM Burg binnen kurzem hier in den Sehüpfungen ausge/eiehueter 
Künstler, die auch den ganzen Räumen ihren individacUen Clmrakter geben 
worden, seinen vorne hiuälen äehmuek tiiuteu, und damit /.ugieieh eiiue neue 
und starke Anziehung auBUbcu. 

Der kaiserliche Besuch Im August 1M99 bat dann flllentbnlbcn neues Inter- 
OMä nnd neue Hegeisleruug für Sebloss Burg gi-wcekt. Noch am selben Tage 
«tiftete der Freiherr August von der Heyilt zur dauernden Krinncrung an das 
denkwürdige Ereignis einen monumentalen ßnmnon im Schlossbofe, der den 
Kamen KniKcr WilhelinBrunnen l^hi-cn soll. Der Brunnen wurde im uumitteU 
barcu Zusammenhang mit der Rampe zur F'reiireppc vor dem Palas projek- 
tiert und sotltü vim der Gestalt de« Graten Adolph IL als de» Grunders des 
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Sitlilosses gpkrön! werden. In der unter fUivf Dllascldnrfcr Hildbaucrii aii8^- 
KRliriE^lieneii Kotikiirren/. sif;;te der Hildlmnei F r e *! C a u tt i 1 1 i e r, dessen 
Brnnnenwerk Iiüffeiuücli im .Soimucr 1901 den Sclilossbor scbmdekeii wird. 
Am selbeu Ta(i& stifteten der Komiiicrzieiirat K r i t ■/. 11 a v d t und der Tucb- 
fiilirikaiii Arnolei lleuok aus Hltrkcswa^cit eine, reich aiisziif^est alt ende 
bronzene Krinnerungstafel, deren Insehrift von dem kniserliclicn Besucb Kunde 
iHiiifl^'ii »ull, sowie ei» vom Maler T li e <i d o r Rucboll iu (XlsöeidorF zu 
scIialTciides Olp^miilde, die He^rllRftiin^ Seiner Majestiit des Kniscit) duirli die 
bcrgisclien Kreise im Schlostdiofe von Burg darstellend. 

Aus kleiuen Aiifüiiij:eii bcranis bat sicli der Plan der Wiederhrriitellung dett 
Sclilnssc* irmiier j.'Iiin/.ciidiM- und nnifassctidcr ans^cwiudiseti. Als vor v.wiWf 
Jahren durt-h Uorru Koniujerxienrai Julius S c h n ni a c h e r der Oedanke 
Kuerst atisget-ijruettcu wurde, die verfallene herrische Siiimnibnrg vor g(ln/.iiebcr 
Zei*8torung /» reiten, glaubte man, mir auf besL-bcidone Mittel rechnen /,u kön- 
nen und bestiliriinkle web deshalb von vornliereiu auf Sicherung und Aneban 
nur der wic.btij;sten Gebiludelcüe, Ks baudelle sieh zunilebet um einfaebo ,\uf- 
gabeu der Denkmalpflege, utn eine Pttit-bt der Pietät gegenübei" der alle!<ten 
Residenz der alten Lande8fHr!^len. Es gieht kanni einen (»ehietstcil im Westen 
der prenssiwhcn Monarchie, wo der .Sinn für die heimiscbe (Jescliichte so fest 
und kräftig im Volksherzeu wurzelt, wo die Kunde von der Vergangenheit der 
engen üeinint ein so teurer Hort, die Pflege nnd die Krforsebuug der Landes- 
ge*cbichtc nicht nur gelebitcr Ke«itz, sondern Feiertagsbcachjlftignn^, Stolz 
und geistiges Eigentum der breitesten Seliichten der Bevölkerung ist, wie im 
bergiseben Hoclilatule. Den uattlrliehon geistigen und idealen BedUrfnisaen 
dieges niHfbtig aufhlilbeuden. aher treu und ehrlieli da» F.rbe der Väter wah- 
renden znkuuflsreiubeu Stammeti k(»iiiite iiiebt heii'der cntsproclien werden, als 
wenn hier im Herzen des hergisehen Landes ein Bauwerk wiedererstand, da«, 
»elhst ein Denkmal der Laudesgeschiclile nnd neben dem Bergisebeu Dom ihr 
wirbligstes uud ehrwflrdigäles, die bergisehe Gesebiehtc in ihren llauptmomcn- 
teu vorfuhrlc. Die Wandmalereien im Ritlersaal nnd in der Kapelle geben 
jetzt ihrer Vollendung eulgegen. Und in den oberen Uäumen de« Schlosses 
ist das bergisehe Lanilesnmaeunt entstanden, das in PortrJlts, Altertümern und 
kullurbistoriseben Merkwltrdigkeitra »lic (»encbicbte des Landes und in auiige- 
wäbllen Kr/eugnissen die Kntwickclung der heimisebeti Gewerbe vorFühren will, 

Orossea ist erreicht, aber gross sind aweh die Anfgaheu, die jetzt noeh 
zu erfüllen sind. Kieht nur der Bcrgfrid nnd das Thurliaus sind zu Ende zu 
führen: die ganze iiussere Kingnianer fehlt noch, die wenigstens zu einem 
Drittel wieder hergestellt werden ninss, soll Oberhaupt dem äusseren Bnrgbof 
der Eindruek einer geseblosseiicn und aueh unifestiglen Anlage gegeben wer- 
deu. Dann zeigt der .SchloKshnf na>*h Norden noeh eine Lllcke, die den Cha- 
rakter der Geschlossenheit des ganzen Hofes heeintrfiebtigt : hier stand an der 
am besten gegen einen Angrilf gesehUtzteu ätelle der üMesle Wobnban, dessen 
Fnndamentniaueni nueb erhalten «ind. Seine WicderanftHbrnng würde in Ver- 
bindung mit den mit Däebeni uud Ilulzuufbatiteu zu verschendcu Wchrgau^en 
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einen fiieiclmiässif: altf,-e8ehIoRacnßn Burghof schaffrn, iler mich iinch anMten liiu 
eioh wirksamer und eiiilieitliclicr |>rät;enttereii würde. Und iu Verbindung da- 
mit steht die Aiifführnn;,' des änsscrstcn CJraltontbores. Datin bringen die 
avcliiloktomflche Ansgcstaltiinp: nnd die Aasschiiitlcknnj!: der zahlreicben Innen- 
rüiiiiic iK-Uf Auf^'.tt>oii, die Au>inialung der Kemenate im (triifeiisaale^ die Er- 
gan/.nng des Mii^ctiiris, die ganze AiiHstattung des Sehhisses mit alten Geräten, 
Möbeln, WafTen, ßildcm. Vor allem aber bändelt G6 sich — und das niuss 
dft^' wichligsle und dritjglicliste Ziel fllr die Folgezeit sein — um die Kreile- 
^uii^ und ilic FreiliJiltun^ des St-hloHsei« von sliirendeii alteu Haraeken und von 
den noclt mehr stürcudcti neuen Spckalation^bauten, die eich zum Teil hart au 
die Ringmauer heraugedriUigt haben uud den Hlick auf diese beeint räcltigen. 
Das alte hnrgp^olSndc, zum mindesten der Scblosagraben, muse erworben nnd 
in üfTentlicIieii lk'sit£ llbergefiibrt werden. Die bisherigen Haukosten Itaben 
bereits die Summe von BMÜOO M, erreiebt. Der Betrag von 200 OÜO M. ist 
dnrch die Opfcrwilligkeit des bergiscben Landes aufgebracht worden ; über 
100 000 M. habeu als Darlehei] vom .SchlosR-Haurerein aulgcnomnien werden 
mtlssen. Die uoeb zu erfOUnnden dringlielien Aufgaben werden iiiindeslenit 
coch einen Kostenaufwand von weiteren 300 000 M. erfordern. Trotz der vor* 
handencn Sehuldemlnst mid trotz der bereits gebraebteii Opfer glaubt der Ver- 
ein mit friacbcm Mute an die Vollendung des grossen Werkes gehen zn dürfen, 
gestutzt auf das an Allerbijcliater Stelle bekundete Interesse oud in der Hoff- 
nnug, dat« bei der weit über da« bcrgißche Land hinausgehenden historisphen 
und kUnstlcnac'hen Bedeutung der Burg fllr die Aufbringung des gWisscren 
Teiles der zuuächst erforderlicbeu Mittel eine Cleldlotteric gewäbrt werden 
knnnc, währeitd gleichzeitig auch die flabcn des bergisehen Volkes noch reicb* 
lieh weiter fliesscu werden in der frischen liegeisterung fllr das ans den Ruinen 
in Dcnei' SchOidicit ciiiporgewaclisene DetikniaL rnliinreiebcr Landesgeschiclite. 
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7. Dattenherg (Kreis Ncnwied). Erhaltung des Chores 
der alten katholischen Pfarrkirche. 

Von der seit einigen Jahren nicht mehr benutzten alten Pfarrkirche iu 
Dattenberg konnte nur <ler kleine Chor der Übergangszeit einen Denkmalwcrt 
bennspruehen, das schniucklose einscbiflige Langhau« stammte zum Teil ans 
apütgütliiBcher Zeil, zuui Teil aus dem IH. Jahrhundert iLehfcIdl, Die I^au- um! 
Kuustdenkmäler des Rcgicningsbcwrks Coblenz S. 478). Der Chor ist im 
Ausseren mit Liseneu besetzt und bat eiufaebe spitzbogige Fenster; int Innern 
war das tiewölbc besonders intcresRHut, das mit kleinen spätrumauischen 
Diensten auf einem unter den Fenstern nmlanfenden (lesima ansetzt. Im Inter- 
esse der Denkmalpflege war nur die Erhaltung dieses Ch<>rcbeus wllnttehenswert. 

Mit Rueksicbt auf die Notlage der kleinen Gemeinde hat der Provinzial- 
MUScbuss die gesamten crfordcriiehcn Kosten in der Aiiscblagshiihe von 600 M. 
auf I'rüvinziabuiltel Ubcruoiiimeii. Die Arbcitcu wurden im Soiumcr ia\iQ 
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durch den Architekten Hfirmann in Neuwied unter Oberaufsiclit der Krtnif^- 
licheii Regicning auspcfdhn, fubrteu aber eine KottienübersiiLreiliinp um muhr 
&1b IDUU M. bcrbel, da sich der ganze Dacbstnbl als onballbar erwies und 
vollkoDiuicti erneuert werden mnsBte. Giemen. 



8. Franenberg iKrci» Kuskirchcn). Wieder lierstellang des 
Triptychons des Meisters von Sl. Severin in do.r 
kalhulißcheu Ffurrkirclic. 
Da$ grosse niigclgemklde mit der Daratcllting der bl. Sippe ist »owobl 
kunstgescbiclitlk-b wie lokal bistoriscb vou bcdeuleadem Wert; da« Bild gehurt 
zwuirelluH in die näelutL^ Nabe des kOhiischcii Meisters vou 8t. Severin und 
hat in einer Gruppe eine ftuffallende Überoinstinmmng mit einem fleraftide 
diese» Meister» im Museum WallraMücbartz iu Köln. AU Stifter er&cheiucu 
auf dem Bild Juhaun vou llumpeseb (t ibOij iiitd (seine (Temablin Ka- 
tharina vou OeisbuBcb, die ihm vor dem J. 1480 das bei Fraucnbcrg 
gelegene änbloss Holllieini in die Ehe gebracht hatte; Jubauu vou 11 om- 
pesch wurde der Begründer der noch bestehenden Linie der Orafeu von 
Hoin peseh • Bo I i h cim, die bis /.um J. 1843 Schlots Bollhcim bcwohut 
haben. Das Gcuiüldo hat in der Kirche in Krauenhcrg bis y.um J. 1744 auf 
dem Hoehalur gestanden (vgl. ausfltbrlich über das Gemfaldc „Die Kumitdeuk- 
mäler des KrciHe» Euskircben'^ S. 58 mit Tafel). 

Das Gemälde hatte infolge langer Vcriiachlä8»<iguDg stark gelitten, na- 
mcntlieli war das Mittclbild in 7 Teile zerbrochen, die einzelnen Bretter hatten 
sieb stark geworren und es waren grtiHse Teile der Farbe abgcBprungen. Die 
Wicdorheratcllnni^, die einen Aufwand von 1600 M. erforderte, zu denen ttic 
Provinzial Verwaltung einen Beitrag von t*OÜ M. leiatute, wurde dem Maler 
W. fiatzem in Kf)ln llbertragea, der dieselbe im Winter 1899/1900 durcli- 
gefflbrt bat; das Oemftide hat dann wieder auf einem Seitenaltar der Kirche 
Aufstellung gefunden. Giemen. 



D. Gerolütfdn (Kreis Dann). Wiederherstellung der Bor g- 

rniuo. 
Die Geschichte der Burg Gerolstein, die slofa anf kahlem Bergracken in 
malerischer Lage (iber dem gleichnamigen Kifcistadtehen erhebt, ist auf da» 
Eogste mit dem Naiueu des mÜL-litigsten tlifelgesc: blechtet;, der Grafen von 
Blankenheim, verknüpft. Graf Gerhard 1. von Btankeuheim, der am An* 
fang des 12. Jahrhunderts die Reibe der Blankeuheimer Dynasteu er- 
öffnet, gilt auch als der Begründer der Burg Gerolstein, die nach ihm den 
Namen empfangen hat. Der Burg verdankte ilann aneb der Ort Gerolstein 
seinen Aufschwung, der im J. 13^6 Stadtrechte erhielt und mit Mauern und 
Gräbßu verucben wurde. Mit Bloukeubeim fiel auch Gerolstein im 15. Jahr- 
hundert an die Grafen von Loen und im IG. JahrLuuderl au die Grafeu wo 

Jftbrb. d. V«. T. AlMrUfr. In RlMlal. IM 10 
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MandcrBcbcid-RlAnkoiiticini, Die Blütezeit ron Gerolstein sct/J im .7. 1548 ein, 
als Oerbard von Mantlcrschciti-Illankpnhrim die Gcrolstciuer Linie ab7,wcig:tc 
und nur dem Scldos8 suiiiüii Sitz iialini. Die ütirg svihsl war ansctieiucml iiu 
Wesentliclicn ein Ban dctt 14. und lü. Jnlirliundct'ts: in dieser Form beKtand 
sie bis zum .1. 1694. Damals wurde das von fran/ösäsclicn Truppen bcsel/le 
tichlüss durch den (-leneral von Kllen erobert und g-tu;; dabei in Flammen auf; 
infolge des drei Jahre später eintretoodcii ÄMSstorbeiis der Sondurlitiie Mander* 
»cheid-ßlankenbeim-CJcrolstein ist es nie vriedcr auf^pebant worden. Mit den 
nbrigen Besitznngen ward aneb Gerolstein in frauzfisiseher Zoit Staatseigentum; 
die Hauptbnrg steht heute im Kigcnlum des DoniainenÜBkuB, wtthrcnd die Vor- 
bar^ »ich in Privatbeait/ befindet. 

Niebt allein die Unbilden der Wittcmnjr, sondem namentlieh aiieb eine 
radikale Aui^untzaug als Steinbruch haben die stattllcbe Burgaulage im Laufe 
der Zeit auf wenige Reste rcdnzicrt. Von der Kauptburg. einem groseon reeht- 
eckigen Bau, .sind im Wesentlichen nur nn der Slldseite ein drcigcsebossigcr 
Eckturrn mit eiccni kleinen nnstoseeudcn Oebüudcrest und ein hochragendes 
Maueretdek erhalten. Die Uruiidzüge der Anlage waren in dein boehliegeii- 
den Baiisohntt ga^z verdeckt; ebensio ist auch der tiefe, llanjithTirg und Vor- 
bnrg trennrnde (Tiabeti fast gaiiz mit Scbntt ausgefüllt. 

Von der Voiburg ist im Wcwjntlicbe» nur die grosse Sehüdmauer erhalten, 
die sieh quer Ober den Uergrllcken bin erstreckt und hier die ganze Borgau- 
lage dcekte: die mächtige Mauer, die noch in einer Länge vun etvra 8üm and 
in einer Hfihe von etwa 1! m erlialti-n ist, zeigt als einzige Öffnung das ans- 
gebrorhene Haupttbor, auch die an der Innenneitc gelegenen Gebäude sind ganz 
rersehwunden. Nur an der Xnrd^eite acblieetst sieh noch ein kurzes alteret; 
Manersltlek an. 

Der Zustand des Mauerwerkes war infolge der tief austgewaschenen Mauer- 
fugen so gefahrdrobeud, dass dringende Hülfe not that Auf Anregung der 
Köuiglicben Regierung in Trier wurden seitens der Slantsre gierung Mittel ftlr 
die Sicherung der Ilauptbui-g zur Verfilgnug gestellt; die Arbeiteu erstreckten 
sieh auf die Siebenmg der lioehragenden Mauerteile, das AufTttbren einiger 
Stützinattem, sowie auf d.is Abgraben de« Burglcnaina und ein teilweises Auf- 
führen der Grundmauern, das zur Klarlcgnng der Grnndrissaulage und zur Be- 
tonung derGcsamtsillinuette wllnsebenswcrt war. Es sind bierför in den Jnbrcn 
1895 — IOlK) llber OitOi) Mk. aufgewendet wurden. 

Fllr die Sicherung der Vorbnrg hatte der Rbcini^tehe IVivinzialanascbuae 
im J. lÄftf* die Summe von 1200 Mk. zur Verfügung gestellt. Hier bedurfte 
die ganze grosse Sehildnmuer einer weitgehenden Ausbessern ng, da die .Mörtel- 
fugen teilweiae bis auf eine Tiefe von 30 ciii ausgewaschen waren. Die ganze 
Aussenfläehc wurde ansgezwickt und nuKgcfugt. die Mauer mit Hasen abge* 
deckt. An der Thordnrebfabrt wur ein grosses Stflck nusgchroehen. »o daw die 
Öffnung schon vor einigen Jabren mit einem Ilolzgerflst gestutzt werden mnsstc; 
hier wurden die fehlenden Teile ausgemauert iinil ein sehlichtor Rundbogen iu 
rotem Sandstein eiugcmgt. Die Arbeiten, die im Herbst 1899 und im Frülijabr 
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1900 ans^efnhrt worden, unterstanden rier Leitung rlcs Krciftbanmeisters Krabe 
in Gerolstein, der »ieli dieser Antgabe iij bereitwilligtttcni Kntge^enkouiuieD 
unterzogen bat. ClemeD. 

10. Hcmniprlch fKrcia Bonn). Wiederb erst cl lang des 
Cborc« der alten katholischen Pfarrkircbe. 

Von der katholiscben I^farrkircbe iu Heiuniencli, die nach einem Kcubao 
an anderer Stelle ftlr Kultue/.weeke nicht mehr benatzt «Tirde. waren Tnrm 
und Lanfrhans künstlerigcb tinbcdentende Bauten des 18. Jahrhiiiiderts, während 
der kleine noch dem 12. Jahrhundert angehörende Obor cinli^es Interesse hc- 
auspruchcu kaun. Gegen den .\bljmch des Lanphanses und des Turmes lagen 
UedenkcM nicht vor, während die llrhaltuug de» ChöichenK als Kirehhufkapelle 
im Interesse der Denkmalpflege erwünscht war; das CbJirchen selbst ging in 
den ßesitx der Ci?ilgcnieindc, die schon den Kirchhof besas», über. 

Die Kosten fUr die Reparatur des Mauerwerkes und des Dacbee, den 
Ahfichlnss (Icr Chörchens nach Westeu n. h. vv. belnigen 600 M.: bier^'on hatte 
die ?roviuzia!vcrwaltiiug nOO M., die Civilgeineinde den Rest Ubeniotnineo. 
Die Arbeiten, die im Herbst 1899 zur Ausfllhning kamen, standen mitor der 
Leitnng des Architekten Hupe in Bonn. Clemen. 
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11. iNeiiburv (Kreis Neuwied), i^icherung des Thores 
der Ortabefe atigang. 

Zn dem malensch im Sayntlial gelegenen Örtchen Isenburg, das sicli nin die 
die ans dem I.'t. Jahrb. stammende Ruine g]ei{!hen Namens tragende Fclaknppe 
bcnnnlcgt (Lehfeldt, Die Bau- und Knnstdenkmäler des Rcg.-Bcz. Coblenz 
S. 500), fübrt der Fahrweg durch einen kleine» spütgotbiflcben Tborban von 
juisscrst malerischer Wirknnfr; der Miltelbnu aus Brnehsteimnonerwerk trägt 
über der spitzbugigeu Durcldahrt ein niedriges Obergeschoss und ein hohes 
Satteldach mit eineru Daehreitor des 17.-18. Jahrb. An die eine Seite lehnt 
sieb auf einem unterbau aus Bruchsteinen ein kleiner, gleiehfallg dem 17. — 18. 
Jahrb. angehiirender Facbwerkbau. an der anderen Seite liegt der Stumpf 
eineii gvonsen Kuudturmes. 

Das im Besitz der Cirilgcmeindc befindliche Thorgebäude war so ban* 
fällig, dnwt die ThorpaBsage gefUhrdet war und man deshalh den .\hbruch be- 
Ächlngs. Da die Niederlegting die romanrischc Ansicht des SlÄdtchcns schwer 
gcMchädigt haben würde, leitete die Küuigliehe Regierung Verhandlungen Über 
die Erlialtung des Thorbaues ein. Mit Rtleksiebt auf die geringe Leistnngs- 
lUhigkcit der Gemeinde wurden die Gesanitkosten in der Höbe von Sf^) M. 
auf Pruvinziaironds Ubernouuneu; die Arbeiten, die sieb auf eine durchgängige 
Reparatur des Mauerwerkes und der Dächer, Ergänzung des Faebwcrkes u. a. w. 
crötrecktcn, wnrdcu im Herbst 1899 und im Frtlhjabr 1900 ausgefHhrt und 
unterstanden der Leitung de» Küuiglicliuu KreisbauiuEipeklurfi. 

Clemen, 
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12. Kaisrrswt^rlli [Kreis Dllflseldorf). U n t l>. r s n e h n n g n ti d 
Ausgrabuugeu der HobcDstttiifuiipfalx. 

Die mächtigen Trümmer iler ITalz Kaiserswcrth, die sirli clii^hr, am Kliein- 
«trom südlich von der romauist'lien Stiflskirübc erbelieii, Bind die eiiizif^en in 
größerem Umfaog noch aufstehenden Itcste einer mitlelallerlicheu Kaiserpfak 
in <ler Khcinprorin/.. Kin kJltiigliuiier Hof bestand aaf der RhcininKcl al» 
Gründung- Pipins schon unter den ersten Karolingern; unter den Sachsenkaisem 
erli(>i) sich dauu ein fester Plalzbau. Im Jahre lÜ6:f l'and hier die deukwür- 
digc Entfilbruiig des jugemlliübeii Kfiniga Heinrich fV. dnrch Erzbischof Anno 
von Külu statt. Ein Jahilinudcrt später verleg:te I'Viedrieb itarbarutwa den 
Rbeiuzull vuii Thiel nach Kaiserswcrtli. Das niacbte eine dun Ktrum bctierr- 
schende Zwingburg notwendig, die r.iigicich einen Stützpunkt der königlichen 
Gewalt ani Niederrhein darstellen sollte. Friedrieb Uarbarosita liess den noch 
heute zum Teil crtialtcnon Nenbau anffUbrcn. AIb Jahr dei- Erbauung nennen 
zwei noch an Ort und Stcite erhaltene Inschriften das Jahr 1IH4; doch hat 
noch Eleinhch VI. au der Bnrg gebaut. Die eine Inschrift belimlet ttiuh auf 
dem Sturz des Hanplcingaiij,'-es an der Nordseita des Halas, der jetzt auf den 
Resten des Bergfrids anfgCdtcHt i»t: 
ANNO AB INOARNATIONE DOMINI NOSTKl lESV CHRISTI MCI.XXXIIII 
HOC DECVS IMPKKtO CIOSAR KRIUEKICVS ADAVXIT, 
IVSTICIAM STAlllLIRE VOLENS ET VT VNDIQVE l'AX SIT. 
(Tgl. Bonner Jahrbücher LXKII, S. 130. — Baudri, Organ für ohrigtl. Knust, 
l, S. ly. — Lacuniblel, Archiv III, S. H. — uu voll stund ig hei Illijjftcb, 
Epigramuialflgraphia, Küln 18Ü1, U, p. 14. — Kraus, Die ehristüclicn lii- 
achrifteo der Rheintande, II, S, 2Ö9, Nr. (528. ~ C I e m e n. Die Knnstdcnkniälcr 
des Kreises Düsaeldort', S. H;!, wo imperii in imperio zu verbessern ist). Die 
Tnschrift selbst ist schon nach di^ni cpigraphischcn Charakter spütcrcn Datums, 
beruht aber offenbar auf einer früheren. Aus dem li^. Jahrhundert stammt die 
nur in Bruchattieken erhalteue Inscbrift: 

AB ANNO DOMINICK lNCARN[aiionis MCI-XXXIini 
rVSTICIE CVLTOR MALEt'AC[ii ^^ovi^1u« urior] 
OESAtt ADOKNANLJAM FKEDEKÜl-qs condiJU Hulnin]. 
Schon im Jahre 121Ö kam ea zu einer t^r^ten Belagerung und Einnahme 
der Pfalz durch («raf Adolph von Berg; hei der zweiten Bela^ening im Jahre 
1243 wur<le ans Rücksichten der Vcrthcidignng sogar der grosse Wcstturm 
der benachbarten Stiflakirche niedergelegt (Bonner Jahrbdeher I.X XII, S. 130. 
— Die noch in Bruphslücken erhaltene gleichzeitige Inscrhrift hei Clemen a. a. 0. 
S. 130). Seitdem ist die l^falz andauernd verptandel, bald au Jülich, ao Kleve, 
bald an Kt'iln, bis sie endlich dauernd in den Resit?, der Kölner Erzbischöfe 
überging. Erzbiachof Salentin von iRcnburg (15H7 — 1577) unternahm um- 
fangreiche Umbauten ao der Pfalz, die »ich im Wesentlichen aber auf da« 
ttuBsere Burgpcländo, iiiebi den Palaa Friedrich Barbarossas erstreckt zu 
haben scheinen. Die Arbeiten am Palaa Iiezogen sich wabrechcinlich nur 
auf die Krhidiung dea uiüchtigeu Bergfrida; bier/u wurden im Jahre 1576 
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350U0 ZiegeUteioe gebraacht. Batiarbciton au den «leo Palas unifiebenden 
Bauten. Zollhaus, Marstnll u. 8. w., ziehen sicli rhirch das ganze 17. Jahrhun- 
dert; im Jaiire ]65i> eiitgtanden durch eine Polvercxpiosion erhebliclje Schä- 
den, über (leren Uinfaiig sii'b jedoeh nicht.« NilhercB feststellen iUsst. Im Jahre 
lßt^6 werden zum letzten Mal ^röstRTc Hnuiinfwcindiin^en gemacht; dieselben 
»cbeineti sich aber auch metir auf die Uefestigtingcn nnd die umgebenden Ge- 
bäude als anf den Palas selbst erstreckt zn liaben. 

Nachdem schon in den Jahren 168H nnd löH'J KaiserBwerth belagert und 
beschossen worden war. kam &» im Jahre 1102 7.a der letzten BeJag'ei'ung, die 
die Zersliirnng «{er Kaiserpfalz zur Folge hatte. Naeh ncmiwtiehiKcr Bclag;e- 
rung und inteusiver Ijcscbicssuuj;. bei der anch die Stadt fast vollfitändig 
zerHiört wurde, TtiusHto »ieli die rranzUgiBcbe ßcsal/,uug der kaiHcrlicheu Bc- 
lagcningsarmec Mitte Juni 1702 ergeben. Den {ganzen Sommer dauerte die 
Zer8t(>rung der groa»en BaJttiuuüljetCHtignug; aui 9. Augnst wurde auch der 
riesige BergFrid in die Luft geiii[n'cngt und damit die ^anze Laudseite des 
Barbarossa- Baues zerstört. Was an der Rheinsoite noch stand, wurde im Lauf 
de» \H. Jahrhunderts bis auf die beiden Untergehe hossc deis MateiialB wegen 
abgebrochen. Auch wcilerfain diente die Kuine als Steinbruch; in den 40er 
Jahren des 19. Jabrliuuderts erfolgten dann umfangreiehe PIanieningt«arbeiten 
und im Jahre 1MH wurden die Rcate der Oatseitc des Palaa \m auf die Funda- 
mente glatt abgetragen, ebenso wurde das damals an dar Ogtseite noch in 
4 m Ht'ijie aufstehende Mauerwerk des Kleviseheu Turmes niedergelegt. Die 
Anlage des Hoehwasserdanimes (|ner dureli das alte SRhlosstcrrain hat dam» die 
alte Anlage mit Ausnalime der noeh boehaufstchendcn Teile vollends verwiseht. 

Die Kenntnis^ des Bauwerkes in seiner Gestalt vor der Zerstörung be- 
ruht auf einer grossen Reihe von .Stieben, teils aus dem 17. Jabrlmndcrt, die 
grOsste Zahl mit Uarstell äugen der Belagerung von 1702, einer der grössten 
kricgsleuhnischttn Leistungi'^n dieser Zeit. Die Mehrzahl dieser Abbildungen läset 
sieh aber anf zwei Originale zurtkkffthren, die Rhcinansieht der Pfalz allein von 
Meisuer vom Anfang des 17. .labrhunderts (Fig. 11) und die ziemlieh exakte 
Kheiuansieht des ganzen Ortes in Meri aus Topographie vom Jabre lf)46 (Fig. 12). 
Beide Blätter stimmen in dem Aufriss der eigentlichen Pfalz vollkommen Über» 
ein, nur zieht auf dem Meisnerschen .Stii'h vor dem Sehloes eine cinfaebe 
Kingmauer sich bin. die im Süden in einem viereckigen Häuschen endete. 
Zur Zeit Merians war diese Mauer durch eine Bastionsbefesligung ersetzt und 
das IHluschen im Süden dadnreh verdrängt. Die Übrigen Stiebe sind zum Teil 
augenselieinlich so minderwertig, zum Teil so tibereinstimmcnd mit den beiden 
genannten Stichen, dass fitr eine Rekonstruktion auf sie kein zu grosses Qe- 
wiebt gelegt werden kann. Es lassen sieh im Allgemciuen die naelistehenden 
Kaiserswerth botrefFenden Stiche feststellen : 

1. Ansieht des Sehlot^ses von der Hheinseite, aus Meisner 's Thesaurus 
philo-politiena li. e. emblemuta s. moralia politiea u. s. w., Frankfurt (Kherh. 
Kicaer) 1624—1628, 2. Anfl.; die 1. Auflage vom J. 162.3 ist unvollständig. 
Im Vordergrund Haud mit Pistole, bez. üben: Neuio seit, quid alteri in mente 
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hacrcat, die Nummer 24 und Schrifthand : Keyscrswerd, nuten Intcinittrlies nnd 
duntwihesGediubt, Platte Hgri">gse 14,9X9,2 cm. Bildgr(>^e 14,1X0,8 oni iFig. 11). 

2. Dasselbe, in rohem Nacbstteli ohne den Vordergrnnd, oben link» bcx. : 
Das alt« SehlosB KaiBcrewcrth. Moderner Nachdruck, 13,7X10 cm, wohl nach 
der Neuansgabe dwi Wcisnerschen Thesaurus: äciagrapLia coniica s. libellus 
politicQö u. 8. w. Ndnibcrj; 164ä. 

3. Daaselbe, Kopie nach Meisner, wohl ans der späteren Anggahe den 
Meistiemt^hen TlieKauruB; Sciaf,Tapliia comica oder eigcutÜL'Iie Abbilduujr n. s. w. 
Nümlierg 1682, oben hez, Keysem werd ; im Kliein zwei scliwimmende Krüge, 
anten lateinische Verse: Aliquid mali propter viciuuni maluui u. g. w.; Platten- 
grOsBe 14,3X10,6 cm. BildgrOsse 14X9,7 em. 

NUlO SCiT.QmP ALTlKi Un^JnX Wt REAT. S9 
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Jjuermsjarrta. animns auit conlimt aha- ^unquojtifcirt t^iütfConlUa. quajtM numJäi 

Fig. II. Kai8«r8wertb, Hoheni«täufennral£. RlieinAiitiicIit iu Mftissner's ThesÄurns"^ 
vom Änflitig des 17. Jahrhunderts. 

4. Aneicht der Stadt vom Rhein, Htich iu Merlans Tupographia areliic- 
piscop. Mogiint., Trevir. et Colon., Frankfurt 164ti, bex. oben: Keyserswerdt, 
mit 2 Wappen, 18X10,7 em <Fig. 12j. 

5. Dasselbe, abhängig von Merian, oben Schriftband mit BeKeichnung: 
Keiserswerdt; 17,5X(>.J> cm. 

ti. Dasaolbe, abhängig von Merian, o. r. die Zahl 62 und die Bezeich- 
QUiig: Keyeerswerdt, 11,2X5,8 em. 

7. Das&elbe, roher schematiHcher Nachfttich, I. n. Europa, r. u. Dnphne, 
oben auf Spmehhand: Kayacrswerth, o. r. die Signatur: c 3; ln,.3Xl2,3 cm. 

8. Ansicht vom Rhein aus dem 17. Jahrhundert, bez. oben: Kaisers 
Werdt; 17X9,5 cm, 

9. Besehiessung der brennenden Stadt vom Jahre 1702, die Stadtansicht 
ähnlich wie bei Merian, im Rhein eine Insel mit feuernden Batterien, Über- 
Bchrift: Keyserswerth ; 13,6X0,3 cm. 
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10. Plan der Kelaj^erung von 1702 mit TruiipeiiBtelUingen ; bez. u. 1.: 
KeiBersw&art, aan deu llhyü tiisectieu Duisburg eu Da8f»oldorp: de Franscb«!! 
üiitweldigd, den Iti. Jnn. 1702. Dieeellie Iteisclirift lateinisch, Feruer: Pet. Schenk 
exe Amst. C. F.; I8/)X14,.') cm. 

H. Ähnlicher Pia» mit eingezeichneten Batterien und Schussrichtungen, 
oben atif einem Band llürhtigc Ansichi der Stadl, bex. o. I.: Naenkenrige Af- 
b«e1dingc der Stadt Kcizerswaert, belegert sedert den 18. April 1709; en inge- 
nonieu den 16. Jiiny deszelveii Jaere. Dasselbe lateinisch, feruer Pet. Schenk 
cic. Ariiöt. irniii Privil.; 19,2X15,3 cm. 

12. Grosser Stieb einer Sccschlachl mit der Unterschrift: De Canipagnc 
der Boudgenooten ran den Jaare 1702, um Kaiid Porträts und kleine Vignetten 
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Fig. 12. KaiBcrttwiTth. Kh^naniitcht der SiKtlt lult dvr tiifhcustaureupfaU 
iu MeriHii'» Topojifrjipliic vom J. 1646. 



mit SchlachteU'DarHtellnngcri, darunter eine oben Hnkri mit der Uelagerang von 
KaiserKwerth mit der Beisi'hrill ; Keiitersweert ; 5T.5X45,fi em. 

1,-J. (JroBöer Stich mit einer .Schlacht, Cberschrift: Victorien der gcallieer- 
den op Vrankrijk en Spanpen, A*'^I702, n. r. bez.: R, de Hoogo inv. et fecit 
Oben links Plan von Kaiserswerth mit kleiner nngenancr Rheinanaicbt der 
Stadt; 57,6X49 cm. 

14. Plan der Belagerung von Kaiserswertb im Jahre 1702, ebne Ein- 
Zeichnung der Pfab-, oben die liegende: Plan von Keyaerawehrt nebst der 
attaqüe o. 8. w., bez. n. 1.: C. Aihrecht »leulp.; 3ß,3x2" cm, 

15. Plan des Oalteiles der P'estung Kaieerswerth mit Eio/eitdmang der 
Angriffsbattenen, n. r. I.ogende: Plan von Kcyserswert mit der 2ten aproche, 
bez. n. I.: C. Alhrecbt senlp. ; 36,2X27 cm. 

le. Kupteretich, „Uiu Eroberung der Haupt- Vcstang Kaiscrswertb ncrj", 
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im Vordergniad die Bela^rer, Umrahmang von Trophäen, bez. : Pnnlns Decker 
juo. inv. et del. .leremiaa WolflT exuud. G. Stein bc, 

17. Ansicbt vom Rhein, Kapfcratich vom Jahr 1767, 12X15 ein. 

Rereilfl im Jahre 1S3H war ilie Ruine von dem Staat an die Stadtpe- 
nicindc KaiiwrBwcrlh vorhehaltlicb einer späteren RUckfordcmng übergegangen, 
die L'uterhallun^pflichl rerblieh jedoch beim Staate; fUrdie Erhaltung der Ruiae 
kuniitea aber nnr ganx mässig^e Mittel verwendet «erden. Im Jahre 1897 
wurde von der K^Sniglichen StaatÄfcgiernng fiine Summe von 300 M. jährlich fflr 
die laufende Untertjaltung zur VerfUguiig gestellt. Das allseitig wachsende 
Interesse au der Kaiserpfalz wie aueh der Gedaukc^ den benaehbarten Groas- 
stfidten diews Denkmal ah Anziehungspunkt zu erbalten, äbnlic-ti wie RchhisB 
Burg an der Wiipper ihn iTlr die grussoii Städte des bergisehen Hinter- 
lande« bildet, führte im Sommer 1899 xar Bildung eines Komitee a&ter dem 
Vorsitz des Köciglieben Kegierungflpriu'identeD, Freiherrn von Rheinhaben, 
<las sich „eine bessere Unlerbaltung und wilrdigere Herrichtung der SehloBsmioe 
Kaigerswerth nnd ihrer Umgebung nach den Grnndsfit7.eri der heutigen Denk- 
malpflege'' zum Ziel setzte. Kacb der Uernfung des Freiberrn von Rheinbabcn 
zum StaatRminister trat desaen Nachfolger Kegiernngsprüstdent von Holletiffcr 
ait die Spitze des Koniitea, dessen Geschäfte Regierniigsrat von Werner leitet. 
Die Grundlage 7.u allen weiteren Projekten mauste natnrgenmsB eine genaue 
Feulstellung des Bestände», nicht nnr des anfütebenden Mancrwcrkes, sondern 
auch der im Lauf de« Jahrlmuderla verdeektcii MauerzUge etciu. Es gelang dem 
Komite, dauk dem Entgegenkommen der interessierten Bohfirden und Commuuen, 
binreichende Mittel zu den lun fangreichen Vorarbeiten einer genauen Aufnahme 
und der Ausgrabungen in dem undiegenden Garteiigelände zusammen zu bringen. 
Au Staatsmitteln standen zwei Etatsbetrage de» LiuterhaltungsfundH, ziitiamincn 
i>no M., zur Verfügung ; die Stadt DOssetdorf bewilligte 2000 M., der Landkreis 
Dllsseldorf und die Stadt Krefeld je 1000 M., die Stadt Kaiserswerth 600 M., 
die Stadt Crdingen 500 M- nnd endJicb die rheinische Pro vi nzial Verwaltung 
1304) M., sodass insgesamt 7000 M. verfügbar waren. 

AuBsenlem stellte die Duishurg-DOsseldorfer Kleinhahngesellscbaft dir die 
Erwcrbang der Entwürfe des veretorbeoen Gelieimeu Baurales Lieber xu 
einer Rekonstruktion der Kaiserpfalz die Riminic vnn .WO M. bereitwilligst zur 
Verfügung. Wenn die Entwürfe auch mangels cntapreebender Ansgrahungm 
für die vorxn nehme nden .Arbeiten keinen direkten Vorteil vcrspracben, »o er- 
sebien die Er^verbung mit Rlleksicht auf die darin niedcrgelegteu Rokonstruk- 
tion^ideen doch erwünscht. 

Mit den Ausgrabungen wurde 26. September 1899 durch den Bauunter- 
nehmer Kuhlen in Kaiscrswertb auf dem Terrsin des eigentliebeu l'atas be- 
gonnen; diese erste Ausgrabungsperiode sehloss am 15. Dezember 1890 ab, 
nachdem ein grosser Teil der Palasfandamente zwischen dem Damm und der 
Ruine freigelegt war Seitens der Königlichen Regierung wurde ein Ge- 
faugenenkommando vom 10. Aprü 1900 bis 15. Jimi 1900 zur Verfügung 
gestellt, dos das Terrain des Palas vollkommen abräumte und die Grund- 
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mauern auf der nördlich gi^legeneii Vorburg aufdeckte. Die KcBlstclInng der 
Auggecgcbttade in den südlich und Ostlich des Palat« gelegenen Gärten 
wurde dann vom 12. November bis I.Dezember 1900 dnrebgefubrt. Die tech- 
nische Lo.itnng der Ausgrabungen Übernahm zniiüebut dt-r Direktor de» Bon- 
ner Proviu/,ialuiu8euni8, Ür. Lehn er, der jedoch infolge seiner sonstige» 
Inauepnichnahnic- im Anfang des Jahres 1900 davon xnrflcktreten mnsate 
(vgl. den Berieht in den Bonner Jahrbüchern 105, S. 181). Seitdem standen 
die AtiBgrabuiig^tt anter der Oberleitung des ProvinKialcouseiTators uud der 
8p(!/.icllen örtlichen Aufsieht seines Assistenten, Dr. R e n a r d. Für die not- 
wendige exakte Anfnabmc sowohl der aufstehenden Rnino wie der anf^- 
deckten Mauern wurde Areliitckt rii^bert Erkens ans Köln gewonnen. 
Als tecbniseher Berater stand der Geheime Baural Hasenjäger den ge- 
nannten lierren zur Seite. 

fCs handelte sieh einmal utn die eigcntliehc Ausgrabung und Bloslegung 
der gesamten verscbQltclcn Teile der Pfalzanlagc, sodann um die genaue 
Untertiachuug uud Säuberung der aafstebonden Teile des 
P a I a B, die im Wesentliehcu aus zwei üesuhossen der rheinseitigeu Fruntnianer 
mit der dnrcb die ganze Frontmaucr sich hinziehenden Treppe (Plan I), dem 
Küehenbau im Norden, dem Brunuenraum im Süden und den landyeitigen 
MnueransUtzen bestehen (Westansicht und Ostansic-ht Fig. 13. in dem Plan 
»chwarx angelegt. Ausführliche Beschreibung bei Clemen, Die Kunstdenkmäler 
de.B Krciseti DüBaeldorf, S. 141). Vs gelang hier zunächsl den l^iLugensehnitt 
der Treppe mit den Stufen- und PodesthHhen ganz gcnan festzustellen; die 
Kopfenden der grot^aen 50X16 cm int Querschuitt messende», später aasge- 
liroclienen Stufen fanden sich z,«m gKissten Teil iioe.b vor. Von den beiden 
mittleren Podesten fuhren Thtlren in d.is erste ObcrgescliORa des Palas, korres- 
pundiercnd mit den an der Aussen»eite sichtbaren gr(»s8eren Ausbrechuugen, die 
mich damit wie dnreh dift nnlcr ihnon anskrageudpn Steine als Aufzugöffnungcn 
ergeben. lu dem unmittelbar neben dem Eingang und der Treppe gelegenen 
Ktlüheurauiu (Plan 2), dcHScn Kaminanlage mit dem Feuerboden aus Basalt 
noch deutlich erkennbar ist, fand sich ein Teil des alten ßodcnhclxigs in 
Flacbziegeln ; tou der KUcbe führte eine ThUr, deren unlere Zapfenlager fest- 
gestellt werden kuunteu, auf den uutereu Podest an der Ilaupttlulr. Unter 
diesem Podest setzt der grosse Ansiauf i3) an, der an der Antiscnseitc noch 
sichtbar ist; er ist auf Scbieferplatteu aus Ziegeln aufgemanert und mit sebwc- 
ren Basalten abgedeckt. Der nebeuliegeude Kaum zeigt noch den ganzen 
alten Ziegelbelag mit einer breiten muldcnförmigea, nach Osten abfallenden 
Rinne; besonders interessant sind die hier erhaltenen TbOrkonstruktionen (4), 
sowohl die einflügelige Thdr zum Trejipentumi. wiv die beiden zweifldgeligon 
Doppelthttreu zu deu Seitenräumen. Die unteren Zapfenlocher iu den grossen 
regelmässigen Traehytblüeken laufen nach der Mitte der Schwelle in Sebrtlgen 
aus, sodass mau die Thürflügcl mit dem Oberzapfen schrlig einsetzen und mit 
dem Untenapfcn daun in das untere Zapfenlager hin einschieben konnte; der 
Verschluss erfolgte an beiden Seiten durch grosse Querriegel. Gleiches luter- 
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ttM fcAUD der dtircli seine Wj^lbun^cn bemcrkrnswcrtc Tropp^ntarm hcan- 
BprncliiMi, der in der in den Hinneuhof vurspriugenden ICcke liegt utul /um 
Teil »och dnrch hcide Goscliosse erlmlleTi ist. 

Hei der UntörBuchuiig des oeben dem Brunnen diircbftlbrendeji Ganges (5) 
ergab sich, dass hier ursprlln-rlitrh au«h ein cinfarbcr vierepkigcr Kanni bcal»- 
siebtigt war, da die Fundainentf^ rechtwinklig durchgehen und ilic Diagonal- 
mauer erat JiachtriLgbeb eingefOgt ist. Au der Ostöffnuog des Ganges fand 
»ich in Bodenhöhe ein Bogcuansatz aus Traehyt, gegen den die Oötniauer ohne 
Verband gegeiigemauert war; viclleiebt war hier nrRprUDglich ein KellcrraTiin 
projektiert. Aucli die Norüöffnung des Durchganges zeigt in ilirer l'>ki|uade- 
ning dentlicb, dass die Anlage erst nach AuffHhrnng der rechtwinkeligen Oe- 
wfindc geändert ist; die den übrigeu Tbüreu entaprwhende Konstniktioii der 
Thllr in dem Durchgang macht es andrerseits wahracheinlieb, da-ss diu UmiLude- 
mng des Projektes bereits wÄhrend der Ansfllhrang erfolgte. In Übcreinstinminiig 
damit steht die Anlagtü de« ßruunenturnieti '()), der bis /.um ei'st'i^n OhergeseboKS 
mit feinem Khcitisand umfüllt war und dessen Öffnung in der Mühe des zweiten 
Obergesehüsses lag. Der ßrunnen besteht bei einem lichten Dnrchmcsser von 
1,25 m bis in BrdsUingshOho Über dem Erdgcsehossboden ans regelmässigen 
Trachytqnadern, dann folgt der naohträglipb anfge-^ctzti^ hohe .Schacht aus 
Ziegeln, in seinem unteren Teil auäscii iu TuiV verblendet, oben ans drei 
Ziegclmantclii umeinander hestehond. Die Funde in dem gan» mit äcbiilt ans- 
gcffliltcii, jct/t bis KU nind IS ra Tiefe ansgc räumten Biunnen waren wider 
Krwarten gering; es fand sic-b im WesentUeben nur eine Kchlielite zertriluimerte 
KamineinfasBung de» Kt. — 17. Jahrhnndcrta ans Marmor. 

Die eigentlichen Ausgrabungen niusstcn in erster Linie die FestsletUing 
des Umfanges des Paliis lus Auge fassen: es ergali sieh, dasts der Palns, ab- 
gegeben von dem einspringenden Winkel im Nordosten, iu den ein Wuhnbau» des 
19. Jahrhunderts eing^thaut ist, ein grosses regelmässiges Viereck bildet nnd ganz 
von gleich »rhwereu Manern wie an der Rheiriscite umgeben war. Der mächtige 
Bcrgfrid, den man auf Grund der älteren Ansichten freistehend hinter dem Pidas 
vermutete, ist dem Palas fest eingegliedert und aii zwei .Seiten von ihm um- 
baut; er hat eine MauersHtrkc von 4,50 m bei einer äusseren Seitenlange von rand 
17 m; im Inneren liegt in der Mitte ein quadratit^ches Pfeilerfundament von 
2,öU m .Seitenlänge. Sitdiich schloss sieb ein Kaum an, der in spiUerer Zeit 
im Innen) mit Einbaoten versehen war, deren Desiimmung sich schwerlich 
festatellen lässt (7). An der Nurdseite des Palas liegt'nnn — auch von der 
grossen 8,50 ni starken Palasmauer umschlossen — der kleine Binnen ho f, 
dessen Sohle in der Hohe des einzigen kleinen Kellers unter dem Kaum neben 
der Kllche liegt. Den Zngaug zn dem Hofe bildete die kleine 1'hnr ans dem 
Ktlcbenraum (8), aus der man wahrseheinlicdi mit einer Ilolzlrcppe hinabstieg. 
Die Kische in der östlichen Aussenmauer des Hofes Ist noch unerklürt (9). 

Die KellertbDr (10) liegt genau in der Achse mit der rheinseitigen ThOr 
des Kellers, dorou Bogen aussen noch über den Leinpfad henon*agt; der 
Keller selbst ist mit einem grossen Tonnengewölbe Ubcrdeekt, das merkwUr- 
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digerweisti die Kunilliogeii der TEillreti /um Teil (IbernehiK'idet, alior dcitnot^h 
ureprilDglich mit der ganien AuJage ausgeführt zu seia ftcheiot. [)ie eiulüelie 
Liln{|;8niatier des Kellers ist bcdentend stArker als die aDfsteliendc Mauer des 
Erdgeaclw)iwies; diese und andere noc^li nicht ganz aufffckhirtc ünregelraäseig-- 
keiteii. »o eiu angleicbuiiisstges Aufeia&udeivt(>t«.F4en dci' Fugen des Tracfayt* 
iiiauerwerkes au der Rheinfront, scheinen dafür zu sprechcu, dase man von 
Süden und Norden an der Rheinfront einander entgegengearbeitet hat. 

Uie Technik de» Miiucnverks au den neu auf^'edeckleu Mauern entsprieht 
vollkouinieu den iiüi-h anFstehendeu Teilen: atiSHCn zeigen die Mauern einen 
regelmässi^n Verband aus grossen Basaltsäulen, ansgezwickt mit Basattbrocken; 
im Inneren eine uuregelnUisaige Art (lusHmaiierwerk, in dem die einzelnen 
Basaltsjfuten kreuz und quer liegen mit Basaltbrocken in sehr reicbhcher Mrtrtel- 
bettong. Kur insofern sehcint das Mauenvcrk den Hergfrids und der naeh 
kSUden anstosRcnden Lftugsmanern ein wenig veraehieden, als hier mehr auf 
ein Abgleicbcu von Sehichtiiöhen mittels ddnuer Schiefer Hedaclit geitommcn 
ist. Der au allen Eukeii und Winkeln durcligefUlirte iegelmässigc Verband 
lüflRt es jedoch vollkommen ansgesehloftt^en erscheiueu, fdr den Palas vcrttchic* 
dene Baubeiten an/nnchnieit. Ausserdem wurde bei den Nachgrabungen fest- 
gestellt, dasB die Fiindauient^ohle heim Rergfrid wie bei den anstosscndcn 
Pftla^mancn) durchweg in der gleichen l'iefe lag und gleichmäsgig auf den 
gewachseneu Boden aufsetzte. .Soweit die Kanteu den Mauerwerki^ /.u Tage c<Uu- 
den, sind sie in Trachyf(| nadern ausgcfllhrl, die toiln hossiorl, teils glatl sind. 
Die Wölbungen im Keller bestehen wie überall an der Ruine durchweg aus Ziegeln. 

Für den grossen Iitt<chriftstein, der gelegentlieti der Abgrabung des gamcD 
Tenains im März 1000 versetzt werden muwte nnd jetzt seinen Platz anf dem 
Miltclpfeilcr des Bergfvids gefunden hat, ergab sich, das« er Ihatsächlich als 
Tlilirslurz gedient hat, dß an der Kllebseitc der ThüraiiKchlng mit den grossen 
Zapfenlöchern festgestellt wnrde; die Art der Thurkonstrnktton, das Material, 
der gleivhe Draehenfclser Traehyt. der auch sonst an dem Barharossahau ver- 
wendet ist, sprechen diMitlirh gegen die Zweifel, die gegen seine Entstehung 
im 12. Jahrhundert erhöhen worden sind; die Inschrift aber ist nach dem epi- 
graphiachen Charakter schon späteren Ursprungs. 

Unter den Einzclbcdbachtungen an den neu .-in f gedeckten Paiasleilcn ist 
noch die vou Interesse. da*s die Nordniauer des Tarrnfmidameoles der Lauge 
nach einen breiten Riss und eine schwere Ausbauchung zeigt; hier ist zweifel- 
los im J. n02 die Mine angesetzt worden, da sich aneh jenseits de« Dammes 
in dieser Richtung gi'osse unrege] massige Mauurblüeke des Turmes vorfanden. 

Die Grabungen in dem äusseren Bezirk der Kaiserpfalz ergaben kein 
80 klares Bild wie die Aiafdcekung der vcrschtlttcten Pal.istcilc. Nvirdtich des 
Palas gelang es zuuäeljsl, den klevischeii Turin in seinen Fundamenten 
festzustelleu; er liegt — ^ durch oiuen öpRtestens im 1 7. Jahrhundert vennauerten 
Graben (II) getrennt, aber ehedem durch zwei gemauerte Bogen in verschie- 
dener IRdie Uli! dem Palas verininden — gegeu[U>er iler Ilauptthür. sodasH durch 
ihn der Weg zum Pala» führen musste. Bei einer Seitenlange vou 10 m und 
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einer Maaenitärke von rund 5 m, besteht er aus ßasaltDiaaerwcrk, das — in gleicher 
Technik wie um Pälas — »I» gleichzeili)^ dauit Hii/iiBchcii IbI. Zu<;ehörig scheiot 
ferner die grosse an Belner Nordostecke an.sct?.etide schwere Basaltmaaer (12), 
die kurz vor dem Dnmni uiiterhrochcn ist. Ziemlieh unklar lileiht die andere 
hier gelegciiü ahgeböaebte HasjiUmauer (13), die, iiii der Nordostecke dca Palait 
lose angesetzt, sich in das Terrain der Vorburg lüneiu erstreckt. 

Anf ilen klevischen Turm und seine grosse Ansohl nssniaiier folgt nJIrdlicIi 
ein kleineres Ziegel gebftude, von dem sieh zwei kleine Keller (14), der eine noch 
mit der aus Hasalttüäuleu gemauerten Treppe, vorfanden. Diee Gebäude mit »einer 
graden vom klevischen Turm aHsgehenden westlichen AhHchlnBBtnuuer war aber 
llber 7.wei, zum grOssteti Teil zcretörtc Rundtllrnie (lö) bluweggebaut worden. 
Weiter nach Norden erstreckt sieh dann noch eine schwere, zum Teil trocken 
gemauerte Ilasaltmauer (16), die wohl als Uferbefestigung g*?dient bat. Ihre 
Fortsetzung bildet eine einfache Ttitfmauer (17); am nördlichen Ende liegt 
ein kleiuer unregelmäsHigcr Maitcrbluck (18), wahrscheinlich das üusserstc Kndc 
der PFalzanliige nach Norden. Dicht heran reicht mit einer Kante die Bröstungs- 
maner des allen Werft» i[I9] im Lageplan punktiert), au der Ecke sind noch 
die von dem Treidelen znrückgebliebeueu Spuren der Seile erkennbar. Die 
drei Maueransatze, die sich im nördliehen Teil nach Osten hin erslreckcu, sind 
Roweit zerst^lrt oder m unznverHlssig, diisK sich ihre Forsetzangen jenseits des 
Dammes mit Bestimmtheit nicht festlegen iiessen. 

Üie beiden Brunnen auf dem Gebiet der Vorburg (20) entstammen frllhc- 
Htcns dem 1H. Jahrhundert; von einer eingehenden Untersnehuiig und Reini- 
gung konnte fQglich abgesehen werden. 

Das Bild der Ausgrabungen im iSüdeu und Osten der Burg ge- 
staltete sich im ganzen klarer. F,s gelang in der IclKtcu mit dem I. Dezember 
abgeschlossenen Aasgrabungscampagne eine durchlaofende grosse Tuffmauer iest- 
zustellen, die den ganzen Falas umzieht und einen schmalen zum Teil be« 
bauten Vorbnrgring umgrenzt, der nach aussen von dem Wassergraben nm- 
»chlossen war- .Südlich des Palas^ in der Westflucht desselbea, beginnt die 
Mauer mit dem kleinen nach längeren Nachforschungen aufgedeckten, nn 
der Innenseite offenen Rundtarm (21), der auf allen alten Ansichten der Biirg 
erscheint; seine Verbindung mit dem Balas Hess sieh nicht mehr feststellen, das 
Mauerwerk ist hier äusserst aorgfilltig in reinem Tufi" ausgeführt, nach anasen 
aber stark ausgebrochen. Dagegen zieht etch die etwa 1,50 m starke TutTmaucr 
(22) lang dnrch den Bildlichen Garten und setzt sieh in den östlichen Gärteu 
als äussere Abschlnssniauer des BurgbcringH fort. Innerlialh der iMaucr fand sich 
im südlichen Garten ein Maueransatz am Palan, der rechtwinkelig nnibiegeud 
in einem 2,20X2,80 m grossen Mauerblock endigt f23)-, diese Mauer war in ganz 
geringer Tiefe auf den festen Ijchmbodcn fundamcntiert, erhalten ist nur die 
untere Schicht aus schweren Basalten, darüber l — 2 Schiebten Ziegelmauerwerk. 

Die Erhaltnng der Ausscnrttaucr i22) an der Ostseite istt sehr lUckenliafl, 
grosse Teile scheinen iiacbträglicli mit Siegeln ansgeflickt. Gleich am ^IU\- 
ende siud zwei schwere Ziegulpfeiler (24j vorgemauert. Im Ansiddusa daran 
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wurde aber ein groascs Gcbftüde an« 2,5 m sUrken, aocli nnr teilweise erhal- 
tenen Hrnchsteinmaneni, vielfach xcrbroclien und zfrkltlflct, anfgcdet-kt (2b), 
<\&9 bei der Anlage der Umfassungsmauer, wie am riindament dentlicb er- 
Biebt]icb, abgcsehniltcn worden war. Krketiiibar Rind an der SQdtteile aneb 
iioeb die Kcstc eines nitidcn TünncheuB aus Tnff läOi. Kin freiliegender Jlloek 
an der Nordsciic diese« HanBC» zeigt noch die sorgfältig gemauerten AnBütxe 
eines Bogeus (27), dessen anderer Ansatz, jedoch nietil mehr zn linden war. 
Wieweit dies Gebäude in XuäHtiimcnhan^ mit dem Haiiplbau slaud, niUM 
mangelB der MOglieükeit, den IIocbwawcrdaDim zn durclistccbeu^ dahiijjjestellt 
bleiben; auf jeden Fall zeigt der breite vurgemauerle l'feiler an der Ostseitc 
des Palas (28) noch Ansätze, die anf das Gebäude y.ufflbien. In dieser grofiseu 
Anlage sind aber riellelcht die Reste des älteren l'alas zu erkennen, woh) 
jenes von den sflcbsischen Kaisern bewohnten Baues; wie im SrhloR» Burg an 
der Wuppor wurde der neue Palns dann getrennt von dem allen aufgeflllirr. 

Weitei' niirdlich liegen die Ziegelbhk'kcj die wabrKeEicinlieb bei der 
Sprengung von dem groiwen Turin abgestürzt sind (2S). 

Üie iu ihrem Nordeiide stark zerklüftete Unifaseungsmauor bietet weiter 
kein Interesse; benicrkensucrt erscheint nur noch die aus dem l>auijn hervor- 
ragende Ecke eines Gebäudes ans reini^m 'l'uffuianerwerk, in die später eine 
neuere Ziegehnauer eiugefUgt worden ist (30). Der Anscbluss der Umfafisnngs- 
maut-T an die Vorbiirg nördlich des l'ala? war infolge der grossen Breite des 
Ilocbwasserdammes nieht genau festzustellen. 

Durch den Arehitekteu Erkcns ist wahrend der Ausgrabungen eine 
grosse Zahl von Ein/.elanfnahineu unii Nivellements gemacht worden; ausserdem 
wurde der llcfund dnrcli Photographien ibunliclist festgelegt. Die areliitektoni- 
schi^n Aufnahmen sind mit der grössten Genauigkeit durchgeführt; jede Qu.adcr ist 
besonders eingemesson worden. Das Aufnahmeinntcrial ist in 40 BIftttcm ver- 
einigt. Auf (innnl dieser Unterlagen sind dann tJ grosse Giundriwo und 
.Schnitte ausgeführt nud zum Teil uoch iu Arbeit. Kine Publikation der wich- 
tigsten Aufnahmen mit einem eingehenden wissensehaftliclien Text ist in Aus- 
sicht genommen. 

Das Gesamtergebnis der mit hcdentendcn Mitteln dnrcbgrfiiJirtcn Unter- 
suchungen und Ansgi'aimngen darf als ein archäokigiseh Hu^sei^irdentlieh wieb- 
tiges bezeichnet werden. Die gaiizc knlossalc Anlage ist In ihrem vollen Um- 
fange klargestellt worden, Wenn auch die übrigen HobeiiÄtaurenpfalKen, vor 
allem Gelnhausen, Sciigenstadt, Eger, den Vorzug ilcr reicheren Uetailausbil- 
duug haben, so ÖbertrifTt doch Kaiscrswerth sie alle durch tlie riesigen Mauer- 
stärken nnd die ganz eigenartige Geschlossenheit desPalas. Dnrch die G rund* 
rissdisposilion wie durch die Details ist der Palas auch für die Gesebiehte des 
romanisclicn Profatubanes von hohem Interesse. Die Unlersucbnngen haben 
zugleich die Möglichkeit eröffnet, die bessere Instandsetzung und dauernde 
Unterhaltung der Ruine in Angriff zu nehmen und damit das ein>^ige Denkmal 
der kaiserlicbeu Uerrlicbkeit am Nicderrhciu aueb autuserlich zu Ebreu zu 
Ijriogeu. Giemen. 
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13. KastellAon I Kreis tSiinnicrn). Siclierang: der Bargrnino. 

Die Burp tul einer der ältesten Silze der Orafcn von SiKMibeini und dn- 
mjt znglciph eine der ültenten iK^fcHti^Ien Anlagen aul' deui Hnnsrfirk. Die 
Grafen der Tordercn Grafschaft Sponlieira residierten im 1'6. nnd 14. Jflhrlinndcrt 
wiederholt auf dem ScbloBse, das itu Jabre IM^O von dem Trierer Ei7.biwh<if 
Bnlduiii ver^chtieb belagert wunlc. L)ic Bur^, die noeh niif den Ansiebte» in 
Mcisncrs Thcsaorns von 1624 — IÖ2H und in Mcriang Topographie vom Jahre 
1646 alß eine auegedebute Aulage mit vier buhen TUruicn erscbeint, i»! IGW 
dnrt'b die Kraii/Oflcn ffrllndlieh z^rstHrt und nie wieder anfKehant worden. Im 
J. 1820 ging die Ruine in PrivatbcBilz Clber; da sie aber immer uiebr und nicbr 
verßel, wurden die Keäte, die mit der hoben Pahismauer und dem Kckturm doa 
pnnzc IIunsrHckstildlclicn behorrseben, im Jahre 1884 von der Stadt Knslellaun 
zum Zweck der Erhaltung angekauft. Die Stadt hatte insgesamt auf Krwcrbmig 
nnd Herrichtung im Lauf der Zeit rund 3000 Mk. verwendet. Der Provin/.iai- 
ansBchoss bewilligte im Jauuar 1899 die Summe von 1000 Mk., die zum Al»- 
deeken des Mauerwerkes an der nocb mit drei Itethen groBBer Fenster versebenen 
Westmaner den Pala», Sicherung tler-Stlltzpfeilei-, Henntelhmg der FensierbCtgen, 
zur Ausmauerung der grossen Breschen, zumal am Fusse der Mancr, Sieherung 
des Kellers Verwendung fanden. Die IJauleitang hatte Herr Krcishanmcistcr 
Geizer in Stmmem bereitwillif;st übernommen. Über die Barg «elltsi r.» ver- 
gleichen: Back, Kloster Raveugiersborg 11, S. U, 249. — Lehfcldt, Die 
l^n- and KunstdcnkmJiler des Ecg.-ßez. Cobicnz 8. 6Ö2. C 1 c ra e n. 



14. Koblenz. Wiederherstellung der karfürsllichcn Hnrg. 

Die Burg zu Kobtenx ist das tviebtigste Denkmal der stfidtiscben Gcscbiebto 
und zugleich das älteste profane Bauwerk von Koblenz, in «einer faxt zwei- 
lauftend jährigen Gesehiebte ein fOr die Khcinprovin?. bedeutKamet^ Moimmcnt. 

An der Stelle, wo die Mof^I mit dem die St. Oastorinsel nblrenncndeii 
Rbeiuarm zusammentraf, hatte schoD DmsDs das castrum ad eonSuentes ge- 
gründet, das als Bollwerk für die um das J. 70 errichtete Müselbrtlekc von 
besonderer Bedeutung war. Xsch den F'rankeneinf^Ilen ward das n'*misebe Ka- 
atetl zum fränkischen Dominium: die austrasisrhen K<'>nigc, darunter rhilderieh II. 
nnd Tbeodorieb IV., dann die karolingischcn Herrwher, vor allem Ludwig der 
Fromme mit seineu Hilbneu, weilten mit Vorliebe in der ßuri; an der Moiiel- 
niUndung. Ein Krmigssitr. blieb sie, bis sie im Anfang des 11. J»lirb. an das 
Erzbistum Trier überging. Im J. 1008 wies Kaifcr Heinrieb II. «einen Krmigtu 
hof in Koblenz dem von ihm ernannten Erxbisehof Megioged zur Residenz au, 
im J. 1012 Kfdienkt der Kaiser den Hof mit Zoll nnd Mtlnzc nnd altem Zu- 
behör dem Erzstift Trier. Seit jener Zeit bildet der Koblenzer Itnrgbof den 
LieblingKsitz nnd die zweite Residenz der Trierer BischAfe. 

üni die Mitte der Re(<^iernn(^.eit des Er/bisehofs Arnold (1242 — 12r>ftj 
begani) die Btu-gerscbafl auf der Laudseite and nach dem Rheine bin zu ilirer 
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gröaaeren Sicherheit in den iinmliigen Zeiten des 13. Jhh. mil der Errichtnng 
nßuer .Stadtmauern, welche in den ersten Jahren des 14. Jahrb. zam Ahachlosa 
gelangten. Zur Hejitrcitung der durch den Mnuerhaa entstcheuden Kosten be- 
willigte der Er/bischof inj J. 1259 die Erhebung eines städtisehen ümgeidns. 
Im J. 127ti wird die Weite rerhebung desselben von Arnolde Nachfolger, Heinrich 
von Vinstingen, auf fünf Jahre gestattet, aber anscheinend unter besonderen 
Hediugun^en; denn iu den nuch vorhandenen Rechuuitg:en über dicken Mauer- 
bau (Bär, Der Coblenacr Mftuerbau. PnbUkatinnen der tiesellai-haft ftlr rheiniscb« 
Oescbichtskunde V^ finden sich Ansgaben ern-&hnt wie: 1) ^ad turrim episeopi", 
3) »ad parandain viam sab Castro*', 3) „^t Eotwato episcopi", 4) ^lapitiidis et 
caqMDtariiü' in potu pro episcop«)", 5) „fossori » Camisprivio usque ad festum 
PenteooBtes tarn de opere ciritatis quaut de opere episfiopi'' und 6) ^fbssuri a 
festo PcnthecotttcH ugque nnuu de opere douiini archiepicHcapi'*. Aus diesen 
Angaben geht unzweifelhaft hervor, dasa die UtJrgcrstrhaft gleichzeitig uit ihrem 
Mauerbau auch an einem »olehen für den Erzbischof thätig war. Welcher Art 
dies Opas cpist'opi war, darüber kann kein Zweifel herrschen: c» war der Ban 
der erzbi»H;horiiuhe]i Burg in der Stadt An der Mosel aämlich, da wo Ober 
ein halbes Jahrhundert Kpäter die Brückenbogen des ErzbiaelioFs Italdnin an- 
setzten, lag das Ilans eines der vier KoblenÄor Stammgeach [echter, das Haiia 
des Ritters Wilhelm von der Arken. Dieses erwarb der Erabisuhuf Heinrich, 
nm an dessen Stelle einen stattlichen Uurgbau zu erriuhten. 

Bald jedoch mns« in den Augen des Erzhisehofs der Fortschritt seines 
Hnrgbaues unter der städtischen Banlcitung zu gering ersehiencn sein gegen- 
über der Förderung des Mauerbaues und er Hess, um zu der vollen der 
Stadt aufeilegten Üegcnloi-ttutig /u gelmi^'i-n, im August 1:>T8 eine Teilung 
des Umgeldci; eintreten und nunmehr den Burgbau fllr eigene Ueclinnug aus- 
führen. Bei dem durch die so erlangten Mittel kräftig geforderten Burgbau 
erkannten die Bürger bald, dass es sich weniger um den Bau einer Hof- 
burg als um die Errichlung einer Zwingburg handelte. .Sie waren bedacht, 
eine Verhinderung des Fortseh reiten» jenes feindlichen Baues herbeixuf Uhren. 
Der Konflikt artete in offene Fehde ans ond die Bürger musstou zuletzt zu- 
geben, dass der Erz-biBchof seine Burg iu Koblenz uugcBtÖrt erbaue und nach 
seinem freien Willen befestige. 

Nach der zweiten Fehde mit dem Kry.bischof mnssten die Bürger am 
15. September 1303 einen Tür die Stadt sehr uaehteiligcn Vergleich eingeben, 
der H. a. den ungeliinderteu Bau der erzbiöchöflicheu Burg und die Errichtung 
der Stadtmauern zugestand. Von nun an diente die Burg bis zum J. 1624 
den Kurflirsten, so oft sie sieh in Koblenz aufhielten, als Wohnait«. Seit dieser 
Zeit bis auf Philipp Ciistopli von Söterii {1H23— 1652), bestand ein fast 
wigctrübtes freundsebaftliches Vcrliältuis zwischen den Bürgern und den Kur- 
fürsten, üumal unter Balduin (1507—1354) der, wie er sellmt sagte, eine 
ganx besondere Zuneigung für die Stadt Koblenz hßgte und der neben der 
Burg die steinerne BrUcke über die Mosel baute (1343). 

Von 1334—1340 uabiu Balduin Vergrösscrongsbanteu an der Burg vor; 
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er Bcheint aiifh liHufip Wohnnii;: dasellint grMimiimi^n inid hier wohl die iBcisten 
seiner weitgehenden l'lane ausgearbeitet m haben. 

Unter Erzbisehof Otto, Graf von Zlegeiibaio (1418 — 1430), war du 
Schloss teilweise iu Verfall gerateu. Eineu baiitaUigen Turm lieas Otto ab- 
reissen onü war de* Willens, sieh eine unmilltilljrtre Verbindmig mit der llrfteke 
7.n schaffen, welche durch einen hohen Tiinn diese ganz bcherrechen sollte. 
Auf den Widerspruch der Bürger bin gab jedoch der Kurfürat nach längeren 
Verhandlniigeii diesen Plan auf. 

Die Bnrg crliieli »tich mit geringen Veränderungen bis zum 16. Jahrh. in 
dieser Gestalt. Xiir geringe Zerstörungen sind Überliefert. Im J. 150^ explcrdit-rtc 
ein Pnlvcrvorrat in der Burg, wodurch ci» Teil der kiirftlrstlichcn Stimmer in 
die Luft lii>g. 

Der Kui-rürst Jobami IV. Ludwig von Hiigen (1540 — 1547) scheint 
sich viel auf der Burg in Koblenz anfgehülten zu hahen; 1543 enip6ug er 
mit vielem Glänze den Kaiser Karl V. iu Kobleo/. Von ihm oder seinen 
Vorgjlntrern durfte wohl naeii der Architektur und Autmialmig zu urteilen, der 
Kapellenanfhau herrllhren. Jedenfalls waren schon vor Johann VI. von der 
Leyeii L'oibau- und Vergritsserungsarbeiten in der AusfUhrung begriflTcn, die 
»ich auf die oatliohe Erweiterung dca Bnrghanses hczogen. 

Johann VI. von der Lcyeu (1556—1567) ist der Erbauer des sQdOsl- 
liehen Teiles der Burg nnd des anf der SödBcite heniulliehen Tre[)penturme.<» 
mit der iiudgezeiehnet anhitnen Wendeltreppe (Tig. 15, ItJ, 18 — 201, Ober 
dem Kellcreinguiig uud auf dur releli unianiCDtierleu TrcppeiiKpindel, »owie in 
dem OewiUbcahschluRft des Treppenhanscs findet sieh das Wappen deren von 
derLeyCn, so dass wohl nngemiinrnen werden mnsH, dam er diese Anlage nicht 
nur begonnen, sondern auch vollendet hat. uud iiiclit etwa einer seiner Naeh- 
fi>lger, wie ans der Jahreszahl 15EI9, die mit dem Namen „Oeorg KIwk aus 
Wittlieh" auf der Uaudlehne in der Nähe des obersten Austritte« cingelmuen 
ist, vielfach geschlossüu wird. Anf der Rückseite der Ticppenspiinlel, entgegen- 
gesetzt dem Leyen'flchen Wnppin. findet sieh zudem die Jalircszahi .ML>L\ II. 

Bei den mehrmaligen MesuhiessungeQ und Kiunabiueu der 8tndt während 
den 30 jährigen Krieges wird wohl aueli die Burg stark gelitten habi-n 
und werden manche hanliche Insrandsetziingen notwendig geworden sein. 
OKissero Bauanlagen wurden indessen erst unter Johann Hugo von Ors- 
beek (1676 — 171 1) ausgeführt. Wie ans den über den Thtlreiidassungcn 
und auf der Wendeltreppe des südwestlichen Flügels angebrachten .Jahres- 
zahlen hervorgeht, wurde dieser tiebiliideteil unier diesem Kurl'Uiiiicn er- 
richtet. Unter Marschall Bouffiers zogen im Oktober 16fi8 die französischen 
Truppen auch gegen Kobleii/., am die Stadt und den Ehrenhreilstein zu er- 
obern und der Zerstörung Preis zn gehen. Aber die von Carl Caspar an- 
gelegten Festungswerke und die von dem hessischen General Graf zur Lippe 
geleitete Verteidigung erwiesen sieb so wirksam, dass der Tcind am 31. Oktober 
trotz der hefligstiin Bejiebicsftung «nvorriehtctcr Dinge wieder abziehen musste. 
Groes war indessen der durch die Belagerung angerichtete 8cbadcu; gegen 

jKkrb. d. Vsr. r. AlUrlMfr. im Bbclnl. 106. 11 
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600 [I&nfier, etwa '/^ der Stadt, au<l ganz Lotzel-Kobk-iiz waren den Flammen 
inm Opfer gefallen. Anch die Üflelicr und der innere Ausliaii der Burg wurden 
(nacb den naub der Zemtürung erschicuenen Kupfersliclien) vom Fener verzehrt. 
Der Kurflirst kqL mcIi infolge deswen %nr Vurnabnie weilerer ManaiisfUlirnn^en 
ge/wungen: daa ganxe Riirgliana erhielt dabei ein eiiilieitlii-lies Ober da» gnuzc 
Gebäude sich erslreekende!* Daeb; stall der mitlelaltcrliclieii epitzeu Helme 
UTirden Knpitelhctmc den NordtJlnnen HufgesfUt, iiu Innern nenn Deeken ond 
Wftnde eingebogen nnd in dem iiocb bestehenden romaiiiKcben Teile an der 
Moselfroiit ^Tosge FeneilerölTiuuigen mit den SpätrenaiMance-KinfaspHngeü, wie 
solche an dem ftlldwejiiliciirii FUlgcl liereits vciriiandcii, liergesk-IJt. 

Die spateren KmTiiittten zogen den Aufenthalt in Kbreubrei (Klein, Kicmens 
Wcnoettlaiis den in t>eincin neuen Si^blnRsv in der Xensladi der »Itcn engen 
Burg XU Kohlen/ %-or. Im J. 1701t wunle tlicMc gegen eiiieu JübreBzirs von 
250 Golden dem Landestiufmeie<ler von l<eä8elsta4U als Wohnsitz überlassen, 
der üe bis zitni [«evoInliotiHkriege iiine liatlo. Bei der Kinnalime der Stadt 
diireh die rran/iistwehen Ih^ero iTiU wurde «iaiJ Dach des tichan<los niebrtach 
durch Kugeln hcvcbädigt. Als Üouiainengut eingezogen, wurde die Burg am 
2. Jiuioar IH(Mi von der fran/iisiscbcu Regierung fllr linOO Fr. an die (Jesell- 
»chaft Fink , Oietz nnd Sehaafflianscn voräussert , die hier eine bis zum 
J. iüW betriebene Fabrik lackiertur lllccbvvaaii'n erriehtL-te. 

Es lag jotzl die groBse iJefahr vor, das» die Burg bei dem rasehen Wachs- 
intri der Stadt für privatt Zwecke zor Miclekascrne umgebaut und dadurch 
günzlieh cnttttvltt oder th\fss i^ie hei dem liutten Werte der (iriindMücke ahge- 
broehen und durch besser auszunutzende Neuhauten ersetzt werden wtlrde. 
Eine dauernde ICrbaltung erscbien nur niögtii-h , wenn die Burg in »ffent- 
licboii Iteiiitz aliL-rging. 

Bei dein hüben Kaufpreis war es aber nötig, dass zugleicb eine thun- 
lii'liste Nutzbarninchnng des (iebäudea angectreht wurdL-. Üie Vereitehe, den 
Landkrein Koblenx zur riternahnie des (lebäiide-s nl^ Kreiüilmutt zu bewegen^ 
scheitoiicn naeb längeren Verbanellnngen. Pen Itenillliungcii des verstorbenen 
Kegierungs- nnd Geb. IJaurates Cuno, des verstorbenen O herb (1 ige ruieiBters 
Heb (liier und dee ProrinzialeonHervatoni Pi'of. Dr. ('Icnjeri gelang es dann, 
eine F.inigunp zwiselieii Staat, IVivvinz ninl Stadt hcrhcizuffllircn und die Bnrg 
für die .Stadt Kohlen/, zu Stehern. i)HJTli das Entgegenkommen der KigcntUmcr. 
der Erben dcB 1892 vcretorbenen Gebeinirales ScbaafriiHiisen, wurde der Prew 
auf I45<)00M. erniedrigt. Der Staat bewilligte .^7500 M. al» Zuschuss m 
den Kubten des Erwerlm, diesellic Stinimc die I'rovin?. f4t). Kheiiiiseber Provinzial- 
laniitiig nnd ProvinzialaussrhuHS in ilcr Sitzung am ä(>. Januar IHUH). Die Stadt 
hatte so nur den Rest ron 70 00Ü M. zu tragen, ausserdem aber bewilligte 
die .Stadtverwaltung fllr die Inslandselzuiig vi>n vüruhurein die Summe von 
4000(1 M. Eh konnte nonnt im Frühjahr ISE*" die Burg tormell an die Stadt 
KobleDZ tlhcrgebcn. 

Wenn auch von dem eigentlictien niittelalterlieben Burgban nur sehr ge- 
riDge Reste mehr vorhanden und in dem Burghau^e, wie ca sieb Jetzt darstellt, 
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enthalten «nd, wenn fenier die Obrigeri Verteidig^ungsbauteii, Zwinger, Wall- 
nianern, AVcntinmii^'c^n fflr die Rtir^leule, Sla|Iiiii;;t>n n. 6. \v. vor8clnviiii(leti nliid, 
RO läsM sich (loch a\n den in den alten, auf dem .Siadthaimnitc nnflicwahrtcn 
Lageplänen der Stadt ans dem Jahre 1765, einem solcboti ubiie Uatnm etwa 
ans dem Jahre 1770 nnd einem andern vom Jahre 1812 ein «ng'efälires Bild 
der ehemaligen Bnrß:anla*c ^ccwinnen. Nach diei^en Plauen (vgl. Fig. I4i war 
das (iuliikude auf ^i Seiltiii von (rrübun umgelR-u, wälirenil diu vierte, diu Nord - 
Seite, ge^n das tiefliegende »ohmale Mtuolofer hin »leil abfiel. Auf der West- 
seite, zwiscbcn Gebäude und Graben, war der Zwinger vorgelegt, und es ver- 
stärkten mÄohtige Türme die Kckeri iler Walluinaern. Tber den Bnrgnraben 
ftibrte auf der Weafseitc eine bftt/crne Üherbrllcknng zur Moaelbrftcke bin, eine 
andere |[ol?.lir(Ieke auf der Ostseitc verband die Burg mit dem Harggartou, 
dem Bogeuannten ;,l*ara i . 

dies", welche« die West- / iflw / 

Seite des Kloriu(«niarkteB 
begrenzte, Nncli S tra Mi- 
be rg wurden die drei 
dun ICingaiig der Burg 
viTSt-hli essenden Thore 
iui Jalii'O 1779 abge- 
broclien. Da» Bnr^hans 
besasa ausser den ahge- 
8i(]iderteu Nebengebäu- 
den innerhalb des Maucr- 
rings aaf der Sadaeite 
noch Klllgelnnlianten, die 
alter \Vahri*chcinIielikeit 
nach bereits zu Anfang V\g. 14. Koblenz, Alte Borg. Lngeplao vom J. 1766. 
dieses Julirhunderts be- 

Batigt worden sind. niej*e Itanteii standen mit dem llaupthatisc im IT. Ober- 
getobosse in >''erbii]dung, wie die in den Kekziuimern daselbst angebraehtun, 
jetzt erneaerteu Thlliöffnungen beweisen. Aus der gleichmiUtsigen Anlage 
der Thllrcn Ulsst sich aber schlicsscn, dass erst der Krbancr de-s jtlngsten 
Uanteiles, Johann Hugo, die«e FIftgelbauten hat errieliten lassen. Heut« ist 
von der gesamten Anlage nur das auf jedem Moselansiehtsbilde von Küblenx 
so wirkungsvoll enlgegeulretende Burghaiis vorbanden. 

Bei den WiederIierstellLing.sarbeilpn des <febJUides rnnssle von einer Rdek- 
versetznug in den mitlelalterlieben Zustand von vonibcrein Abstand genommen 
werden, da einerseit« die zur mittelalterlichen Bnrgaulage erforderlicben Zu- 
Ihaten fehlen nnd das ehemalige Hm-ggelände samt dem Graben bis auf geringe 
Heste doreh neue Anlagen in Anspruch genommen ist. anderseits dureb die 
Frllb- und Spatt-enaissanc-e -Anbauten der eigentliche Charakter des arsprflng- 
licheu engen Hnrghanses verloren gegangen nnd statt diivea ein Rt-sidenzschlo«9 
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enlütaitdeii war, dessen Verteidignn^xanlagCD spütcr in dor »ll^-eiiieincn, ge- 
samten Befestigung der Stadt aiitgitigen. 

Die Arheileii snllteu sicli auf die Wiederberstcllmig- des llurf^haiiRPS etwa 

in dem Ziistmule, den dio 
iDstjtndsetzung nach der 
Zurstiirung von ITiHH ge- 
scIiatTen halte, bcselirüii- 
ken. Dabei Kollteii das 
KrdgcHchosa dielJescIiftfts- 
ränmc dcrslüdliseben Hpar- 
kasHi> auriielin]i>ii. dieOber- 
gcschossc aber den Zwe- 
cken der städtisclieu Gc- 
tnaldcgalloric dienstbar ge- 
macht werden. Anf diese 
Weise konnte das dem Eiti- 
lieiiiiiet'tieii von Kindheit an 
ebrwtirdige, dem rreindeu 
aber dardi sein nllertüm- 
liches nml imponierendem 
Äussere autFalleude llau- 
werk dem prrösseren Pu- 
blikum 7.0 jeder Zeit /,«• 
jräuglieli bleiben. 

I>ie Pläne zu dem 
ümban wurden dni-eh den 
ünterzeivliiieten uuIlt dfiii 
tecliniBchcn Heirate dc^ 
Herra Re^eningft- nnd 
Oebeimcn Baurates Lau- 
ne r nnd des Fterrn Mdn- 
»terbamueitil t rs Ami x auf- 
gestellt, der selion im 
J. 1893 im Anftrage der 
Pnniiliu Schnaff bansen 
die erste Diitersucbniig 
nnd Aufnabine des Han- 
werkes vorjreuommen hatte 
(vgl. auch li. Anitz, Die 
Burg zu (Koblenz, Sonder- 
abdrnek aus der Zeitselirift für Bauwesen, Jahrg. 1896). Von letzterem rtlhrt aneli 
der Entwurf des neuen .Strnssen-Abschluss^itlera, der TIiUvc des Hauplpurtales 
and des Dachunlcr/ujree mil gescliweiftem Kopfbaud über dem Mittelbau her. 
Im Juni 1808 konnte mit den benbsich listen Inslandsctzunps- und L'm- 
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Koblenz, All«; Burjj. OrundrlJtse den Koller- 
ürust/liOKStfK und ilej* Erdfije.'ichosge*!. 
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bminrbeiteu begonnen wcivlen. Die Arbeiten au <lcii Aatweimeiteu doi GebJlmlee 
iinisKteii sich im J. IBOi* aul" eile Hoi-eiti^ung; ik's ntleii Verputzes, die teil- 
weise Erneuerung <1cr HAastcin-Einra^sniigoD und Geüimsc sowie die Aasbewe- 
riiiig lies Uitclies beseliiüiikcii, wiihruud i[it> Ansrilbruiig des neuen Ver))iitzeB, 
die Erneuerung der Stliiefonlockuui,' iles Daches und der Aufbau der Türme 
infolfje der vorgcsoliritlcuen Jahreszeit bis zum FrUbjabr 1809 verschubeu wur- 
den, üvi der eiii^ehendeu UnlerNucbuuf; der Halkenlagen zeigte es Bicli, dass 
bei weitem der ^-össte Teil 
der Ualkeu durch Zer- 
setzung j^csehwüciil waren 
nnd las! alle ihre Trajf- 
filhiglieit i'inf;eb[tt^i;l lialten. 
Im Erdgoschoss und im 
erslenObergeschoBs mnssleii 
saiiiitlielie Holzbalken enl- 
fcnit und durch scbuiitde- 
eiscrne Trägei- eiselxt wor- 
den. Die Decken des II. 
Obergeschosses (f'ig. lö), 
welehe in den weätlieh be- 
legenen Räumen reiche ^ p ■ . ■ -r^rwr-rrirf— i ^ 
8tu(-kurnamcntierung aua 
dem 17- Jahrb. anl'wci»ei), 
konnten durch Auswechs- ^^^ 
lung uud Ansehnhen ein- j^^a. » '*•* 
zchier llolxleile unter Ver- 
wendung v«)n IlüiigcelKen 
und Elatrbschicnen sowie 
durch die Voruabuit; gros- 
serer Put7.arhciteu erhalten 
werden. Bei dieser Ge- 
legenheit it>t aneb die das 
Südwest liehe Eckzimmer lei- 
Icmlc spätere Flurwaud be- 
seitigt nnd 80 der grosse, 
früher »anlartig wirkende 
Raum wieder bergeistellt 
worden. Eine weitere Ueseitignng der llbrigen naehtrÄglicb eingebogenen Flur- 
nnd Trennung« Wunde in den anderen Fiänmen war leider aus konstruktiven 
tirlindeu uiclit angängig, da weder die Halkenlagen, noch die dieselben 
frdber stlltzenduii Hiitigewerks-Vtrbaiidc gegenwärtig mehr die bier/n crforder- 
liclic Tragfähigkeit bc^itxeu. Xaeh dcu vorhandenen Überresten, unter gröMl- 
niöglicbster Schonung dva Hcstehcnden, wurde die Wiederherstellung der Stuck- 
decken vorgenommen. Die fehlenden Glieder wurden niii- zum genngstcn Teil 
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unter Verwendung von Gyps, sondeni getri^n der alten Technik pWisstentetb 
in KiilbniOrtel ergänzt. Die nunmehr wieder ivirkiingsvoll in die Krsfhcinang 
tretende Decke des ttUdnetil lieben Eek/Jniuiers ir>t ilurcla Träj,'cr und Friede in 
ö Felder cing^ctcill, die durch je eine aiie 4 Hiir]i,ven niul krilflig modellierten 
Friichtstllcken frcbildete grosse Rosette ge«ehnitiekl sind. Die Decken des 
tKfrdwesLliehon Kckziuiiners, des Hn^tot^tteiidoii nördliehcn YAiumets, suwie dee 
Flures und Vorplatzes weisen einfaclierc und leichter gehalleue Oriianientie- 
rnngen anf. Durch Friese und licisten i^ind die Fehler in Ringe und Qua- 
drate geteilt, die zum Teil mit kleiiiua-n Ulnttrosetleii, vereaiixelton i;>ueltt- 
»tUcken nnd geflttgelieu Kugcl^kLipletieii gcschinfk'kt sind. 8|iurcii dersellwri 
Ausselimflckung fanden uich ancli un der Decke des am Mittelbau viirBpringen- 
den Diieheit, welclie dnlier am-li in dieser Weise «iedcr liergeBielU wurdi.'. 

Der Waudpot/, innsste in allen lÜUuiicn mit Ansschlnse des Treit)>enhatwe*, 
der Kapelle und der Turmrauuie erneuert werden, im Erdgeschot^ü in dem 
jetzigen ni»rd/)HtIrclien Eekziunuer XfigU-ii sieh in etwa i50 em Alistand V4in der 
Decke uud in je 3 — 4 in Fntfernung vtiti einander Spuren von Kragsteinen, die 
wohl früher zur UuterstQtzting der Balkendecke gedient hatten. Die tJmfassungs- 
ninuem der beiden Nehen/imnier nnd de» Flures Fanden »ieli gtr^sstenteils iß 
Tuffstein anfgefilhrt; am Flur /.eiglcu sieb Teile einer »ebweren Ti-aehyteiii- 
fnssung mit liogemiuran^', die frlilier wi)hl einem I'urtate als .Seiteiicinfasfiung 
gedient habeu wird. In der westlit^ben Mauer waren mehrere Schichten in 
Fi»cligrat-V erbau d bergestcllt. In der östliL-heu Mauer, die duicli y.wei mit 
ansteigenden Bügen Überdeckte ThÜr'ift'nnngBn die Verbindung des Kekzinmiers 
mit dem Nebenzimmer und dem Flur vermittelt, Fand sieb nel)en einer dicht 
au der Ausgenmauer befiudlicheu Haust ciueinfawnng von U.üt<:l,72 m lichter 
Weite ein eiugenmuertur und tlberwölbter Wassertrng aus Bnsaltlava v«m', des- 
aen eiserne Abtt«8.-*nihre nacfi den beiden Zimmern hin nrtliiden. 

Im I. ObergesehusB war nur die restliche Mauer des unrciwestlichen Kek- 
zimniera unter Venvenduug von 'J'titröteiu gemauert, die übrigen Sl(■hpide\^ilm^e 
sind alle in Facbwerk bcrgestellt. An iler Innenseite der n'irdlicbeii Fnint- 
iQARcr fanden eicb entsprechend dem aussen risalitartig vurspringenden Maner- 
teile noch die Spuren der von einer Kamiiianbige berrührendeu, aus Traeliyt 
hergestellten Kragsteine vor. 

]m II. ()bcrge»eh(}KB war vun den Querwänden wiederum nur die üslliche 
Mauer des nordwestlichen Kekzimmers in Tuffstein aufgeführt und zeigte eioe 
mit seheitrcclilen Sebiiiltbügen überdeekle Feristerankge, neben weleber eine 
nachträglich Ireppenartig angelegte Ver/.abnnug Ijeiiies, ilags die hier cbcmals 
ansetzende GicbeUchräge später durch Aufmanernng erhobt worden ist. Mit 
der Wiederberslellnijg des Deeken- und WaudpnIzeN waren ftlr 1898 die Bau- 
arbeiten beendet. Im Jahre ISflil wurden zunüclist in allen 7.«r baldigen Be- 
nutzung bestimmten Itiinmcn neue Fenster angebracht, neue Fussbiklen inEiehen- 
riembrettern verlegt und Thüren enicucrt- 

Für die Thürcii des II. Ohergesehüsses wniden alte schmiedeeiserne Tbflr- 
bäuder aus dem iibgebrocbeneü Haus zoni „goliliicu King'^ verwendet, die der 



für die I>eiikmaiptli'gu in üur Rheinprovinx. 



ItiT 



OlierbaiiltH-hnikei' Ollti 
erf'ii'derliclien iieiK-n E 
in Kichenhiilz liürgpstL-l 
Kltunie der .Sparkasse 
iTiültlcHaiiiiiiltiii^ am 1. 
Wi(iilerhenil«llmiff de« 
uiclit Kom AbseblDitse 
wurde io der Kapvlle 



titer liier/.t) adb getner Sainniluiif; ^OKchcnkt liatto. Die 

iugant;>j.tlillrcn wiirtien nach einer nocb erhalleiieo Tlilir 

It und mit geschmiedeten langen Künilera befestigt. Die 

konuteii am l. Augu^tt IHDi) nnci diejenigen iler Ge- 

April l'JOO ihrer Uesliiiuimng Ubergebeii werden. Die 

II. Ohergesehosse* niil dt^r Kapelle ist zur Zeit noch 

gebracht. Unter der Aofidcht den Malerg RanUnd 

die alte dicke TOuclie vorsichtig entfernt und dabei in 
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Fig. 17. Koblenz, Alte Burg. AufribS der Moselficite »nvli tler WiedcrliorBtelluiig. 

den PenfiterlathnDgen eine Rcilic hildlichor Darstcllnngcn frcigolcjE^. Leider 
ist der sehr glatt und Toin gescIdiD'enc, imrer Zui^at/ vnn Mannorfttaub her- 
gestellte Futx vielfällig zcrsttirt imd durch ruhe Atishetwerungcu venlorbea, 
ininierbin aber wird sich die Wiedcrherslollnng der Ansmainng noch roicli- 
lieb lulintMJ. Soweit br^licr IcistgOiilclll werden konnte , finden sich folgende 
Darstell tingcti vor: Atif den Lajhnngen du» ur>rdwcBtticlien Kensters je xwci 
weibliche Heiligenfiguren in nahezu Lebcnsgi-ntMe übereinander; auf der linken 
Laibuug des nördlichen Fenstern unten der hl Matthias, oben ein Heiliger mit 
Ketcli (JohanneaVj, recbbt zwei Biächrile; auf der linken Laibnug tiaa tiurJ- 
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OfitUcben Fensters oben Petras mit ScIitElt^el. über demselben schwebende Ttani, 
auleu: Biucliuf; »uf (lor rechtet) Laibiiiig tiiitcit: Vcrkdndij^ing Mjtriä mit 
Teilen tob spätj^otisclicr Arcbitcktur-Umralimnii}!:, darflhcr Cicbort Christi. 
Am ilglliulieu FeiisUM- UnkH unten di<> KirblalV-nileii .iQn^'f-r, darüber Cliristtis am 
ölberge; bierdber das Abendumlil, rucbis unicn Clirit<lU8 vor Püattis, darUhi^r 
Verrat des Judas. Auf den rechts folgcudeü drei Waiidfcldcrn und den Seliild- 
bögcn der (iewölbe: Die Oüisselnng Jean, Jesus wird ans Kreuz g^siiblagen 
nnd Jesus am Krenw zwiseben den Schäeberu. Die Hildor sind alle in subwa- 
cben Koiilui'/eiebnungen und mit geringer Auswahl von Farbeutöneu, vor- 
wiegend Rot und Rlan, und starker Ver^ldnng an den Xiinhen der Heiligen 
aufgeführt. Die Gewölberippen warcu nur vom Sehlussstein und vom Konsol 
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Fig. 18. Koblenz, Alte Boxg. Aufrlsa der Stadtsette vor der Wicderherstelluugr. 

an etwa 25 cm hoch in Kot mit Goldborte gestrichen. In den Gewölbespitzen 
om den Schlnsspunkl der Rippen finden sich abwechselnd Wappen mit rotem 
Kreuz in goldenem Schild vor und Wappen, deren untere Hälfte Gold zeigt, die im 
oberen Teile aber nicht bestimmt aind. Die ursprünglich die Fenster scbniUcken- 
den 8pätgi>tiseben ULat^nmlereieu, die b. Anna selbdritt mit Petrus und Paulus, 
befinden sieh jetzt im Kesit/e der Familie St'haaffhausen in Honnef. Auch 
in dem westlichen Turme wurden im 11. Obergcschoss und im Dachgeselios« 
Teile von Wanddekoralionen und Kreu/.igun^'sgruppeu aus etpätgotiscber Zeit 
unter der Tünrhe freigelegt, diu aber zu den jetzigen Stockwerksbtihen nicht 
passen. 

Ende April und Anfang Mai 11^99 konnten auch die Äusseren Instand- 
setzungsar bei tcn wieder aiifgenouimcu werden. Als ättester, dem Vio- 
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stinpcnsctien Bnrgbaa de» 13. Jahrh. aDgcb?>riger Teil wurde, wie ancli bei 
der iiiiuTcii IiiHtandsetzuiitr, der mit der Frontseite nach der Mrteel ^'clepine 
mittlere Teil des Gebäude» mit einer FroutlSiig:e tod 12,?5U in und einer 
Tiefe von 9,90 ni eimittclt (vgl. Fig. Ifi— 17). An der .\ni«sciii«eite kenn- 
xeiclmel sich dieser Teil ausser durch das reine Tiiffsteinmnuerwcrk durch dcu 
ober den Fenstern dce I. Stockwerks augeordueten KundUfgeufries. Dieser 
Kund bogen fr ic8 trug jedenfalls frflticr nnmittclhar das HanptgesJms, »i ila»» 
der urfiprßngltche Bau nur nns ErdgeschoRs und einem Ohergesehos» bestand. 
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Fig. 19. Koblenz, AlEe Burg. Äufrl») dt'r Stadtiteile nach der Wlederhervtellnng. 

Hierauf deuten aueb die zu Tagt? getretenen deutlichen Spuren der Ruud- 
bogenleusler, welche sich nur am Erd^je^ielioss und I. Stock zeigten, wäh* 
rt'iid im II. Obergeseliosa die .Aiifüiige s*pii/. Imgiger Fenstenvillbnngen giehtlinr 
wurden, ferner die bereits erwähnte Krbohung de» Giebeldrei ceks im Innern 
des II. Oborgescbosses. Die Austsoiiseite 7:ei^ in der ÜÖlie der K rd gesell ot««- 
deeke einm Kamin vorsprang, dessi ii Unterbau von zwei durch Rundb'tgen und 
einfache Kragsteine verbundenen Reblanken Li»enen gebildet wird. Wegen der 
starken Verwittcraugeii und [k-sebfidigungen der TufTsleintiaebun inutiüte sieb 
die InHtandRct/.ung damit iie^nillgen, nur den Kaminunierbau in neuen TufTstein- 
qnadeni, da» Übrige aber wieder iu Kalkmürlelput/. herzustellen und die auf- 
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gefaDdeni--D Pettsleranla^'ea durvti Eiukerliuug; der Fu^-n)inifn anzudeuten. Anüb 
der weftilivhe Torrn scbeiDl bis auf FetKterbrQstiici^böbe de« III. Slockwerketi dem 
rHRumischen Bau atigehürt nnd rielleiclit eJiitit den Ber^rid ^bildet /n baben. 
Vom Enigeacboss war der8e)1>e nieht xu^nglicb, irad es worde auch bei der 
Iiataudset/Diig nicbt unteruommen, ron bier aus eiiien Zugaug xu »chaffeu, 
viebiiehr t>e8ebri[ikle mau tiich darauf, dag fiewAlhe unter dem Kcla<r(! des 
I. Obergresebofwe« xo dnrcbbrecben und eine runde Öffnung mit Hausteindeckel 
henustellen, um wcni^tcus eine Besichtigung des bi* auf das alle Moselufer 
hinabreiehendcii Scliacbtra zu cruK'iglichen. ßie l>eeken und die Oewölbc des 
Tannes erwiesen rieb als einer späteren Baui>criode angehorig. Aneb die jetzi- 
gen TbOr- uud Feu^tcrTilfnangen sind erst später in das alte Mauerwerk einge- 
brocbrn und durcb Aufmanern neuer Lnibungen Iicrgcstellt worden. Von scbwer 
bet<limriib.ireui Aller iiil der müde Unterbnu de^ Kapellentunuc«. Eine auf der 
W»i.t6eile freigelegte BaMiltlava-Kinfa«KUug mit der Aufscbrift: In conniindiim 
sncecssrtrnni Rnpcrtus fieri feeit nnd der Jahres/.abl Iö93, sowie die Jalireszabl 
IfiKT der llau»leint:iufat*t!Uug ciue» Watulscbranke« im J. Obcrge»cbov« künucu 
fflr die Zeitbestimuiung des Tuniies nicbt massgebend sein, da der Kapellen- 
atifbftu dem Stile nach älteren tJrsprimges ist und wohl der ersten Hälfte des 
16. JahrbunderlH angeboren dürfte. Hierbei sei envübiit, da»« 4[er ganze un- 
tere Tnnnteil vuu der .Sohle in Hfilic de» Mitselwc-rTtc^i bi» im» Bodcu des 
Erdgesebossce mit rümiscbem Banschutl, rorwicgeud Zicge]ej>trieliteilcn, äuge- 

füllt 181. 

IHc dem Bnrggraben xugekehrle Östliche Ausscnwand des BurgbauDes 
scheint in den unteren Teilen iirsprUnglicb die Wallmaoer gebildet zn haben 
nnd erat bei Gelegenheit der Viimabmt; von Krivetternngsbaaten, zu denen 
flUtb der Kapellenniifban gebüi-t, in tlan (^ebäudc biueiugozogen worden zu 
sein. Krateres geht daran« bcrvur, das& die Mauer im Krdgescboe^ die an- 
sebnlicbe Stftrke von 2,10 m begitit und die jetzigen Öffhnngen nacbtrftglieh 
eiiigesebnitleu worden »iud und keine Dcckbügen erhielten. Auch besitzt die 
Maner in der slldlieben Verlüngi'rung noeh einen, später als Brunnen berge- 
alellieu Verteidigungsturm und i-s ßnden mieh Spuren eines el»ensulcbeu Turmes 
nördlich in dem Unterbau des Kapellenturmes (Fig. 15). Femer weiseu der 
gegen das Nebi*nziniincr um etwa 4ö ein tieferliegende Boden de» Kekranines, 
die nach dem Innern ansteigenden Thürbögon, sowie der sehnn erwflbute Wasser- 
trog und die oben aiigefalirten Kragsteine der Dcckcuauingc darauf hin, dass 
sieb an .Stelle des Kckziiiimen: ursprOnglieb ein kleiner Mnfnmm befunden bat. 

Einer dritten Banperiode geboren der siidilsllicbe Eckbaa und der Treppen- 
turin au, die Jobann IV. von der Leyen erbaute (Fig. 18~20>, Ebenso ist be- 
kannt, duss Jobann Hng« von Orsbcek die noeb (Ihrigen Gebündcteile und Um- 
baaten hat ansfflliren lassen. Die frllher an einzelnen Stellen der t>8i8eile 
wahrnehmbaren Spart-n alten ruten Karbenautttrii'liK er»ieM>n sieh nicht als 
einer Irübcnni Zeil, vielmehr als erst dem Beginn dieses Jahrhunderts ange- 
hiirig. Dieselben reieliten nändieh nicbt tiefer als \m auf die HachflÄchc der 
auHtot<9eudeii Kabrikriiume hinab. 



für A'uf DenkiDHlpElv;!-» in der Rlu<iiipM>v[iiie- 
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Die Wicderlicrsteltnng der «t«rk verwitterten nnusteinteile an dem Keyen- 
Bchen Haa ist imler itiriKÜchster Schonung aller noch taugliulicn Stllckß er- 
folgt. Bei (Uceer Gelegenheit wunle eine Menge alter Rtcinmctxzeichen ko- 
wohl am Xnsäeru »Is iiueh im Inneren des Trep{)enl armes vurgefimdcu, wah- 
rem! an liem ganzen Kiipellcnanfhan aneh nicht eine S|itu' von derartigen 
Zeirhen zu enldcckcn war. An dem Orsbeck'achen Itauteile worden »odann 
nach Reseitigung des modernen Miltelhaties uulcr der vorspringenden Dach* 
fliiehe ein Ilcdznulerzug mit Konöolknaggeii hergestellt. Von der wirknngR- 
vullereäi AiiUige einer Lanhc wurde Abstand gcuomoacu, da nirgendwo Spuren 
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Fig. 20. Koblenz, Alt« Burg. Aositiit itci- Stftritseitc iinch der H it^derhfjsiollung. 



einer solchen Anlage vorbanden waren, wühl ahcr Ulicr den Kekquadern schrüge 
AnsRparnngen für rlic Anbringung von Kopfbändem eich vorfflnd<*n. welche ur- 
spriiiiglieli einen bül/ernen IJnterxng stütztoii. Im Übrigen wurden die fealge- 
stolUen frlthereu Fe n^tcran lagen und Kiiifasfiiingen wicrlerherge stellt und der 
VerpötÄ erneuert. 

Kincn grfl»seren umfang, al» erwartet werden konnte. benns|irnehle die 
InBtandsetzüng der DaehflAchen. Im Ansi'tilunsc hieran erfnlgte aueh die Her- 
»tellung der Turmhelme. Das Üombardement von 1794, wclebee deutliche 
Spuren^iu dem Darhwerk blnterlaBscii halte, wird |w»hl die Tdrine ihrer oberen 
Uelintcile beraubt haben; diese AnriHüt/c »ind später durch einfache Hache Ziuk. 
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abdeekuugL'n erst'tr.t wordeu. Bei der UnteMnchung des Unterbaues der Kuppel- 
hctme ergaJien ßic*h g^fiillgciide Anlialtspiinkle dafür, dass dieselben gbn.'kcimrtiKe 
Aafbaateti, wie (»olelie unter Jobaiin Hugo am Jesuitciikolle^jium (jetzt Stadlbnua), 
dem Pfairhnus lu U. L. Frauec tiud »iidereii Hunten in Kublunx beliebt waren, 
einst best'psen linticn. Aiicb eine auf der nymnawialbililiotliek zu 'IVier (Kiipic 
im Selilusse m Ki.»ble]i/.} befindbclic Aussiebt von Kr>bleu/. aus dem Jabre 1730 
7.eigl die Türme der Hurg mit tibnliebeii llelmBiiitzen. Naeb Vnllendung der 
elRentIi<dien InRtand.scIznng wnrden noeli ausgefUiji-t : eine Haasteiniroppe aus 
ilem I. Stuek des Üurgbiitines iiacU der zwiseben den Türmen beJegeueu Ter- 
iTiflSO, ein Welirgan^ östlich des Kapidlenturmes dem MoRelwerft entlang qner 
tlber den Unrggr;d)eu, eine 3 m breite Hauste intreppc mit Podesten vom Moscl- 
werft durüb den Btirggraben ztir boebgcicgcnen BiirgetraHse, eiidlieb gärtneri- 
sche S eh mnck- Anlagen im Ihirgpralien und auf der Westseite des GcbÄude». 

Die Gesamtanf Wendung, welche die inetandsetzuog der Uurg und die 
zidutzt gennnnleii Ncuanlagen, eiosebliesölich der Ilerytollung der KutwässL-rungs- 
aulagen, der Waseerzideitang und der Belcuebtiingseinriehtungen, bis jetzt er- 
fordert haben, dürften i^icb ungefähr auf &Ü00O Mark belaufen. 

Au den Arbeüsjuisnibningen waren beteiligt; Franz Braden, Koblenz, 
ftir Maurerarbeiten, Johanu Lutz, Koblenz, für Zimmerarbeiten, H ein ri cii 
Pabst, Koblenz, für Stcinnietxarbciten, Johann Meiininger, Koblenz, 
ftlr Dachdeckerarbeiten, Adolf Leber, Job. Erlemann nnd Peter 
Stilgeu, Kf'blen/., fllrScbreiiierarbeiteu, Sebatit ia n M c ister, Koblenz, ftir 
Klempnerarbeitcn, August und M i c li a e I r ä f f, Kobtcuz, für KunstBchlosser- 
arbeiten, NicBettingcr, Jakob Nittingcr, HcinricbSehrcibcr, 
Koblenz, für die Kinfriedigiiugsgitter, Heinrich Beyerle, Koblenz, für 
Mulcrarboilen, Wilhelm Ruth. Kolilcnz-Llitzcl, für Stuekarbeiten. 

Mit 
Günther 
^behrt. 



der Biicdeitung im Einzelnen war der Ktädtische Oberhan teehiiikei 
' betraut, dem für aeiu lebliaflcB Interesse besondere Anerkennung 

Stadtbaurat M a e c k I e r. 



^, liinz (Kreis Neuwied). SicheruDg des Ncutboree. 

Von der mittelaltorliehen Htadthefe^itignng von Linz iet ausser einem 
Turm am Rhein das bindeinwitrts hoch gelegene Nenthor der bedeutendste 
Überrest, wahrscheiiilieh entstanden naeb einem Stadtbrand im J. 1391 (Leli- 
feldt. nie Bau- iinil Kutistilcnkiiitiler des RegicrnnpBbczirkö Coblenz S. öI4i. 
Es ist ein schlanker Cünfstfickiger Thortunu, ganz aus Basaltöänleu gemauert, 
mit grosser reguEuiästiiger Eek((ua(lurntig aii;^ Traehyl, das Krdgesehoss mit 
spitKbogigeu ThorOlTuung-eii in Haustein, die Obergesebosse mit kleineu Fenstern. 
Von betiondereni Interesse ist der vorzüglieb erhaltene obere Abscblu&s mit je 
3 '/Am\vuiv\\t<\v\■^\, der anf i*incm Fries von gestelzten Spitzbogen aus Tuff vor- 
kragt; jet'/r ist der Zinncukranx mit einem Mansarddaeh vom Knde des 18. .fabr- 
hsudcrts llberb«Ht (Fig. 21). Das Thor gehöit /.u deu iuteretisau testen und 
raftehligstcu Bei est igungsan lagen der kleineren inittelrheinischcn 8tä<lte. 



för die T)pnlima1pfle{r'' in der Rh4>ii]T>rovin 

Das Mauenverk halle an vielen .Stellen ilnrch AuKwa»cliaDg der Fugen, 

dann ntu-h au «k-n KennteiütTtniüpen diircli Verdruck nngen frclittcn, besonder« 
»eJileclit war iim I>aeli, lin» abt-rdies im J. IHW dun'h Ulit/Ji^lila^ not-b Ncbweren 
Seliuden gelitten hatte. Mit Eitlcksü-Iit darauf, das» ilnH Man»<rddHrli in dem 
ganzen Stadtliild :i!s bii*ttiriwih be/.eielmei werden konnte, t-ah man \on einer 
Änderung der Daehfnrm alp. Der Kostennnseüljijr üher eine dnrehgfingige Re- 
paratur des Tliorturmes schir«» mit der .Summe von 2240 M. ah; hierzu hat der 
ProvinyJalau»(ieha»8 im Som- 
mer 1899 die Summe von 
InllOM. bewilligt. Dil- Aiw- 
füln-ung der Arbeiten erfolgte 
i[ii Sommer 1899 unter der 
Leitung des Arehitekten II er- 
mann i» Xeowied. 

Clemen. 
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IH. Llssingen (KreiB Daan). 
Sielt c rn ng des äiis- 
»eren Thores der 
Burg. 

FMeehemBlig von Lan- 
denbergsche Burg in Lie- 
singen bei Gerotstein, jctKt 
in verschiedene kleine Bc- 
»itKungeo leider aufgctcih. 
ist eine flheraus malcrifx^be 
Gruppe von Gebftudeu dea 
15. — 17- Jalirbondert«. Der 
oacb der [Jorrstrasse hin ge- 
legene äufwere Thorhaii, dem 
Ackerer Matthias Krämer 
gehörig, ist ein iutere8Banter 
Renaissanecbau des 16. Jahr- 
biinderts, im Erdgeschoß das 

einfache nindboglge Thor in einer sehmalen Pilaslereinraasniig. in dem Ober- 
geschois eine Wappenlafel zwigebcn z.wei Ousscrkeru; die Mauerflächen sind 
verputzt, wahrend die einzelnen Arehitektuiieile ans rotem Sandstein herge- 
stellt sind. 

Das Tlior hatte im Lanfc der Zeit stark gelitten; wenn die D&eber auch 
in gntom Zustand waren, so drohte doeb die Deeke im 'J'liorweg etnziistfirzen; 
ancb am Mauerwerk waren einige Ergänzungen notwendig. Die Kosten ini 
Gci^anil botrage von 180 M. bat der Provin/ialaiisscbnss im Mni 1899 gauK aar 
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Provtnzialmittel übernommen ; tlie im Sommer 1 899 ausgeffllirten Arbeiten, 
(leren tnvh H«rr KreiRlmuiiii'isler KihIil' in fierolsteiu in ilankenswerter Weine 
annahm, heittauden IianptKUehlieb in der .sjclicning des Ohergc-sehoaBes daruh 
Eiuziebea von zwei eisernen IVägern. Clenien, 



17. NlileKCfn (Kreis Dllrcni. A n f den kn ng n nd Wie*lcr- 
li e r s l u 1 1 II n g tl u r W a ii •! in k t e r v i e ii in der k » t b o I, 
Pfarrkirche. 

Ober die Wicderlierstellang der uns der I. HälFte des 12. Jahrbnndert» 
BlamiiitMiden kalliolifc^lien t'farrkin-Iie zu Niilegfjen ist, «phnii in dem vierten 
.Tabrt'sbericht der Provinzialkoüiniissiun für die Uenknialpflege S. 20 — 26 durch 
den M (Inste rbaumeister Arntz cinjircbond Bericht erstattet worden. Schon im 
Jahre I89H waren liei <lem ,\hkral/en nnd Absehlageii des I'nlzea zunäehBt 
im Chor ausserordentlich intercnuiute Dekorationen ond Wandmalereien zum 
Vonsclicin ;;ekommen, die der Kirche noi-b einen gnir/. besonderen knnntge- 
gehichtlichen Wert verleiben. Nacluleni die ersten Funde gemai'ht worden 
waren, wnrdc ei» sor^rfüliiges Hlosi»Iej;ei] der (Ihrigen WSndc angeordnet nnd 
auf diese Weitie uiu-b uml nach die gesamte iirttprllngliche Uekuiatioii aufj^e- 
deekl. Uie AuBniiiLung des Cborban&c« nnd der AyfÄ^ ist zieinlicb vollständig 
crlialteu, »chleehier die Dekoration des Langhansea. Hier war vor allem an 
der grossen, offvnbaf von Anfau;; au fiir Wsudmalereie« lieslininileu Maucr- 
Hflehc Dher dem Triumphbogen der Piitü fast gan7. abgefallen, sodasa hier nnr 
ganz dürftige Sporen fesigcstellt werden kminlen. Dagegen lies» sich da» 
H^»toni der gesamten dekorativen Iiehandln»g aiuh im Langhanse fesUtellen, 
wozu dann noch cin/.eliie tigürlictkc Computnilionen trelen. 

Die Apsis wird l}ebcvrticht dnrcb eine gi-os»e, die ganze Concha füllende 
Maleroi. An! blauem Grunde mit graneni liordstrcifon dargcsleUt ist in der 
Mitle in einer Mundorla mit wL-rkwürdigiT in Lilieniilältern naeb innen aus- 
laufender Einfassmii; der thronende Salvator, auf einem Ki^enthron sitzend 
uml die Fflsse auf ein llänkeUen mit romaniseben Arkaturcn stützend. Die linke 
Hand hüll ein geseblosseiies Biitdi, die rechte iM weit abgespreizt segnend er- 
bobijn; in den vier Eckzwiekoln die vier Evangelistensvmbole, «Spruch hauder 
haltend. ZurSeitf dann links die Madonna, beide Hände anbetend nach dem 
Salvator jiusRtreekend, zur Keehtcn Johannes der Töufev, in der rechten Hand 
eine Seheibe mit der Daislelhmg des Lamme» (Jintes haltend, anf die er mit 
der Linken liinweist (vgl. die 'J'afol). Auf den Kläehcn »wischen den Feustern 
der Apm und in den Lntbungcn sind Ein-zeltiguren dargestellt; znujlebst liukct 
zwei gewappnete Heilige, eii face stehend mit gcsebliti'.ten Leibn'jcken, der eine 
mit einem langen herabfallenden Mantel, der andere nur iiül einer Kappe, wabr- 
sefaeiulich Deutschordensritter (Fig. 22). Zur Seite des Mittelfcn^ters dann wieder 
zwei gewappnete jugendliche Heilige in ganz ahidieber Halding. der eine dazu 
mit einer barettartigeu Mütze, und auf dem ämjserBten rechten Felde endlich 






* 





b. Catharina mit dem 
öchwcrl.dia h.LQcia(?l 
mit dem Ma>cli, die an- 
deren nur mit Palm- 
zweigcn; von den hei- 
deu Heiligen in ilcm 
mittleren Fenster hIihI 
nur die Köpfe erlial- 
ten. Auf der Kflck- 
seite do8 TriumplitiO' 
tceus imdi iUmu ('hör- 
lianKe zu kamen autiH^r- 
dem nneli Rc^to von 
xefan Einzeltij^urcn mm 
Vorschein, die sieli bei 
nillierer üntersnelinng 
»h eine Uarstellun^ 
der IhJtrieliten und klu 
gen JHUg-fraucn erjra- 
ben. AHi:li die ^c- 
aamte ornanienüile I>e- 
kointton deaChorhauses 
hal siel) erliiilten, die 
Kuiulslütie und Kippen 
tra<;en eine rot-wci«s- 
gelbe Dekoration und 
ein derbes Palnietten- 
oder Zick/ackmnftlei'. 
Die Cnnoba war nnch 
oben dxircb ein breites 
Ranketdmiul in Via\»a 



KifC. 32. Niil*-g;;i;u, knthol. Pfarrkirt-hi'. Zwri Heilig aus 
lien WaiiclntiilereiiM) ^wisc^lit^ii den Ffln^n-rii der ApBM. 



nuT rotem und ^Uncra (ininde ali^eseblofwen. 

Im Lan^liauae ist /.unilchnt eine itcbr ci-<;entUmlicl]c. Iciebtc farbige De- 
koration aufg-et'uudeii worden, die eitie merkwHrdige Parallele /.n der sehou 
frflhcr anff^edeekten uinl wiedcriiergeslelllen in Niedernn-mlif; darfiletli (^erjcl* 
den 4. .lahre^bcriclit d. Pro vinzial komm t»sion S. 26). K« sind bier die Wand- 
flUcben ubweieficnd von der »tnnftigen <tefl()^-nbeit der äpulromaniiMrhen I^eit 
nicbt wciäitlicb, sondern in einem kicbt rötlichen Ton gestrichen. Diu Ar- 
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kadenb^ijifeii mul von breiteren, in stHmptem hraunrotcn Ton gehalleuen 
Bogeo eiagcraiinit, auT die, gam ciitKiirecliend <Ier Dekoration von Nieder- 
luendig, in dünneiu Weiss Arkadcnhßgcn nufgemall sind. In den Laihnii^u 
der ArkndenbO^eii sind nur eiiifHcU durcligelieiide Fügen in Wei^s auge^eiien. 
Die gesamten Areliitcktiirteile, die Pfeiler und Dienste markieren sich in die- 
sera Braunrot, das die Farbe des Eifclfiflnrtstciiis naelmhnit. gegcufiber den 
Wandflai'Iien; die Säulelien der Kmiioi-fnilfTnuiigen waren nrsprfinglich woli] 
tiefschwarz, (jlier dem ea-sten Pfeiler an der Nonlseite vrni Wenteti her ist 
im Mittelsfliiff Über dem Kilmpfergcsini« das Uild eines en face stehenden, 
ilbcrlctiensgrnsscn Hnilifccn cHmlten, eine langgeloukle Fignr in ganz fit^tuari- 
»eber Haltung, in einer klcehlatttVSrmigcn rmr.nhmniig; solche Figuren kommen 
ancli am Dom xn [«imbnrg an dieser Stelle wiederholt vor. Kndlieli linden Bich 
noeh eine Reihe von gothisehcii Devoiionahilderu ;ui den I'feileni mid in den 
SeileiisebifE'eu aus späterer Zeit. 

Die Malereien zeigen einen ganz iinfTitlligen Stil, einen spitzen und viel- 
fach gebrochenen, eekigen Faltenwurf, der den aosgcsproehenen ('tiaraktcr der 
Iet7,teu Kölner Monumentalmalcreien a\i3 der Hen'schaft de« Übergaiigsstils noch 
trägt, daneben aber selion die verflchiedentlichsten frühgothischen Klcmente auf- 
weist. Am «türksien atmen diesen JVilhgothisehen Charakter die Oeataltcn der 
klugen und thnriehlen Jungfranen. Sie sebliesseii «ich an die Malereien der 
Tanfkapelle von St. (Jereon in K?'»ln unil an die Darstelhingen in den Ü.slteilen 
der Kirelie St. Cunibert in K«jIii an. In den dattemdcn und »teif abslebcuden, 
ausge/aekten und spitzen Liewaiul/ipfeln nüheiu sie sieb dem Stile der Kreti- 
zigungHgnippc in der kleinen Taufkapclle in Sl. Ounibert äu Köln. Dieser 
Kouiposiliftn stehen die Figuren von Nideggen auch in dem leidenschaftlicheH 
Ringelt naeli Ausilruck und di-amatisclier Hewegnng aui näehsteii. Wegen der 
i^lurk rouiani^ierendeti Formen ist man zunäebttt verleitet, die Dekoration noeli 
in die Herrscbaft de?« Cbcrgangsstile!» selb»! zu setzen, die verschiedentliebeii 
gotliist'hen Kleuiente /.Hingen iloeb aber m der Annahme, dass iler gesamte 
Seliuiuek nielit viir ilem Jahre I:?7't etwa enlslnndeii int, Je^lenfalls ai)cr sind die 
Mnlci-eien doch mieb frllber als die Gemälde im Chor der Ableikireiie zu Bran- 
weiler und vnr allem aneh weit früher als die auf jene folgenden Malereien in 
der Kirche St, (.'äeilia in Köln Ivgl. den III. Jabresberieht der Provin/.ial- 
knnnuissjou S. n6. Fig. 26). 

Die Malereien waren sehon 1S98 Äusserlieb gesiehert worden. Der 
41. Riioinisehe Provinxiallaniltng bewilligte darauf im Februar 1899 für die 
Erhaltung und Wtederherstellung der Malereien die Summe von 2äÜU M. F]a 
fanden sieb an einigen Stellen, zumal in der Concha breite Risse; doeb fehlte 
Kiini GKlek nur an dem oberen Abschluss der Mandorla ein grösseres Stöek 
des Putzes, so flass eine Kestauralion mit ganz geringen Ergänzungen mOg- 
lieb erecbien. Im llbrigcn waren die Malereieu so gut erlialten, dass es sich 
uur nm ein ganz vorsichtige» und pietätvolles Naelikontnrieren und Nacliretou- 
ebicrcn handeln kimnte; jedes übermalen war dnrehaus ausgeseldossen. Die 
Arbeiten sind dem Kestnuralor Willi clm Hatzem aus K Hin anvertraut worden. 




Nideggen, Katholische Pfarrkirche. 
Mittcllfltl der Ajisis. 
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rUr die Dpnk mal pflege fn der Rhcrlnprovinx. 

der im Laufe de-s JahrcB I8fl8 die Sicherung der fisllrlichcn Reste im Chor 
zu Ende geführt hat. Nor der Kopf des Ohrisru!« in der Maiidorla iiiiiswtf im 
enj^en Anschluss an die gleiehzeitigen miü verHiiudien Cliristustypcu io rhcini- 
gchen Kirchen erjfänzl werden. Sowohl vor dem Beginn der Arbeiten wie 
nach dem Abschlutts der»elheii ^iud photüirraphischc Aufnahmeu der Malereien 
angefertigt worden, vor der lu»tandset/un^ ausserdem noch eine farbiRC Skizze 
und nach dem Abschluss der Sicheriingsarbeiten drei grosse Aquareilkojiieeii, 
die dem Denkmüterarehiv der Kheinprovinz einverleibt worden sind. Mit lilllfe 
eines im J. IH9S aus dem Alk-rh/lehsten Dispositionsfonds bewilligten Zuechosaes 
in der Höhe von lOODÜ M. konnte dann im J. 19tK) die Instaiidsetzang de» 
Inneren weitergeftihrt werden; für die Ergiinzutig und Wicdcrherstellong der 
hier aufgefundenen ornamental-dekorativen Ausstattung ii^t der Maler Barden- 
bewer in Autuiieht gcnoinrnen worden. C lernen. 



IS. Oberhainmertiteiii (Kreis Neuwied}. WiedcrberBtel* 
laug deti Glockenturmes der katholischen 
Pfarrkirche. 

Die kleine Pfarrkirche in Oherhammcrfitein, ein dreischifflger Dau des 
LS. Jahrhnnderts, iet von bei^onderem lulevee^e durch die eigenartige Ot^tlumi- 
anlage; das (luadratische, mit einem Krenxgewiilhc llhcrdeekte Chorhans 7.eigl 
im Erdgeschoiw ausBen eine einfache LiRcncn^Iiedening mit Uundbogenfries; 
über dem ErdgeHehosö geht dt-r Cliur in den aclitefkigi.'n niedrigen Olocken- 
turiii über, der grosse romauisehc Dopjielfenatcr zeigt und mit einer hohen 
Daehliatibc abHeblicsst (Lehfeldt, Die Dan- and KnnfitdenkmjLler des Rcgic- 
rnngsbezirksCoblcM S. 522). Die tino^^orat seltene OHtlurnianlage unterscheidet 
sieh wesentlich von den auderen OsttUrmen der spätrouianischen Zeit lu über- 
nnd NiederdoUendorf, Oberkas&el, Klldinglioven, Wintersdorf, Koaseling, Vol- 
berg dnrch die breite Anlage und die Übei-fllhrong in dag Achteck. Da» ar- 
Rprllnglich wohl in allen äehiQen flach gedeckte Laughaua hat im MitteUehiff 
ein hrdzernert Kippengewülbe erlialtcn, im Äusseren sind alle Fensteröffnungen 
nachtrilglicb verändert worden (Ansicht Fig. 23 — Grnndriss nnd Details Fig. 24). 

Anssor einigen Reparataren au dem Dachreiter der Westseite war eioc 
durchgängige Wiederherstellung des tJlückculnrnies erforderlieli, der namentlich 
auch iu dem Gewölbe von dem durch die Turmfeui^lcr eindriDgeadeu Wassei* stark 
gelitten hatte. Der von der KOniglicben Kegierung aufgestellte Kostenanschlag 
•chloss mit der Summe von ÖSf) M.; hierzn bewilligte der Fronnzialaosscliuss 
mit RQeksieht auf die geringe Leistungsfähigkeit der Gemeinde die :Sunime 
von tiUO M. Die Arbeiten kamen im Sommer IHfl'J unter der (Mieraufsichl der 
Küuiglicben Regierung zur Ausführung. Clcmen. 



j4hfU d. V«r. V. AlMrUfr. lui lEbaiiil luc. 
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19. Schlfidpn i. li. EÜel. Wiederüeratellung: der fila»- 
III a I e r u i ti 11 in der k a t li <i 1 i k c h e ii P f a r i- k i r v h c. 
Diu kftllioliBche Pfarrkirelic in Schloidt-ii ist ficii^ jrrnwii' spätgothlscbe 
llalleukircbe von det- Wende des 15. Jahrliiiiiderte, ein für die Spät^othik d^ 
Kifel charakterlRtiscIier UreiscIiiffigL-r Uan mit f.'isl quadratiBcliem Langhaus und 
cin^baiitcm Tarm an einer Kckc; der kleine Clior slamrui nocli von einer 
älteren Aiila{.'e des 15. Jahrhunderts. Das Uanwerk, das im Lauf der Zeil stark 
^tittcu hatte, hat in den Jahren 189R^1897 eine Wiederli^rstejlnnfc unter der 
T^eitung des Dirr/esanlimimcistors Stat/ in Kfilr erfnbren. 

Die Kirche bewahrt in den Olasnialereicn, die die k'.ideu groB»en 0»t- 

fenrtcr der Kirche fullen, 
ausgezeichnete Werke der 
FrübrenaiBsanee in den 
Rbcinlanden. Von den in 
zwei Klagen geteilten Fen- 
»teni enthält das eine oben 
die Darstellung der Anbe- 
tung des JcfioBkindes diireh 
die hi. drei Könige, unten 
in der Miltc die Stifter, niil 
der Unterschrift: DEDEitini 

GHAFF ZO UANDERSCHEID UND 
ZO ULANOKKNUEIM, UFM 7,0 
rtl.KTUKN, ZO RRONENBDRG, 
ZO VIRNEIBtJRQ UND UAJtGA- 
KUTUA DE SOUBREPF, FRAO- 
VE DASELB8. ANNO DOMIXI 

Moxxxv. llinter dem .Stifter 
fltcheu der scguende Heiland 
niid der h. Andrea?, hinter 
der Stifterin die h. Aana 
Belbdritt und die b. Marga- 
retba; unter der Stiftergriippe befinden sich 4 Ahncnwapi>en, die jedoch zum 
Teil Hehon früher mit einigen der \V"a|ipen de» entspreclieudeii Fensters ver- 
wechselt wurden sind. 

Das andere Fenster zeigt in der oberen Hälfte in figtircnrcieber Groppo 
die Rcweiniiiig des von dem KnMi/e gi'nonitiieuen Leichiuitns f'hrii^ti; in der 
nntcrcn Hälfte stehen die 4 grosj*eii Ki^nreii des Heilandes und der hh. Wil- 
helnius Petrus nnd Dioiiysin:^. Vor ihnen kniet an einem reichen ßetpult 
der STificr, Alit Wilhelm von Sla'ilt», mit ilor Insehritt: wti.iiKLsi es c;f>MiTiBvs 

DE M-^SDEB-MCHRFli KT Bh.VXCKKNUBIM, IJKI l'HOVt(iEN'ri A ABBAS IXFM.ATVS STABLO- 

NKSsis. ANNO noMisi MDXxxv; nnicn wiedonini eine Reihe von 4 Ahnenwappen. 

Die <;].asnialcreäeti geliüren zu den hervorragendsten Eraeugnissen ihrer 

Art in den Itlieinlanden; sie «ind ansgczciehnct durch eine grosse freie Auf- 
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Fig. 88. OberhaiiiTtiers[«iii. SnitvnHnxicht Her kuthol. 
Pfarrkirche, 



Tdr dielDwiikiQRlpflcffp in dor Uheinprovina. 
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fattsUDg der figürlichen Kompositionen, die »ich auf wenifje Flaoptperaoncn ho- 
scliräiikon. Die Arehitekturea und diti urnumcDlalt^n Teile xei^n Bcbou voll- 
komnicB die FonneusprAche der Krührenaiasanue ohne irpenilwelehe golhtscbe 
NacliklängiJ. In der FarbeagebuQg Überwiegen die licliten Töne, aamentlicli 
damaanertc weiasfi Grwilndor mit rciclilicher Verwendung von Oold, hier nnd da 
von krÄfti^en Farben, namenllieb einem satten Rot, untcrbroclicn. Die nähere 
Umgebaog von Sclileiden bewahrt noeh eng verwandle Penstcr. die walirschein- 
lieb dcr3ell>ei) bedctitsanion a 



Werkfttätte euutaniinc-n, so 
die beiden scfaOncu dreitei- 
ligen Fenster im Chor der 
St. Annakirehe in Dtlren, 
von denen da» eine von dem 
Herzog von jCIlich, da« an- 
dere von denificlbett (iraf 
Dictrifh von Manderscbeid- 
Blankenheitu im J. l53Cge* 
Htiftct iät, der auch das eine 
der Schleidcner Fenster 
seheukte. Hierbin gehtirt 
femer die AuHstattmig des 
Klo«tera Mariawald bei 
lleimbaeh nnt (ibtsuialereien 
in den Jabren 1&3Ü — lfi&&; 
zwei von diesen Seheiben 
mit dem Ilerz-t^ von .Jülieb 
nnd seiner Familie als Do- 
nator aind jetzt im Besitz 8. 
MajcRtilt des Kaiser«. Zwei- 
fellos ist dann ancli hier das 
zweiteilige Fenster anzu- 
reihen, daa Hildebrand von 
Wevordeii und Drove, i'far- 
rer von St. Anna in Düren, 
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fi^. 24. OberhamiiK-iait:!». OrundriM, Qwftrsclmitl 
und Deüiilx ilur kaiUol. IMarrkirchf. 



im J. 1538 in die Kirche m Drore bei Nide^gen stiftete (Zeitscbr. f. chrietl. 
Kunst III, Sp. :^Ü1; XI, Sp, ftni. 

Die Schleideiier Fenster befanden sieb in einem mi bedauerlieben Znstand, 
ilass das weitere Ilinausj>cbicben einer grändUeben und sorgfaltigen Wiederber* 
Stellung eine emstu <}efahr flir den Bestand der Kunstwerke in tüch sebloss. 
Dieser suhlechic ^/iistand war in erster Linie die Folge von unverstllndigen 
Wiederberstcllungcn, von denen eine darebgreifeude im J. 18iJ5, die zweite 
kleinere im J. IBöl daroh den Glasmaler Wilhelm DQasel in Krdu statt- 
fanden (Seil anna t - Bä raeb, Fülia illuHtrata III, 1, S. 118). Dabei waren 
einige Wappen und andere Teile sebou ganz erneuert worden, ferner hatte man die 
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dunkel gewordenen Scheiben nicht mit einer unscliadticlieii Ltwuiig von der 
TcstcD Schiimt/.kriiKtc {»eiviiiist, sniidern ah^rscliliffcii; liierdiirch wav cm Teil 
rtei" Scheiben f^hn-/. iiiatr geworden. Daraaf hatte dann der Restaurator die 
gau7£ii Fentitur dtlun fUiertimlt; es tii'heiut, dass diese Cbermiduti^ uacli die 
alteu Kotitnren «iid Hehatriernngcii in Schwai*7,Iot anj?e.frriffen hat und die- 
selben immer mehr xerstürtc. Mit Rlleksieht anf die grossen Koeten, die der 
(Gemeinde Hchleiden die äii^ert- ltir;tande>vt/.niig der Kirtrhe venireiaidit hat, 
und auf die ÜriD^licbkeit einer Sicherung der Fensler vor weiterem Ver- 
fall bat der 41. Provinxiallaiidta^ für die Wiederherstellung der Glasmalereien 
wie auch für die Wiederaiitiitellmijr dea Hochgrabes der Sihylla von Hohon- 
zollern, Gattin de» Grafen Erual von der Mark-Schleidenj die Önmme von 
3200 Mk. hcrcitj;eptellt. Für die letztgenannte Arbeit wurde iiaditräglie]] aiieh 
noch ein AllerlUiclisles Gnadengeschenk bewilligt. 

Die Wiederherstellung der Glusgctnälde wurde der Firma SclineiderH Ä 
Scfamolr. in Köln-Lindcutlial llhcilragcn. Naeb der ^wfdiiilieben Reinigung 
wurde die BpiUere Ilbernialnng, die glfleklieberweise sehr lose anhaftete, mit 
verdünnter äal£»iurc abgenasehcn; datin wurden die »iuitliebcn »ehlechten Kr* 
gftuzungcu der frQliereu Kest^u ratio it durch neue auf cnglisclicm Aiitikglas er- 
Betat. Wenige ganz verdorbene altcStllckc mn^^ten gleiehfalls ersetzt werden. 
Das im weiteren Vcnlnul' notwendige Ausliesscrti der alten Konturen nnd ISebattie- 
rungeii erforderte eine besonilere Voraielii, da dai* alte, stark porös ge\vordene 
Glas beim ersten Fencr keine Farben unnabm nnd da erat nach einem Übei-streicheu 
des Farbtmauftrages mit einem dUnnen Glastiuss lj('iin zweiten und dritten IJrand 
die Farbe baltbar gcmaebt werden konnte. Nach einer priivisuriseheu Zusauimen- 
setzung wurde da« ganze einer nocbmaligen Korrektur unterzogen und wieder 
gehrannt. C I eme n. 



20. t)iiniiiei-n. WiederhcrRtcllung der Grabdcnkmfiler iu 
der evangelisclien Pfarrkirche. 

Die HpätgothifiC'he Pfarrkirche in äimmern enthält in der stldlich vom 
Chor gelegenen Kapelle eitie Reihe von firabdenktnälern der Pfalzgrafen von 
iSimmcrn aus dem Ift. Jahrhtiniiert, hervorragende Werke der rheinischen 
RcnaiK8anee'Skul|itur. Das bcdentendale darunter int das eine ganze Wand 
einnehmende Grabmal des im Jahr IäÖ8 vemtorbenen Herzug« Reichard mit 
den Iebeu8gvu8Reu Gestalten des Herzogs nml i^oiner ersten Gemahlin, Ju- 
Itana von Wied (-f läTfiJ, nÜL'liat den tirabiniilern in der Stiftskirclic zu Oeb- 
ringen die beste Seh^ipfung des liildhauers Johann von 1'rarliach, der pffll- 
zitieher Rat, Scbultbeiss und Itildhaner in der Residenzstadt Siuimern war und 
hier 1580 starb, ausgezeichnet dureli die Feinheit der (Jrnamente nnd der Re- 
Hcf-Darslcllnngcn und den UenkmAlern in Meisenheim noch Überlegen. Pas 
Grabmal hat, wie die Inschrift ausdrücklich besagt, der Herzog selbst bei seinen 
Lebiteitcn ^viv'U8,t errichten lattscn und wohl bald nach dem Tode seiner ersten 



für dio Denkmalptlcipi- in der Kheinprovinz. 
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Gattin, ehe er die »weite Gattiu, die Herzogia Emilia von Wtlrtemberg, hclm- 
mbrte ^vg]. tlie Tafel). 

Das Denkmal, (las 8,2 ni hoch und 3,4 m breit ist, iBt aas lietleiu Wei- 
berer Tnffsteln fiKailjeUet mit ein^clcglLMi t'lattfii vnii HmsKrüt'kej' Schiefer. 
Den Sookcl tragen ?.w«i Liiwon, dazwiseheii befindet sich eine Art Antcpen- 
dium mit den Keliefdaretellnugeii der SchOi)fuiig, des .SUndenfulls und der AuF- 
erweckung Lazari. Dann folgt iler krül'tigc nnlerc H«)ckcl, der dnrch fünf mit 
Karyatiden gCRchmllckte IMlaster in vier Felder -/erlegt wird, die die Daretcl- 
luiij^eti düi- Krhüliung der Selilauge, der Kreuzigung, dee Propheten JuiiaH, der 
Auferslehung /eigen. Cber der an den Schmalftcilcn von Putten gchaltencD 
Kartusche, die die SlitlungHinBehrift trügt, erheljt sieh dann der eigeutliclie 
Aufbau, von drei korinthiseheu JSünlen gelrapcn, vun einem kräftigen Arelülrav 
abgeschloftaeu. üiir Linken die mächtige gravitäti»che, etwas vicrachrfttige Ge- 
stalt des Hcr/.(>g&, znr Rcehten die 7.ierliehe Figur seiner Gattin. Der AufBatz 
trftgt endlieh in der Mitte in zwei IStoek werken die Keliefdarsteihmgen der 
Hiiiiineirahrt, der Ausgie-ssung des h. Geistes und dei» jüngsten Gerichte», zur 
Seite die Wappen der fUr^tlieben Gatten. 

Die intcreaannte Widninngsiiisebrift lautet: ili.vstrihsimv» kt exoki>len'- 

TISHIUVK PBINUICI'S AU IJOHINVS. 1). [tlUHAKUVS, L'UUKS l'ALATINVS HHEKI, UVX BA- 
VAHIAK; DVM CLAJtVS MAXIMCS ItGBVS IN IMPKR10 NO.S »ULVU PACIH, ÜED ET UELU 
TEMPORE SVB OABOLO T. ET KAXIMII.IAN'O 11. A. A. PRIMA EXPEDITIONK IN OALr 
IJAM CEI.TIOAM ET ALTERA IN I'ANSCINIAM ADVEHSVS SOUIMANXVM TVBCAKVM TY- 
HANNVM, SVMMA CVH LAVDK flESTlSl XON IMMEMuH SORTIS KVMANAE, VIVVS SIBI 
ET PRAEDKE'^'NGTAE THOBI DVLCISSIHAE CONHOSTI, PIAE MEUORIAE OUMIMAS IV- 
IJANAE rAI.ATINAE EX (iENKROSA I'ROSAPIA f'OMITVW DK WIOA BT gVAE l'VEHPKRA 
OB DIFF:0VLTATKM PARTVS JJCET CX>NSTANTEH MVLTVMyVE RELVCTATA, TAXDEM, 
VT RAOHEI. FlIRStMA MATROh'A KT ISRAHELIS COKIVX DOLORE VICTA, PARI FlOB KT 
FOBTVNA ANIMAM DKO, COHPVS HVIC HRPVrjTVRAE RRDIIIDIT. MOKVMRNTVM HOO 
IN HEMUHCAM F. M. 

OBIIT ILLVSTHISKIMVS PItWOBPS ANNO O. 1&98., 18. lAN. INTER ISf. ET 1. NOO 
TI8 HORAH, ANN08 NATVS 76'/,. FKRME POSTQVAM SIIMMRREKSI PBINCIPATVr AD 
ANXOS 99 PRAEPVISSICT LAVOABU.ITER. ORIIT II.I.VSTBIfiSIHA RVOISBA PRJDIB KAL. 
MAU AN. VIRGINEI PARTVS MDLSXV. 

Ausser diesem Dcnkinnl kommen vier kleinere Epitaphien in Betracht: 
Das Grabmal JohanuK II. (f löbl) nnd seiner Gemahlin Deatrlx von Baden 
in einer von korinthischen Sttnien eingefnasilen liiindbogen lUende, das Grab- 
mal der Johanna vuii Nassau ff 1531), eine der frühesten Keiiaissance-.'Vr- 
beiten am Khein. Der (rrabstein Johanns I. (f 1509), der den Vomorbeneu 
auf einem LOwen stehend <larstellt zwischen '2 SAnlen, ist glcichfallR dnrch 
feine Detaitarbeit ausgezeichnet; der Grabstein der zweiten Gemahlin de« 
Herzogs Johann II., Grjtlin Maria von Octtingen, zeigt das Hru8tbild der 
Verstorbenen mit einer langen Inschrift. Vcrgl. über ilic Denkmäler Lcbf cldl» 
Die Hau- und Kunsldenktniller des Regicrungshezirks Cublen/. 8. (>74 nnd Liese, 
Das Kpitaphinni in der evangeliiirhen Pfarrkirclic m .Siiniiiern, 1882- 
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Die Reste eines weiteren prosten EpitapliJ« lagerten endlich in der nOrtl- 
Ucbeo Chorkapelle, die /.. Z. gnn/. baulos dalag; hierzu gehiirte wahracheift- 
lioh die iu der südlichen Chorkapelle betindlicli« Figur der zweiten Geiuabtia 
des Uenogä Roiehard, der Herzogin Kmilia von ^\"tl^telllbe^g. 

Die sämtlichen fJrabdenkmJller w;ircn mehr oder weniger stark be- 
scliüili^; verhüll niBinässig gut erhallen waieti nur die Figuren, die areliilek- 
tonische Einrahmutig war dagegen vielfach bcstosscu, die Rekrilnnngeii Knm 
Teil abgebroc'heHj viele der an die IMlaster angc.hct'lefen Wappen waren ah- 
gefallen. Die nueh erhalteueu 'rrlliniiier lagen in wüstem Durcheinander 
hinter den eitixelneo Denkmälern. 

Auf Veranlassung des I'rovinziaU-ouKervators halle schon im Jahr 1894 
der [tiUlhnuer <!ui^(av Kutz in Dfl»»eldorr einen KuätenanKchla^ zur Wiedcrher- 
stclhiDg der genannten GGnihdenkmilhM' auRgoartioitut, der mit 1750 M. ahftehto&B, 
dazn kam ein Ansehlag von 750 Mk. zar Wiederherstellung des Kapellen-In- 
neren. Auf Gnind des KoBteuaiinehlagei» bewilligie der 40. liheininehe Frovinzial- 
Laudtag am lö. März 1897 mit Rllcksiebt auf das allgemeine hislorisehe 
Interesse, das diese Denkmäler der früheren Landei^herren beanspruchen, die 
Samme von 2100 M. 

In Aussieht genommen war nicht nur die Wiederberstellnug der Orab- 
denkmller und des Inneren der Kapelle, sondern aaeh die Re8tiiRrn(io:i und 
Instandsetzung der gegenüber auf der Nnrdaeite des Cborcs gelegenen Kapelle, 
die zugleich zu einer .Sakrintei eingerichtet werden sollte, und die Aufstellung 
des zertrümmerten Kpitaphs in dieser. Die Slaritverorduetenvcrsammlung stellte 
hierzu noch den Betrag von 500 M, zur Verflignng, dae Prcsbylcrium der 
evangelischen Gemeinde die gleiche Summe. 

Die Wiederhcrstellnngsarbeitcn an den Grabdenkmälern wurden dem 
Bildbaucr Karl W U s t zu Stuttgart übertragen, der bereits in MeiBenheiui bei 
einer ganz ähuliehen und verwandten Aufgabe (vgl. Zweiter .labreshericht der 
Provinzialkimmiission fllr die Denkmalpflege 1M97, S. 37) mit dem besten Er- 
folg sich bethgtigt hatte. Vuu einer durcbgebeudcn Ergänzung all der kleinen 
abgesloseencn Teile, zumal der ausserordentlich feinen Relief» am Grnbmnl 
des Herzog» llcichard, wurde ganz abgcselien, da eiue solche Wiederher- 
stellung den kunslgeschicbt liehen Charakter des Denkmals beeinträchtigt haben 
würde; dafür wurden aber alle ornamentalen l'cilc und die fehleudeu Stocke 
von den Gesimsen uud I*rotilcn durch sorgrältiges Einsetzen von Viernngen 
ergänzt. An den Figuren fehlten eiue ganze Reihe von vorspringenden Teilen, 
insbesondere die Finger und Fussspitzen, die uaeh vorher angefertigten Mo- 
dellen neu hergestellt und mit DUbeln augesetzt wurden. Eiue besondere 
Arbeit erforderten endlieh imcli die verschiedenen Wappen, von denen eine 
ganze Anzahl fehlte. Sie wurden heraldisch richtig ergänzt oder ganz er- 
setzt. Von einer völligen Erneuerung dorBemalung wurde gleichfalls abgesehen, 
die Wappen wurden nur gereinigt, die Bemalung sorgf&ltlg uaehretouehiort. Die 
ganze Wiederherstellung war im Oktober 18117 vollendfi. Die Arbeiten an 
den plastisehcu Teilen dUrfen als uinstcrgUltig bezeichnet werden. 
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Die Iiistand»et7.nn^ des Inneren der Kapelle und der gaiizeii iiCirdlicIicu 
Kapelle «-nrde im .lalir 1898 aii&^ofilhrt; dieser TngtanHsctzung ging eine Trocken- 
legung der Kapelle vurniiic, da alle untereu Teile der Denkinüler durch die auf- 
aieiseiidc Fcuchtitjkeit freÜtten lialtcii. Die flruniJniauern konnten iiiciht anders 
ausgetrocknet werden, als durcli eine Ab^abung. Dieser Froilej^img kam sehr 
zu Blatten, dass auKseu an der SOdseile der Kirche ein Unifjranij uiit Futter- 
Diauer lierumgin;;. der liölier lag wie der Kirehhof. Her Urngau^ wurde auf 
1,40 ni Tiefe ftbg:egraben und die Abfallrolire, welche bisher auf den Cmgang 
fllhrten, durcli denselben unmittelbar auf den Kirehhof geleitet. Von aussen 
wurde eine Öffnung in die firufl geführt, »o dans die Lüfl durch die Gruft in 
die Kapelle steigt nnd dnreh das Fenster entweicht. Iti der Kapelle wur<le der 
untere I*ul/, ivehi tief «usgeknirzt nnd im .F. IftiMJ wieder enicnert. Die Kapelle 
Boll iiu uHehstcn Jahre noch einfaeh ausgemalt %verdei). 

Die titinilii'lie Kapfile wurde zur .Sakrislei eiiigeriehtet. Das dort lagernde 
xertriliiimerte Deiikma! wurde naeli Mftgliclikeit mit einigen Krganxungcn durch 
den Bildhauer Wlist /.ui*ammenge)»etzt. der Fussboden ausgehoben luid hohl 
^dielt, die Wäude und das golhiseho GewOlbe wurden geatrichen. I>ie Thür 
H-urde erneuert und eine Treppe innen vor diejiielbe gelegt. Die gothischcn 
Fenster erhielten eine mit einfaeher linrde versehene Verglaanng. Aueh die 
ThOr sowie Treppe und die Bemainng der Decke und Wände wurden einfach 
ausgeführt: zu diesen Arbeiten wurde der Maler Kaulaud %uge/ogea, der aueh 
die Arbeiten 7,u Meinenheim aiiMgefllhrt hatte. 

An Mitlein standen ftlr die Kapelle luiH) Mk., i'dr die Sakristei im Intc^ 
esse de« Kultn« f>UU Mk., im Interesse der Deukmalpllege ;WU Mk., insgesamt 
180U Mk. znr Verfügung. Davon sind 74(1 Mk. fllr die Trockenlegung der 
Kapelle gebraueht, so da^s noeh '2ön Mk. ftlr die Malerei verwendet wcrdeu 
können. Die Arbeiten an der Sakristei sind fUr die Summe von 800 Mk. aus- 
geführt worden. Giemen. 



21. Spoiilieim (Kreis Kren/.nach). Sicherang des Bcrgfrids 
der Burgruine. 

Von der im dreis8ig;.iJihrigen Krieg Kcrslürten Bnrg Sponheim, dem Stamiii- 
sitx der Grafen von SiMtnhciDi und bis zur Mitte des 15. Jahrhuuderts Re- 
aideuK des Sponheiraer Landchens, ist im Wej^^nllichen nur der romanische, 
dem 11. — 12. Jahrhundert angeliörende Bergfrid erhalten. Der ruäehtige qna* 
dratisehe Turm v<tn 22 m lißhc igt als Wobntunu eingeriehlet; von besonderem 
Interesse ist er dureh (lie Ausflthniug in grossen Ruekclquadem aus .Sandstein, 
wie sie mit ihren selnirfcn Lager- nnd Stfis-sfiii^eii ftlr diw frühe .Mittelalter 
charakteristiseh sind. Die tneisterhafte Teehnik und die im Innern an den 
Kantinen n. s. w. noch crlmiteuen schlichten Kunslformen lassen den Turm au 
den bedeiilendsten miltelalterlielien I'rofaridenkmäleru der Kheiidaude reehneo. 

Zugleieli mit den zur Erhaltung des Turmes notwendigen Sieherungs- 
arbeitCL au duu Fenster jitl'iiuugcii u. s. w. »uHte auch eine Trc|i|>cnnnlage im 
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Inneren aa»gcfubrt werden. Die Arbeiten, die aof ^000 M. verauscltlagt waren, 
worden im Sommer 1890 unter der Aufsiclit des KOiiig'lii'lieD KreiKbauiuspok- 
lors, Baurat Lacas, ausgefübrt; zu den Kosten liatte der Frovinzialansecbuss 
im Jannar 1899 die Siunine von lOÜt) M. bewilligt, <ler Regt der Kosten wurde 
anfgcbracht von Kreis und Stadt Krenznach, Soonwaldklub, Verschdnerungs- 
vereiu fttr Musel, (lochwald und Hunsrilck, VerecbCiiierungs verein in Krcn/Jiacb 
BOwie dem aiitiqtiariticb-bistoriscfaon Verein in KrcuKnacb, Giemen. 



22. Trier, 8t. iWiilthias. Aufdeckung und Wiederber- 
stellung der altchristlichen Qrabkammern. 

Das Coemettrinni S. Euubarü bei S. Matlbias xii Trier (Lageplan Fig. 2&) 
ist eine der reicbt^tun FuiKlBtütten altubrislHchcr [nscbriftcn nJ'trdlieh der Alpen 
und die mcbtig«tc Urkondc für die Gescbiehtc der Anfänge des Christentums 
in den Rheinlanden. 

Kine Grahkanmier B, tnit tuScbttgeii SandstcinHarkuphagen an^pHlllt und 
gemeinbin für frllbobriBtlieh gcbalten, liegt in der Mitte des Friedhofes, schon 
seit Jahrhunderten allgemein zugänglich. DaBs sie nieht vereinzelt Rteben, »on- 
dern der ganze Friedhuf mit (röhchriullichen Sarkophagen nnd Inschriften an- 
gefillll ist, welche teils frei in der Erde liegen, teils in Orabkamiuern aufge- 
slcllt sind, erjjabcn die wilsten Anssi^liacditinigen, die in den ,1. 1H2.'> — \i^2S 
und 1844/45 lediglioh lur Gewinnung des Steinmaterials der Sftrge ausgeführt 
wurdcu. Daiimiti wcirdeii die Grabkariimeni F, E und A entdeckt und voll- 
kommen abgerissen. Im J. 188fi wurde von dem jetzigen Pfarrer vou St. Mat- 
ihia», Herrn Stein, die Gr.ibkammev D aufgefunden und antigcrftumt. Da diese 
Kammer wie die schon lange freiliegende Kanamcr ß eine t^Ulle aruhfiologiticb 
wichtiger Fragen bieten, hat der l*rovinzi.ilIrt«dtftg Hnf den Antrag des Herrn 
Pfarrers Stein zur Sicherung dieser Grabkaniuier und zn weiteren Cnter- 
»uehungen die Summe von 4600 M. bewilligt. Die Arbeiten, die in den Som- 
mern 1899 und lOLKt durch die Art-bitckten Wirtz und Seh nutz ausge- 
führt wurden, unterstanden der Leitung der Herren Domkapitular Alden- 
kiruben, Pfarrer Stein und des Unterzeichneten. 

Die Kammer D, welche im Jahre 1HK6 entdeckt und ausgegraben wurde, 
Terurimcbte jetzt die gerinfTste Arbeit. Sie bat im Liebten eine Löngc vou 
5,35 m bei einer Breite von 4,70 m und ist mit einem etwas flaebgcdrdckten 
ToDuengewülbe (Iberdcckt, dessen Widerlager 73 cm nnd dessen Scheitel 2,87 ni 
Über dem Fusslioden liegen. Der Kingang betiudet sich an der Ostueite. Uia 
zum Widerlager sind aiiBscIiüeHslieli Kalkbrnehsteine verwendet, das Gewölbe 
dagegen besteht in «einen unleren Teilen aus TuflTsleiuen, in «einem oberen Teil 
aus abweehseEnden, in der Kichtmig der (tewfUbeacbse laufenden Streifen von 
Ziegeln und Kalksteinen. Die Ziegel sind <lurebweg nfmiscb, e?» sind teils 
grössere und dickere Platten, teil» 2 eni dicke Deekenziegel mll den scharf 
cingcischnittenen, für das Kingrcifeu des M<!i1els bestimmten Furchen. An der 
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im l'^indameiit detitlicli, wie die Mauern der Kammer C* stumpf gegen die Ost- 
mauer von C laiilen; bei b liegt aognr noch im aufgebenden Mnußiwcrk Kwi- 
achen dem jüngeren und dem älteren Bau eine 60 cm bobe Spalte. Die Kam- 
mer C int weni^'Br lief fuiidameiitittrt ah C. Die eretere batto ihren Zu- 
gang von Nordeu (vgl. Fig. 2t), Hehuitt v — w), dort ist bei e der Rest der 
Schnelle, die anffallcnderweise etwa 75 ein über dem Mi venniitendcn Fnsa- 
bi^den begt, noch /u erkennen. Bei d »ah man bei der Freilegung nueb 
einen Ausatz des den Eingang überwölbenden Bogen». Was ober diesen 
Eingang nacb Norden berausragte, wurde uicbt zu vollkommener Klarbeil 
festgcHtellt, da bJerzn sehr unifangreiehc Grabungeti erfordcrlieb gewesen 
wären. Eine Mauer e— f wurde auf eine Länge von 4,40 w vcrfolf;!, anf 
ihrer WesUeite war sie «orgfRltig geglötlet, wttbrcnd ihre (»stüeite rob gegen 
die Erde gcmancrt war. Wenn ac hon dies anf einen naebtrAglielieii Anbau hin- 
wies, da für die ursprüngllcbe Dcuut/ung die sorgfältige Zubereitung gerade 
dieser .Seite unvcrsländlicb ist. so war dies noch mehr mit einem flachen Rogen 
der It'rtll, der sieh von g nach h wölbte, Auch lag ein IK em breite* Kanül- 
cben i — i direkt vor dem Eingang. 

Grosses Interesse bietet die Wi-stnianer der Kammer C, welche einen 
fast vollkommen iiuvtrsehrtcn Lichtscbarbt und daneben /.wei Nischen enthüll ; 
die lüt/.teren sind mit keitnirmi^cu Sandsleinen und dünnen rflmisehen Ziegeln 
tlherwOlbt. Von besonderer Wicbtigkeit ist, dm*« sich vollkommen sieber ein 
über der Orabkanmier zu ebener Erde liegender Kaum feststellen Hess, von 
dem nicht nur Teile des Et^tricbs, sondern axu!)i 1 m hndi anstehendes Maucr- 
irerk in der Nordwesteeke und an der Westmaner sogar noch ein grosses Stück 
farbigen Verputzes erhalten warea. Die grossen Massen Vorputzreste, welL-he 
in der (trabkamnier /.um Vorschein gekommen sind, werden zweifellos gleich- 
falls aus dem oberen Stock herrühren. 

Die Kammer C* halte ihren Zugang von Süden; sie ist HutTallenderweise 
etwas schmaler als die andere, Indein die Nordmaner um 60 cm znrüftkgcrtlekt 
ist. Da trotzdem die Sebcitclhöbe beider UoM^lbe, die exakt iui tlaUikreis 
hergestellt sind, in gleicher Höhe liegen sollte, bo nasHte das Widerlager in 
C hoher liegen als in C. Bis zum Ocwi'llbeanSfttv sind Awh hier zumeist 
Kalksteine verwandt, im Gewölbe selbst fast au88efalie»slieb graue Saudüteiue. 
Auch der Mftrtcl weicht erheblich von dem der Kammer 0' ab. 

Dass die Kunmiern C nnd D römiseheii Ursprungs sind, kann nicht zwei- 
felbaft Kein. Ftlnf unterirdische rüiniscbe <frabkammern aus der Trierer und 
KSlner Gegend (Wd. Korr. XIII, Sp. 1 ; X, .Sp. 1^9; Kanstdeukniäler des Eand- 
kreises Köln S. 168; Bonn. Jahrb. 104, S. 168) sind wie die Mattbaiser mit einem 
Tonnengewülbe ilbenleekt, dessen Widerlajicr in der Kegel anfliillif; tief liegt; 
sie haben Nischen. x-oUkommen entsprechend denen unserer Kammer V. und fllr 
alle lässl es sich wahrscheinlieb machen, dass sie ursprünglich einen Oberbau 
gehabt haben. Zudem wird überdies der rilmiscbe Ursprung für die Kammer 
D durch das Baumaterial und die Itaunrt des (iewOlbes, welcbes die grösalc 
Ähnlichkeit mit den Gewölheiu des Kaiscrpalastes bat, und ftir die Kammer C 




kuixiitieii iiiivGKßhrt war, oiu brnuaes SteiogatkrUgelcbeii mit eina* ^osseD An- 
zahl IotliriiiiLi:i»oliei% iiunldetitt^cticr iiiul solnveixerisc^hcr Sillicrmllnzcn am) Rrak- 
teaten, die um 1400 vergraben sein mllssen. 40 cm unter diesem ersten Estrieb 
lag'eiii /.weiter (f.) auf einer l'ucklagu von Steinen und dH7.wiäo[ien kamen brann- 
rote mittelftlterliclie Scherben xnni Vorsrliciii, so dass iiiieh dieser Eatricb noch 
dem Mittelaller zuzuweisen ist. Diiwm KHlrloli cnlgjiriclit unjieriihr die Sohle de» 
grossen iu der Mitte slclienilen S(ti-k<>|i)i»^e!« II iinil düs links in der Mitte 
alelienden Sarges 2. Wledernm 4(»cni tiefer stictwten wir auf liori/oDtal gelegte 
Kalk- uud Samlsteiiic (gt; auf dieser -SeliJeht stehen die beiden Sarkophage 1 
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unil 9. Jedem der drei Estricliböden entsprach eine Treppe, von denen die 
luiterBten Sluien iiot-li erliaUen wareu. Bei der Restituratiou wurde die ttlteate 
Treppe wiederhergestellt. Die Katunier i«t 7,55X3.78 di im Liebten gross, das 
Oewftlbe beginnt 1,H0 m llher dem JÜtcaten Itoden und ht Hapb gcwillht. Auf 
der Rückseite fUlirte ein Liehlachaclit nacli oben. Noch unter dem nntcr^cn 
Estrich kam eine Mauer a b in einer aulgelienden Schicht zu Tage, welche 
samt dem westlichsten Teil der mit ihr in Verbindnng «Ichenden Mancr h c die 
älteste Periode dieser Kammer bildet. Abgesehen von diesem ältesten Maner- 
wcrk wird ntiin (Liet>e Kummer iriit Bestimmtheit dem Mittelalter xuweisen 
können. Aus den Wänden ragcu die 8ärge 2, 4, 5, 6, 10 mehr oder we< 
niger weit hervor und in gleicher Weise werden an den Treppenwangen 
Särge sichtbar. Eine derartige demouKlralive Benutzung der Särge i^t fUr die 
Wimischc Zeit vollständig ausgeschlossen, dagegen ist sie Terntändlich fllr das 
Mittelalter, ala mau <ltese Särge als diejenigen von Heiligen ansah. OicKclbe Art 
von Eimnauerung finden wir in der Krypta der Mattbiaskirche, so dass wohl dio 
Kirrhenkrypta und diese Grabkanimer gleichzeitig sind. Nur das nnteriite 
Mauerwerk der Kammer H wird rlJniisehen Ursprungs sein und vermutlich gleich- 
falls von einer Grahkammer hcrrlihrcn. 

Im 4. und 5. Jahrhundert haben ausscbliesslieh christliche Ijeichuame 
in den rOniiaehen Kammern gelegen, da anf dem ganzen auf der PhmskizKe 
dargestellten Platz [Fig. 2.^) sichere heidnische Gräber nicht gefunden sind. 
Diese scheinen sich nicht soweit Örtlich von der Künierslrnsse ausgedehnt zu 
bähen; es ist dcnnuach nicht wahrscheiidjch, dass die Kamnieni teilweise noch 
von Heiden errichtet worden sind. 

Jüdenfalls aber sind die allchrislliehen Särge und Kammern teilweise im 
Mittelalter wieder henuixt worden, wodurch die üutei-suchung dieses wichtigen 
frühchristlichen Coemeteriums wesentlich erschwert wird. 

Was die ausgeführten Wietierherstellungsarheiten anlangt, so beschrUnken 
sie sich im Innern der Kammer B auf einzelne defekte Stellen des Gewölbes. Da 
man wegen seiner geringen Stilrkc Hcdeuken trug, es mit Erdboden auFs Nene 
zu belasten, so legte man darllbcr eine zwischen eisenien Trägem eingewAlbte 
Betondecke. Sehr erheblich waren die WiederhcrstcllnngeH in C. lu C mnseten 
der obere Teil der Stldmancr, fast das giinxc Gewölbe und eine Futtennauer 
am nfirdlicbrn Eingang sowie ein Schützt tlhcr die Mnuorrcstc nnd den Wand- 
verputz des OherBtocke« errichtet werden; in C wurden fehlende Teile des Ge- 
wfilbcs ergänzt. Hei allen drei Kammern wurde dafllr gesorgt, dass durch den 
Licbt^chaeht wieder Lieht und Luft eindringt, aber durch eine tlber dem Schacht 
angebrachte Glastafel das Einfallen des Kegens verhindert. Die in die Kammern 
hinahfdlirenden Treppen konnten auf Grund der flberall noch vorhandenen unter- 
sten Stufen und der in B noch vollkommeu, in I> zumeist und in C (eilweise 
erhalteucu Wangenmauern wiederhergestellt werden. Hcttner. 
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if3. Wesel (Kreis Hcea). Wiederherstellung des Rcriiner 
TlioieB. 

AIb Atischlus« der bedeiitciuk^ii Fefitiiii^aulagt;u Wcsuts, welrlie nnch dem 
Sygtem Vaiihnns vnni Grosaen Kurfareteii nncli den Planen Dupuy's bc- 
fromien, von rricdrieli I weile rpcfuhrl und voo Friedrich Wilhelm I. fertiffjfe- 
stelll wurden — der vierten Befestigiuiig-, die dit- Stadt erfuhr, — ist a» Sletlo 
der früheren Däniiseher) Pforte im .lahre 1718 der Bau des Berliner Thorcs 
[lach den Plünen des Ingetiieara Jan de Bodt begonnen niul nueh vierjäh- 
riger Bauzeit 1722 mit einem fllr die damalige Zeit ausserordenlliehen Koatcn- 
aufwande vollendet worden. Dan Thor, vrelcbea durch 8cinc ätiaseie I'racht 
viele Reifende amAtp, galt im IB- Jahrhandeil, wie G-antcsweiler in seiner 
im Jahre 179.*» gesclirichenen (.'bronik der Stadt Wesel herir.htet, als ,ein 
Meisterstück in der Baukunst, welche» von Kennern mit Recht bewundert 
wurdu^ ; der Baron von Püllnitz heriehtct in »einen Memoiren im Jabre 
17.'^2: Cc qni merite dan« cetto ville rnttention il'un voyngcur, e'est la portc 
de Berlin, .le n'ai rii.-n vu ailleurs de plus beun et de plu« parfait en ae genrc. 
Vm» Thor ist «her «uch mich ftlr die heutige Zeit ein Bauwerk von grossem kunst- 
hietoi'iRchen Inlerea^e und ein bedciitftameR Denkmal der P reussiech -Uranden- 
hiirgisehen Ctcscbichte aui deulrichen Xiederrhciii. 

Der Bau. welcher huh Backsteinen verschiedener (irfisse und (Jute, unter 
reicher Verwendung von Banmhcrger KalkBandatcin zu allen Architektiirtheilen 
und dem figürlichen Srliniuek. erriiditet wurden war, bestand aiiB einem Miltel- 
hau, ilcui eigentlicdien 'I'horgang. mit einer iUisscren und einer inneren Thor- 
Fnwtade und auB 2 FlDgelbauteti, welche durch teil« rechtwinklig vorgelegte, teihi 
halbkreisrürmig geschwungene Arkadenstellungen mit dem flauptbau verbunden 
waren (Orundrisa Fig. 28). Die Lilngsfronten den Mittelbaues nnd die Rückseiten 
der Flügel waren durch den Stadtwall verdeckt; die Seitenfronten der FUlgel, 
welche iu ihrem unteren Teile auch nncli vom Wall gedeckt waren und nur unter- 
gconlncten Stadtteilen zugekehrt lAgcit, entbehrten jedea baulieben Öchmuckes, der 
sieb um so reicher auf die östliche AiisseniVont und die westliche Fassade im 
Inneren der Kcötung konxenlrierte. Da »ich unuiitteEbar an den Wall der Stadt- 
graben mit seinen Ksearpenmaneni anschloss, tlber den r.nm Thorgang eine 
Brücke mit Zngvorri<dilung ftihrlf, so wuehs die AiiaÄenfront ans einem kräftigen 
Quaderunterbau empor, während Hieb der innere Tborboge« und die Arkaden 
dem Ptlaster des Thoiplatzes iuiscblie8«en mugsleo, welches, trotz der bei dem 
Thnrbnn vorgenninnicncn SirnFtsensonknng, immer noch wesentlich höher ala 
die Überkanle der ThorbrUeke lag. 

Die beiden Fassaden haben einen wesentlich verschiedoncn Charakter. Das 
Anssenthor (Fig. 2& nnd die Tafel) v.cigt eine fast üngstlichc akademische Be- 
handlung von ganz einfachen strengen Detaitfomien; die Gliederung beateht 
tius /.wei Paar dmiseber Saiden auf hohen Sockehij die ein strenges (iesima mit 
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Tii^Iyplien und Metopen Iragen. ZwiRchen deii Säulen Riehen die Figuren einer 
Minerra umi eines Herkule.-*, iliullber ovale iUeilaillon» mit Gairlantlon. Die 
flarhbogigR Tbor^fiTiiuug liegt in einer rnndcn FiloTKlL*. deren Kogcnfeltl mit 
einem Klncbrelief peHclimllekl ist, Rlifin uiul l.ippe ilaistellond. 

Die linlie Attika, die «ieli «her dem Ilanpix;e8ini8 bis zum Jalire 1791 er- 
hob, trug rine giosse Trupliäc luit dem preussischen Wappen, nmrnbmt von 
der Kette des arhwarzon Adlerordeiis, bckiöiit von der Konigskrono, dabinter 
oiiie Draperie aus Fabneii; eeitüeb des Wappeua sasseu zwei grosse posaiiiieu- 
blauende Kignren der Fanm. Auf der Attika seUmt stand iu BronKebiieb^laben 



vITTl 



Fig. 28. WMel. Cirnndrfss dt-s Berliner Thorm vor dem Abbruch der Fltlgelbautrn. 



die InÄcbrift: itbbib et ahcir minimenta a friderico wilhelmo, eleotobe 

URANDENIlt'lHlKT), SUSCEPTA, A FKIPKUICO I., KEOE BOHUSSIAK, AMI'I.IATA, 
FRiriRItJOlIft WILHKI.Mrs, KORU.Sf>]AE RKX, FHIBEKiri I. mjlffl, FRrDGRlOI 
WILHELM! NEPOS, DKJNA RKOIO NOMINE MUNIFICENTIA ABSOLVIT MRCrXXII. 

Die Kenntnis diese» Aufbaneet rEthrt von einer grossen getuschten Zeicbiiung 
den AiiKHenthnren her, die wahrRnbcinlieb noeh aina der Zeit vor 1791 ataniml 
nnd aieb im HeaitK der Küniglieben Fortificntion befand; einzelne Fragmente 
der InttebriFt, aber obiic die Hrui]/.ebiiebm laben, baben auf dem alten Jiideu- 
kirchbof als Grabsteine Verwendung gcfumieii. 

Die innere Tlioröffnung mit einem Plaehbogen liegt in einer knrbbogeu- 
fl^rmigen Nische, auf den breiten seillicben Mauer vorlagirn t^ind gn>?>^' rccbtcekige 
Flachrelief» mit Tropbäen angebracht, darllber auf einer Anika freistehende 
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TmplUlonaitfbanten mit Panzer niul Holm; il«» Ganze wicflcriim ist bckrOnt von 
«iner Kartiiselie mit <Kmii XauK'nsÄuy: F R und tier Königekrone, die von zwei 
get'et>selicn Kricgcni Kankiort igt (Fig. 30). 

Seitlich »r-hlos^cn sJcli an (tiefen MittcMmn die geschweiften einfachen 
Oängeaii, diu mit KrüU^t^'ewillbeii llljenieckt waren und »Ich nach auHscn In eiu- 
faelien RuudbuKCii iilTncteu; ebenso schlicht waren die rechteckigen, im Inneren 
gleichfalls gewölbten Bauten, die den beiden Flügeln als AbsehluBi« dienten. Der 

nhern Ahiichlutjif tiioser 
FlUgelaulagen war schon 
in einer früheren Re«laa< 
ralion dnrch eine aehnuii-k- 
losc j^ie^clauftnauerung ei*- 
setzt worden. 

Die Thordurehfahrt, 
au ihren engsten Stellen 
uur '6,'äi} lu breit, erweitert 
ei>eh in ihrer Iklittc xu 
L-iiL(>r Rundung von H/JO m 
Uitrt'limesser, die mit einer 
Flacbkuppel ans kleinen 
Ziegeln in varKilglieher 
Mauerteclmik liergeMellt 
ist. Zu beiden Seiten der 
Ku])pel Bchliessen sieb 
korbhogige Tonnengewöl- 
lue an ; die WandniigeD eiud 
belebt durch je drt?i Halb- 
rnnduischcn. Itcsoriders in- 
ttML-nsant ist bei der An- 
lage, (la.is ähnlich wie bei 
Beminiä Säalcnportikus 
uuf dein Pctersplata in 
Rom alle dnrchlaufeuden 
Sc^ukel und Gesimse mit 
Flg. 2f>. Wcsvl, Rerlhirr Tli[)r. AnKtvhr ildr Anseenseite den Gewülheu gteichmAs- 

der Fahrbahn folgen (Grundriss Fig. 31 ; LAngensehnitt Fig. 32). Die Schwierig- 
keiten der K«mRtrnktion, namentlich bei den Gewölben, «ind mit bemerkens- 
wertem GcRcbiek llberwundcTi (vgl. eingehend Giemen, Die Kunstdcnkniäler 
ile,B Kreises Rccs S. 144), 

Ala Erbauer des Thoree ist der Architekl Jan de BodI (1670—1745) 
Überliefert, der seit dem Jahre 1700 in Berlin thätig war. nach dem Tode 
Friedrichs I. nach Wesel kam und im Jahre l72ft in ÄJlchsischc Dienste Uher- 
tral; er ist auch der Erbauer der Danziger Stadtthüre (Onrlitt, Geacli. des 



W J 



[Vir difi DenlirnftipUß^o in der Rhp.iiiproviiiz. 



19S 



Bftroeketiles nnd des Rococo in Dcntschlaml, S. 410. — OuRFiicnx, Les arttste« 
francais k retrÄiiger, Paris 1856, p. 5ö). In Wesel war er na«!] ileru üaiipt- 
mann von Oorbin vom Jahre 1720 ab zugleich der Leiter der jK-esamlcn Festnngs- 
bfluteii. VoD der frauzösischeu Schale Matwarts herkommend, liatte er scbou 
im Jahre 1701 den Hnfabachlua« am Stailtecliloss in I'obsdam aiisgefflbrt, der 
in den Haaptformen mit der Innenseite des Berliner Thores verwandt ist; das 
Motiv rührt vielleicht von dem Gateway des Queens College zu Oxford her. 
Wieweit der Anteil Jan de Bodt« an dem Berliner Stadtthor in Wesol rrinht, 
wird sich schwer bestimmen lausen, solange nicht seine Thätigkeit neben 
SchlDter an dem Berliner Zeughaus and den anderen Berliner Bauten genau 



Fig. 30. Wesel, Berliner Thor. Auf bau der Siftcltseitc nach der Wiedcrh«i^tellung. 

beatimmt ist. Auf jeden Fall ist die AuBbildung der beiden Fassaden des 
Berliner Thorcs in der arcliitcktoniscfacn Formenwahl und in der Bchandlnnfi: 
des ÜgUrliuben äehuiuckuH wesuiitlieh vuii einander verscbieden. Die Aussen- 
Seite des Tliores xuigt noch das akiidemisehc Festhalten an den l'rany/tsischcu 
Schulformen, die Stadtscite dagegen fast dnrcfawcg die schwungvollen Linien 
den Kund- und Korbbogens im Grundriss und Äufrias; auch die freiere natura- 
listische Behandlung der Masken und Figuren an der Stadiseite ist ganz im 
Sinne Schlüters. Die grosse Verwandtschaft der Trophäen und Uelicf» mit 
dei\|enigen SeblOters am Berliner Zeughaus, noch mehr die der gefangeneu 
Krieger mit den Suckeltigurcn des Staudbildcä des grossen Kurfürsten von 
Schlüter zwingen xn der Annahme, dass mindestens Kutlelinungeu stattgefunden 

Jftbrb. d. Vw. T. Altetl*lt. Im Rholnl . lOfl. IQ 
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liabcn, wenn nicht sogar Schnler oder OelilUfen Sctilfiterp zur Aas.rnliruiig iler 
ijkulptiiren an dei- Stadiseite des Berliner Thores lierangewjgeu worden sind. 
Wenn umii nicbt t'IU- die beiden Fatisadeu des Tbvres au verseil iedeiic Kflnsller 
denken will, mo wird man eine laudiere l'ftusu /.wisclicn iler Kriiaiiung beider 
FA«gadcu annclimcn uiCtSRcn. wabreud der sieb die (iesehniaeksriebtnug Jan de 
liodt« nnler .ScbKtterii Eiußn^i weseutlich geändert bat. 

Da» Thor Imt schon frnhzeitig weaenttiube Umgcfitaltungen eifabren müssen: 
BchoD iiu Jalire ITIII war eine Ke:»tauration nolwendiff, bei der wesentliche 
Teile, wie diu j^^aiao Attika der Aussen t^eite, fallen niussten. Der Grund lag 
wahrscheinlich in der geringen Beständigkeit de^t Haunibcrgei' Sandsteins wie 
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Flg. 31. Weüel, Berliner TKor. GrundHoti (Ick MiltetbaneH nach der WiederherstslluD^. 

auch in der stellcnwetBe geradezu liederlichen Konstruktion des HanplgesiniBcs. 
Eine »weile grosse Erneuerung bat dann im Jattre 1850 stattgefunden, ist aber, 
wie die vielen kleinen Reparaturen im li». Jahrhundert, in so mangelhaEter und 
techuiscb Falscher Weise vorgenouniien worden, dass das Thor sich in einem 
hÖehBt traurigen >Custand befand, als es im Jalire 181)0 hei der Ant'gabc der 
Festaug Wesel in den Besitz der Stadtgemeindc llberging. 

Nachdem der Antrag der Stadtgemeinde anf Niederlegiing des gjinxen 
Thore» von der Königlichen .Staattregierung abgelehnt war, erfolgte im Jahre 
1892 eine Einigling dabin, daf»i- cutsprechend einem Gnlacbtcu des Königlichen 
Konservators auf die Erbaltnng der KiWgelhaiiten im Interesse des Verkehrs 
ver/.ichlet und die Arebiicktnr in ihren Iiaii|)tfiachlieli8teü HorizontalgÜcdernn- 
gen an den froir-ulegeiidcu Öeitcntläeheu des Mittelbaues weitergeführt werden 
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sollte. Nacli dcni noncii Flnditlink^iiplan wurde (!cr Vt^rkchr hernm {geleitet, 
BO ilass itaH Thor aul' «iiier Iwv] iiiit Kascntiiif Imu frei liu^'en blit'l». Im Jahre 
1893 wurde dann der Stadtbaurat Otto Seliulze in Wesel mit der ProjcUtiernD^ 
der zur ErliallDiit; des Tbores iui Siiiue der Denkmalpflege iiotweudigeu Ar- 
beiten betraut; sein VnrRehlap, die nach Abbrueli der gesi-hweiften Seit eiifl (Igel 
sich ergebenden hilssHchen Winkel in der Breite des Änsscren Teiles de» Thores 
durch Nebeiiraame zu flllleu, fand die ZuBlimuiuuf; des Ki'itiiglicbeu Kunttorvators. 
Der Koste tiauseh lag; «her die reinen Sidieriingsarbciten wdilot« mit iler Summe 
von 4-4CK)u >[. ab, während angscrdcni die Si^dt Wesel die mittelbareu Ver- 
luste durch Strasscubau und j^eringere Gründet tlckausuutauiig uur6900U M. Bich 
bcrechtietc. Dnrcb die im Interesse der Denkmal pH e^rc dringend erwUnscblo 
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Fig:. 32. Wesel, Berliner Thor. LUtigensrhiiitt. durch den Mlllelliau 
□Hell der WiedorlierslellUDg. 

Wiederliorstellung der Attika mit bekrönender nruppe au der Aueseuseite crhöbte 
Bicb der Anschlag (Ibor die reinen WiederherHtelluugMkusicii auf 6U5UU M. 

Die Präge eiuer Subventionierung aus ütlcntlieben FüudH 7,og «Icli ri> lange 
bin, das» das liauweak inzwiaeben zuseliends mehr und mehr verfiel. Im Früh- 
jahr IH07 bewilligte dann der Rbeinisebe Provinxiallandtag in Anerkennung <lcr 
Notwendigkeit eiuer »eblennigeu Wieder lier«telluug die Summe von iJäUUiJ M. 
unter der V<irausiiet7.UHg, daaH die Ktlnigliebu ätaaturegieruug den gleichen Be- 
trag uud die Stadt Wesel den Restbetrag von liJöUtI M. y.ur VerlOgaug Btolle. 
Nachdem die Summe von 25UU0 M. au« dem Allerhöchsten DiKprigitionsfonds 
und der Restbetrag seileun der Stadt Weael bewilU^H waren, laud itn Frühjahr 
1897 zur Kinleitung der Arbeiten eine eingebende Besiehtigung des Thores durch 
den büchbauteebniacbeu Dezerneuten der Küuiglicben Regierung, den Proviuxial- 
Cüuservatur uud den mit iler Bauleiiung betrauten Stadtbaurat ^tiUt, hei der der 
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baalicLc Zustand eingebend ^prflft nnd ein,telne wünsdienawerie kleine l'i-o- 
joktalifindcrnngpn beschlossen wurden. Fllr die notwendigen neue» Zicg-ol verbleu- 
düngen der Pfeiler und der Längsseilen 30wie fQr das neue ?^faucrwcrk wurde 
mit KUekHicbt auf die v.n erlmlteuden Kobhaulläelieii ein l>i^O[idereB Zie^l- 
fonnal in der Höhe von öt) mm erforderlich, dessen Herstellunt' die Firmfl C. 
Seliniidt in Wcael ßbcmfthni. Nach eine!" Rt'siehtignng di-r naumlierger Stein- 
brtlt:he eutseldosK man sicli auch, »uf das bischer verwendete Haümbcrger Hati- 
ateinmalenal 'zurftekv,agrcifeu, aber nur Steine aua den allein wetterbeständigen 
Lagen des sogen. „Witten Pol" xii verwenden und mit der Lieferung samt- 
ticher Werksteine die Firma Et'Cmann & Savels in Nottuln bei Mdnster i. W. 
7M betrauen. Die Herslellnng der gros&cti Figurcngrnj>pe der Ausseuseite wurde 
auf Grund der alten Zeicdinnng dem Itibthnuer F.rnst Altniann in KOhi llbor- 
traj^en, iiacbdeiu dessen Mdilell allaüitigi! Billigung gefunden hatte. r)enifielbcii 
Küuatler wnrde aneb der Auftrag zu der äusseret scbwiengcu Wiederherslelluug 
des vorbandencn bildlichen 8ehmuekcs erteilt. 

Mit den eigentlichen Wiccd-rherstellnngsuirhciten wurde im Sommer IH98 
begonnen; Uutenicbnier waren die ticbrllder II. und F. Schüler in Wesel. Uei 
der llcrriclituiig der Au(>scn6cite xuni Wicdcranrbau der Attika wurden sehr 
intereesantc Funde gemaeht, Ge«im«tcilc der alten Attika, FlUgeletQcke der 
weiblichen Fifiuren u. s. w., die tlr die WiederberstL-lhing dieses Teiles feste 
Anbaltungs]iuuklc boten, (jleicbzeitig wurde die Verlängerung des Hauptbuues, 
dnrch welche die beiden Ncbcnräumc gcschatTcn wurden, die ManerdurehbrUcbe 
KU diesen liäumen sowie die Neuherstellung der äusseren HOgeu de« Anbaues 
in Angriff genumitieti und bis Ende Oktober fcrligge»Icllt. Hierbei stellten sich 
bereits Schwierigkeiten heran.-«, die eine Cbersehreitnng der An&chlagsumme 
beftlrehtun liesseu; so ntiisstcu die verlängerten WiLnde des lUuptbaues auf 
Rosten von Eiecntriigeni ge-stellt werden, da sich bei der Fnndamenticnmg in 
dem nu sich gcHibrlicben lA'tteboden alte eiseufexte Fundamente fanden, die 
nicht zu beseitigeu waren; ferner waren auch die schweren Gnrle zum Teil 
gelockert nnd crsatr-bedai-flig. Anch bei den Ansstemmiings- nnd Ergänzungs- 
arbeiten, die in Regie unter der .Aufsicht des Werkmeisters Eiebberg er- 
folgten, Kcigte es sitdi, dasa dir ViTwitierung und ZcrdrUckung der Werksteine 
an den GesimBen, Bogenstcinen, Quadern n. s. w. das voraus Kuschende Mass 
weit Hberticbritten. Dieselhc Erscheinung zeigte sich anch bei der Wiederher 
slellung des plfuitifii-hen Schmuckes des Thorcs. 

Die andauernd ndlde Witterung ge!«tnttete die inzwischen fertig punktierte 
6 ui breite und 4,70 ns hohe Figurengrupiie v*m Altmann noch im Januar 18'99 
mittelst eines grossen Gerüste« mit Latifkralm zu verRetzeo: die Überarl>eitung 
und vollküuimeiie Fertigstellung der Gruppe war Mitte Februar 1899 beendet. 

Weitcrc gau/. erhebliche Schwierigkeiten und umfängHcbe Wiederber- 
steUungbarbeiten crpabcn sieb bei der neuen Verblendung des Mauerwerks; 
CS stellte sich heraus, wie sehr bei früheren Kestauralioneu Sacbkemitnis mid 
GrttDdliübkeit gefehlt hatten. So hatte man die Verblendung an Pfeilern nnd 
Wäudeu auf 13 em Stärke uline jedes Eiubindeu vorgemanerl, sodass bei dein 
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Anstemcuen dt-r Maiierfläi^he» grosse Teile der Verbleudtuig ab^tUrztuD und die 
Küstongen beachädigten. Von dem ^Toaseii Oeainia der Üatscile waren beide 
KckeD abgestürzt, ferner envice sicli auch d&a Muscüelg« wölbe an der loaeii- 
seite den Thnrc« aln vr>[lknmmeu finofilllig. 

Da unter diesen umständen eine wenenttiehe Kostenüberschreitung unver 
Dieidlich erschien, »o Tand auf Veranlassung des Hanteiter» im Januar 1899 eiue 
Besifhtignng der Arb<^iten durch den hoclibaiitoebniwhen Dezenienten der König- 
Hohen ßcgicruiig sutt, zu der der KiJniglicbc Regiert! ngsprUsident and der 
PruviiizialeoiiHcrvator ei'ächlcnen wate». In einem sciteus der K'Wiiglicben 
Regtening im März anberaumten weiteren Termin wurde die Koslcndbcr- 
»cbreituug anteilig als nuvermeidlicli aucrkaiiut und der Bauleiter rait der 
AutHtelluug einet« Naehtrag-Kosteiianschlagcj^ betraut, der mit der Summe 
von 25000 M. abschloss. In dem zugch^lrigen Kriänternngsbericbt wurden 
die Gründe eingehend erörtert, welche die Mehrkosten vcranlaRst hal^n, 
und bescmdera her vor geli üben, wie sehr sich die FrlUieren Wiederherttt eilungen 
durch Auetreiehen der Sandsteine mit deckender Öllsrbe, Ausbessern der 
.Skulpturen mit OipH^ Übermalen der natUrliehen Steinfugen an dem Bauwerk 
vcrsllndigt haben. Von diesem Zeitpunkt an musate die Bauausfllhrung vcr- 
laiigsaint werden. Es waren allerdingä diu Verblendungen bereitet znm Teil 
erneuert, die Frmit.e]i der neuen Eekeinbauten hoehgefllhrt, die Giebel aufgc- 
nmucrt und das Ilauptgesims der Ostfront zum grßsstcn Teil ergänzt uud 
llberarbuitet; um neue Zerfi turn ii gen und unnötige Mehrkosten zu venneiden, 
musöle man jeiioch dnraiif bcilacht sein, den Ban nocli vor dem Winter unter 
Dach zu bringen. Es ge]aiigteu noch weseiilliehe Arbeiten des NacbanscLiages 
zur Auslührung, bis die Arbeiten im Dezeudier 1891* mangels weiterer Bftttel 
tbatäächlieb eingestellt werden mnssten. 

Nach langivierigen Verhandlungen infolge der aufänglicben Weigerung 
der Kibiiglichen Staatsregierung, in eine gleiebniiisaige Teilniig der erforderlichen 
Mehrkosten einzuwilligen, wurde, nachdem sich die Stadt Wesel zur Tragung 
eines Drittels bereit erklärt hatte, im November 1899 vou der Köuigliehon 
Ötaataregiening die Summe von 8200 M. bewilligt. Im Mai 190O hat dann 
auch der Provinzialausscbuse nach einer Uceichtiguug de« Tborea zugesichert, 
die gleiche Summe bei dem nächsten Provinziallandtag beantragen uud befdr- 
worten zn wollen. 

Naehdeni so die Mittel garantiert waren, wurde mit der FortOlbrung der 
Arbeiten begonnen; es kamen im Laufe des Sommers 1900 die abscbllcäsen- 
den Arbeiten zur Aueführung, die Verblendungen der S(ld- und Nordfront, die 
Zinkabdeekungen sämtlicher Gesimse, die Bedachung der Anbauten, AnbriugUDg 
der Fahnenstangen and endlich die in Haustein ausgeführte Erneuerung des 
Muschelgewölbes au der Stadtscite sowie die Herstellung der Wand- und Gc- 
wölhcfiäehen des Thorinnem. 

Nach fast dreijähriger Bauzeit konnte so im Herbst 190Ü die Wiederher- 
stellung des Thüres endlich ihren Abechluas finden. In dem freiliegenden 
Thor, das sieh nie eine pnrta triumphalis vor dem Eingang in die Altstadt 
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erhebt, ist eines der glänzendsten und bedentsamsteo historiscben Denkmäler 
des ganzen Niederrheios hofientlieh dauernd gesichert. 

Stadtbanrat Otto Schnlze. 



24. Zell a. d. Mosel. Sicherung des Stadtmaaertar- 
mes an der Bergseite. 

Von der mittelalterlichen, seit dem J. 1229 entstandenen Befestigang des 
Moselstädtchens Zell sind im Weeenttichen nur noch zwei Türme, ein recht- 
eckiger und ein mnder, erhalten. Der rechteckige, mächtige Tnrm, der die 
Stadt nach Osten gegen das enge hier einmündende Thal deckt, ist nur noch 
im Manerkern vorhanden, während ihn die Stadtansicht in Merlans Topographie 
vom J. 1646 noch mit einem reichen Dachanfbau mit 4 Ecktürmchen zeigt 
(Lehfeldt, Die Bau- und Kunstdenkmäler des Reg.-Bez. Coblenz S. 787). 

Das Mauerwerk aus schieferigem Bruchstein zeigte einen weit hinab- 
reichenden Riss, der für den Bestand des Turmes um so gefährlicher schien, 
da mau vor einigen Jahrzehnten als Zugang zum Kirchhof durch das ur- 
sprunglich geschlossene Erdgeschoss des Turmes einen Durchbruch angelegt 
hat. Zur dauernden Sicherung des für das malerische Stadtbild wesentlichen 
Turmes erschienen eine Verankerung in verschiedenen Höhen, ein Vergiessen 
der Risse und ein Abdecken der Mauern erforderlich; zu den Kosten, die über 
1000 M. betrugen, hat der Provinzialausscfauss im Januar 1899 die Summe von 
600 M. bewilligt. Die Leitung der Arbeiten, die im Herbst 1899 zur Aus- 
führung kamen, lag in den Händen des Kreisbaumeisters Lamberty in Trier. 

Giemen. 
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Anfertigung von Kopien der mittelalterlichen Wandmalereien 

der Rheinprovinz. 

In dem VerwnltiinffRJahr 1899/19UO ist wiederum unter der Leitung des 
Proviuzink'oiiservatüM iluirli die bisher schon heschät'iigten Malei- Karden- 
hewer, Hatzeni, fUhcrs, Schoofs, Winkel eine Iteihc von weiteren 
Anfnahmen inittcliillei-Ik'hor Waiidiii!\lcreien tfeinaeht tvordeu. Cber die frllbercn 
Aiifnabnicn ist im .lal>ro>(bonelit 1807. S. M, im ilriltco Jjihrcsbericht 1898, 
S. böf im vierten Jahresbericht 1899, ö. f>2 eiiigebeuil referiert worden. 

Die AafnnhnieD sind im I>enkniiilerarelii\- der Kbeinproiinz deponiert. 
Die /icmlich nmfanpreiehc Abtcibuig der Anfnnbmen von Wandmalereieo, die 
PftURen, Photnjcraphien, farbif^e .\uftmbiuen nnd Kopien in Umrissen enthält, 
ist auf 22i) Blatt an^rewaehseu. Cber die Aufnahme der wieblif^ten Wand- 
malereien in der Untcrkircbc zn äcbwarzrbeiDdorf durch den Maler 
Winkf I ist bereits im 4. Jahreaberiebt berichtel worden. Zur Kr^äLn/.uni? 
der Kinzelblatter, die insbeBondere die am wenigsten darcb spätere Restauration 
enlHtcllteii Felder genau festhalten sollten, ist im Jahre 1899 noeh eine Anzahl 
von grossen CberMt-htsblättern angefertigt wnnlen, die den Znsamnienljang de« 
ganxcn Oyklue in der Dnterkircbe wie im C!horhans der ftberkirehe vorfllliren 
sollen. Die von ans'in Weerlh publizierten Aufnahmen konnten hierbei Ver- 
wendung finden, daneben aber aoeh die ans dem ans'm Wcerth'seheu Besitze 
für dae Denkmälerarehiv erworbenen Originalzeicbnungen von Ijainbris nnd 
Hohe, gowie die im Hesitz der Koiiiglieheu .Museen zu Herlin hetiudltehen 
Aufnahmen des Maler» Hohe vom .]ahrc 1834. Die lieifolgende Tafel giebt 
eine Übersicht über den C'jrklng ans den Visionen des Propheten KKeehiei in 
den f» (lewtilhefeUlern der tliiterkirebe. 

Sodann wurden im Sommer 1800 und im Frühjahr 19CH> durch den Maler 
Josof Winkel die wichtigsten Wandmalereien im Dorn zu Limburg in 
grossen musfergiltigeu, farbigen Blfitteni anfgenommen. Obwohl Limburg nicht 
mehr zur Rheinprnvinz gehört, so bildet doch die Ausmalung de» Limb'jrger 
Domes ein so wiehtigcs trlied in der Reihe der rheinisehcn Malereien und 
atebt äo unmittelbar in Beziehungcu zn Andernach und ßnppard, das» es hei 
einer Unteri^uebuug der rlieitii»chen Wandmalereien nicht entbehrt wurden 
konnte. I>ie Aufnahme sr-filoHs t^icli demnach hier nninilteltiar an die Aufnahme 
der Malereien des Miitelrheine« an. Die wabrselicinlich sehr bald nach der 
Vullentlung de» Domes im Jahre 123.'> entstandene grossarlige Dekuration von 
Limburg hat merkwilrdigcrwciflo bisher in der Gesehicbtc der dcutst-ben Ma- 
lerei des 13, Jahrhunderts gar keine ßeaehtaug gefunden, obwohl das dekora- 
tive System wie die tigtirlichen Darstellungen gleieb merkwürdig und kdnst- 
leriseli bedeutend sind. Ks ist hier vor allem die ganze ornamentale Dekora- 
tion crbalteu, mit einer cr^tauulieheu und kaum zu ermessenden Falle von Mo- 
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tirci), die den Reichtum von Andcrnacli und ßoppard noeb flbertrefTcn; be- 
BonderB fllr die VerzicrnnjS der KnndKtübc, der Bogeidaibungeii, der Arkadcn- 
bögeu stellt Uiuburg^ ini gaiizuii deutseben Westen die vollständigste uud glän- 
zendste ForntenBammlnng dar. Die Malereien »ind tu den Jahren 1870 — 1876 
durch den Maler Peter Wittkop in Lippftsdt unter der Oberleitung des Dom- 
bauniciHteiii Janker durchweg restauriert, die Kigureii dabui Leider in den Kod- 
taren vollkommen DachgeKtigen worden; die alte Farbenwirknng ist aber im 
weseotlichen erbalten geblieben. 

Die Gewrdbe des Mitteispbtfl'es enthalten zwei iuterewwnte DarsteUungeo 
nm die &cblu)ut*tciDe. Im ersten (iewtJlbejoch die Figur der Erde mit der 
Sehlange nnd dem Kbcr und die des Wasser» mit xwei Fiseben, in dem zweiten 
Gewfilbejoch die Daratpllnng der Kntengel Mielmel und Gabriel sowie der vier 
Paradiesfiflssc. Im Trinmphbogen ist der thronende Chrigtus als Weltrichter 
zwitqchen 8t. Georg nnd iM. Nikolaus dargestellt (Kopie in OriginalgrOssc im 
Konstgewerbemusenm 7.1t Berlin). An den Hr.hcidnmaneru finden sich figOrliehe 
Darstellungen, vor allem in dcu Zwickelu über den Emporen. 

In der Mitte dieser Flächen ist in der Regel ein Apostel dargestellt; in 
den kleineren "Zorickeln, die diireb die Arkadcnb()gen und das GeMms des Tri - 
foriums trebildet werden, treten weitere Apostel oder Heilige hinzu. Anf der 
Südseite sind so dargestellt: in den Hanptfcldern Paulus, Andreas, Jndas 
Tbadäua (?), Jobannes, auf der Nordaeite Jacobns Minor und Petins, w&brend 
das erste Joch au der Nordseite eine von dem sonstigen System abweiebeudu 
Dekoration erhalten bat. In dem einen grossen Zwickelfelde ist hier der 
heilige Nikolaus dargestellt; Aber den nnteren Arkaden künstlerisch sehr feine 
nur in den Konturen erhaltene Scenen aus dem Leben des h, Antonius. An 
den beiden wcBtlicben Vi ernugspf eilern befinden sieh nach Westen liin die Bil- 
der der hh. Georg und Nikolans. In den beiden Qnerschiffarmen ist eine Reibe 
von Einzelfigiiren ohne Znsaiiimenhang mit der ornamentalen Dekoration auf 
die WanilHilche gemalt, vor allem ein grosser Samaon nnd ein grosser Jobannes 
der Täufer, ansserdem ist eine Anzahl von kleineren Darstellungen in die Zwickel 
der OCgen eingettlgt. Da gleichzeitig durch die nnter der Leitung des Ge- 
heimen Bauralea Dr. Meydenbaner stehende Messbildanstalt das Innere dea 
Domes in einer ganzen Reibe von Mossbildern aufgenommen worden ist, Hegt 
jetzt eine ziemlich umfassende Grundlage i^r das 8tudinui der Wandmalereien 
von Limburg vor. 

Durch den Maler A. Olbers in Hannover sind sodann tn der Tauf- 
kapellc der Kirche St. Gereon in K i)] n Anfnabnicn gemacht worden. 
Die längst schon bekannten Wandmalereien der Tanfkapelle, die in Einzel- 
figurcn das Vornebmste und künstlerisch Bedeutendste darstellen, was die KOI- 
uisebe Monnmentalnialerei um \2^Q zu leisten imstande war, haben bedauer- 
licher Weise noch nie eine gentigende Publikation gefunden. Im Dcnktuäler- 
archiv der Khcinprovinz befinden sich nur einige frohere, aber ziemlich manie- 
rierte Aufnahmen von der Hand Kaniboux'. Die Malereien sind schon deswegen 
von einer ganz ausserordentlicbea Wichtigkeit, weil sie fast aorestaariert sind. 
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Ramboax. hat wohl nur die architcktootschc Umgebung- nnd den Te|)[)iüh wie- 
(lerher^UBtdU, zum CtlUck ahvt iu sn gehleohter Technik, (Ihs8 uich die Übcr- 
inalnng abhiitsen oder mit einem Tacb abltlopfcn lüest. In den grr>escrcn 
WandfehlL-rn tle& merkwürdig nnrcgdiniitiäigeii pulyjfoiicn KaumvH sind Paare 
von MärtjTtrii der TbiL^haiscücu Legion, von Bischöfen und von weiteren Hei- 
ligen dargestellt, dazwischen treten noch die grosse Einzcltigur de« b, Gereon 
und zwei weililicbe Heilige, die vun gimz besunderer Schfliibeit sind. I>a di« 
Malereien im letzten Jahr/ehnt ganx besouderi» tilark gelitten haben nnd immer 
mehr za verachuimleu drohen, erschien es notweudig, die gegaiiiteu Kf«Ie sorg- 
fitltigHt aiifiiehTiien zn laRtten. Bisher sind drei der Felder aufgenonanien worden, 
weitere Kopien sollen in den nüeltsten Jahren angefertigt werden. 

[n St. Gereon wurden weitcrliin die beidca Oaratcllungen auf der Aiirwen- 
Bcite und der inneren Seite des Tympanons über der.Haiiptthllr 7.11 ilem Dc- 
kagoii dnrch den Maler H. Schoof» aufgenommen und weiterhin einzelne Or- 
namente aus der Kirche .St. Cunibert in Köln dnrch den Maler Köp, twi- 
wic di'O wenigen bei der Restauration der Kirche St. Aposteln in Köln 
gefnitdenei) Ket<te von Wandmalereien durch de» Maler Krahforst, 

Die »ehon früher durch die Maler Khrieh iiud Dftringer hergc- 
etelltcn Aufnahmen der alten, jetzt leider versebwnndencn Wandmalereien 
in der LiebfrauenkircLc zu Trier wurden dem ÜenkmiUerareliiv 
der Rlieinproviuz einverleibt; eben»o wurde die Se 1 1 eg asi'sebe Anfnahmo 
der hocbintcreseauteu, tVuhgothiäebcn Malerei Für Aas Denkniälerarchiv er- 
worben, die bis in die ÜOer Jaltrc t>ieb in der Apsis der Kirebe St. Castor 
in Koblenz befand. 

Eine Reihe kleinerer Aufnahmen von Essen, Bergbeim a. d. .Sieg und 
lindere wurden aus dem Heifitz vun Prof. aus tu Wecrtb in KcsHcnieh an- 
gekauft. CIcmen. 
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Denkschrift über den Plan einer kunsthistorischen Ausstellung in Ver- 
bindung mit der deutsch-nationalen Kunstausstellung Dusseldorf 1902. 

Bei den VorIierHliiii^''en (Uhm' <]ie ^n)t<>!i<; DllKätldorfer AtisKtelhiiip' des .Inlire» 
lt)02, zn der «leli die l*ri>vinxen Kbeiidaiid und Westfalen rllslen, Imi immer 
mehr der WnDseh sich Oeltiiug vcrscbalTt, dass in Vcrbinduo^ mit der deutsch- 
nationalni KniiRtjius«ti'llang ein I.'eber'iliek llber die gescliieLtlielie Kmwiekbnfj 
der gauaeu wegtdcntechen Kunst in ilnen wit-htipsten Perioden gegeben werde. 
Eb ist dcsluilb iiri ong-cu Anmddass au die Knnstautistellung eine kunstbistoneehc 
Aa»stclluiig: h4>.ibBii^bti^'t, die die kUuBtleriscbe EiiiwiekUin^' dea wesllieben 
Uenlsehlaud», in erstci- Linie natflrtieb der cnscrrn Aiissti-Unnpsgebielc, darch 
die Verciuigini^ ibrer voniehuiBten Üciikniiller vorflibren soll. 

Die Ansshdlung soll aus zwei grossen ilauptabteibingen benlehen, am 
f>riKin!ilen «nd aus Naclibildungcu. 

In der Zii^iiitnmenstolhm«- vnn Hlteren K ii it i^t we rken und kaimt- 
gcwerblicben Alterniincrn wird die knnathiRtorische AiiHstellnug von 
1902 Hieb ihren westdeulitcben Vorgän-^eriunen aii/.ni^chl testen bnbcn, indem 
»ie nacli dein Vorbilde vnn Hnmi Iftfifi, Krdn IHTfJ, Mliirster 187J), Düsseldorr 
lÖHÜ bcrvorragcndn alte Kunst^efjcnatäniie zu Oriippcn vereinigen winl. Sie 
wird aber auch die Erfahrungen der letxten grosseu retroitpcktiven Auästel- 
Inngen in Pnris, Hiüsnel, Rinlapest, Tniin zu verwerten bestrebt ^ein. Der 
Un]«land, das» liie Jetzte» 20 Jabre in Wcstd ein tso bland keine solelie Ansstclbms 
{^rHasercn Stils ^ebraeht haben, tfcbcint den Dan, jet/,t in UOsseldurr noch ein- 
mal eine ßolcho Ziisaninienstelbing 7.n bieten, /n hej^lhistigeii. 

Die Ausstelluug sull im All^'Omcinen die Entwicklung' der dentgcben Knnst 
im weHtiielii'-u [)cutftebbuid znr Darstellung bringen; die rOmi»icbc Knnst al« die 
Grundlage der rbciniscbcn Kultur wird gie nur in geringerem Masse berück- 
niehtigen können — aebon ans dem Grunde, weil auf diesem tiebiete ein Wett- 
eifern mit den grossen städtischen und Provin/.ial-iMnseeu des Westena anst;e- 
gcblüssen crselieint. Von der fränkisehen Zeit bis /nm 17. Jh. sollen aber 
tbunlichst kwtbare und erlesene Stücke ans jeder Stilperiode liier vereinigt 
werden. Die Ausstellung der Originale hoII ileinnacb uinfaascn: Skulpturon in 
8tein, Holz. Elfenbein, Metall und Thon, (lemälde und Miniaturen, Werke des 
Bronzegtisscs, der Goldsulnnicdekunst, auch des Eiaensclnuiedege^verbes, SebÖpE- 
nn"cn der Keramik, endlieli Waffen, Möbel, Stoffe, Tapisserien, (iobelins, Pa- 

ramentc. 

£e durfte wobi mügEich sein, eine ganze Reihe zumal der kunstbistorisch 
interGaBa.nttin illleren Skulpturen hier zusatnmenznbnngen, etwa eine Anzahl 
der «rossen Crticifixe und Figuren aus dem KI. bis 16. Jahrhundert, weiterhin 
«ucb einige Giiippen und Alläre. Bei der Zueaiumenstellung von Qeniäldc» 
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knnn rs natllrürli titCTlit i\U: AarirAljo der AaastellUDp; sein, aiieh mir irt^cndwie 
mit lieii kJilnUclien Oemalden im Museum WaUraMlicbailz, mit den wcaifiili- 
schen im Mii^nuni dt» Kaust vcreini< /u MttuKtcr. mit den mittoIrbeiuiKcbeu im 
higtorisclion Mnücimi ?-ii Krankfnri a. M, koiiknrriernn zu wollen, K.» wird hier 
darauf ankcmimeii, wt^niger bcknuitte, im Kinx.elbesitz bebndUcbe Werke an das 
Ta*rc8lielit zu zicbcn und vnu jllterc» Werken nur einige der HaiipiHtUekc wi 
bniigcii, etwa die westtaÜsobcn Anlipendien and beRondeM intere«8Bute Klapp- 
altflreben. 

Da» Oleiebc pilt in nneli höherem Masse von den Slnffen. Kb wdrde 
eiD ganz scbiefeä unternehmen sein, im neuen Ans«telbmg«gebaade eine Statt- 
Hnmmhin^ j^ehalfcn /tc wollen, während im Kunal^ewurbcmuBeum nur wenige 
Miutttcn entfernt eine nmtiuiKreirho bistiirischc Sammlanp aller Arten von atoff- 
liebcn Kr/,eiigni«eeii der Iieeicblif(un^ ofTen atebt nnd im nahen Krefeld das 
Musenm der Webeaebule eine ilhnliebe Musterkollektiitn birgt. Eine Stoff- 
BannnUing in gleiclimiissiKcn Spannrahruen ist schon nach ihrem f^nn/cn Cbn- 
rakter iiiebt /.ur Anfnahme in eine groi*se, auf einen llesneb von Ilundert- 
taEiRenden berechnete AmwtcUuHff geeignet. Aueh hier wird e« vor allem auf 
Khicsificke, einzchie ausgewählte ?arariientc, auf gestickte Antipendien. aul" 
grosse Tapifiscricn und Gobelins ankemuien, fdr deren Auswahl nnd Anf- 
»tcllung wjire insbesondere ancb der dekorative Charakter zu betonen. Es 
versteht sich gaiix von sulbtit, dusfi die der kunsthitttdri Rieben Aiusslethmg gc- 
widmeten Räume aueh iti der gesamten Ausstaiiung einen reiebcii, gliin/.enden 
lind barmonischen Eindruck bieten mUsscn. Die Abteilung für keraniisehc 
ErxcugniHsc wird vor allem die Hatiptt'ahrikate des Westens: die Kölner, 
Siegburger, Preebener, Kaorener, Naseaiier GefSase zur Dfirstellnng hring<:n 
— die Krüge und (Jccber dieser Kunptstattca sind zu wichtige Glieder im 
rheiniselien Kunstgewerbe, als dam sie bei einer liiittoriReben (jlteri^icbt hier 
ausgelassen werden k5nntcn. 

Ganx besonderer Xaebdrut^k und \\'ert soll aber nnf die Werke des 
Brnnzegusses, der Kdehnetall- u ntl Kiiia i Ikn nst gelegt werden. K» 
soll der Versuch gemacht werden, aus diesen Gebieten wirklich einige der 
Hauptsttleke xusanimenzubringen. Da» Ilanptnngenmcrk Iml sieh hier natHrlieli 
von Anfang an auf die Keliquienscbreine als die gn'isBten nnil kflnstleriscli bc- 
bedeutendsten Werke dieser Konst gerichtet. Die grotisen kostbaren Schreine 
nmehen ja den llauptrnhmestitel der ganzen rheinischen Kdelnietallkunst ans: 
sie hat hier im 12. nnd 1.1. Jahrhundert etwas gcsebaffen. dn*s in der ganzen 
deutsehen Kunst und aueh in I'Vaiikreieli und Italien ohne Parallele ist. Es ist 
nattlrlich ausgeschlossen , daes ans dem Killncr Dom und d^ni Aachener 
Milnster die .'^ehreinc, die die HeiligtOmer enthalten, etwa nach Dnsiiieldr>rf ge- 
scljafft werden konnten. Aber mit RdckBichl darauf, dat<s dieser ganzen 
mitte].'»lterlichen Gruppe von vorherein ein ausgcsproehcn kirchlicher Charakter 
XU teil werden wird, und das» ph sieb hier am eine grossartigc Manifestation 
des Krmueus der kireblieheii tnittetutterliehen Kunst handeln wird, bolTen wir, 
dass doch aus den ahrigen Kölner Kii'elien und weiter etwa aus Dentz, Sieg- 



P 



904 



Bericht Ub«'r diu Thütijfki-it d<;r rroWiiKtulkommiHsion 



Iiorp, KaiBcrswfirtli, Xanten, oiniffn dieser ^rr»astrn TutiifiRn 7.nr A iii«telliiii^ 
gebrnchl werde» kCmueii. Wcdii e* liier niyglich sein foEllc, eiuc Gruppe 
dieser grossen l'rachtsIDckc der Güldschiniedekunet /u zeigen, so wurde die 
AfiRstelUnt?,' schon einen kllnsllcristclien Aiuichiuifrspiinkt allcrorston ItAn$;cs 
t>erjj;en — /.ugiciuli etwns, was mx;!) keine aixlure Aut<stcllung unternuimneu 
hat. Da tili würde weili-i'liin iine Ki'lfae der licrvonag^ndsicn sonstij^cn 
Meisterwerke der Goldselimicdetecbnik liier /u vereinigen sein, insbesondere 
\'ortrj4jekreov:e niid Tr;i;r;iitÄrL' — aiii- Aaclieii, Siefrliuiy. Trier, K'"'ln. Essen, 
Faderlmni, Xanten. Fritzlar, weiterhin alle Arten von kirchlichen Gefüssen 
and Reliqniaren. Ahcr auch hier soll der Nachdnick auf die bcdeuteoden 
nnd knumgeschiehtheh wichttp^n .Stücke gelegt werden, «uwie besuuders auch 
daranf, das» manche von ihnen in der Vereinigung gezeigt woi-dcn, in welche 
die gcfichiehtliehe Entwicklung einzelner KirclieueicL&lze sie gebractit hat. 

Eine so umfassende AusstelJiuig l'auscnder von Werken der Kleitiküntst, 
wie sie im Jahre 188ii noch in I)flJweldoi-f geboten war, wflrde bente nicht 
mehr die Bedeutung haben wie vur 2L» Jaljreu. In den wei^tlichen riuvinzen 
DentBclilands handelt es sieh nicht mehr darum, wie etwa noch bei der 
NfilleninmgaHsstcllniig in Budapest, schwer nnfy.usuclicnde und in der Einöde 
verborgene Schutze der Kor&chung beiiuem zngüiigfieb zu machen. Noch IHTI) 
konnten in Münster in den Werken des Meisters Anton Eisenhuth Stöcke 
allerersten Hanges zum ertdeiiiual vorgeführt werden. Die grossen Publikationen, 
die illtiBtriertcn Dcukinfilrrstatiatikcn. die verRcbiedeuen Zeitschriften haben seit- 
dem die wichtigeren mul merkwürdigeren Werke der Kleinkunst schon ver- 
öffentlicht. Als jene Au«slellaugeu zu KOlu, Munster, Düseeldorr stattfanden, 
waren solche Vereinigungen ültcrev Werke der Kleinkunst noch grosse Selten- 
heiten; seitdem ist hier eine KUlle von Muäcen und Sammlungen, zumal am 
Mittel- und Kiederrliein, ans dem ßoden gcwaeliiten, die dauernd eine gewisse 
Zahl solcher Kunstscliötzc ziisanmienstellen. Soll daher die Dftfiseldorfer Ans- 
Stellung sowohl nach der wissen sc haftlich archäologischen wie nach der ktlnst- 
leriiiichen Seite ihre Aufgabe erfüllen, so muss hier etwas geboten werden, 
was sie wesentlich von den früheren Ausatellungen abhebt, was den gesteigerten 
wissenseliaftllehen Forderungen, aber auch den ganz veränderten prak- 
tischen Ansprüchen des heutigen kirchlichen und profnueu Kuustgewerbcs 
Rechnung trttgt.. Die Zeit der Auasteüiiiigeu von „Unserer Vater Werke", 
wie die von Loren/, üedon und anderen im Jahre 1876 in München geschaffene, 
iftt heute vorüber und dnrcb die Betonung der kHUBlgcschichtlich wichtigen 
Stücke und den Atiwcis cler mehr scbematischcn kleinen Werke würde die 
Ausstellung schon eine Sonderstellung einnehmen. 

Weiterbin ist heabäicbligt. die rlieinisehen und we^lfäli^ehen Sammler 
und die sonstigen Besitzer weatdcutseber Kunstsehai/.e einzuladen, ilirc Sehatae 
in DöBseldorf aufixtiRtellen, wobei einzelnen nach Bedarf und Wnnsch ein be- 
sonderer Platz oder ein bewmilcrer Kaum, eine abgeschlossene Koje, lüis StUek 
eines Ganges oder so und so viel Kubikmeter Raum /.nr Vertilgung zu stellen 
sein wurde. Diesen Platy. könnten dann die Sammler nach ihrem individaellea 
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Oeschcaack, nher in einer pewissen ZusBiiiiiieiigchiJrigkcil mit den erlesensten 
Stücken ihres Bcöitzes aiiBselimflcken. Auf iliesc Weise wünle von der P^igen- 
art der einzelnen Sarnudungen der beste Begriff xn gehen dein, zugleich würde 
die Ornppe dietier kleinen KinzelauKstcllungeii ctue gewisse Übereiclit ttber die 
in Westdeutjtcliland in Privatbosirii heiindHehen Seliätr-e bieten. Es worden 
liier endlich hOehat iutercfleante und reizvolle Einzelbilder geschaffen werden 
können, bei denen die einzelnen Samnder mit einander wetteitieru wUrdeii. Es 
steht 7U hofTen, dasn die grossen bekannten Sammler in Kijln, Frankfurt, 
Aachen, Honn, Münster, Elberleld, DüSBcldoi'f, Darmstadt iu dieser Form ver- 
treten Hein werden. Die Ausstellung sidl natürlich vornebmli'di deulHche nnd 
in vürderster Linie wieder westdentsche Knngtge^enatÄnde zttr Ansatcllnng 
bringen, wubci aber nicht ansgct*«* blossen i^t, dasa auch fremile Kant^twerke 
hinzuge/ngcn werden, /.unial solehe, die itubun lanj^e Zeit sieb im weetdeutRchen 
Besitz tindeo, oder solche, die auf die heimiscbc Knnst von we«entliebem Ein- 
flnsB gewesen sind. Neben der .Siiliaflfnng von einzelnen Gmppenbildem wird 
der wiftscnsc hart liehe Charakter der Ausstellung docli auch die Aufstellung 
einzelner Eotwicklungsreiben verlangen, veelchc die geBchirblliche .Ausbildung 
einer heHiimrateu Technik orler die Formnie Entwicklung i'inct) beslimniteu 
Gegenataudes in charaktcristisehcn Rcigpielen verfuhren. 

Alle die BD in der ersten Hauptabteilung zu vereinigenden Ein^ehverke 
der Skulptur und der Malerei, der Metall und Eniailtechnik, <ler Keramik 
nnd der Pararaentik würden zusammen mit den Schat/cn der I'n'valsamm- 
luugen aber doch nur ein halbes und anfertigcs LIild vuu der Leistungshtihe 
der mittelalterlichen westdeutschen Kunst geben; und wenn es gelingen möchte, 
eine griisHerc Zaiil der Reliquienscbreine nnd andn-c Hauptwerke der Gold- 
Bchmiedekaust hier zu vereinigen, so würde doch nur ein enger Anaschnitt 
aus der Geschichte dieser Knnat illustriert werden, freilieb eines der edelsten 
Gebiete und in Bezog anf das Material das kostbarste. Eine solche beaehrauktc 
retrosi>ektIve Ausstellung niU^Ktc einseitig sciu nnd wäre nicht imstande, ihren 
rollen Zweck zu erfüllen: et» fehlen <itc Schöpfungen der Monumental- 
knuBt, der jene als dienende Kunstzweige gewiss gerne sich unteror-dnen. 

Gerade iu Anbetracht der hcrvorrageoden Bedeutung, die der DüBsiel- 
dorfor Ansslelhing schon jetzt gesichert ieit, mit Rücksicht anf das zu er* 
wartende ZusammeustrÖmeD von Milliuueu der UeviJlkerung und vor allem auf 
die AbHicht der Ausatelluugsleitung, der Düsseldorfer Ausstellung eine ernste 
emehliclie Bedeutung /u wahren und nie nicht ^um grossen Jabruiarktsfest 
herabdr (lenken ku la^isen, erscheint es richtig und notwendig, bei dieser einzig- 
artigen Gelegenheit den Versuch zu macben, ein vollständiges und gesclilosscnes 
Bild von der westdeutschen älteren Kunst zu geben und damit zugiciob eiue 
groflsartige Darlegung der hohen Bedeutung und der eharaktcrvollcn Grösse 
der mittelalterlichen Kunst am Kheiu und in Westfalen zu bieten. Dos kann 
nur durch Nachbildungen erreicht werden. 

Einen Gesamt über blick Über die architektonischen Mnnumenle wOrden 
am besten grosse Aufnahmen, Zeichnungen und l^botographieu 
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geben. Ks wHrdeu tiicr zunilclisi rini^e mustergültige Anfnahracii der wich- 
tigsten Uenkmüier der in ItetracliL kuniiiiLMiden rroviu/en im Ausstellnu^ /.u 
briiigeu sein — die bei (leleKeubeit der groswt^n WiedeHiei-stelluiiR-sarbciten 
gemacht «unleii sind — clwa «ins Domes zu Trier, der Kailiäuser /,u Aauheii 
uitd Dortmnnd, der Willibroidikirche /.a WchcI u. n. — und sonstige eharak- 
leristische ziigleieh in der Wiedergalic wirkntig« volle Bltttter aas den Dcnk- 
luftlerarchiven der beiden Provinzen. Sodann wUrdeu nach deu bedeutendt^ten 
RnndenkuiUlcm der westlichen Provinzen neue Anfnahnien In der iiuler der 
Iieitini<; des (ieh. ßauratcs Dr. Mt'ydcnbaucr «tehoiideii Me^sbildant^talt im 
Ministerium der geistlichen, Untcrric>htä- und MudiziiiHl-Angclegenheiten aii/.u- 
fcrtip^en win. Die Mciisbiliianstalt beahsii-hti^i, /u diesem Zwecke et^vn lOü 
neue Aufnahmen anzufertigen und die^e in Gru»sbilderu grösHtt'u Massstnlis 
— 1,10 lu hoeh — vorzuftlhreu. Bei der Auswahl wflrdeu natUrlieh ebenso- 
wohl kirchliche wie profane Denkmftlcr in Betracht kommen — es wurden 
anch die Burgen, Schltteeer, Sladtbelestigangeu, Rat- und Privatbäu»;er ver- 
treten Rciu mllttsen. Dank dem beäundureu Kn (gegen kommen des /.uständigen 
Ministeriums ist mit diesen Aufnahmen schon io diesem Sommer und zwar auf 
Kostt-'u des Staates begonnen worden. Eine Vorfflhrung der Hanptdeiikmäler 
ans Rheinland und Wostlaien in ununterhrochenor Folge in solchem bedeuten- 
den Massst^tb wurde schon von aosaerordentlicber Wirkung sein. 

Sodann würde die rheinische Pro vinzial komm issioii fllr die Denkmalpflege 
die kostbare >Samnilung von farbigen Aiil'nahmen der rheinischen niittel- 
alterticbeu Wandmalereien, die sie seit 4 Jahren durch die .Mak-r 
Ehritdi, DfSringer, Vorlaender, Winkel, Sehoofi*, Olbcrs, Batzcni nud Barden- 
bewcr hat anfertigen lassen, zur Austitellnng bringen, darunter Aufnahmen von 
malerihchen Dcukmaleru allerersten Hanges, die noeh sozusagen unbekannt 
sind, in aum^rleseuen Blättern. Das .\ufsehen, das dii? Ausstetinng eines kleinen 
Teiles dieser Kopieo in Verbindung mit anderen Objekleu vor drei Jahren im 
Kunstgewerbe- Museum iu Berlin hervorrief, beweist zur tienllge, welcher Wert 
den Originalen, welche Bedeutung ilen Aufnabinen bei/tilcgen ist. Zumal das 
Bild der romanischen Kunst in Westdenisehlaud ist obue eine Vorstellung von 
der farbigen Dekoration, welche die Inncnräuuic eehnidektef nur ein dürres 
nnd trockenes. Vielleicht entsühliesst sieh auch der vvcsttalisebc ProTiuzial- 
verein ftlr Wissenschaft and Kunst, die von ihm erworbenen Vurtaenderschen 
Anfiinliiiicn ans Soest und Mctiilcr auszustellen, und daucbcn die westlUlischc 
Proviiizialverwaltnng ebenso, etwa eine ausgcwilblte Kollektion der munter- 
gültigen, voll dem Provinzialcungervator Baurat Ludorll' angefertigten Phnto- 
gnphiou von niillelatterlichen i>fcorationeu ans Westfalen. Mit diesen Auf- 
nahmen würde die pi-ovinzialc Doiiknialiiflegc ge wisse rmassen selbst als Aus- 
»tellcriii auftreten, so wie zuict/t in Pari:« und in Cliicago diu (Jnturrichts- 
vcrwalluugcii mit ihren einzelnen .'Vbteiinngcu. K^ dürfte hier vor allem auch 
anf das Vorgehen der Coniniission des monuments historiqnes in Frankreicb 
biiizuweiscn sein, diu schon im Jahre 1889 eitic solche selb^tündigi; (iruppc 
geschaffen hatte mul iu diesem Jahre iu ihrer SondcrauHsb.--llung im Wcstflltgcl 
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de» Trocjidcro ibrc koftÜiHrcn Kopien der fmiizüsigchcn Watuluiakreieu xn- 
8Hiiinii^ii mit itiuKtcrj^lllti^en Aiilnatiiiicn diuI ^IrhilulliMi von Unu^crkeu iit gc- 
»chtosscncii Reiben zar An8»tclliin^ g'i>)ira<-ht hat. 

Ulo^f Abbili;lnii^''i'ii. auch im ^rui^ereu Mac>ittttaUe, m\d alit^r immer tinr 
ciu Kiiibuliell ;;e^t;tiUbcr dt-ii UriKimtfi'"- l^cn Ifesiu-beni <lcr Atisstellunjc miisR 
ein noch volleres, raodcrcs nnd Ichciidigorcs Bild von den Kuustscbätxeii der 
Heimat j;cj^-übon werden. 

Schoti bei der Pariser Weltnusstellniij^'- im Jalire 1889 lag die Tlaiipt- 
au/.iebuii{^ kraft der rciroBpckiivon Aussteltnnjf im Trocadero in der Verbindung 
der Werke der Kleinkuui^t mit rieKigen g-etCnten AbtcU^sen von dm besten 
Werken der iVanxösJschcn I'Iastik an» allen Jahrbuiulerlcn. von» seebaten liis 
ins aebtzehnte. I>er Oistätl^el deä Troeadäro war sehon darnala vüllBtiliidig 
gefüllt, jet/t ist aueb der Westtlllgel dureliweg mit groseeti Abessen hcscv/.t. 

Frankreich ist mit der Herstellnng golcher RieseuabgÜsso uicbl voran- 
gcfritNgeii. licrcits auf der ersten Londoner Weltausstellung im Jabre 18.M 
waren die erstcu grossen SeliauBtUeke vertreten, dann battcn die Kngländer 
für die Ausstellungen von 1871 mid 1874 eine Tillle von einzelneu Denkmälern 
auF dem Kmitineiit fi^rmoii lassen. Die Sanunlnngen von Ahgflsson im Krystnll- 
pala^t in Sydenham und iin tiüuth Kensington-Muttcunt, deren Anfange sebou 
in die Jnbre 18Ö4 uud 1HÖ7 znrüekgelien, wurden dauiats raseb vergriissert. 
Erst oaeli 1877 sind die Franzosen /.tini plaiimässigen Abformen übergegangen. 
Heule sehon birgt der Trocadero gegen 4Ü grosse Portale, eine Kdlle von 
Ein/clIigLiren, von Grubdeiikniäleni, Kaminen, Lettnern, Cbortitühlen, eiullieh 
die auBgedcdintCBte Sammlung archicektoniseher Details. Der ausäerordentltchc 
Erfolg, den die erst« Ausstellnng dieser Abgll^Bc gehabt bitt, ihr dauernder 
Jjcbrwert, braueheu nieht erst liervorgehuben /u werden. Was Fraiikreich 
hier im Trorad^ro begonnen, bat Belgien im Musec d'art monumental et 
indut^triel in BrUsBe) forlgeBetzt. 

Fllr dio deutsche Kunstgesebichte und die deutaebe Denknialpllegc ist 
eine üolche Ahgnssaammhiug schon langst ein dringende« Bedürfnis. Im 
germanischen Nationnl- Museum befindet sieb nur eine ganz beschränkte Ab- 
gnsssanimlung, fdr die nur auf eine /u&ummenliJingende Keihe von Ürabdenk- 
inülern Gewicht gelegt i»\. Die KönigHcben Museen in Berlin haben die Aus- 
bildung der Abgu&t!»imuiluug, welche die netwendige Krgän/nng der Original- 
kullektionen Uildet, wegen de« Mangel» an HIat?, Kuletzl Fast sistircn müssen. 
Wenn jetzt der von der Getieralverwaltung der KOiiigliclien Muneeu seil langem 
gehegte 1'lan, die .Si-hatt'ung eines eigenen Abgugsmuseums im grossen Mass- 
stabe, mit der nötigen Erweitern ngsmogliebkeit für später, an Boden und üe- 
stalt gewinnt, hi dürfte dnrcb sie der glän/.eiideu deutscheu Monninenlalplastik 
in Bälde eine würdige Vertretung gesichert sein. Für die KheiuUinde imd 
Westfalen, für dns Groasherzogtum Hessen und für den Bezirk Wiesbaden 
wUrdv aber gerade die Ausstellung vun 1902 den bebten .Vnlas» und aaeb den 
bcBlen Ansporn bieten, die ersten Schritte znr He^cliafl'iuig einer solchen Samm- 
lung £u uutenicbmeu. Der Schwerpuuki der dcutseheu Ilaütik hegt ja frei* 



s!6h 



Bwicht ■ober die Thäti(!:koit Aor ProvinKUlkommissIon 



lieh fflr tiic erste Blütezeit, das 13, Jahphnnilert, nicht bo sehr im Westen, 
als in Obersacbscu mici Kranken; dafitr aber besitzen die beiden Provinzen 
mit den »ngrcn/enilcn Territorien /unial an arehaisehen Werken aus dem 11. 
und 12. jAlirhundert einen nonh tft>t nubekanntpu Schatz von auch iknno- 
grapbiäcb büebsl nierk^vünligen Ücuknialcru, au« dem IH. Jahrhundert wenig'- 
stcns eint^ ganz erlesene nnd vornehme Portale, ans der g-ütliiselieu Zeit die 
Bebi^neten und bedcnteud^ten Grabdenkmäler und aus der ReiiaiBsauccpcriode 
wieder die wlrkangsvollsten Skulpturen. 

Für die staatliebe und jirovinziale ÜenknialpHege ist die Abformun^ der 
meisten Werke schon lauge eine unabweisbare Forderung. Bei der rasch fort- 
schreitenden Verwilteniiig ist es notwendig, jetxt eine vüllig genaue Kopie 7.n 
uebmeu, nm die wichtigsten Monumente in ihrem jetzigen Zustande festzulegen 
und evcDtnell mpäter einmal ihre Erneuerung /,n ermöglichou. Die Portale zu 
Remagen und Andernach etwa hätten schon längst abgefonnt werden mllsscn. 
Von allen deutseben Monumenten ist nur das Strassburger MUnster in seinen 
wiebligsten platitisehcn Teilen in einer den Forderungen der Denkmalpflege 
entsprechenden Weise abgeformt. Die AhgOssc filifcn Jetzt die Sammlung des 
Frauenbauses. Dann aber wdrde ftlr die Vertiefung dea Jntere&ses an der bei- 
miseheu ülteron Kunst die Vereinigung des Besten, was die beiden Provinzen 
bieten, nicht hoch gcnag einzuschätzen seiu. Eine solche Zusammenstellung 
mlLssto eine ganz neue OITenbarung von der GrÜsse ttameuttich der romanischen 
und gothiselien Kunst bringen, zugleich Gelegenheit zu dem Versuche bieten, 
die plastisch ausgestatteten Architekiurteitc oder Eiuzelöguren, au denen die 
Art der urBprlhiglieben Uemaluirg noch hiureiebend iiaehweisbar ist, in einzelnen 
Fällen wenigstens in ihren AbgOsaeu wieder mit diesem äcbmuek zu veraeben. 
Der Ceutral -Gewerbe- Verein für Rheinland und Westfalen bat längst den Plan 
der ScbiSpfnng einer solchen Sammlung erwogen und mit der Abformung be- 
gonucu: nur die erheblichen Kosten haben die DorchfUhrung verhindert. Bei 
einer geschickten Auswahl künnte hier auf verhültnissiuUssig engem Raum ein 
Bild der architekloniBchen Deeuration imd der Plastik vom U. bis zum 17. 
Jahrhundert gegeben werden. 

Mau wdrde sieli natürlich zunäehst auf einzelne HauptstUeke bescrbränken 
müssen. Die grosse HokthUr aus St. Maria im Capitol in Köln besitzt der 
Ceutral-Gewerbe- Verein bereits im Abguss nnd mit den Formen: sie wdrde den 
Reigen erClffnen. Dann würden ans dem Rheinlande von tVUhen Skulptnren 
anzuscblicMen sein : das merkwürdige Doppelportal am Pfarrhau.se zu Remagen, 
der Grabstein der Plectrudis aus St. Maria im Capitol iu Köln, die Chor- 
Bchrankeurcliefs von Gustorf, das Sßd]}ortal von Andernach, aus Westfalen etwa 
einige der Tympana, besonders die von St. Peter zu Soest, von der Kirche 
zu Krwitte. ferner die Taufsteiue iu Freekeuborst und Hoebum, dann aus dem 
13. Jahrhundert ala die Hauptsttteko das südliche Hauptpnrtal vom Dom zu 
Münster mit seinen 13 kolossalen Figuren, und aus Flesscn vor allem die Re- 
liefs im Dnm zu Worms, das Purtal dar Licbfrauenkircbe iu Trier. Diese 
Portale, die dnrcbans die hücbstc Leistung der Plastik der beiden Provinzen 




für *\\f Denkmalpflege in der Rbcinprovlns. 




klarstellen, wllrtlen znglcich die Hnn|itstttcke diesci- ganzen Ansstelliirtg- bilden, 
iit diu Uebände selbst als Zwiscljeii- oder Eiiigaiig»wäudc eiiigolasäcii; dua'b 
sie erhielten xu^lcieb die Wunde ihr Haiiptgeprü^e. Ihnen würcn etwa nucli 
au/nscLIiessen aus Westfaleu: fllc Portale vom Dom in Paderborn, von Biller- 
iK'ck, von Westcrlinpiiehi, von Coesfeld, aus den Kheinlaiidou: die Portale aus 
dein Trierer Dum und aus Laacb. 

Von frUligothischen Denkmälern wUrden weiter zu nenDcn sein die wert- 
i-nllr-n Chorstuhlwanpcn im St. Gereon und im Dom zu Köln, die jetzt im 
Berliner KuLiat-Ciewerbe-Maseum befindlichen ChoratUhle aus Altenberg, von 
friiligothischeii figürlichen Skulpturen da« F.pilaph mit den beiden Stiftnrbiltl- 
niiisen in Cappcnberg, die GrabmAlcr in Sayn nnd Lnach, die Kpitaphien in 
Kiiger und Hoerde, die Fif;ureu vom SUdportnl der Wiesciikirche in Soest, 
vorn Wcstportal des Minileiicr Domes, von der Sliflskirchc /n WimpFen, die 
Madonna von Wetzlar: aus der Folgezeit des gothischcn Stils: die Grabdcnk- 
mak'r in Altenberg, im Kölner Dum, die gotfaischen Ui^eliofsgrabmäler des 
Maiii/er Dunies. Ans dem 15. JahrbuniU'rt würen eiii/clne der hervorragendeten 
Kölner Skulptnren abzuformen: das St. PetrnspoHa! des Külmr Dome», die 
Verkündigung au«! St. Cuiiibert, der grosse Obrifitophorus aus dem Dom, eud- 
liL'b aus dem ICi. und 17. Jabrlinndcrt Altüre oder Teile von Altüri-n ans Calcar, 
Kühl, Dortmund u. s. w. und Grabdenkmäler aus Trier, Simmeru, Boppard, 
8t. Arnnal, MütiHtci-, Killn u. s. vt., vor allem aber noch die wichtigen Ke- 
nMflsancegrabmäler des Mainzer Domos; der F.rkcr vom Schloss in Burgsteiu- 
fart, die Kamine aus dem Seblosse llorät im Kreise Reekling hausen, Dann 
würden auch grosse AusstatlnngsstlU-ke m formen sein, etwa der siebenarmige 
Leuchter au» Rasen, die Adlcrpultc ans Dortmund, Aachen, DtlBseldorf, Erke- 
lenz, Xanten, der Leuchter aus ]'a<lvrburn, die ThUrgrlETe ausAaelieii, Freckeu* 
Imrsf, Paderborn, Trier. Auch ans diesem Bereich ist bereits Verschiedenes 
vorhanden, so die durch den Central-Ge werbe- Verein abgelbrmte prachtvolle 
Kenaissance- Orgel rn Kempen. Die AbgllBse müssten slimtlich entsprechend ge- 
tont bozvv. gefiirbt werden, die Bronzewerke im Bronzeton, die llolzwcrke im 
Ilolzton, die polychromen in ihrer ni'sprltDglicIicn Färbung. Man wUrdc ge- 
Hchlusüene Bilder der einzelnen Perioden zu geben sich bemühen, auch durch 
Verwcndong von AbgüBsei) avchitektoniücber Detiiik. Es kann eich natürlich 
nii^lit um eine kleinliche Nachahmung dessen handeln, was die Franzosen im 
Jalirc 1900 schafTcn werden: die erdrückende und crmddendc Hüiit'ung der 
Aligftsse soll gerade vermieden werden. 

Ohne die Aufwendung sehr erheblicher Mittel würde scIbstvcrBläudlicb 
ein solcher Plan nie durchgeführt werden können. Ks würde dafür aber hier 
etwas gcschaJTen werden, wa» nicht nur während der dUehtigen Monate der 
Aussfellnng eine starke Anziehungskraft ausüben soll, sondern dauernd den be- 
teiligten preussiscbeu Provinzen nnd den beteiligten deutschen Buudcsstaateo, 
der westdontseben nnd der ganzen deutsehen Knnstrorsefaung zu gute kommen 
wUrde. Der Plan einer solchen Abgnsssamnilung ist von den künstlerischen 
und arcbüologisehen Kreisen mit Freude und wirklicher Gonugtlmnng aufgc- 
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nmnnien woriJcn, sie Imhcn sich cinm'ltifi; ftlr lÜc I>aTeIifüInung: ansoresproolien, 
aat'li die staatliclieti Ue)i<)iilen liabüit üeni (iettaukcn ihr [iitprcRse zugewendet. 
Bei der grossen LiberalitJU, mit der die beiden Provinz inlverwaltungon von 
Klieinlaiid und Westfalen und die Orossberaoglich bessisebe Regierung ftlr ilire 
Miisneii, tli« DenkinülcrinvciilariHnlion und die Dctiknmlptte^c eiugt^lreten sind, 
hoffen wir zuversichtlicdi, dags die /ustäudiscn Landiajjc der Frage dos Ali- 
rormeiiB eine tiacbdrückliche Uiilej-stÜtzuEig zu Tuil werden \as»\:i\ und gi-Os^ere 
Hefrii;;e dttfilr einsetzen. Die Formen würden Eig:enluin der betrelTenden Ver- 
waliimfren bleiben und es würde dadurcb der längst erwünschte Ornmlsifck kh 
Abgiisssanimlungei» hier gtsebaffen werden, der ohne solchen Antass. wie iliii 
die Ansstellung 1902 giebt, schwerlich so rasch nnd in solchem Cmfan^c ge- 
bildet werden dllrfte. da auch die Königlich Preiwuiscbe Staat«regierung ihrer- 
seits bis dahin vorunssichtlich (üne Reihe von Formen auf ihre Kecbnniig in 
Anftrag geben wird, deren Ausgüsse dann 19ü2 mil zur Ausstcllniig gelangen, 

Kin Teil der KwtiMi für die grossen Portale, die einen inicgriereiiden Be- 
standteil des AutJStelliinp^;chündcs bilden sollen, müssen dabei von den Han- 
fond« der Ausstellung tibernomnien werden, suwcit dadurch die Rosleo einer 
weiteren dckorativeji Au^eliniUckung gespart werden. 

Rei dem neneinznriehtcoden Provin/Jalmuseum in MUnster, bei dein der 
Vollendung enlgegen gehenden Museum in Oarnistadt würde sehon jetr-t auf 
die spätere Eiureihung solcher Abgüsse Hedaeht genommen werden kennen. 
Bei dem Provinzialiuuseum iu Honn wUrdu sieb die Reihe der Abgüs)-e an die 
schon durch dos Denkniillerarehiv geschaffene .Samnihitig von Nachbildungen 
angliedern und hier einem hingst gcJUi:«sertcn Wunsche und einem dringenden 
ßedürfnii? entgegen kommen. Der Central-Gewerbe-Vereiu hat zugesagt, sich 
im Verhältnis der zur Verftigung siciieudcu Mitlei bei der BestdiatTung einer 
derartigeu Saiunduug zu beteiligen. Wenn man sich rechtzeitig mit den Ver- 
waltungen des South Keiisingtün-Museunis in London, des Mnsee de aunlplure 
compan'c im Trocadero zu Paris, des Mus^e d'art mounnicntal et industriel in 
Rrüssel, des (jcmiauiscben Nalionalniuflcnm^ in Nürnberg in Verbindung setzte, 
80 dürften bei einer grosaen Anzahl von Abgüssen weitere Abnehmer zu Knden 
sein. Auf dic»e Weise eraiRssigen sich die Kosten für die Herstellung der Ab- 
gU6i<« natürlich bedeutend; da^u kommt nncb, das» eine Reibe von Kunstwerken 
bereits getormt ist: die Formen beiindtni sich zum Teil bei der fieneralverwal- 
tuDg der KrtniglichcD Museen in Bcrliu, zum Teil in der Leersscheu Samm- 
lung, die der Cenlral-Uewcrbc-Veroin erworben hat, endlich iu der Haasschen 
Formerei in Clevc. Die Forniorei des Düsseldorfer Kuust-Gewerbe-Museums 
dürfte auch die beste Cenlralslellc zur Ünrcbfübrung des Abgiessena sein, ebenso 
zum einstweiligen Aufbewahren der Formen. 

Es dürfte hier um so mehr Veranlassung vorliegen, den vorslebenden 
Plan zur Ausführung zu bringen, weil eine solche Ahgusssammlnng von einer 
Hedeutting wäre, die weit über die Orcnzcn der beiden Provinzen das Inter- 
esse wachrufen würde. Sie wäre vou dauerndem Werte, nicht nur für die 
westdeutsche, sondern für die ganze dentschc Knnüitgcscbiclitsfoi-scbnng, ihre 




erstmalige Zti»aitimcuRlcllmig wtlrdü die ganze Voretelluiip von der Höhe dur 
iiltcrcii iiatiaimicii Kiiii^t laea beleben niid von ihrer Bedeutung ein iinifaeseu- 
des Bild pelien, ilic gnn/c liistorisehe vVhlcilHnf- wllrdc dadiircli einen an«ser- 
ordcntliclien volkserzielilichen Wert erhalten, ganz Abgesehen von dem direkten 
und daaeruden prakti^cltcu Eintlut^s, den diese Orupi^c auf die Aicliitekten 
und alle in liislnrieehcn Stilen arlieitciiden KllnBtlcr und Handwerker aii»illbcn 
[«1186. Die etaalliehc und provinziale Denkniali)fli^{rc wtirde cndüoli das Icb- 
lialleste Int^rcssü Hn der DuridifUliruiij^ des Planus halfen ititluüiän, da die be- 
loilij^iC'H I'rovin/.L'ii und Staaicii gerade dadiircli. dass in ihiion diese Orf^ani- 
f;ationen pnvi^^sermafURen selbständig- ah AusMtelEeriimen auftreten, iu iliren 
Leistungen itu edlen Wetteifer auf das UDelisle sich steigern werden; das 
tnüRste weiterwirkend von dem grössten Einfloss anch auf die flhrigen prenssi- 
flchen Provin7.cu und die westdeutschen Uuudesstaaten Bcin. Bis Jetzt felilt 
leider noph immer in weiten Kreisen die niUige Anteilnahme an den AoTgaben 
der Denkmalpflege — : da wird eine offene Darlegung ihrer Arbeiten nnd 
Leistungen und dir Vorfllhrung ihrer Pi-njekle hei dieser grossarligen Gelegen- 
heil vcm gar nieht hoeh genug einzusehii tuender allgemeiner Bedeutung sein. 
Vielleicbt ist e« endlich auch bei Oclegcidicit dieser Au&stellung möglieh, fllr 
daH in der Reiehshanptsladt zu errielilcnde grosse Abgnssmnscum Erfahrungen 
zu .sammeln nnd das Interesse der Uevülkcrnng iu erhöhtem Maassc dafQr wach 
/.ü rufen. Clumeu, 
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I. Trier. 

DftR TerfranpPüc Gcsehflftsjnlir war sehr gllnetig; viele lelirrci^ilie Rrn- 
bongcn konnten vorgcnomnion werden nn<l eine grrosse Mcnjre wertvoller Tund- 
fitOcke wurde dem Museniii /.ng:efQl)rt. 

Im Heidwald und Fromhllsch -/wischen Fittcn «nd SÜvingen (Kreis 
Meniig:) wurden von den doi-t liegenden KetdiSAchii Grablidgdn sieben aus^'C- 
graben, sie waren sünitlieh schon rliirchwdhlt. nur v,tvei erj^alie]! noeli Fnnde 
der alleren Lalenezeit. Ergiebiger waren -zwei lla^el im Distrikt Nanndorf bei 
Dbronetiken. sie lieferten mitcr anderem ein prRc'htijfCB Lnltnegell&s, ntiif wel- 
chem durch Glätlen abweebsliings volle Muster liergcsIcUt sind, nnd zwei gut 
erhaltene Armringe. 

In Wallerrangen wurden im tshemals von (ralhau'sebcn, jetzt K. von 
Boeh'si-Iien I*ark utimittelbar nördlich und westlich v<jn dem Weiher, bei dessen 
Anlage in den Jahren ]y4;> und IÖ.J3 eiue Fülle der wertvollsten !iron?.e- and 
Güldringe der HalsUtl- nnd Latönezeit gefunden worden waren, umfangreiche 
Untersuchungen angestellt, deren Kosten Herr von Boch trag. Fände er- 
gaben fiicli nielit, aber auuh »ebon die Feststellung der Boden verbal tnisgc, 
unter denen die Funde ehemals gemacht worden waren, bot Interesse. 

Einen viel grösseren Umfang nahmen die Untersnehungen der rCmisebcn 
Periode ein. Die IIau|itiiusgrabung galt einem rJJniiseben Tempel und dessen 
Umgebung, welcher im Distrikt»-* Xaundorf nnueit des Singenden Thaies 
bei Ulironeeken im Iloehwald bei Wegebauten angeschnitten wurde. Nur 
dadurch, dass Herr Forstnieistei- Roffmann von den ersten an bedeutenden 
Funden ijofort Mitteilung machte and der langdaucmdcn Orabung in jeder 
Richtung entgegenkam, konnte die Aufgabe in su befriedigender Weise gelöst 
werden. Es wurde ein rechteckiger, uninmucrter Rczirk von fiäm Länge und 
6tJai Breite ausgegraben, in de^jsen nngefäbrcr Mitte ein Tempel vou IT auf 
J8,f>Ü m flrösse mit einer H,7(JX 10,3(>ni grogsenCeHa lag. Der Eingang befand 
BJcb auf der Xordostecite. Ausser dem Tempel selbst lagen noch mehrere 
andere Gebäude im Tempel bezirk, aucb wurde hier ein sebr umfaugreicber 
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Schwetxcrltaral naelijjrewiesen, der die niedrigen Partien des stark atischUsfit^cD 
Terrains vor den von üben kommenden Kcfienninssen txi nchütiew hatte. Un- 
mittelbar an der Nurdecke der Umfassungsninner, nnssertialb derselben, wnrdeD 
vier Brand gräberjlgef und ea. Der Tempel ^taiiil in einer Niederlassung, von 
Her bis jetKl sielieii gi-5ßaere »erslrent liegende (Johüiide nat-bgewiesen wurden. 
Eine Menge Funde kamen iiaraent!i<;h an der Scidseitc des Tenjpel» /.imi Vor- 
schein, wohin sie offenbar als verbrauchte Vutive geworfen waren; am /Jthl- 
rcicbfllcii waren die Tcrracotten. Ccntnerweisc wurden die ßrucbtililcke anf- 
ge6amiuelt'Jnn(i gegen 130 StUck sind noch annabernd vüllHtüiidig, sie stellen 
natnentlieh die wüibliebeo Gottheiten mit KrUehtcn oder einem Hflndcb<;n im 
Schooe^i, oder einem Kind an der Brnst, femer Reliefs von Amor nnd iXvche 
nitd Hrtisthildcr von Knübeben dar; außerdem sind, aber ininicr nor in wenigim 
Exemplaren, vertreten Jupiter, VenuB, iMinerva, Alc^reui*, Cyhelc zniselicn ihren 
LOwen sitzend und mit äcbaIII>lccheQ im Sehooss, mit einer Faekel hingextreekt 
liegcn^ler SL^htafender Amor, JQngling niit Hubn, Reiter mit Helm. I'nn/er, .Sehwerl 
und Schild und karikierte Figuren. Die Tcrracotten werden nrsprllnglicli oÄint- 
lieh bemalt gewesen sein, aber trotz, der bebulsitnisten Keinigung lici^sen sieh 
nur wenige Farbspuren feststellen. Reste der t'abrikaniennmrkcn kommen aaf 
den Rüukseiten mehrfaeb vor, jedoch sind eie s<j verstdmnielt, da»s bis jet/.t erst 
die Namen Fidelis, Melaus, Peregrinus geleinen werde.n konnten. Einige Votlv- 
figllrehren sind auch aus Hronze: seehs Marssiatuetten, ein Jupiter nnd ein Mcrcur. 
Unter den anderen FundstUcken seien nur noch einige Fibeln (darunter /.wei sehOn 
einaillicrtc nnd eine kleine zierliche, mit der einpunktirtcn Inschrift: ivutccü tb 
AMo), vcr/inntc noch glänzende Spiegel, ein Brnehstdek von einem Glas mit 
der eingravierten und eingemallen Darstellung eines llnlines nud viele Mlinzen 
erwähnt. Die Funde laufen vom 1.^4. Jahrhundert. Die Tenipclrnlne findet 
in unserem Bezirke in den Tempeln zuMoehn und fiusenburg ihre Purallelen 
und aneh die Funde dieser drei Tempel liaben mam-lie Verwandtaehart nnler- 
einAuder; aber durch den Reii;htnm der Terracoltenvnlivc und dnreb das 
Interesse ihrer Typen überragt der Dbroneeker Fund nicht nur die beiden an- 
deren, sondern er steht, soweit wir wissen, einzig da in 8Ud- und West- 
deutSL'blau'l. 

In Fitton bei Mcr/ig wurde auf einer schon lAnger bekannten rö- 
niisclien Fundstelle ein Teil einer rrmiiseben Villa freigelegt. Sie Ing mit 
langgestrecktem tirundriss an dem scharfen Abbang eines Hllgeb, sodass die 
hinteren Zimmer in diesen bincingcbani waren nnd die Belenebtung nur dureli 
hoeligestellte Fenster empfangen haben kiiniicii. Besondere? Interesse bot der 
südliche Flllgel, welcher die Ifadeeinrichlung und in dieser ein mit vielen kreis- 
fürmigeo Ausbauten versebenca, eigenartig gestaltetes Zimmer enthielt. 

Unweit davon wurden in den zwischen Fitten und Silvingen liegenden 
Heidwatd und Fiombtlseb (trüben untersucht, welche in dem dortigen Kalk- 
boden in grosser Zaiil vorbanden sitid. Ks ergab sieb, dnsa sie dnrch die unter 
der Erdobertliii'he liiu/iebendcn Gewässer gebildet und nur veremzclt von den 
Rümem zeitweilig benutzt worden sind. 
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An der rfiniischcn WasserlRitnnp im Rnwerthalr macblc Herr 
Lehrer Krohmanii in Kiuver die Entdeck niip, dass zwei KanJtlc neben cinnn- 
der Inufcn. Die Mu»emiit>direction gab die zur Uiitcrsuehunjr erfordcrlielien 
Mittel und hesiclilifrle nielirfacrli die Grabungen, Das Vurliandcnsein der beiden 
Kanäle ist big obcrlialb Waldracb nnd bis in die Näiie der Pumpstfttion des 
Trierer AVasserwerkos verfulgt. Der eine Kaujü führte sieber Knwcrnasser 
naeb Trier; ob dies aueb der /weite tbat, oder üb dieser viellcieht nbcrbalb 
Waldracb sieb in das Kivcri»tbal wendet, ist nocli zu unlersnelien; elicnRO gilt 
ea nocb icslxustelleii, wo sieh die btiiilen KaiitlU: iit Trier treiuieOj und ob Bie 
gleichzeitig oder nacheinander entstanden »itid. 

In Trier kamen in diesem Jaln-e die meisten unserer Rnincn m er- 
neuter Untersuchung: die Porta nigra, das Amphitheater, die 'l'honnen und 
der Dom. 

Ad der Porta gaben die von den Herren KautcnHtrauch und Stein- 
grßver vorgenommenen Umänderungen des Terrains die Gelegenheit v.nr Unter- 
suchung der Fnndfimeiile des O^lthnrmt;« der Torta und der sich aIlM■:blicl^sf!nden 
Stadtmauer. Das Thiinnfundamcut ist in einem Subachl gebaut, die Stadtmauer 
steht mit dem Tbunne nicht in Verband, sondern setzt 4J>(}—'2m von der 
Porta uiitfernl ölnleiiweisi.' ah. Die Lücke ist eiaichtlich nachträglieb zuge- 
mauert, oflenbar eist dann, al» dns Fundament (ier Porta gefestigt war und 
mau den biotcr der VeracbaUm^ liegenden Erdboden entfernen kotinle. Auch 
dieee Verbindungsstelle von 'i'hcn- nnd .Stadtmauer, die von den bislier be- 
kannten wesenthcb abweicht, spricht fllr Gleichzeitigkeit von Tbnr nnd Stadt- 
maaer nnd somit für epäte Entutebung der letzteren [vergl. .laluesberielit der 
GesellHchaft für nützliche Forschungen fflr 18H4— 1899, S. %— !)8). 

Da ueucrdinijs ilas mngckchrtc Vcrhilltnis von fiaehkennern verteidigt und 
die Ansiciil ansgesproehcn war, datts die Stadtmauer sieb noeh unter dem 
.^mphi thcater durchziehe, wnrde dieStndinianer in ihrem Zuge auf den We«t- 
thurm du$ Sildeingang» freigelegt. Der Üet'und gab einen voIlstUndig ttieheren 
AurschhmH. Wenige Meter vor tlcni 'l'hnnii bfirt die Stadtmauer auf; tla sie 
gegen iiidtc'/.weifelhar gcwaetisenen Roden »tfisst, kann sie also niemaU weiter 
gelaufen eeiu. Wie die Sladtmatrer auf dem wcBlIieheii Halbkreis des Amphi- 
theaters Ober brtlckenartig ii^lch aneinandci-Buhhet>iiende Kögen hiidJUiFt. so stieg 
sie an dem eben hcsehriebencn Punkte, wo sie anscheinend ihr Ende findet, 
in einem Strebebogen den Iterg hinauf, um den AnschlusH an jenen hrdcken- 
artig gefflhrtcn Teil der Stadtninucr 7.» gewinnen. Diese ganze Konstnikliun 
«etzt gclbstvcrtnländlich das Vorhai]denseiu dos Ampliitbeatera vorauf*. Dank 
der Fürsorge des Herrn Regierungs- PriiHidcuten zur Nedden ist der Schult 
soweit abgetahrcn worden, daas die öchr iustructiveu Ausgrabungen offen liegen 
bleiben künncn. 

In den Thermen worden kleine Nachgrabungen begonnen, weil einer 
sehr sorgfältige», mit dem grossen Preise ausgezeichneten Rekonstruktion, 
welche der Pariser Architekt Uoutron von unseren Thermen gemacht hat. 
einige von den imsrigen wesentlich abweichende AuAaiUiungcn zu Gniudo lagen. 
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die diiich Grabnnpen geprüft werrteD kennen. Der Bericht liierOber wird aber 
z^veL'kIUät>siib; ai)f das nüchstc Mal rer^icholieti, da die Uiitcniucbniig^eii noch 
nicht abgeschlissen sind. 

Au der Südseite des Domes Btiess ninn bei den Fiiitdameiitaasgcliach- 
tiiiiirci) fllr eine Sakristei auf umfanjirreiehcR Mniicrwcrk der vers<-.Lic-clonsten 
römischen Ilauperlodeti. In Folge einer grosseii au(>iierorüeiitlit'ben llewiHipung 
den I'rovinxialaiuiscliuäjtes wurde es mO^lieh. datt ganze Terrain xwisehen Dom 
und LiebtVaueukiicbe zu durchBcbacblci» und mehrere llbereioaudo Hievende 
Baujjeriofleii zu trennen. Die beiileti wiclitigsleii Krgebuisäe sind, ilass bei 
der Herntollung der Umfassnngsiuauer des grossen RömerhaucÄ, welcher den 
Kern des lieuti^H'U Domes bildet, andere H^inierbaalen abg-ebroebcn und 
iluri'hflehi)litcn wnrden; jener riiniisebe Prachtbau ist jedenfalls ein eigens zu 
seiuciu Zwecke ber^eslellter Bau und nicht ein Teil eines älteren vurhandirnen 
Baueoiiiplexes. Zweitens lehrte ein iStndiani der SUdfagadc des ROmcrlianes, 
sowoit sie bis jetzt durch die alte Sakrisloi verdeckt war, daat die Aussen- 
llitcbe des rOmiücltcn Mauerwerk)« unguw<dmlicb schlecht und sor^Hoe uu«l des- 
hath vermutlich sehr spjtt ausgefllhrt ist. Die llbrigeu Teile der Fa^ade des 
Köm erbaue,« sind derart durch die RcstnuTation verändert, dass man den or- 
sprflnglichen Zustand nicht mehr erkennen knnn. 

Mittli&tig war der Dircctor hei der Leitung der Ausscbachtungen der 
zwei sebon länger freiliegenden nnd einer dritten ueueutdeekten Grahkanmier 
auf dem Fricdlinf von Sr. Matthias, wehdio ans dem Slilnderouds dos Pro- 
vinxiallandlagc*« freigelegt und wieder bergeslellt wurden (s. o. S. G6). 

Ein fränkisches Gräberfeld bei HUItcrsdorf (Kreis Saarlouis), 
auf das Herr Obcrftyr»toi- L c s s i n g in Sitarlonis anfmcrksani gemacht hatte, 
wnrde nntcrsucbt; die ersten Grabungen ilherwacbte Herr FCirplci- Franz Meyer 
7,n llilltersdorf mit ümsiebl. Im (lanzeu komiteii zwauxig: (Jrüber fc«lgeste!lt 
werden. Das erste /.ufällig gefundene war aui reiebsten ansgestattet, e» enthielt 
eine 7 cm grosse Rundiibcl mit einer diltinen (ioldscbeibcj die mit Filigran ;re/,icrt 
ist nnd mit hnnteri, jetzt verlorenen (5lfuwtcinen geschmückt war. Die (ihrigen 
GrÄber entliielten viel Waffen mit Resten der bölzernen, noch nngewülmlich 
gnt crluiltciioii Seheiden, ndt den lironzcneu, intereaRant verzierten Ortbäudern 
und den eisernen, silhertanstdiicrten und bronzenen Schnallen. Ansscrdeni 
fanden eich farbige Thunperlen (211, 718—743). 

Der ungewObulieb grosse Zuwachs der Sammlungen besteht in etwa 
1630 Stacken, die mit üuteruummern im InvcntÄr als 1899, 1-1348 einge- 
tragen sind. 

In der vorgcacbichtlicben Abteiluog bilden den Dnnptxnwacbs die 
Funde der obengenannten Hflgelimtereuchungen von Silviugen (1.^+— 106; 166) 
und Dhronecken (IfMl- l.öilj. Dazu kam als Geschenk des Herrn Dr. I'. .Jo- 
chum ein grosses Feuci-sloiabci] aus Ottweiler (172) und als Geschenk des 
Herrn Conimemenrates R. v. Boch drei Feuerslei upfuilspitxen aus Schwemlingeu, 
ein Bronzekclt aus Wallei'fangen und ein dickes Bronzearn dtand ans i-Vemers- 
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dorf (27—31, abgeb. Jabresb. der Gesellscbafl Für nützliche Forsc-bun^n 1894 
—99 Taf.III. 1-5). 

Unter den i'Oniischcn Altertümern bilden die HaujituiaKic die Ergeb- 
nisse der Tcmpelgrabung: bei Dhronccken (316—716, 744 — 1348}, die dem- 
näehsl beyimdcrs veröffcutUcbt wcrdcu sullen. Zu den dort gefundenen Terra- 
kotten bieten eine sebr erfreuticbe Parallele 21 gut erhaltene Fignren und 
50 Brncbstacke vod solchen (Inv. 180-208, 213—217, 230-244, 245—281), 
welche in diesem Winter in Altlrier im Liixendmrgischen 7.nm Vorschein 
kamen. Aach hier erscheinen am zablreiehsten die sitzenden (lüttinnen mit 
Frachten, llUndcfaen und Sind, ausserdem koiuuien vor Cybele, Diana, Minerva, 
ein Ritzender roünnlifhcr Gcnias mit Füllhorn und eine sitzende Oütlin mit Voprol. 

Vou Ocsamlfnudcn ist auäserdcni zu erwähnen eine Collekliou vun 30 
Stück GolUssen, Broiizeßbeln und eisernen Lanzen, Schecren und «mstigeu 
GebraiichsgegcnstSndcn (308 — 337), welche bei Serrig anT dem rceliten Saar- 
ufer bei einer unmittelbar an den Karamcrforst stoeseudeu WcinbcrgHaulage 
des Herrn SleuennspektorH Clocrcn gcrundcu und von diesem dcrti Museum 
geschenkt wurden. Die Altertumer stammen offenbar »amtlich am Gräbern 
)ler Uchergnngszeit von der keltischen Kultur in die römische und bestehen 
theils aus besserer belgischer Waare, theils aas oftenbar an Ort und Stelle 
von NichttOpfern hergestellten Fabrikaten. — Oleiehfalls aus früher Zeit, wenn 
auch vermutlich erat aas der Zeit von Tibcriiiis und Claudius, stanmien Thtm- 
gcfässc von Roden a. Saar (65—74, 77^78), die den frtlbandernacher Typen 
gleichen ; hier/.u guhürt auch eine 1,16 m hohe, fast voIJstäudig intakte 
schlanke Amphom (229). — In Trier wurde eine Sammlung von 15 sehwar/.en 
und helleren belgischen scharf profilierten flachen Tellern mit Stempeln cr- 
worlicn, welche iti frültereu Jahre» auf dem Paulincr Graberfeld zum Vor- 
schein gekommen sind. 

Von Kinzeltuüden seien folgende erwähnt : 

Thon: Lampe (03 1, gcf. in Trier, auf deren Boden in den noch un- 
gebrannten Thon der Vcrtcrtigcr Nanio und Wohnsitz exakt eingeschrieben 
hat: viNDKX rBo(iT} o(oloniae) c(lavdiak) a([uk) A(cRii>PiNF.Nsivy), Vgl. Bonner 
.lahrb. 7U, S. I8H. — (icniiiltu Scbnle mit Überhängen dem Kund und hellgelbe 
Urne, deren Aasscuwand mit Kreisen und Zweigen en barbotinc dccorirt igt 
(339 — 340), gef. beim Scbulbau in Merzig, Geschenk des Herrn Director 
Deuster daselbst, — Terracoltc eines Hahnes mit Mcnschengesiehi undKapnze, 
mit erheblichen Resten rothcr Farbe, gef. iu Trier (b). 

GlaB: TonnenfOrniigu GlasHasehe (341), gef. in Merzig, Geschenk des 
Herrn Direktor Deuster. — Trichlcrftirmiges, aber unten noch ziemlich breites 
Glas, gef. in Trier (5). 

Stein: Grni;Eer Sarkophag mit Kandschlag und Bugen&chlligen versehen, 
gef. im Provinzialweinberg tlbcr dem Arapbithcnter (4). — Mehrere Steine von 
eiuem grost-cn Grabmonumenl mit Darstellungen des täglichen Leben» in Re- 
lief (146), gef. an der H^^merstrassc bei llontheim. — Bauinschrift ans grauem 
Sandstein aus d&r i^inischeu Lan^maner (145), gef. in llerforst: p£uitvba [a 
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S.414. Da» wertvolle Stllck wurde durcb Herrn Plein-Wngncr in Speicher voi' 
dem Untergang gcreltct. — Vtitivinschrift ausKalketein: wrrovbto l. (vnbtivs oe- 
Miisvs [v. s. L. M.], gcf. in Irrcl, Oescheiik de» Herrn Pfarrer Kollert (;S46), — 
Intafjlio auaCanieül, töuiiii lang, mit einem selir gut eiuge»uhni(teiieu SapiiIiM* 
köpf, gef. vor vielen Jabren in der cliemalH Rec-^kingBclicn, jetzt Schaidtselteu 
Villa am Amphitliealcr (209). — Gemusterter Mo^ikbodcn, gef. im Ka«inü in 
Trier. — KoloRsalkopi" aus weissem Marmor, darstfllend einen Kaiser aus dem 
Anfang de» 4. Jahrliunderts mit sebnialem Backenbart nnd Diadem; verbfiltnis- 
mässig gute Arbeit, aber nicht gute Erhaltung, Geaauithühe 3S, GesichlsUnge 
26 cm, gel*, in Trier in der PalaKtka.'terne, Deposiluin des MilitflrfiKkn«. 

Bronxe: lt>is6tatucllc, gcf. in Facbtem [218}. — Mars^latuel(C| gcf. bei 
der AuHseliachtung einer Krypta in St. Matthias (348). — Kleines Relief, einen 
Jupiter mit Blitz darstellend, gcf. bei den Anseliachtuiigen neben dem Dom 
(f)8). — Kasscrcde, sehr gute Arbeit mit dem Steujpel cift poliby (vgl. Muwat, 
MarqiteR de hron^iers p. 4)) ntid eine i^eraltirlc Hron/.ekanne, gef. bei Wellingen 
(Kreis Merzig; 61 und 62). — Conlorniat, auf der einen Seite ein Wagenlcnkci* 
in einer Quadriga mit der Ueberschrifl tuiknövs, auf der anderen Seile der 
siegreiche Wagenlenker zwischen zwei Aliüren mit der Uniöchrift KAixt[p]oNK 
»IKA, gel. iu Trier (76). — Beschlag von Pferdegeschirr (7). ■^ Ortbaod, gef. 
in Trier (283). 

Qold: Ein schwerer goldener Siegelring mit linkeläntiger, nicht mehr 
entzifferbarer IneulirJft, duruh Feuer uder Druck fast guuzUch defurmiertj gel'. 
bei Mcr/kirchen (Kreis Saarbitrg- 3). 

Itronzcspiegcl, der iu einem HolzkiUtchen lag. welcJiea mit imitiertem 
tiebildpatt Uberii^ugcu ist, gef. IH9G in einem Grabe vor der Porta nigra (49). 

Die Sammlung der V0lkerivandcraiigs/.eit wurde wesentlich vermehrt 
dureh die seliou oben erwähnten Fnndo von HüttonKlorF. AuBserdem kanirn 
uns zu von Schweich mehrere Waffen und eine schiinc lauscbierte .Schnalle 
(219), von Silvingen WalTciruud geringfügiger iSchmuck aus Uronzc (53—56), 
von Kittersdorf (Kreis Ititbnrg) eisenie Waffen, darunter eine ungewölinlieh 
Bchüne Lanzenspitze von 47 cm^ Lunge mit Uron%enieten , ciBcrne Gerftt- 
Bchaften, ein th«merner .Spiuuwirtel und zwei Glüser (173, 220); um die sorg- 
fältige üebnng dieser RiltcrBdorfer Funde bat »ich Herr Landrat Sehrakamp 
ein grosses Verdienst erworben. 

Die Mittelalterliche und ncnzcitliche Abteilung erhielt einen 
romanisehen Zierbescblag mit Darstellung eines Löwen (18), einen measingncii 
Krag vom J. 1545 aus Beugel (290), eine steinerne runde Purm fUr Ürna- 
nientiruug von Backwerk oder Thonwaaren aas dem 17. Jahrhundert, geschenkt 
von Herrn Karl iSeboepfer in Brücken (347), mehrere gnsseiscrne Platten 
von llcrra Pastor Laweu in Leiwen (212, 291), einen Teller und eine Thee- 
kanne ans Ollwciler Porrellaii, geschenkt von Herrn Dr. P. Juchnm in 
KarJMrnhe. 

Der Zuwachs der KurtrioriBübeu Müuxsammluug bostehl in 
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einem Silhe^rdenar von Elterliaril. (3rct riold fluiden von Cano. rincin Onklgiitdeii 
von Raban, drei Thalern von Johann Philipp von Walderwlori" und einem 
Thaler von ClemenB WcnKBlaus. 

Von niphTtrierischen AltertUrocrn kam dem Mnscnm eine Bamminng von 
67 Scherben vom Mout IJeuvray, dem alten Dibracte, /.u als l!e- 
schenk des Leiters der dortigen Aiisgral)nn°;cn, des Hpi-pi. J. fJ. Kulliot in 
Anton. Dieses der Cftcsarinchcn and Angnsieiscben Zeit angcliörigc Material 
ist zum Verpleicli mit »iiyercn frllbr'iini&clien fiiäliern von ^-lüsster Hodeututij,'. 

Das Bestreben, diejenigen Allf^rtlhner, wrielie im Trierer Bc/,irk gefunden 
worden, aber nicht in nnecre Snnimlnng kamcn^ vveuigalene in Cipsabgasscn 
hier zn verpinlgen, wurde aiu-li in diesem Jahre fortgeset/t. Dank dem Ent- 
geg-enkorumen des Mainzer niid des Bonner Museum» crliieltcu nir Nachbil- 
dungen von EifitmaltertUoiern der jüngalen La Tfenezeitj welche in Orähern der 
Saargegend gefunden, als (JeHeheuk des Geh. Rat R. v. Boeh in den fünfziger 
Jahren nach Mainz kamen (38—47). ferner von den hervorragenden griechi- 
Bchcii Bronzege fassen und der galliselien Scheide aus dem im Jahre M^iMi bei 
Wciskirehcn (Kreis Merzig) ausgegrabenen (Irabhügol, nnd von den raerkwUr- 
digen tiuld-, Bronze- und Berngleinfunden. welclie lt^5vJ und 1Ö54 im Parke zu 
Wallorfangen zum Vorsehe!» kamen nnil, wie der Weiskirehener Fund, »ieh im 
Museum zu Jtonu befinden. 

Von einer Instihrift, die in zwei Teile zerRÖgf, einem der in den Krypten 
zu Rt. Matthias aiifgeatollfpn Sarkophage zur StUt/e dient, wurde, um sie besser 
entziffern zu können ein üipsubgugs genoinucu (vgl. Wegtdeul»chc8 Korreepon- 
denzblatt XIX, Nr. 70). 

Zum Vergleich mit der Felsen in*ebrift Arlinni Biber vom Sauorthal (vergl. 
Weetd. Zeifsehr. XVIIl, H. 41üi wurde ein (üpsabguss eiuer selir interessanten, 
mit Inschrift versehenen üronzegrnppc erworben, welche bei Bern gefunden, 
die Bürengöttin Artio darctellt, wie sie ihren Bären füttert. 

Ftlr das Unteriielimeii. die tigOrliehen Medaillons des Neuniger Mosaikes 
farbig in naUirlieher Grösse zu kopieren, um diese scbdncn und Icbrreiehen 
Damleltungen im Museunt als Wanddekorationen zu benutzen, hat Herr Vice- 
konsiil Rautentttraucih die (inrnntie für die crforderliehen Mittel und Herr 
Kunstmaler Stummel in Kcvelaer die Herstellung Übernommen, so dass der 
AusfUtirung im folgenden Jahre nun iijehlw mehr im Wege sieht. 

Herr Regicrnngs-Prüsidenl zur Nedden hat in diesem Jahre eine Ver- 
fügung an die Beamten des Beitirks erlnttscn, um die Altertümer vor fahrläa- 
fiiger Zer«tilrniig und Verschleuderuug zu bewahren. Der nngewohnÜeh reiche 
Zuwachs dieses Jahres wird in erster Linie dieser Verfügung zu danken sein. 

Die Ordiiung der Museums- und Gettellsehatlshibtiotliuk wunle fortgesetzt. 
— Herr Rentner Friedrieli Kmii Müller hatte auch in diesem Jahre die 
grosse LiobcDswflrdigkeil, in der Bestimmung uitd Aufzeiebnung der nichtkur- 
trieriscben mitlelalterliuhen und neueren Münzen der ricsclIiiicbaFt für nützliche 
Foraehnngen fortzufahren. 

Der Musenmetirbeileir Denzer wurde in der Wcrkslättc des rümiscb-gcr- 
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RianiBcliCQ Ceulralimiscums in Mainz in der Kotiscrvicrniig von Allcrtttniein 
wJiiirunil vior Woclieii unlerwic^eii, wotUr aucli au dicsci- Stelle Herrn Lia- 
denschiuit ^tdmikt sei. 

Das MuHetiiu wunlö In den freien Tagen ron 12002 rcrconcn, an den 
Tngcn mit Eiurrillti;irt''<l von 187l' Pcrsniien besucht. Die Thennuu. zu denen 
der Kinlritt niemals nnenlgcltlicli ist, hatten 6119 Besneiier. Der Uesamlerlil» 
etn^L-Iitiesslieli den Verkauf« an Katulugeii u. dgl. beträgt im Mnseum 1518, Üö M., 
in dc[i Thermen 16iJI,"& M., wkIiihs die Eiunnbmen gegen das Vorjahr wieder 
gestiegen »ind. 

Der archiioliij^isehe Ferienkursus für deuteelic üynmai-iallebrcr fand in 
den Tagen vom 29. biä 31. Mai statt. 

Der Museuniüdirektor 
H e 1 1 n e r. 



]l. Honn. 

Nnclidcm der Unlerxcicbnete am 8. Marx 1890 -/.um Direktor des Provin- 
zial-MuseuniK jrewählt war und Anfang April sein Amt ftngetreteu hatte, Bah 
er seine nüehste grüpser« Aufgabe darin, die grofisen vcmi IVnvinzial-Mnseiim 
begonnenen Amsgrahnngaarheitcn weiter/.nrtlliren und vc»r Beendigung dieser 
Arbeiten von neuen weitävbanciiden und koHlepieligeii Unteruchuinngen Kunaeti»t 
abzugeben. 

Unter den diesjiihrigcn Unternehmnngen steht im Vordergrtmde de« Inter- 
esses die vom Mu^-enui im vorliergebeiidcn Jabre ao glUeklieh begonnene 
Ausgrabung grosser Erdl'estungen bei Urmitic. Zunflcbst 
wurde die .\u8grabnng«»tclle im KrUbling und Sommer nnr benbaehtet, da Kcld- 
besleliuug nnd Himasaudlielrieh eine Ausgrabung im Sommer nnmügüeh maelien. 
Drinn aber wurde znm Teü mit den etatainä«wgen Millcln des .Musenm», zum 
Teil mit einer ansserordent liehen lleivilligong des Provin/.ialaneecbU8»c8 in der 
Zeil vom 2. <lk(ober 1899 bis Hl. Mür/. I9iW die Ansgraliung nnler ortlieher 
Leitung des Musc-unn^assisteutcn Herrn Koenen weitcrgcl'Ubrt. Das Ergt'buiti 
der Ausgrabung war ein reiches und (ibcn-aHeheudes. Zuiiäclist wurde das 
grosse Krdwcrk, welche« in einem zum Rheinntcr geüffiicten Ilogen einen 
Fläebenraum vun 127.'» Meier Lilnge und 841 Meter Hreile nmsebliesst, bis in 
seine kleiusten Kinw-dhoiteu weiter untersucht. Eine grosse Menge Thore, Scldupf- 
ptVirtohen und IloJKturmslellen wurden freigelegt. Ebenso wurde die Kod- 
struklion der Tlu»re und die Innenimutcn des kleineren FrfilirrimischcD 
E r d w e r k b, eiuej« rimtm.i.sslifdicn Drnsns- Kap teil», gennuer ermittelt. Dag 
weitaus wicbligste Resultat der diesjabrigeu Grabung aber ist, dass die grosse 
Festung einer sehr frnhen pröhistorischen Periode, spütesiens der jüngeren 
Hroii/.e/eit, aiigeb<iren mma. Es wurden iiiimlieli ilurcii Heim Koenen Wohn- 
graben mit reichlichen ficborbou, lltUienbewurt' nus Leiini, und Tierkuuebeo 
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f^fnllt pcfnnrten, 
eboeten Graben 



welche in nn<i (Ibcr tlcm einen 

der groKsen RheinfpJiliinp angelegt waren, 



jeder zngeftllltcn ond cinge- 
bSbo notwendig 



jnnger Hein inUsBen als die Festiiu^'. Und wie sieb nun ilicRC Wobngruben mit 
volkr Sicherbcit nach den darin gefnndcnen Oefässscberben der jUng-eren 
Bronzezeit zuweisen lassen, s« fanden sieb anf dem {ranz-en fieliiet der 
grossen FcBtnng und in deren ümkreiÄ niasaenhaft firkbor und WohtistÄlteu, 
welche teils dei-selben Epoche, zum Teil nocb älteren Perioden, n&iulich der 
filteren Bronze/xil, ja sogar der jüngeren Stein/.eit, angeboren. Auch GefUw- 
fande aus der Tiefe der Festnng «gruben seihst weisen in die älterp Bronzezeit. 
Es ist zn iiolien. dfws bei der dringend notwendige» Forl**etxung dieser Unter* 
suehongen sich noch festere /.eitliehe Grenzen fllr das grossartige Krdwerk 
finden werden, jodenfalU aber erlialtcn wir ein bisher uinzig dastehendes Bild 
einer grossarligen mit Palliftaden, Wall, zwei breiten ÖoblgrKbeii niid vielen 
Holztilnucn bewehrten Erdfestiing aus einer Zeit, die viele Jahrhanderte 
vor Ankunft der K ö m e r im R b e i ii I a n il auznsetztn ist (uaheres 
Über die neuen (irabtmgcn im K«irreH|]üudenzblHtt der Westdentsciieu Zeit- 
schrift, April 1900 und Bonner Jahrb. 105, S. 164), 

Die Ein zeler wer bangen von der Unuitzer Ausgrahnngsstelte und 
deren nfirhster Ünigebong tiind sehr rcieh und wertvoll. Über 100 Nunimeni 
der diesjährigen Erwerbungen fallen allein anf Uruiitx; dabei siud viele geKcblos- 
sene Gesamtfnnde nur mit jo einer Nummer bezeielmel. ilervorzuheberi sind 
jiwci frUbhronzc7,eitliehe Glocken- oder Tnlpenheeher, der eine mit 2 Öteio- 
tneaseni zusammen gefunden, mehrere bmnzezeittiche Gräber mit randliehen, 
mit Griffwarzcn versehenen GßfÄssen, prafilitvollc Grabfunde der jüngeren 
Bronzezeit vom „Jägerhaus" bei ürmitz von der Art, wie sie Tischler, 
Westd. Zcitsebrifl V, S. 17(3—182 st'hildert, deren Uefilsse sich durch elegante 
seharf profilierte Formen, dtinne, seharfwiiiklig umbiegende Runder und ausser- 
ordentlich feine geschmackvolle Strichvcrzierungeu anszcicbnou, und welche 
ausserdem Hals- und Armringe, lattge Nadelti und Kettebeu aus Bronze ent- 
ballCD. Ferner Grabfunde der llaKsrattzeit mit grossen bauchigen Urnen und 
reichlichem Bronzescbmuek, Hals- Arm- umi Beiriringen. Endlich eiue Menge 
von Wuhngrubenfunden, welche Über die dichte Besiedlung der 8tAtte in vor- 
rtlniiftclier Zeil keinen Zweifel lassen, mit massenhaften charakteristisch ver- 
zierten Scherben, Speiseabfälleu, liüttenlehni und .Stein Werkzeuge n^ uuler an- 
derem drei prUhiatcrischen Mablüteincii von einer an die sugeoannteu Napoleons- 
hUte erinnernden Form. 

Aber auch aus anderen Tci len der Kbeinlande ist der Zuwachs der 
prähistorisehen Abteilang sehr reich. So wurden aus K h e n s 
eine Urne und aas C o b e r n an der Mosel melirere Grabfunde der oben charak* 
tfirisierten jüngeren Bronzezeit erworben. Die letzteren enthielten ausser den 
Urnen and verzierten Beigefassen von Thnn zwei Bronzefisehnngeln, zwei Bronzo- 
ringe, eiuen kleinen ßronzemcissel, einen kleinen ßronzeknopf und hocbiutcr- 
esaantc iSandsleingnssformen zur Hei-slelluiig FeiiuT Briinzemesscr (s. Fig. 33, 
i — 11). Aus der Gegeud von Bacharacb wurden drei prachtvoll er- 






Fig. 33. Bonn, Pruvinziftlmuaeutn. PrHhfatorlsche Grabfunde aus Cobern. 
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Iialtcne Brou/.e?-cIiWL'rter Hiid «lai* Fraj^niciit eines vitrlen, fünf BronzeWcile, so- 
geiia»n(c Ccite, «elc-lie ilie gunxc Entwicklung vom Kupferflanlibeil Über ilen 
AbsatK- ond Scbfttilappcnceit bi» znni Holilcell rcpräsculiereu, föiif veraierle 
Hronzunadelu, Bowie vier dmdibolirte Stcinliüniraer envorhen. Kin clienfnlls 
der jflng«ren Bronzezeit aiigehörifrer Orabfniul an» Rodenbncli bei Xeii- 
wied. der ausser der Urne mit feiner Slrielielung- selir reichlielH-ii HrouÄe- 
schmuck enthält, wurde dem Provin/jal-Miisi-Mirn von llcrni Prof. l.ocBcb cke 
geschenkt. Ein dnrchhührter Sioinhamnier wurde aus b c r w e s e I . eine 
ScfaaJie and eiue acbün verzierte llron/xuadt;! uus U r a n h a c b erworben. 
Ans Nieder hreisl^ erliiell Am Museum einen Grabfund der Hall^tätt- 
aeit von Ileriii Postbalter Quecke iiberg %um Ocsclienk, am Krnlmenbeig 
bei Audernapli wurde eine \Vnbii|L-rnbe der Hallstatlzeil untersuchl und 
ibr lulialt, Ocfä&sstbcrben und ein MaliEstcin erworbeo (8. Bonn. Jahrb. Hcl't 
104, S. 167). 

Eine Di-ne der Hallstattzeit au« A 1 1 e n r n i li sehenkte Herr Professrir 
W i e d c lu R u u in lionn, ein Grabfund derselben Zeit vom Uavensbern,' bei 
Troisdorf wurde angekauft. Aueh von der Iddeisfvdricr Hardt bei 1) p 1- 
brück cr%varb daa MuHcum ein Paar gcrmantsehe GefflRBe und den Rest eines 
Bronzcrin^eK, ebeiiüio an» E m nt c r i v h zwei Uraen, deren eine mit interei^santcn 
Verzierungen versebcu ist. 

Dieser reiche Zuwachs der präbistorieclion Abteilung- uiachte eine Neuauf- 
fltellung derfielbiiu nutweudig. Sie ist jetzt in grossen geograpliiselien (Jrujipen 
geordnet und schon fast durelnveg mit Uezeiehmnig der Fundorte versehen. 
Die prachtvollen Bronzeget^ssc aus W,e i ssk i rc b e n an der ijaar wurden in 
den Werkstätten des Mainzer Centralmuseums restauriert und pind jetzt zu- 
sammen mit den Wallerfanger Kunden im Jabresberiehl der Geaellsehaft 
für nflUliebe Foi-aehungeo, Trier 1«99. Tafel II und Hl, neu veröflentliebt. 

Die ächädeldeeke und die Knochen aus dem Neanderthal wurden 
Hen-u Prof. Schwalbe in Strassburg i. E. auf dessen Bitte zum SUidiiuu flber- 
fiaudt. Der genannte Gelehrte hat die Ergebnisse seiner UutcrBUßliung dieser 
kostbaren Reste einer primitiven Menscliciistntc in den Bonner Jahrbtleliern 
Heft 106, S. 1 If. verOffcntliebt. — Mit der Restauration uud Kckonstruktion 
der prähiBtorisL'ben GrSber aus der Umgegeud von Wiesbaden t Dorow, 
Opferstälte uud Grabhtlgcl der Germanen etc. Heft 1, S. 12 ff.j ist begonnen 
worden. 

Auf dem Gebiete der römischen Forscbung galt es ror 
alleui, die seit Jahren plaumässig betriebene Aufdeckung des L e g i o u s- 
lagers bei Neuste ihrer baldigen JIcendigong nJUier zu fuhren. Ks stand 
flir diesmal nur der verhöltnissmässig kleine K nmplex von 3'/j Morgen zur Vcr- 
fllgung, welcher Teile licr Südecke des Lage« und deren nächster Umgebung 
enthielt. Trotzdem batte die Grabung, wetelie unter örtÜebcr Leitung des 
Museumsassistenteu Herrn Koenen und einige Worhcn unter der des üntcr- 
zcicbueteo stand, einige intereHBantc neue Ergebuicse. Wir begannen damit, 
den sog. „llackerberg", eine kleine gcrnndctc Erhebung am aog. BergshSuschca- 





In der Zeit vom 1. April 1»!>9 h\B 31. MUra 1900. 

Weg bei flriiiiUngliniis»ni zu uHterßiicliL'». Kr eiilliiolt in seiiiein ttlier^ten Teil 
ein merkwürdige» viereckiges sehr zerstürtes Hamverk, welcbcs nach seinuii 
SclicrhenfundeD t;pälr<inii8ch war uml mit dem Lnger offenbar ntclils /n Uiuii 
hatte. F.8 konnte eine Warte gewegen sein, fUr welche tier II«j*el atil^c- 
hllaft tiiid mit einem Graben nnigeticii war. Der Hügel illierdeckle nun einen 
Teil der L'mfassuiigsiiiaticr des Legioiißlageri» niiri liatte einen nn^fhiilieben liest 
des hinter derselben aufgesehlitletcn Lagerwal Ics erhalten, deu einzigen 
bei dem Neusser Lager gefumli-nen WalbvKt. Während nun dii- Mauer selbst 
fast gnn/. auügeriasen ist, war der Wnll nut-h etwa l m bocb erhalten. Er war 
von hi^jriznntal liegenden Balken durchzogen, die mit den Köpfen leelitwinkllg auf 
die Utiifati^nngsnmiicr stiesaen. Die Balkenlücher waren ncx-li deutlieh in dem 
feilten tehuiigeu Buden crhaUen und mit Kesten verfaulten Holzes au^ct'iillt. 
Die Abstünde der Balken von einander betrugen /.wischen 2,2(5 und 2,4Ä ni. 
In der Baugrnbc der Umfassungsmaner wnrden wieder einige Insehriftrcste ge- 
funden, von denen man nur sagen kann, das», lüe /.u zerstörten Soldatengrali- 
steinen geliürteu. Eini'r sehoint auf die 2M. Legion bin/juvoii^eii. Im Uebrigtin 
wurde nochmals das Profil des Umfast^nngsgrahens festgestellt und eine Anzahl 
normaler Kasernen auFgedeekt, welehe im Weseutliehen denen der korrespon- 
direndcD Weatecke des Lagers eutspraeheu, aber deutlich zwei im Crundplnn 
teilweise verschiedene Baupcrioden erkennen lieesen. 

Unter den Einzelfundcn von der Neusser Ausgrabnngsslello ist 
atuser den erwfthnien Inschril^reslcn und vielen Ziegel stempeln der VI. und 
XVL Legion ein gut eilmllener Mühlstein, mehrere Schleuderkugehi aus Stein, 
einige Riscnwerkzenge, Bronzcsi^hmnekRaehen und Oerfile, vor allem ein Eimer- 
licnkel ans Bronze mit reicher figllrlicber Ver/rerung zu erwühncn. Der starke 
Zuwachs der Neu^ser Kunde machte eine Keuaufstellung aueh dieser Abteilung 
notwendig. 

Ein sehr wichtiger Fund, der cocli ganz zum Schluiis des Klatsjnhres gc- 
maeht und vom Frovinzialmusenrn sofort weiter verfolgt wurde, ist die Ent- 
deckung der spät römischen t'estungsmaacr von Andernach. 
t'bur diese Ausgrabung ist bereits ein vorlUufiger Bericht des Cnterzeiehnelcn 
in Heft lOft der Bonner Jahrbücher .S. HB erschienen. 

Die Kenntnis der römischen Topographie von Bonn M-nrde 
durch eine Anzahl neuer Funde bereichert. Fundanifntauestbachtungen auf 
dem Terrain des rümiachen Lagers tllbrten zur Anftindnng mehrerer römischer 
Mauer/üge^ welche EJerr Koen e n sorgfältig aulnahui und in die grossen Lage- 
piäuc dc8 MuscuinsarchivB eintrug. 

Mehrcrc rf^mischc TöpEcröfeo wurden au der Coblenzer(»tra«.se 
V beim Neubau der Viläa Ermekeil gefunden und durch den Unterzeichneten 

IHntcrsueht. Die Fcuerungsriinme zweier Öfen waren noch gut erhalten. Der 
eine war von ovaler, der andere von keHföi-miger Grundform; jeder war dureh 
eine Stützmauer ffJr das GewJilbe geteilt. Eine Aaswahl charakteristischer 
[ Scherben wurtle ins Museum überfuhrt. 

Besonders reiche Funde licEcrtcn die rOmlscken Gräberfelder 
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T n B o n n. Es wnrdi^n gcsehtossciic TfttDi&clie r.raltfnndc. teils Rrand-, teil» 
SkeleUgiäher, envorheu hus der Rheindorferstrasse, Wnil'spasBe, Welselitnonneii- 
Btraase, Engelllialerstrassc, Ötifts^asse, alten Wnrstgnsse, Brücken Strasse uud 
vou beideu Seiten der ColjIcnxei-striiSj^e; darunter sind itiehicre ttcbjlne Gläser* 
fiinde her voren heben. Aneh die Koimer Orahfiinrle mtisäte» infolge des reichen 
Zuwaehees neu aurgoetcllt werden. 

Den riinüachen Gräberfeldern to» Bonn eotetammt auch die Meliraabl der 
diesmal erworbenen r Ü ni i s ti li e n S t e i n d e n k m tt I e r. Ks wurden zwei 
.Steinsarkophag«, fünf viereckige und eine cvlindritccbe Aschenkiate a\w Stein 
in» Muse um ÜherfUhrt. Au&scrdem Kcate eines Grabreliefs mit dem sog. Toten* 
mal, sowie ein Tragnient einer On^binüchrilt eines Soldaten der in Bonn garni- 
gonici'cnden Legio I. Minervia pia ficleüs. 

Vom Stftdthnnnml wurde u. a. ein rümii^elicr Altar mit Insehrift aus der 
Vivatsgasse Überwiesen, der dem luppiter Optimutt Maximus von einem Qtiintus 
Caeeiue IorIus geweiht iet (a. Bonner Jahrb. lüfi, S. 178). 

[)as Museum hat damit begonnen, hervorragende röuiisehe Steindenkmäler 
ans den Kheiulanden, die «ich in aaswärtigen Saninilangen befinden, wenigstens 
in guten AhgDt^sen zu erwerben. Diesmal slml dif^ AligdsKe deB einen der bei- 
den berühmten Gren/altärc von Viuxthach bei Brohl (der alten GrcTi7,e 
zwischen Ober- und L'utergerninnienij ilessen Original in Lüttieh ist (Urambach, 
C. I. Rh. 650), eines Viergiiiteraltars ana Ahrweiler and eines Sobiatcn- 
grabateins au« C a I c a r im Trierer Mu8eum erworben worden. 

äebr zahlreieh und i'.uni Teil kostbar sind nach die K i n 7. e I e r w e r- 
bangen römischer Kteinaltcrtamcr. Von Gegenständen aus 
Bronze sind zu nennen: eine prachtvolle grosse Applike in Form einer bacchi- 
scheu BOste mit Ziegenfell um die Sehultern und Wciniranbenkranz im Haar 
an« Barrenstciu hei Grevenbroich (Fig. 34, a). eine 'au!*gezeichnet er- 
lialtene sehr fein gcarf>oitcte äehale in Musehelform ans Bonn, mehrere Ge- 
wandnadeln mit und ohne Einailliening ans \Vc i .•» sc n t h u rni und Bonn, 
eine xicrliche BroozedoHe mit einem äalbenreibstein aus K 1 n aus der Samm- 
lung Forst. Als Üeposita der Keichalimeskommiasion wurden zwei SehlUssel 
mit wundervoll gearbeiteten Bronzegrilfen übergeben. Der eine SchlduelgrifF 
läuft in den Vorderkßrper eines Hundes ans, wahrend der andere einen F-ber- 
kojiF und ausserdem zwei mensehliehe K4iitfe in Relief zeigt. Die beiden 
Schlüssel stammen aus der btlrgerlichcn Niederlassung des Kastells Nieder- 
hieb e r. 

Aus Bein sind zwei Nadeln aus Bonn zu nennen, deren eine ein gol- 
dene«' Xuöpfeheii hat, während die andere in ein geschnitztes MenHchenkupf- 
cben endigt. 

Unter den zahlreichen Erwerbungen römischer Thongefässc ragen 
hervor zwei Trinkbecher mit den weissen Aiifsebriften: hilaris bis und mi vi- 
TATis AMici, nnd ein sog. Jagdbecher mit en barbotinc aufgelegter Darstellung 
einer Uii-scbjagd. Alle drei stammen aus der Sammlung Fürst in K n I n. 

Eine giosse Mcn^ Sigi]lata8lem|iol der ehemaligen .Sammlnng WolfT iu 
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KJSln (Üüiiner JabrbUcber Heft 61, S. 124 ff.) sowie Ziegclatcmpel der Leg:io 
I. MiiiLTvia Hus Honii schenkte Herr Prof. Wiedemaim. ^ablreiL'Iic Sigil- 
Iftta- und Ziegel Stempel wurden aiiidi aas dem Bonner Legrer erworben. 

Von Terrakoiien ist eine pehr g^iit erhalteue Statuette einer Bitzendeo ger- 
manisebeii: OOUlii niil einem Hitndchen ini Sebotts, einem Teller oder Keif in 
der Kcebten nnd einem Kwci^ In der Lioken mit i>pDren der Hemalung aus 
H II Uli erworben worden [Vig. 34, b). Ebendaher stammt eme wohl aU 
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Fig. 8i. Bonn, Prav!T)xiAlinu«enin. RSmische Bronzebtuce nus Darrenstein 
und Terrakolfa-Stiitufttte «iner Göttin aus Bohti. 



KiDdäVpielzcug bestimmte BOste mit einem klappernden Ktlgclcbeu im Kopf. 

Von röniificbeu O I il 8 e r n bind unHser den bei den Orribfaudcii öobon er- 
wähnten zu nennen : zwei knglige I-'lascben mit Zacken aus Ü o u u und ein 
feiner FaUcnhcchcr aus der Forst'ßcheu Sammlung in K ö I n. 

Die ^hon 1876 beim Uau der Kliniken ror dem Küintbor in Bonn ge- 
fundenen bcdentcudcu n'inibichei] Wa n d m a Ic re i les i e mit DarstellungeD 
?0D AmaxoncnkarDpfcu und sog. KaudeUberver/Jermi^u wmde durch die l'^irma 
Rosa & Terraz iu Boim kuuMt^eieebt Kusammcu^efO^t und endlich aufgestellt. 

Jfthrb. d. Ver. V. Altorbiy. Im Ulioinl. iiJfl 16 
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Berichte über die Thfttiskfit der Prorinxialiiiiueet) 



Die scliüneii Tafeln der Publikation tliener WiinU^'uniälde (Bonner Jahrbücher 
Heft Q2, Taf. iU— VI) sowie oin SitiiatiouHplan sinil daiieiieu aofgehängt, wie 
denn Uberliaupt eine Anzahl von Grundrissen, Zeichuuugeii mid Photographien 
rfimiflcher Gehiiiidf it:i Rheinland jct'/t im Museiim /.ur Sehuii g:e8tellt sind. K» 
ist die-s der Anfang einer Samnjlnn^ silniilicher Pläne nnd Fhoto^^raphieii her- 
vorragender rJiwischer Bauwerke aus dein Kheinlaud, die im Museuiu vereinigt 
und sichtbar <>:eniacht, einten Übt^rljlirk Über dir provinzialrJtmiRelie Architoktar 
im Rheinland geben aoII. 

In Verbindung damit ist eine Photographiensaniinlung ange- 
legt worden, die Jetzt wOnm in erwa 'MtO Nuinmcni wiehti^e röniisehe Stein- 
denkmälei' nnd Bauwerke auch austierhalli der ßhcinprovinr, als Vergleichs- 
material fdr iiriseie rheiiiise}ieii Kunde uniriuist. Uiüher sind die wiiditigstcn 
Steine von Mainz, Wiesbaden, Krenxnach, Krbach, Worms, Ascbaffcnburg, Pols, 
.Spnlato beseliaflft wordcu, zu denen noch durch freundliche Venuitteluttg von 
Herrn Dr. E. Krüger die auf «eiuer Studienreise durch .SUdfraiikrcich ge- 
Kauiinelten Photographien ans Ntmes, Orange, Arics und anderen Oile treten. 

Ana dein (Gebiet der Altertümer der Vül kerw ander u n gs zeit 
ist zunächst die Latersuchuiig eines (rilinkisclieu ünuwerks arti Krahnenberg bei 
Aüderuach zu erwähnen, über welche schon in den Donner Jahrbllchem 
Heft UM, S. I(i7 ein illnetrierier Hericht erschienen ist. Von Kinzelenvcr- 
bnngcn sind spät iränki sehe (Jralitnnde aus LUtzeliniel. eine Tbonpcrlen- 
kette und eine Urunzeiipauge aus Euskircbeu, Thongef^s^e aus Nieder- 
b reisig und vor allem eine merkwürdige reichverzierte Uronzevase aus der 
Umgegend von Bonn zu erwähnen. Die eingravierte Verzierung dieser Vase 
besteht aus Pahnettenoi-nauieiiten und Ki-eiaen, in denen kleine Knteu ersclieinen 
(Fig. Bh). 

Sehr reich und crfrenlicli iat auch der Zuwachs der mittelalter- 
lichen nnd ncneren Abteilung des Musennis. Zunüchst ist auch 
hier wieder eine Ausgralinivg '/.u erwülmen, an der sich das Museum beteiligte, 
indem der Unterzeichnete gemeinsam mit dem Herrn Provinzialeonservator die 
Leitung HbernaliHi. Es handett sieb uin die Untersuehnng des ehemaligen 
Orandrisaes der l'falz in K a i sc r s w c r I h , eineOrabuiig, die nocli nicht be- 
endet ist, aber »c-bon wichtige Einzelheiten, wie die Fundamente des kolossklen 
Bergfried, ausgedehnte Kcllcrgewiilbc und verschiedene Tnneiiriiume der Burg 
freigelegt hat i vorläufiger Bericht in den Bonner .lahrbllcliern lüf), S. 181 >. 

Im Museum wurde die kleine, aber liUbsehe Sammlung von romanischen 
Architektur- und Skulpturstücken znm ersten Mal vereinigt nnd 
aufgestellt. Diese Abteilung ist durch kutistgeschiehtlich sehr merkwürdige 
frllhronianiHcbc .Skulpturreste aus Oberjileis bereichert worden. 

Auch die Sammlung gnthiscbcr SteinrienkniÄler hat eine Be- 
reicherung erfahren dnrch eine Gcwfilbekonsole in Gestalt eines wappenhaltcn- 
den Engels. 

Ein «ehr wertvolles Bcnaissancedcnkmal schenkte die Bonner 
HtadtverordnetcnverKammUinij;, namlicb ein figiirciircicbes Stciorelief, welche» in 
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feiner lebendiger Ausfübruoe die khgcn und tli<irichien Junglraocu dftratelU, 
sowie iwei daxngebfirige trefflich gcarlieitete ÜouRtoreiibOsten. Das Ocnkma] 
fttamnit wahrsclieiulieh ehemals aus dem Uouiicr Mllnsto-, 

Sehr wertvoll ist diT Ziiwauhs au miUelalterücben Ilolzschnitzwerkcii. 
Vor allem ist xu ncution ein Ge- 
schenk des Herrn BildliaueiK 
LanffeuUergin Oocli. nümltch 
eine feiniiiodellierte Slatue der 
heil. Katharina, auf dem KOni^ 
stehend, ein gutes Werk der Cal- 
carer Seliiile vom Anfang;' de» 
iß. Jahrliunderin. Eine Pietä 
derselben .Sebitle wurzle angc- 
kaut'l. Der bedoulend^te An- 
kauf auf diesem Gebiete ist aber 
eine Krenxig-ung^^ruppe io "U 
LebensgrfisKe, ein liervorragen- 
des mittelrbcinisches Werk vom 
Knile des 15. Jahrhunderts, aiie- 
ge/eicbnet besonders durch die 
wunden'oll erbailene alle Toly- 
ehromie, bis vor einem Jahrzt^bnt 
in Scbloss ßcnnebcrg belindlieli. 
am dem zur Verfügung de» Pro- 
linzialcoHservators stebeudcn 
Fonds zum Erwerb mitteUlter 
lieber getUhnlelcr Ueukitiäler 
angekauft. Sieslamml ursurlliig- 
iicb vielleieht aus der Cleuietis- 
kirche ku Trechtiiighau^on 
(Kreis Sl. Goar) (vpl. die Tafel). 

Von Thon arbeiten 
sind xwui iiracbivull verzierte 
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Fig. 35. Botin, Frnvinzisliiiuiipum. BrimKevase 

ili'r Vnlkerwanderungtxpit iiiil OrAvivriin^eii, ruk 

der Ums'c^rpni) von Bonn. 



grUue Ofenkacheln der ehemaligen Poppelsdort'er Fabrik zu nennen, 
ebenfalls Geschenke der Hoiiner Sradtvenirfiuctenvcrsaunnhing. 

Eine ganz ausserordentlich grosse und wertvolle liercichemng verdankt un- 
sere Hamnilung von Siegburger Steinzeugarbeiten den Herren ProfesRor Wie- 
deoiann und Dr. Ki n kein bii rg, welche ihre ganze, Über 1100 reiehver- 
xierle Gefätjsc und Scherben, sowie Über 100 Kormstcmpcl znr Herstellung der 
Ornamente umfaekteude Samuilung, d'w in Siegburg seihst ungelcg'l wurde, dem 
Museum zum Geschenk macbten. Die ganze unerschöpfliche Fülle von Dekora- 
tionamotiven der Siegburger Töpferwerkstätten, die heutitutage iu ganzen Gc- 
fäHsen Ilherhau])t nicht mehr zu liabcn ist, wird i^icli iu dieser erlesenen Scbef- 
beusummlung uacb ihrer Aufstellung übersehen lassen. 




äS6 Tterichti* aber di« Thftli;;k)>it d(.T ProTiiixialiniiMii'n. 

Von mittelalterlichen Melallaibcitun wbrden erworben ein romaoi- 
scIier Cnicifixuii, angeblich aus Sl. Peter in Dietkirchen, eine frQhminanit^che 
Glocke and ein rrUhgothiaehes VortfÄgckren?. ans Bronze. 

Die Samm long von G 1 asge mä 1 <) e ii wurde durch ornamentierte StQcke 
aus der ersten Hälfte dea 14. Jahrliiindcris an» (» h c r w c 8 c I, durch Griaaillen 
»08 Altenberg, durch RenaisHanceFenstcr auK der Kirche in Seh leiden 
lind die Kopie eine^ Glasg-emälder« mit Ansicht des Bonner MtlnsCerä nach einem 
Original der Klosterkirche zu EbrenKtein (Kreis Altcnkireheii) bereichert. 

Von Lcderarbeiten ist bcrvon^ahebcn ein reich mit gescbuittenen 
Omsmenten verzierter Scbiuuckkaslcu des 14. JabrliundertD, angebliclj ans einem 
Grabe in Bonn stammend. 

Der kostbare fr(ibgutbiscbe Schild au« Detmold (Dorow, Opfeititätte 
und Grabhügel Heft U Taf. IB) und eine ProzeRsiunslaterue ann Alken an 
der Mosel wurrlen restauriert und aufgestellt. 

Die Gipi^ahgasse des Denkmitlerarchivs wanden dem Frovinzial' 
iMuscum als DeposituiD llberivieseii und bilden mit den mittelalterlichen Origi- 
nalen vereint eine lehrreiche Ergänzung unserer Sammlung. 

Der Gcniilldesaal und ein Teil der (Ihrigen mittelalterlichen Sammlung 
wurden neu aufgestellt. 

IJei der Erwerbung vieler mittelalterlicher Gegenstände erfreute sieb der 
Untenrcichuetc der kundigen und tlmtkrüftigeii Hülfe des Herrn Prorinzial- 
confiervators. 

Der ünter/eichuete veröffentlichte unter Anderem iu Heft 104 der Bonner 
Jahrbücher „Ansgrabnug und Fund berichte vom 1. April bi» Ifi. August 1890", 
welrhe an alle Königliche Kegierungcn und Laiidratsämter des Museniiisbezirk» 
gesandt wunlcn. Hin zweiter Iterieht ist iu llelt lüä erKcbieneii und reicht 
bis zum 15. Juli 1900. 

AIb Vorbei-eitung fflr den „Katalog der WJmiBchen Steindenkmalcr" hat 
der Unterzeichnete schon für nahezu sämiutliche Steindenkmiiler vorUnäge 
BcHchreibungen und LitCcratursammhngen angelegt. 

Der Besuch des Pr»vinKial-Museuin8 hat sich in erfreulicher Weise ge- 
hoben. Während im vorhergehenden .lahre 3ß"4 Pei-soncn das Museum be- 
suchten, zahlten wir diesmal 4523 Besucher. Die Eiunabmeu aus Kintritts- 
geldem und dem Verkauf von [>ublettcn und Photographien betrugen 550,20 Mk. 
Mehreren Vereinen und den Teilnebmcni von Honncr Fest Versammlungen sowie 
vielen höheren Schulen wurde auch auBBcrüalb der öffentlichen BeBUchsstundcu 
freier Eintritt gewahrt, mehreren Klassen hiesiger und auswärtiger höherer 
Lehranstalten erklärte der Unterzeichnete das Museum. Ausserdem hielt der 
Unterzeichnete 'J Viirträge Aber neue Ausgrabungen und Erwerbungen im Verein 
von Allertomsfreunden im Kbeiuland und tlbernahni bei dem jahrlich stattfinden- 
den archäologischen Ptingi^tkut'B für Gymnasiallehrer im vergangenen Jahre die 
Erklärung der römischen Steindenktnäler des Pruvinzialmaseums. 

Der Muaeumsdircktor 
Dr. L e h Q c r. 





Bonn, Provinzialmuseum. 
Spätgotische Kruuzigungsgruppe aus Schloss Rcnuebeig. 



Berichte über die Thätigkelt der Altertums- und Geschichtsvereine 

und über die Vermehrung der städtischen und Vereinssammlungen 

innerhalb der RheJnprovinz. 



Verein voti AltcrtuiusTreoudoD 




Am 2.-1. Niiv. l^^i* liieh üvr Verein seine Gßueratveniaiiiiiilun^ all. In 
dieser wurde zuu&chHt der Jalireshericlit erstattet, dcesen erster Teil in den 
Berichten des Prorinzialconservators für 1899 (Bonn. Jahrb. 105) xam Abdruck 
gelangt ist. Ifinzn/.iifllpeu ist dem nt'cli, dass am 4. Ang. IS9S* uiiUr Klllirttng 
der Herren Dr. Lcliner und Prof. Dr. Clcnieu ein Veroiiisansflii^ naeli Wey- 
den unil Rranwcilcr stattfand, bei deiu die genannten Ilerren die fcirkläruttg deu 
ROmergralics bezw. der Abteikirche Ulmrnahinen. Im Anschluss an den Ans- 
iiiig wurde dann noch mit frcundliclicr Erlaubnis de« Herrn Domkapilulars 
ScbiiUtgen ctcHt^eii IVivatKiimiulung zu KOln besiebtigt. 

Die VercinsreehnTing, welche von den im Vorjalire gewttblten Herren re- 
vidiert und richtig befunden vvorden war, wurde der Versammlung vorgelegt 
uud der Ka«8ei)verwaltung Oeehurge erteilt. Zu Revisnreu fHr 
Jabr wurden die Herren Ucntncr Fnshalin nnd Dr. Knickenberg wie- 
dtirgcwübll. 

Our^b das llinsclieideii des Horru Mnseumsdlrektors Prof. Dr. Klein, der 
seit einer laugen Reibe von Jahren dem Vorstande angehörte, als Direktor des 
ProvinzialmugeumK deeaen Sammlungen verwaltet und eifrig au seinen Jabr- 
liltebom milgearlieitet hat, hatte der Verein seinen Vizepräsidenten verloren. 
Da ansserdeni Herr Oeb.-Rat Büc-bcler erklärte, wegen Arbeitsllberhäufung 
den Vorsitz niederlegen v.n nitttwen, war eine Neuwahl des Voralandes er- 
forderlich. Derselbe besteht dieser zafolge nanmcbr aus den Herren Prof. 
Dr. Loesclicke. Präsident, I^ndtagrahgeord neter rnn VIentcn. Vize- 



230 Boriclite über die TliÄlijfkeit der Altert.- u. Qc'schichtsv'creinc der Ktiuinprovinx. 

Präsident, Prof. Dr. Wiedeiuann und Museumsdircktor Dr. Lehn er, Se- 
kretäre, Gell. Rftt Prof. Dr. llüplielpr. 

Die ünlil der Mitglieder hatte sieli tiichl weBcntliph vernielirt. Nach dem 
revidierten Milgliederverzeiclnus (abi:eiirnckt im Jaljibucli 10-i) betrug dieselbe 
au) 1. Anglist 511 ordentliche, 2 ansserordcntliehc und 4 Klirenmit^Iieder. 

Von der Zeitsehrift des Vereins ist Heft 104 mit 13 Tafeln und 34 Text- 
illulütralioiieu ausgegeben wordeu- 

Die Biblidtliek vermehrte »ich wewiitlieli dnreli den Tanschverkehr mit 
Akademieen, gelehrten OesellsehflftcTi niid Vereinen. Eine i^roggc .\n7.ald Büelier 
wurde gebundi'n. Die Pruvinzialvfruallnng bewilligte iti darikensn erlebter 
Weise die Ilerstcllting eines neuen Hficherschrankci», der im Anditnrinm des 
Provin/.i.'ilniuseninR Anfstellung fand. 

Naeh Krledigunp des gesehäftüehen Teiles der (Icneralversanirnlung fai»- 
dcD nocb wisBenBebafthrhe Vorträge statt, nnd zwar spraebcn: 

Herr van Vleuten Über einige Mtlin/.en Keiner Sammlung, 

Herr Prof. Loesehcke Über das AbHehluBskastell des Limes bei Rhein- 
brohl. 

Am U. Dezember wurde das Wi nek e I m a n n sfeat in Üblicher Weise 
gefeiert. Den Festrortrag hielt Herr Stadtbanrat Schnitte über die rßmi- 
sehen Stadlbefesligungeri, besonders in Sitdfraukreicli, Köhi nnd Trier. Dann 
besprnchen Herr Dr. Leim er und Herr Prof. Lnesebeke die Neuerwer- 
bungen des Provinzialninscunis bezw. des akaderaisehen Kunstmuseums. 

Am 15. Febr. 19uiJ fand ein Vortragsabend statt, bei weleheni spruehen : 

Prof. Loeseheke Ober ein Mnsaik ans Hadruniet mit einem Bilde de« 
Virgil nnd den sog. Eubnlens des Praxiteles. 

Dr. L e h n e r über die Ergebuisse der lotzteu Ausgrabungeu bei Unnitx. 



2. BerglBclicr Gcecbiehts verein. 

Die Mitgliederzabl betragl gegenwärtig ÜOO. 

Der Verein stellt in reger He/iehnng m dem Verein für den Wiederanf- 
ban des Schlcffiscs linrg an der Wuppcr, dem Mnsoumsverein, der die Grttndnng 
eines Muaenms in IClberfeld anstrebt, und mit dem Verein für die Aussehmückung 
des Aiieuberger Domes. 

Im vorigen Jahre sind in Elberfeld und Barmen folgende Vorträge ge- 
halten worden: 

W. Wevtb: Meine Kricgserlebnisse in Frankreich 1870/71. — Architekt 
FiBclier-Hanueu ; Ordeusschloss und Burg Marienhurg. — Maier F'otthast- 
Wiesbaden: Die Slinskindie Gerrcphcini. — Oberlehrer Leithönser: Die deut- 
schen Monatsnamen, — Pr. K erst-Klbcrfeld: Friedrich Roher. — H. Pauls: 
Goethe ui Diisseldorl" und am Khein. — I'rof. Hoerter-Barmen: Emil Rillers- 
hau«. — 0. Sehell-KIberfeld : Gesehiehte des Aussatzes mit beöundcrer Be- 
rüeksiebtigung von Elberfeld. — Apotheker Hreidenbaeh: Sehloss Olpe im 
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Attite Stciobaoli. — 0. Schell-EIberi'eld: Znr (iMrhielite der Knnst am Hofe 
zu Dltt^npldorf iinter Knrfllrs»t Johann Willielin. — Prof. Srhlensiier-Barmpn: 
üobcr Vöikcrbczieliuiigpn zwischen Niedorrheiii und Mittelelbe, sowie Mittei- 
luDgea aus einer KirL-lieiielirütitk eine8 initlelelbisclieu Landstädlchens. — Adolf 
Wertb-Rttnneii : Ans der Vorgesehiebtc der reformierten CJenieindc Gnnarke. 
— Oberlehrer Kflmniel-BanneTi: Der „sehwarze Tod" des Mittelalter», Krank- 
heitsbild und Gesuhicbte. — Arehiickt Kisclier-Barmen: Kun»t uadilandwcrk 
sonst und jetzt. — O. Scbell-Klbicrfeld: KuHurlitstorißebca ans der Zeit Her- 
Eop Withelms dea Reichen 15;V,)— ]5i)*2. 

Der 'iii. Band der ZeitBiibrift des Herfriscben ßeschiehtsvereius tuthÄlt 
Aufsätze von Nebe Über den Reformator Peter Lo, von Schafstaedt über 
das Armcnwescn in Mdllieini a. Rh., ferner urktindliLhe Mitteilungen zur Refor- 
nmtionsg:eRrhichtP nnd eine Anzahl kleinerer Mitieilungen. 

Von der Mouaiss'.hrift des liergischen Geschieh tsverei ns, die kleinere 
Naehrichtcn zur Gcßcbichte des bergisclien I-andes verl^ffentlicht, erschien 
Band VI (1899). 

Ueber die Sauiuiluugcu bat der IMbliolbekar Otto Schell in dem uuaeo* 
j^raphiBchen Beitrag der Wcstdeutaeheii Zeit^cbrift berichtet. 



3. Historiseber Verein für den Niederrheio. 



Der Vorstand des Vereins ist derselbe wie im vorigen Jahre. Der Ver- 
einsBekrttär, Privatdozeiit Dr. Alois Meister in lioiiu, wnrde xwar im Herhat 
vorifjen Jahre» als, aussL-rordeutliebcr Professor der Gesehichte an die Akademie 
in Münster berufen, hat aber sein Amt abi Vereiiissekretär beibebalten und ist 
tiacb ^vie vor Heranst^flier der „Vereinsannalen^. Die. Zahl der Wrcinsmit- 
glicder beträgt 515. Der Verein stcitt mit 119 Vereinen iu Scbrifteuauiilausch. 

Im Jafare 1899 wurden ansscr mehreren VorslandHsilKUUj{-eu zwei tieneral- 
VerMunmlnni^en gehalten; die (Tste .im U. .Inni in Brühl, die xwcite am 
11. Oktuher in Gcrre^heim. Bcricljte llbor dieselben sind in den Vereins- 
annalcn znr VerölTeutlichun^" ^ckouimen. 

Vorträge hielten in BrUlil; Dr. Rrnclinillllor über die Wirtscbaffsfflhnmg 
des Cisterzienserinnenklusters Walberberg l>ei UrUhl im 15. Jahrb. (iebeitnrat 
Hliffer knUpfte daran Bemerknngen über die jetzt ao eifrig gepflegte rheini- 
sche Wirtschaftsgesebichte, besonders in Rücksicht auf die frauztieiscbe Zeit, 
unter llinweii^niig auf das im Besitz des (Jrafen Krnst von Mirbaeh helindüehe 
Korres|iomleii7.-Journal des Freiberm von (Judeiian iNiJti — 1808. Progymnaaiai- 
direktor Mertens, welcher der Versammlung eine mit B Abbildungen illu- 
strierte UeberBicht der Gesehiehte BrUbls hatte Überreichen lassen, erflrtertc 
einzelne interessante Punkte aus der Geschiebtc der Stadt. Dr. Armin Tille 
Sprach aber die Ergebnisse seiner .arbeiten für die htventarisierung der klei- 
neren Archive der Rheiiipnmiiz. 

Der Versammlung ging voraus eine Uesicbtiguug der Pfarrkirche und dea 
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Pfanlmuses, in ivelcliem PEairer Berlram eine Anzahl iuteres^ntcr, der 
Kirelio frehörif^jer Altertümer ansKestellt hatt«, nanienllich zwei firafliialicii aus 
der Mitte des 14. und der zweiten Hälfte des In. Jalirh. mit guten Miniatnrcn. 
Der Veniaminliing folgte eine UesieLli^ung des Brllbler Sebloescs outer FttU- 
mng und Krklärunp des Dr. Edmund Reitard. Oer Vortrug des Dr. Brach- 
mtl Her ersebien, mannigfach ergänzt, in der Westdeutsehen Zcitschr.. Bd. XVIII, 
S. 2ti(i— 308, der Vortrag des Direktors Merten«, gleichfalls mit zahlreichen 
Ei^anitungen, anter dem Titel: „Die IWJhere Lcliranslalt zu Brilbl während der 
Jahre 1783- I82I", als wis.öen9cljafl!iche Beilage znm Jahresbericht über das 
Schiiüahr 1899—1900. 

1d Gerresbeiffi hielten Vorträge: Herr Pfarrer Schlecht tlhcr das dortige 
Kftjiifclhaiis, Herr Prof. Schrflrp tlber den .\bfail den Kiilner Kurfttj-gten Geb- 
bard Tnn^bsea», Herr Prof. Dr. Hansen referierte tlhcr die Krbaltung alter 
nandachiiften durch Tinprägnieruiig anfGmnd der neuesten Untersneliungen in 
Dresden und StraB^bur^, Domkaiiitular Sehndtgcn Übet eine aus mcmvingi- 
seher oder knroliiij-isehcr Zeit stammenden Konsekrat ionskamni. Provinzialeonscr- 
Talor Dr. Clenieu über die ^Stiftskirche in ticrresheim. welche scidanu unter 
seiner Führung besiebtigt wurde. 

Im vergangenen Jahre erschien Heft 68 der Annalen des hietorischen 
Verein» ftlr den Niedurrhein. Ks enthrüt folgende gnjssere AufsiLlee: 

Dr. H. V. Sauerlttud, Der Trierer Erabiseliof Dieter von Nassau in 
seinen BcKicbangcn 'iur pitpstlicbcu Kurie. 

Dr. H. S c b ro h e , Die politieeben Boslrebutigen Erzbisebufs Siegfried 
von Kfiln. 

Dr. Arnold SleffenR, Die Verlegnng des Kollegiat-Kapitels von Slom- 
meln nach Nidcggen und von Xidcggen nach .TUlicb. 

Dr. (iu.4tav C. Knod, Kbein]ändi»elie Studenten im IS. nnd 17. Jahrb. 
anf der Universität Padna. 

Die Vereiusbibliolhek wird als Teil der »lädliHcbeu Bibliothek in Kfiln 
aufbewahrt. 



4. Trier. (■ e a e 1 1 s e h .a l"t für n ü 1 7, 1 i e h ti Forschungen. 

Die Zahl der ansserordentliehen Mitglicf!er bat sieh wesentlich vermehrt; 
am 31. Dezember bestand die Oeaellsehaft aus 19 Khrcnmitgliedem, 20 ordent- 
lichen und .'157 ausserordentlichen Mitgliedern. — Der Vorstand wurde gebildet 
aas den Herren Geh. Rat dcNys, Prof. II ottner, Dr. Keuffer nnd Hueh- 
bflndler Fr. V. Liutz, zu denen am 6. Miir?. als stalntariseb erster Vorsitzen- 
der Herr Kegierungs-Prägide-ut zur Neddeu trat. 

Es fanden y,wet g CBchliftl ichc Si tz n ngeu der ordentlichen Mit- 
glieder am 12. Mai und 2.S. .\ugast statt. Tn der erstercn wurde hcseblossen, 
die der GesellBcbaft gebdreudcu Rjluntc im Gvniuasiuiu gegen eine Abtindnnga- 
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Bunime von 20000 Mk. dem Gymnüeitim zn llhcrgeben. Eine Gcnelimigiing 
dieses HearhlasiKes tteiteii» des Herrn Miuit^tel'K steht iiocli am. — Aui 2.3, Augu»! 
wurde beiicbloB»<en, als Publikation zu der am 1. April 1901 statttindendeii Ceo- 
tcitarfeier der Oesetlscbatt, den codex Oertrndianiis in Cividale herauszugeben 
wild die wissenschaftliche Bearbeitung <ien Flerren Dr. Ilapehif f nnd Dr. Snaer- 
land zn übertragen. Für die Bibliothek der Geaellwbaft wurden 900 Mk. be- 
willigt. 

Knde nexembcr ere«hien der Jahrcaberieht der fiesellscimft ftlr die Jahre 
1894 — 189*j, welcher Abhandlungen der Herren Marx, llattum, E. von 
Büch, KeuEfer und Schnell enthält. 

E« fanden sechs Vortragsabende fllr Herren statt. .\m 9. Jatiuar 
sprach l'rof. Hettner Über den (Jreuzscbulz des ründsehen Keiches gegen 
die (iermanen; am 7. Februar l'mf. Marx uljer die Entötebung des KuintÄatcs 
Trier; am 6. Mftrz Dombanmcistcr Schmitz Über die Anl'decknng und Wie- 
derherstellung der Krypla unter dem [IiK'hchoi-e des hietiigeu Dome« und Dr. 
Keui'fer Über die phoiographiseheti AuCnahuien von l'ricrer Kunsthandschrifleu 
in Paris nnd Cambrai, die jungst im Au (trage der Gesellschaft angefertigt wor- 
den waren. Am 18. April sprach Prof. Rosbacb Ober den codex ßaldnini, 
welcher den Röraer/.ug HeinrieliP VIT. darstellt. Am 2.^. November erlkutertc 
Prof. Hetluer diu iiai Provitt/ittlmue>eurn aut<gL'Hlelltcti Uekont>trvikt innen der 
hiesigen Thenneii, welche der .'\rc9iitekt Boutron in Paris angefertigt hat. Am 
ö. Dezember redete Pastor Stein von .Si- Mathias «her das Cocmeieniini von 
St. Mathias (vgl. darüber den lluricht vim Prof. liettnLM' in dem .lalircsberieht 
der Prüvinzialkommission). Die Vorlrilge waren sämtlieli stark besucht, dureh- 
sebnitiltch etwa von 50—60 Herren. 

Hehr lebhafter ik'teiligang der Mitglieder und ihrer Angehfirigen erfreuten 
sich die Ausfldgc und die He»iehtigiingcn. Am 12. Mai erklärte Gell. Kat 
ßrauweiler die Porta nigra. Am 2b. .Tnni fand ein Ausflog nach Mettlaeb 
statt, an dem etwa 200 Herren nnd Damen teilnahmen, d.innitcr viele Mit- 
glieder ans den Kreisen Merzig, Saarburg und .Saarloni». In dem von den 
Herren Villeroy und Bocb zur Verfllgnng gestellten Pavillon sprachen Dom- 
kapitnlar Dr. langer über die Cieschichtc der Abtei Mcttlaeh und Prof. Hcit- 
ucr Über die vorrömiscbeu .Mterttlmcr des Kreises Merzig. Am 15. Juli wurde 
ein Ausflug zur Igeler .Säule nml zur GranahOhe gemacht, die ei-sterc 
erklärte Prof. Hettner, an der letzteren sprach Oberleutnant McU'hers nber 
die Schlaebt vom Jahre 1(375. Am H. November erlKuIerte Dr. Koiiffcr die 
Ilauptsehütze der Stadlhibliolhek, die zu diesem Zweck iu der Aula des Frie- 
dricb-Wilhelnisgymuasiume ausgestellt waren. 

Am 4. August fand ein iJesuch von 65 Teilnehmern des Arloner avehflologi- 
schcn Kongresses in Trier statt; es waren meist Franzosen, einige Belgier. Der 
Vizepräsident des Kongresse«, Herr Sibenaler au» Arlon, halte die beabsich- 
tigte Exkursion dem Präsidenten unserer Gesellschaft angezeigt. Daraufhin 
wurde beachlositcn, den Teilnebmeni des Kongresses einen kleinen Führer durch 
die Altertümer in französischer Sprache zu überreichen und die Buinen durch 
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yerHchietieiie Herren in franzfJsiRnlier SprnRlie crklitmii ku lai(8cn. Die Exkur- 
»iun verlief /-n allgeiiieiuster Zufriedeulieit. 



5. Dosscldorl'. Dflsseldoifer tieBcliicbUTercin. 

Die Mitglied erzähl de« Vereiu« beträgt 323 gegen 340 im Vorjahr. Im 
Vorstand llheruatiin Horr .Siinitiklsrat Dr. H u ok len hroi e li das Amt des stell- 
vertretenden Vorsitxetiden, welches durcb die Berttfnn); des Herrn Kegicrungsrats 
Dr. von KrUger in da» liaudL-lBiiunisteriuni vakant geworden war. Herr 
A88C«9or Dr. Weygand wnrde als fteisitzei* gewählt. 

Die Bibliothek unseres Vereins ist wieder diireli eine Reihe '/.. T. wert- 
voller Geaeheuke Hereiehert worden. Im Anseldusa an die unten xu erwähnen- 
den Vorträge tiber Hciiirich Heiue sind die grösseren Zeitungen des lu- iiitd 
Aoslandos vom ({ibliothckar ersucht würden, ihi-e auf das Hcinc-Jubiläuni Be- 
»ug nehmenden Artikel einzusenden; die meisten liaticn dieser Anffordernug in 
liebeuBwtlrdiger Weise fnt»]iri>chen, ao das» auf diese Weise die Vereinsbiblio- 
thck eine anBe'hnlieheSamndntjg von Artikeln über deu berühmten >Sohn Dtlsael- 
dorfs besitzt. 

Der Tausebvorkehr mit answärtigen Vereinen wurde in gewohnter 
Weise fortgesetzt und noch erweitert. Im ganzen steht der Verein jetzt mit 
Hl Vereinen und Piiblikalions-Jnstituten inSchriftentauscb. Um die Mitglieder 
und diu) Publikum überhaupt mit ilcn auf diese Weise erworbenen Sehätzen 
etwas näher bekaimt zn niaehen, hat der Vereinsbibliotliekar die Verttffeulliehnng 
der Inbalts-VerKeiehniese alter dieser Zeitschriften im Feuilleton der DllMel- 
dorfer Zeitung veranlasst. Sie Mollen später geftammelt und in Separat- Abdruck 
den Mitgliedern zngestetlt werden. 

Die Ordnuug der Bibliothek wurde nunmehr vollständig beendet durch 
Katalogisicning sämtlicher Druckwerke und Ver7.ei(*bnuug der Arehivalien. Der 
neue Katalog ist icn Manuseript fertig und wird im naclisleii Vereinsjahre den 
Mitgliedern gedruckt vorliegen. 

In der Sitzung vom 30. Januar hielt Herr Oborlehrcr Dr. Gramer einen 
Vortrag üher .,Rheinische Kultur zur KOuier/eit". 

Eiuu kurze Inlialtsllberöieht dieses und der folgenden Vortrüge gicbt der 
vom Vorsitzenden erstattete .Jahresbericht, gedruckt bei Gustav Jockwcr, Dfls- 
seldorf. Vgl. dazu die s. Z. im Generalanzeiger f. Dllsseldorf verOtretitlichten 
Referate. 

Bei Gelegenheit der ordeiitliehen Hanptversanmdung am 24. Februar sprach 
Herr Olierlehrer Dr. Bohuhardt tIber „Das Leben und Wirken des kaiser- 
lieheu Komnitssars Grafen Beugnot" (ITHl— I83ö; IHOU— 1806 l'rjifekt in 
Konen, dann im Königroieh Westfalen und am Niederrbcin, t ^^-^^ als I*air 
von Frankreich). Seine Verdienste um Ilebaugron Handel und Industrie, nament- 
lich auch um .\nlage und Heilung des ilüfgartciiH sind bervorrageiui. 

In der Sit/.ung vom H. März erhielt Herr G, Bloos das Wort zu einem 
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Referat Ober tlie Ufslrelpungeu, betreffend die heuere InslaudseUiiiig der Kai- 
aerpfal/- in Kaiscrswertli, der inshtsondere nuch die Haii^'fscIiioliU' der Bnrj; 
licliandelle. Es wurde uacli kurieu Bemerkuiigeii der Herri-n Hegiermigsrat 
voDWeroer, Harnn vonAyx nndH. Oarnicb eine ReBoIiition einKtiruiiiig' 
niig:enonimcii, die flcstrebungon, welche auf die l'nterRUfliiius und Erhaltung 
der Ruine geruhtet sind, durch geeignete .Schritte m unterstützen. 

Der nun fol^enilc, tc8flelndp tind lehendigej hiH ins Detnü sargRani nnsge- 
arhpitete Vortrag des» Herrn Posidirektor« Um im hehajidclio, besonder» anf 
Grund von Studieu den IVustrals SauUerj die frHnznsisclic I'net am Niederrlieiu 
in den Jahren 179-1— n*)9. 

Währeud de» .Somuier-Ilalbiaiire^ Faiideu xwei AusHüge statt, au denen 
yifli dii? Mil+;liedor in grossi'r Zahl helfiligicti. Am 17. .hüii Ifildelen Iltlli'li- 
rath, I.angwadcü und tJrevcnbroich daa Ziel des. vom Wetter sehr begünstigten, 
Auülliigs. 

Am I. Augntil unteruaiini der Verein eine Fahrt naeh KL>T[i|ieu. 

Im Kerbst wurden die Vortragsabende wieder antgcnnninten. In der 
Sitznng vom Ü4. Oktober sprach Herr Oberlehrer Dr. Tli. KUktlhaus Ober 
da« Tbema „Aus dem Krieg«- und Knngrnntenlehen eines französischen Ofliziers 
zur KevoIntioiiRxeit". 

Am 27. November hielt Hi'rr Reehlsnnwalt Dr. West haus einen »^ehr 
klaren nnd instruktiven Voi'lrag Über „Acndcrnngen der GeseiKgebang am Nie- 
derrhein vor lOÜ Jahieii". 

Ausgebend von einer knr/cti CJuiraktcristik der ijolitis^dien rmwälznngen 
in Frankreich am Antt^ang des IH. Jahrh. legte er dar, inwiefern dieselben 
auuh für den Recbtft/.ui<tHnd eine« Teiles unBcros deutsclien Vaterlandtis von 
Bedeutung gewesen sind. In knr/cn Zflgen skizzierte er die rrany.Ööisdic Ge- 
setzgebung von 1791 und 1795, durch m eiche n. a. die miltelalterliche Feudal- 
Verfassung vcruiebtet wurde. Durch das an und für sicli Völkerrechts widrige 
Dekret vom Jahre 1794 wurtle den fran^risisclien Kcli5rdcn alle Macht in den 
erol)erten Landesteilen iu <lie Hand gegeben. Das Verwaltungsdekret wurde 
daa ytaatsgrundgesciz des linken Rlicinufers. Vier I)c|)arlenicnt» wurden ge- 
bildet und nach einheitlichen CnmdsHtzen venvaltet. Eine Folge der Inkor- 
poration de» liuken Rheinufers (IHOl) war die EinFllhrung rler (^ivtlittandsge- 
setze, die Aufhebung der Ungleichheit der Stilude, die Freicrklllrnng dcÄGrund- 
eigentnms. Aalfaliend i»t es, dass die geistlichen Korporationen zunächst noch 
erhalten blieben; erst 1802 erfolgte die Aufliebnng. 

Die Sitzung am 19. Dezember war dem Andenken Heinrich Heine» ge- 
widmet. Zunächst spiach Herr Gymnasialdirektur Dr. Asbacli Über H. Heines 
Jugend nnd seine ersten Gedichte. .\ur Grund von f) Briefen der Mutter HeincH, 
F. von Geldern, an ein FrÄulein Israel in Wesel, ans dem Jahr 179t>, 'bot nurr 
mehr Herr Lehrer Franke! einen willkomniencü Einblick iu den Charakter 
und die Denkweise der Mutter de» Dichters. 

Die gTflastc und wichtigste Aufgabe des Vereins, die Tierausgabe von ür- 
kundenbaeheru der goLslüchcn .Stiltungen des Nicderrheiu» geht ihrer AuBfllhrung 
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eutgegen. Fttr den ersten Band ist Tlerr Dr. Rcinricti Kelletcr tun Aaclion 
gewonnen worden, der jetzt /unüelist das Urknndeuhnch von Knisciifwcrlh vor- 
bereitet. 



6. Arcbitektea- nnd lugeniear-Verein für Niederrbein 

und Westfalen. 

Den Vorstund bildL-ii die Herren: tieli. Itaarat StUblien, Vorsitzender, 
Stailtl)aurat, Königl. Bäumt Heimann, erster Stellrertreler, Oberbaurat Jnng- 
becker, zweiter Stellvertreter, Stadtbauinspektor Sehilling-, Schriftfübrer, 
Ingenieur Schott, Stellvertreter, Areliitekt Kaaf, Sllckelraeister, An-hitekt 
Mcwe», Bllcberei?erwaltcr. König!. Banrat Scb eilen für Bceehaffung der 
Vorträge. — Die Zahl drr Mitglieder stieg von 242 auf 247. 

Der Verein veninstaltcto im Lanfc des Jaltrcs 14 Versammlungen. Von 
den in diesen Vergamtnlumgeu gebaltutien Vorträgen haben die tbigcndcu auch 
ftlr die rbciuiselic GeBcliichte Beileulung: 

Am 23. Januar berichtete Herr Üaurat tl ei mann Ober tnittelaltcrliehe 
Malereien, die iu den letzten Jahren im Kheinland aufgedeckt uud restauriert 
worden sind. Penier macJit er Mitteilungen Hber die in jüngster Zeit erfolgten 
OeflTnungen der Sarkophage der hl. Ursula uud der Vivcntia in der St. Crsnla- 
kirube, des hl. Oanibert in der St. Cunibertskirche und Ober die dabei ge- 
inaehten F''unde an kostbaren Stoffrettten von hohem arehäo logischen Werte. 
Bei der Öffnung ile« St. ürsulagrabe* kam unerwartet unter dem jetzigen 
schönen Kenaissauceanflmu eine gothische Tuniba zü Tage, die dadureb sicht- 
bar gemacht werden soll, daa« die sehliehten unteren Seiteiiwäiide des Re- 
naissanceaufbaues entfernt und durch Gittci' ersetzt werden. 

.\m 2<i. Februar wird von lierm Jungbecker die Heizungsfroge des 
Kölner Doms erörtert. 

Am 18. Dezember IHlftt giebt Herr Baurat Hei mann einen Reisebericht 
über Maria Laaeh, Mdnsttennaitekl, besonders Hber die Liebfraiienkirche zn 
Trier, wo sieb bei den RestaunUiuusarbeiten uuter den .Apostclbilderu, die auf 
den ETau|)t«Hutuii6tellungeu zu sehen sind, eine Reihe von wesentlich ältereD 
Apostcldarstcllungen gefunden hat. Eine Reihe von Anfdei^knngeu Älterer Ver- 
zierungen beweist, dass man bei der filUieren Keslauricruiig der Kuppelgewölbe 
zu voreilig vorgegangen ist iitid dieselbe iu einer Stilart ontcrnouimcn hat, die 
nach der hentigen Kenntnis der Dinge nicht mehr gewühlt werden wdrdc. 

Heim Abbruch Kölner Patrizierhäuser sind hoeliinteressaiite Dcckenaidagen 
freigelegt worden. In einem Falle fand sicli nuter dickem Oypsatuck rouiarii- 
sche Dekoration iu h{)cbst origitieller Ausbildung vor. 

Der Verein unternahm folgenfie AusflQge bezw. Hesiehtigungen: 

Am 14. Juli nach Bedburg zur Besielitiguiig der Rittcrakadcmie and der 
rheinischen Linoleum- oud Linkrusta-Fabrik. 

Am 24. Juli Bcsichtigimg des neuen Krankenpavillons beim hiesigen 
Augasta- Hospital. 
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Am '29. Juli iiarli Mönstereifel xur HcHiclitiguufi; der dortigen alten Bau- 
tleiikinäler. 

Anascrdem beteiligte ntüh der Verein am I. Nuveinlier, auf Kinlailung des 
Bc7.irksvereins deiitaplier Ingenieure, on einem Aiisfliige zur Ke.siclitiguiig des 
Schiflshebewerkes bei Heiiiiclienlmrg und der neuen Werke der Aktieu-*iepeU- 
Hohiift in Dortmund. 

Für die mit Untoi-Rttltznng der Stndi Köln und der l^rovinzialvenvaltung 
heultKiebligte Puldikalion der alten Kirluer l'rivatliüiiser wurden versebiedeiie 
wuiloru Aufnaümen angcFertigt. 



11. Die Vrreiiie ntii Ifesrhriktiktein Wirkungskreis. 

7. Aachen. Aachener Geschieh tsverejn. 

Der Veretil halte am Anfang des Jahres 642 Mitglieder. 

Villi L)i"/,etnber hi« April sind drei Monal.svcrsainnitinigeii gehallen worden, 
Üher welche tlt-r :;i, Itaud der Zcltsehrift, S. 'Jlb, berichtet. 

Am '2^. Juli IH9H wurde ein AusHug unternonimeu nach Herzogenrath, 
znr Beaichtigung der Abtei luit ihrer kunstgcschichllieh wiehtigen Kirclie und 
der Bmg. 

Die jilhrlielie (ieiieralvei-sauandung hat am IH, Oktober 1H9J* staftgefnn- 
den; es ging ihr eine Kcsiehtiguug des »itRd tischen Suemuindt-Musenrns antcr 
der Leilniig des Uerni Diroktiirs Dr. Kisa voraus, der aueb nach Erledigung 
des gcachilftlit'ben Teil» einen Vortrag hielt lHjer eine in Köln gefundene, ilem 
Aachener Mu«eum geliöiige Schale aus terra sigillala, in deren innerer Fläche 
Orjiliens, uiugeben von vielen Ttereu. dargestellt ist. 

Kiide des Jahres I891I it^t der 21. Üaud der Vereinszeilschrift erschienen. 
Er enthält folgende Abhandlungen: 

Hermann Veit mann, Aachener Prozesse am Reiehgkamniergeriehl. 
II. Abt. SehhiR». 

R. T e i e b m a n n , Znr Namenngeaebichle der Aachener St. Salyntorkapcllc. 

Karl Nathan, Die Kämpfe zwiseben Roer and Maait wahrend des er- 
BteD Koalitionflkriegcd. 

A. Bcllesbeiiu, Beiträge zur Gcscbiehto Aachens im XVI. Jahrb. 

Jos. Hu c h k re III c r. Der Kr>iiigBlabl der Aachener ITalz-kapelle und 
seine Unigebuihg. 

Artliur Hiehel, Die DcnkuiUnzcn auf den Aachener Frieden von 1748. 

£. Pauls, Beiträge zur neueren Geschichte Aachens. 

Der Verein steht im ScbrificimnstauRch mit 211 Vereinen, Gesellnehaften 
und Anstalteu und obcnveist alle an ihu gelaugcndcu Bficher und Zciutchrifteu 
der Aachener 8tadlbibliutbek. 
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8.- Aachener Verein für Knnde der Aachener Vorteil. 

Die Mitglieüerxahl bctr&gt 211. Vom Vorstand gUrb datt Inngjjihrige 
Mitglied Haumeistei- Rhoen. 

Am 2G. Jnli fand in Gerne iuRcliaft mit dem Aachener (ieschiclitSTerein 
ein wis^cusc-haflljphcr AusHng zur Besiclitigiing der bochintercfMantcn ronin- 
iiisclieii Kiri'he der StudienansTaU Klosterralli und der IIer/.oj;eiirallier iturg 
statt. Herr Pfarrer H c i ii r i c li S c h in) c k hielt in den W'andeijjän^eii der 
Anstalt einen knr/cn Vortra<f Über Kirehe und Kloster Rohliip. In der Kirche 
selbst machte er sodann »til' die architektonisch und historiitch wichüprn Teile 
des horrlieh restanricrten nnd von Herrn Kanonikus Ocihlwls würdig auRge- 
uialteu Ootteshattscj« aufmerksam. Auf der Herzogenrather Burg maehle deren 
Besitzer, Herr Fabrikant Sehuietz, den Führei- dnroli die versehledencn an 
historischen Erinnerungen reichen Rflnuie. 

Uerr Keferendar Dr. Sc holle u hielt iu der Noveiiiber-Sitznng einen Vor- 
trag „über die ßedeutuu;; des Aachener Knrgericlits". Er ivies narli. daits diu 
Kurrerfahren weiter nicht» sei, als rcehtlieh gc«irductc Sclhstrache, ähuhch 
habe ja in] ührigeu Deutschland die Totschlagsllhne eine bei^ondere ReK''luiif: 
erfahren. Das Kurverfahren bezweckte iicscitif^nnj; der reinen Hclbstrache, in- 
dem e», ihre Berechtigung /.war anerkennend, zum Besten des öffeittlifjien Frie- 
dens die Vcrfolpriing' der genannten Verletzung an be^tininite Formen band; 
das Kurverfahren ist al^o rechtUc^h geordnete Selbstmehe, ein Cbereinkoniiuen 
7.wisclieu dem üffentlicheu und dem persiiulicben Interesse, nicht etwa Verstaat- 
liehniiff der Slrafverfoljrnng. Hierauf sprach Herr Diruktor K eil et er „über 
die franzftsisrhcn Bestandteile im Aachener I'latt". Für Aachen nnd seine Vm- 
gebmt^ wies er auf die besonderen EioBll^se bin, die das Eindiingen des Fran- 
xÜsiBcbcn in die Aachener Mnndart begflnsti^'tcn. Nachdem er danu noch er- 
kliirt. was mit den französischen Worten in der platten Spraehc geschehen sei, 
teilte er eine äammluug der franzOsisehcu F.iiidriuglinge mit. 

In der Jannar-Sitzung sprach Herr Obersekrotär SehoHen über „Volks* 
mediziu und über einige andere volkstÜniHche Gebräuche im allen Aachen". 
Herr Voi-sehullchrer Pschtnadt hielt dann in der Mürz-Silzung einen Vortrag 
über „Caesarius von Heisterbachs Rcziehnngcn zn Aaidicn". 

VoD der Zeitschrift des Vereins „Aüti Aachens Vorzeit" erschien der 
XII. Band; er entliAtt neben kleineren AufK3(/,cn zur Aachener Geachiehte fol- 
gende Abhaudhingen : 

Heinrich Schnee k, Zar Geschichte Marc Antoine Berdolets, des 
cnticu und cinzijK'cn HtBcbofs von Aachen. 

II. 8 a V e I s b c r g, Zur Geschichte des Hauses y^z^io Hom" in der 
JakolisLrusse. 

Kranz H c h u 1 1 e n» Rechlsgcschicbtliclic Ikdentung des Aachener Knr- 
gerichts. 

J. Fey, Aus den Jahruu lt^l4 und IM15. 



' 
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9. Bonn. Verein Alt-Bonn. 

Im Jahre 1H9U bat sirli die MitgUetler/abl des VereiuB „Alt-Büiiu" um 
12 vennelirt; sie betrug 16J1. Fili- das verstorbene Vorstaiids-Mitt^'lird Hof- 
uianu wurde Herr Geb. Sauitätsrat Dr. Alberg, ftlr dcu ebenfalls verstor- 
benen Prof, Dr. Klein Hrrr Stadtlmurat Scbiiltat bi deu Voifllitiid gewühlt; 
im übrigen blieb dieselbe ZuBammensetzang den Vorstandes wie im Vorjabre. 

Der Verein veranstaltete zwei 31 rtgUerlcr-Versam ml linken, in denen neben 
der Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten fulgende VurtiägL^ gehalten 
wurden: 

Dr. Tille ppraeh Ober das Bonner Gewerbe im XVIII. Jahrb., zumeist 
anf Orund der im Stadtarchiv vorhandenen Urkunden. Der Vculra^' wird liem- 
nücljst in erweiterter Form in den Deutschen Geschichtsbliittern (Ciotha, Her- 
tlics] erHclicincn. 

Regierungsrat Dr. Joesten behandelte ^den Humor der Kiilner Knrfllr- 
Bten^ ver'iffeiitlicht in „Der Krzähler am Rhein" 189'.», Nr. 196. 

Der Voretixonde Dr. K nickenberg Hpraeb über die Bonner Tlmr- 
wachcn des XVIII. .I.ibrli., zunieiat nneb dem erhaltenen Wnehlbefehlsbueb des 
Marlinstboret« vom Jahre 1788; Berichte hierüber in den Bonner TagcttbläUeiii 
vom 24. Nov. I8i)9. 

Die Sammlungen des Vereins fira Städtischen Mueeiim, Villa Obernier) 
haben in dienern Jabre einen bedeutenden Zuwachs dadiiieb erbalten, da»s die 
teilweise sebon in den VcrcinBräinnen ausgeslellien Sammbmgeii de» verstor- 
beneu Weinbändlcre Jos. flofmann durch freigebige Schenkung seiner Erben 
gilnzlich in den BeHitx des Vereins Übergingen; i^ie umriisseii inKbemtndere eine 
groHse Zahl von alten Stichen, Zeichnungen etc. des alten B<inn, von geKcbicbt- 
lichcii Kreignissen der Stadt, eine reiehbaltige rorträtsammlung von Kurfürsten, 
licrllhmten Perntinliehkeiten, Gelehrten n. b. f., sowie viele einzelne .\Iterttlnier. 

Dem Verein überwiesen wurden von der Stadt nnd der Univcrsitüt je ein 
Grundstein des Kapuzinerklosters und der Hauskapelle des knrfUrstl. Scblosscs. 
Beide Sttleke sind kUnstleriseb nnd gesehichtlieh interessant nnd bargen n. a. 
teilweise bcrvonagend schfme Exemplare von Denkmünzen der KnrfUi-sten Joseph 
Clemens nnd Clemens Augui^t. Ausserdem erhielt der Verein noch eine licihe 
kleinerer Sehcnkungen seilenB einiger Mitglieder, alte Slirbe, Druekaaelvcn etc. 

Auß Vereinsmitteln ^vurden erworben neben einigen seltenen Stieben und 
Hanrlzciehnnngcn. die Original-Crkunde der Stiftung de« Ordens von der 
GUtigkeit durch Clemens Angnsl. eines ISgHedrigen adeligen Jagdordens; ein 
grösseres Aquarell: Bonn um ISUU; fem er ein prächtiges Porträt des KurfOrsleu 
Max Friedrich, ein liorvorragendes Werk von Marteli'ux; endlich zwei Ölbilder 
von Ronsscaux: Der F.inzug Max Friedrichs in Bonn 1761 und der Brand des 
itouuer Suhlosses 1777. 
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10. Essen. Historischer Verein f [Ir Stadt nnd Stift Esseo. 

Die Mitgliedorxahl des Vereins beträgt 176; in den Vorstand warde nu 
Stelle des kraiikliull&halbur aiis^VKcliiedenen Herrn Otto Rorle Herr Kürgar- 
meister Mcver in Stoppen burj^ hIs SchAtzineiBter, an .Stelle des llerni Re- 
gieraugspr&sidenlcn Frbn. von Ilvvel Herr TiAnd^ericlitspräsident Dr. Btl- 
scher {rewälilt. 

In den drei Vereinsaitxutigon wurden folfroudc Vorträge gehalten: 

Am 10. März spracb Herr Bürgermeister Meyer lil>cr den Stoppenberger 
Seh leierstreit, eine Kpisode uns der Uesehiebte des freiweit liehen Damciistifits 
Sloppeoberg. Die dem Vortrage ?.n Grande Heißenden Urkunden sind abge* 
druKkt bei Meyer, CTCsehicbte der Uilrgenueistcrei Stoppenberg, 2. Aufl. 
Essen, H. L. Geck. 1900. 

Am 2ä. Mära spraeb Herr Dr. Armin Tille ans Bonn Über den Esecu- 
scben Huf iu KOnigswinter; Herr Dr. Kibbock Über die Frage: War Eüseu 
eine freie ReichsstHdi'? 

Am 13. Dezember spraeb Herr Dr. Ribbeck llber die Entwicklung 
der Stadt Esäeii im 11), Jabrliuudert. 

Wissenschaftliche Ansflügc wnrdcn nicht untcmommen. 

Das 20. Ilefl der Ueitrüge zur Oeschiihte von Stadt uud Stift Essen 
cntbÄlt folgende Aufsätze: 

Georg Humann, Ein Scliwcrt mit byzanlinischeu Oruamcutcn im ScbatRC 
des Münsters zu Essen. 

Dr. Runrad Ribbeck, Ein Essener Nekrolo^um aus dem 13. uud 
14. Jahrhundert. 

Dr. Ferdinand Schroeder, Stildtische Gesetxe uud Verordnnngcn 
des 15. and 16. Jahrhunderts. 

Dr. A r tn i n Tille, Der Esscusche Hof in Künigswinter. 

Ansaerdem überreicbtü Herr W. tirevel in ÜQsseldnrf den Mitgliedern 
die Vervielfältigung der Karte des Füralcntnms Füssen von Nitribit aus dem 
Jahre 1787. 

Gelegenheit zu Au8f,Tabuugeu oder zur Thfttigkeit fUr die Erhalinng von 
Denktiiiilern hat der Vereiin nielit gehabt, eine wesentliche Vermehrung bat 
von dcu Saiumlungen nur die Uibliotüek erfahreu. 



11. Geldern. Historiseher Verein fllr Geldern nnd Umgegend. 

Der bisherige Vorstand von 9 Mitgliedern wnrde wiedergcwilhlt, die Zahl 
der Mitglieder beträgt I5Ü. 

Der Verein hielt iui Jahre 1899 zwei Versauiuiluugeu, aui 27. August and 
8. Dezember, in Geldern ab. 

Am 27. August sprach Job. Finken ans Leuth tlber „Haus Wambach, 
froher nnter Kaldcnkircbeu, jetzt anter Tegeleu bei Venlo", „Funde rüniiaeher 
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Gegenstände unter Lentli^; J. Reairicldcm Uher „PlUne and Anhebten der 
ehemaligen Festung Cieldern". 

Am 8. Dexcmbor spr&ch J. Rea l-Gcldorn über „Danulclluiigcn Wachten- 
Uonks aus der Fcstungsxcit". Die Vorträge über Geldern imd Wachtcndonk 
sind in den hiesigen üliUtern (Woclienhlatt und Zuilung) vevOfTent licht, auch 
sind dieselben in Heftfomi erHchiencn. Btlrgerraeisler H am bachs redete Über 
„Die Schillsehen Offiziere, welche vor 00 Jabi-en vor ihrer ErBcbieRsong die Stadt 
(leidem passierten, hier bewirtet wurden nnd öhernacbtetea. Zugleich ein KUck- 
bliek anf die damalige tranrige Zeitlage und GegentlberBtellung der jetzigen 
Errungenschaft 4.' n. " 

Die Vcrcinsbibliothck ist auf 611 Xnmnicrn, die MtUiKcnüianinilnng auf 
etwa 400 Sttlck gestiegen. 

12- Kempen. Kunst- und A I te r t u m b- V er e i n. 

Der Vorstand des Vereines besteht ans 18 Mitgliedern; die Zahl der 
Verein siuitglieder betrügt 110. 

Der Verein hat im verflossenen Jahre eine Genernl-Versammlung abge- 
balten. WisBcnschaftlicIie AuHllüge sind nicht unternommen worden ; ebenso 
haben auch keine AuBgrabutigen stattgefunden. 

Lni Lanfc des Jahres ist die Sammlung des Vereins mannigfach ver- 
mehrt worden. So erhielt die Sammlung zwei zinttenie Kannen mit äc^bUKHcIn, 
eine Ziiinkannc vom Jahre 16Ö0, vier gothiacbe Leuchter, einen Bchiin gear- 
beiteten BürgeiiueiBtcrdegen von 1750, einen uiederlilndischen Korbdegcii, zwei 
bübsclie Pistolen, eine reich veraJerte Delfter Sebössel, zwei scbflne chineaiache 
Teller, eine ehinesiacbe tiefe Schüssel, vier fein gemalte ebinesistübe Tassen, ein 
zierliches Kännehen. eine secliskantige, fein gesehliffcnc Olasflasche, einen 
Frechener Krug mit drei Wappen, eine rcicb geschnitzte Truhe vom Jabre 
1750 und einen (tchOneo Tiseb vom Jabre 1T58. Außerdem erwarb der Verein 
einige Mllnzeu. 

An allen Besuchstagen erfrento sich die Sammlnng eines »ehr regen Be- 
suches von den Bewohnern des Stadt- und Landbezirkes aas allen Stauden. 



13. Eleve. AltertnmsTerein. 

In der Zusninmcusctzung des Vorstandes und in der Zahl der Mitglieder ist 
eine Veränderung nicht eingetreten. K,s wurden "2 Vcreirissitzungen abgehalten, 
in welchen Über die schon im letzten Jahresberichte genannten Erwerbungen von 
Montcrhcrg, nnmentlich mit RURkHicht auf deren kultnrgeschi cht liebe Bedeutung 
und Zusammenhang mit anderen, in hiesiger Gegend gemachten Funden ge- 
sprochen wurde. Ist diese neuere Bereicherung der Vereinssaminlnng auch nicht 
von hervorrageudeni Weile, so lenkt sie docji die Aufmerksamkeit erneut auf 
die wiescQschnftlich wichtige Fundstätte. Vgl. darüber ausfllhrlicher den letzten 
Bericht (Vereiushericbte S. 1.^; B. J. 103, S. 251). 

Jahrk (I. Vit t. Alt«rtjirr. lui Illiclnl. iWt. 16 
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Den Zwecken des Vereins dienende Ausflüg-e otler VeiiifFentliKtiuii^t^n wur- 
den nicht poinaebl. Aus^rabnn^'cn »ind im Ict/.tcn Jahru L-bi-nfalls [ticlit vcran- 
staltet worden, weil eine irgendwie erheblieljc Ausbeiile iiiclit /.u irwartcn war. 
Üie Ilanpttiiätjgkeit de« Vorstandes masn rnrlilulig auf cinp inri^lichsl fniclit- 
bare Verwertung der Sanmilnng för die Belehrung des grtiäscivsi I'ntiliknni8 
gericlitet bleiben. 



14. Koblenz. Kunst-, Knustgewerbe- and Altcrtunisvercin 
f (t r den R e g i c r u n g t* b o z i r k K u l> I c n x. 

In der Zusanimensctziing dos VorstJindes sind folgende Vorilnderangon ein- 
getreten: Herr Keutner K an n e n giesser . wclchej- Beit der (irtlndiiiig de?* 
Vereins im Jahre 1883 ununlerbrpehen dem Vorstand dettttL-lben angeliürt and 
dnreh die Verwaltung der Samndangen des Vereins grosae Verdienste sich er- 
worben liat, ist am liH. Mai lö99 ge^torbmi; au desReu Stelle wurde am 24. .luli 
1899 der Kaufmann Herr Dr. I'opp zum Mitglied des \'or8tandcB gewälili. 

Die Zahl der Mitglieder des Vereins ist von 108 auf HO gestiegen. Der 
Verein bat keine Verfiainndmigon abgehalten. 

Am 6. Aogust 1899 bat der Verein einen wissenaehafilichen Ausflug der 
Alitglieder in den Koblenxcr Stadtwald veranstaltet^ um unter t'aliruug uml der 
Erklöriuig des Herrn Oberlehrers Dr. Bndewig aus Oberlahustein die von 
diesem geleiteten Ansgrabnngcn daselbst iMcrkurtenipcl, tiräbcr und Wotin- 
stättenj zu besiebtigen. Vgl. darüber aut-fflbrlitdi ii. liotlewig, Kin Trcverer- 
dorf im Koblenzer Stadtwaldc. Westdeutsche Zeilsehrift XIX, lUüO, S. I, mit 
Taf. I — XI. Die Anreginig zu dieser üii lern eh rann g hatte Ilorr St.adlvertjrd- 
neter O. Jordan gegeben, die Mittel zu der Unfersneliung sind von der Kob- 
lenzer Stadtverordneten- Versamndang bewilligt worden. 

Publikationen und Ausgrabungen hat der Verein nieht unlcrnonirncn. 

Die Sammlungen dea Vereins haben wtthrend des .lalirea 1899 die nach- 
bezeichueten Verraelirungen erfahren: 

a) als Geschenke des Herrn Glascrnieigter» Gies hierseihst vier röuiiscbe 
Meilcn!»t^ine aus der Zeit des Kaisers Norva (96 — 98 n.Chr.), zwei ohne, zwei 
mit inscbrifteu. Sie wurden am „Engelswcg", unter der „Karthaus" hier, auf 
einem Grundstück neben dem des Herrn Lehrers Zimmermann ausgegraben, 
in welchem die in dem yorjährigen Bericht erwähnten, darelians gleiehai'tigen 
zwei rtimiseheu Meilensteine gefunden worden tiind; 

b) als Gesclietik des Herrn Hnuplmanu» K au 1 vom Jnf.-Rcg. Nr. 68 hier- 
fielbst einige Seherben von ri^mischen und germanischeu Gcfäseen aus der Zeit 
des Kaisers Augustus i-JI v. Chr. bis 14 u. Chr.Jj welche auf der „Karthaus" 
sieb vorgefunden hatten. 
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15. Köln. Verein der Altertnmsf rcandc. 

Der Verein ziiblt T]') Mitg;lteder. In der Znsamiuciisetxuiig des Vorsiandee 
trat eine Veräiidcning ninlit ein. 

Im vcrflosBcncn Vereinsjahr fanden 7 Vcrsamminngcn statt, in denen fol- 
gende Vorträge gehalten wiudeit; 

Am 21. April: Banrat II ei ni ann, Ran- nnri Rilduerke ahb altsäe bstHclicn 
Städten. 

Am 27. Oktober: Obcrttaurat Jungbecker, ÜasKömergrab zuKffern; 
Ranrat Heimann, Ul>er Fände in altk<ilniscben Iläosern. 

Am 24. November: Beigeordneter Thewn.lt, Goethe als KunBlaammler. 

Am 15. Dezember: Kaufnmnn Bcnnort, GeHcbichle and Entn-ieklang' 
der Zitber. 

.\ni 12. Januar: Dr. Pop pel ren ter, Vorlage nnd Besprechung oinig«( 
neaen knnstgcscbiehtlichen Werke. 

Am 2. Februar: General-Oberarzt Dr. C rüger, Ana der Steinzeit (publ. 
im Kölner Stjidtauzeiger'i. 

Am 23. März: Stadtbauinspektor Klee fisch, Alteg nnd Neues nus Sieilieu. 

Der Verein ist mit '10 Mk. .lahrestneitrag zum Altcnberger Dombanverein, 
mit 50 Mk. Jahresbeitrag für das fiermanisehc Musenm beteiligt; er leistete 
einen Beitrag rou 200 Mk. an den Arehitekten- und Ingenieur- Verein filr Rheiu- 
land lind Westfalen stur ITerauHgabe des Werkea (Ibcr altkölnincliL' Wohnliänser, 
und Ginen aoloben von 100 Mk. xiir Wiederherstellung der Marknskapellc 7.u 
Altenberg. 

16. Krouanach. Ant i qn ar i s ch-hiß to rise her Verein für 
Nabe nnd Hansrtlck. 

Der Verein y^lilte in Kreuzuaeb, MUn«ter &. St., Kim und einigen anderen 
Orten 150 Mitglieder Den VorBtand bildeten: 1, Geb. Rat Agrieola 
(I. Vorsitzender), 2. Prof. 0. Kohl (Stellvertreter des Vorsitzenden u. Sehrift- 
fuhrer)^ 3. J. Henke (Kassierer), 4. Dir. Lutsch (üeisilzer), 5. Pfarrer Hacp. 
Dieses Mitglied, das sich frOber sehr um die Altertümer dcH Nahethaics ver- 
dient gemaeht hatte, starb im Laufe des Jahres, 

Es taudeu zwei Vorstandssitznngen statt. Prof. K a h I hielt einen Öffent- 
lichen Vortrag über Pompeji mit VortUhrnng von Liehibildem zniii Besten 
eines Denkmals fUr den Kreuznaclier Mater und Dichter M 1 1 e r. 

An die Mitglieder wurde verteilt: R. Weidmann: Gescbicble der 
ehemals Gräflich Sponheimiaehco Gebiete. Konstanz IHÜt». 

Der Verein liuss Pbotograpliicn von Denkmälern der Stadt und Umgebung 
durch hereitwilHge Liebhaber herateilen, am das Bild des jetzigen Zustande» 
zn sichern. 

Herr W i 1 h . S i m o n in Kirn schenkte seine aus Kirn stammende Samm- 
long römiseher und keltischer .\ltcrtllmer : Nadeln, Fibeln, Ringe u. a. Gegen- 
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stünde aus Broii/.e, Metallspici^, kleine GlAs^fäsRc, Thongefässe, z. T. aus 
Icira sigillata, deren Stempel ttchon frQhcr rcrCifrcTitliclit warben, und kubische 
SteiuBärge. 

Bilder und Schriften, die sich anf Ki*on7.uaeli nnd Umgebung be/iuhen, 
vmrden angeschafft; aU Geschenk des K u 1 1 xi 8 - M i n i 9 1 e r i n m s ging das 
Werk: Jacob i, „Römerkaytell Saalburg" ein. 

Erworben wurde ausserdem das Gipsmodell eines in Trier ausgegrabenen 
rOmischcD Haoscs. 



17. Neug. Verein ftlr GeBchichte nnd Altertumskunde. 

Zu Anfang des Jahres wurde der jedestnal auf drei Jahre zu wülilende 
Vorstand in einer Ceneralvcrsammlimg erneuert. Der Vorsitzende, Dr. Karl 
TUcking, nnd der Mu^enniswart. Klemeus SeU, wurden wiedergewäliU; 
zum Schriftführer wurde Oberlehrer Feiten, zum Kassenführer W. Hei ne- 
in an a bestellt. 

Vortrüge. Im Lnufe des Jahre» fanden statt: 4 Sitzungen des Vor- 
standes nnd .S allgemeine Versammlungen. In diesen hielt der Vorsitzende 3 
grössere Vorträge: 

I. Die geschichtliche Bedeutung der Bildwerke an dem neuen Quirinns- 
»chrcin, den die iMtlnsterkirche zur Feier der vor 850 Jahren ausgefUbrteu 
Übertragung der iteliquien von Rom nach Neuss anfertigen lä^l. 2. „Vor hun- 
dert Jahren" oder ,,das Niederstift Köln unter den Franzosen 1794 — 1814". 
Diese beiden Abhandlungen sind in den „Heitragen zur Ocschichtc der Kreise 
Neuss und (irevenbroich" gedruckt worden. .^. Die Entwicklung iIbb Arohidia- 
konats Neuss. — Dazu kamen 4 kleinere Vortrage: a) Dos Siechenbaus bei 
Neuss, b) Lage nnd-Bedeutung der im Mittelnlter nnd besonders znr Zeit des 
hurgundiseheii Krieges wiederholt genannten Ortschaft Quinom (oberhalb (Irim- 
liughauseuj. c) Der erste Bürgermeister von Neuss. Aus einer neuerdings auf- 
gefuudonen Urkunde des Quirinusstifts vom Jahre 1314 wurde der Beweis er- 
bracht, dass die Stadt Neuss gleich nach der EinfUlining einer Ttats Verfassung 
durch den Krzbisehof lieiurich 11. von Vimeburg 1310 einen BürgcnueiKter er- 
hielt, während bisher der erste BürgermeiBter erst 1366 urkundlich nachzu- 
weisen war. d) Die ersten WindmQhleu am Niederrhein. In Urkunden des 
Klosters Kamp aus der ersten Hälfte des 13. Jahrb. werden nur die Wind- 
mühlen zn Neuss und zn Ree» genannt. Die zu Neuss wurde auf einem Wall- 
turui der von Erzbi»chof Konrad von Hostaden augeleglen Festungswerke ein- 
gcriclitcl und war lange Zeit die einzige Windmühle der Stadt nnd der Uni- 
gegendj da der Krzbtscbof und andere GrnndhcrrcD nur Wasserinühlen an der 
unteren Krft unterhielten. 

Wiasenschnftliche Ausflüge sind von einzelnen Mitgliedern de» Vereins 
untemoiumeu worden nach Uülcbratb, Heipenstein nnd Erprath, nm einige 
Punkte in der Geschichte dieser Burgen aufznklllren. Die Ergebuisse der For- 
schung sollen zu Vorträgen für deu iiächeteu Winter zosammengeßtellt werden. 
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Funde. Bei der Erbreitening und ÄuBbaggeraof der Erfl vor dem Rhein- 
thor von Ncnss hat man einen Helm und andere Sachen gefanden, wahreehein- 
lich von der burguudisclieu Belagerung stammend. Die Fonde sind den Sanim- 
hiug;cu den Vereius einverleibt worden. Zwei Mitglieder de« Vereins Mrhenktcn 
72 Muuzen. Auch die Bildersammlung wurde um einige PürtrÄts vermehrt. 

18. FrUni. Gesellschaft fUr Altertumskunde. 

Die Zahl der Mitglieder betrug wie im Vorjahre 70; anch der Vorstaud 
bat keine Veränderung erfahren. 

K» wnrdcn 2 Sitznngen abgehalten, beide gemeinKebafclich mit dem Zvveig- 
verein des allgemeinen deutacheu Sprachvereins. 

In der ersten äit7.ung am 18. Mai 1899 hielt nach der Krlitfnung dureti 
den Vorpitxcndcnj Hcnn GymnaRialdirektoT Dr. Brüll, zunüchst Herr Ober- 
lebrer Ür. Wirtz einen auf eigenen Forschungen bernhendcn inlc-rfit»an(eu 
Vortrag tlber einen Teil anserer engeren Heimat, den ehemaligen Karosgau. 
Jn anschaulicher Weise wies der Vortragende an der Hand der vorliegenden 
Karten den Kreises Prtlm Lage, Grenzen und kirchliche Einteilung des ge- 
nannten (raues in früheren Jahrhunderten nach tind fdhrte den Wechnel der 
Ortsuamen des Karotigaucs, vom T. und B. Jahrhundert ausgehend, nameutlicb an. 

Vorgezeigt wurden eine Reihe nicdcrländiserher Hilbernillnxen von Alhreeht 
und Isahclla und von Philipp IV. (1628), eine Spange, 2 Silberperlen vtm einer 
Halskette oder einem Koscnkran/.,, 2 silberne Trauringe von schäoer Arbeit, 
alles aus einem im April 1898 in Kmmcis bei St. Vith gemachten Silbcrfnnd, 
eine pr.n?htvoll erhaltene Goldmünze von Moritx v. Oranien ('lG.'i4) mit der Anf- 
sclirift: mun(ctaj urdCiuum) prov(ineiaTUui] Füeder(alarum) beig(iearum) ad legCes) 
imp(erii)] gefunden zn Herresbach, Kreis Malmedy, und eine schöne Caroline 
Ludwigs XIV. (1694) auf fi riffeldingen. Süralliclie Sachen waren durch die 
(iüle des Besitzers, Herrn Apotheker Schlitz aus St. Vith, der (Jescllschnft 
zur Verfügung gestellt. Ausserdem wurde noch vorgezeigt eine beim Legen 
der Wasserleitung nach dem städtischen Seblaehthan^e diet^em gegenüber ge- 
fnnflene Spange guter .\rbcit, die römischen Ursprungs zn sein scheint. Ein 
noch auf der Tagesordnung t>tebeuder Vortrag des Herrn Oberlehrers U i I g e r 
mussto der vorgertlckten Zeit wegen ftlr eine spätere Sitzung zur llekgcs teilt 
werden. 

In der zweiten Sitzung am 8. Dezember 1899 wnrde zunächst der An- 
trag mehrerer Mitglieder aof Verschmelzung beider Vereine zu einem „wissen- 
schaftlicben Verein" nach längerer Debatte abgelehnt mit der besonderen Er- 
wägung, rlnss die («esellhohaft für Altertumskunde ihrer idealen Aufgabe, mit- 
zuwirken bei der Erforscbung der Vergangenheit unserer Heimat und der Er- 
haltUDg bistorisc^her Denkmäler, nur als selbständiger Verein goreebt wer- 
den kitnne. 

Alsdann hielt Herr Gymnasiallehrer Dr. Weis einen mit grosecm Inter- 
esse aufgenommenen Vortrag Über das deutsche Slädleweeeu im Mittelalter. 
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19. Rhcyclt. Verein für Heimatkunde. 

Der im Jahre 1897 gegründete Verein bezweckt die Geschiclite der Stadt 
Rlicydt und ihrer Ümscbiing zu erforscihen, im Besonderen die hier vorkommen- 
den Altertümer im weitesten Pinne z« einer Sammlung tu vereinigen, die Eigen- 
tElnilicbkeii(;n der lieimalllebeii &tiraebe und Redeweise festzustellen, die Sitten 
und fiebrJluehe nnscrer Vorfahren zn crkuurlen und die gewonnenen Erg-cbniBse 
durch Besprechungen und Vcröffcntlichnng^en znr gemeinsamen Kenntnis» ra 
bringen. IChrcnvorsitzondür ist Herr Heinrich Goeterti, Yon*it/.ender Herr 
Privatdozeni Dr. L. S c h tu i t z in Mtluslor i. W. 

Die ThUtigkeit des Vereins hat eich bis jetzt hauptsiichlii^h auf Ausgra- 
bungen in der Umgebung von Rheydt gericlitet. Im Mai und Juni 1897 wur- 
den iu der Louiscnetragse in Rheydt geringe Reste römischer Bauten mit Spuren 
einer Wasserleitung aus irdenen Röhren, femer ein voi7.flglieh erhaltener Boden 
ans Thonfliesen gefunden. 

Im September IB97 nahm der Verein Grabungen »nf dem au der Üal- 
beim-ESTelder Kömcrstrassc gelegenen etwa 300X40(1 m gtos&eii gerniauiseben 
Gräberfeld vor; es wurden 19 Hügel geflffnet, in denen einfache Grabumen, 
zum Teil mtt Kandverzieruiigen, sowie der Rest einer Bronzespange gefunden 
wurden. Iiu .labre 189H wurden bei Hoekstcin die Reste eines römischen Ge- 
bäudes anfgedeckl-, die Einzclfunde waren unbedeutend. Der Verein hat dann 
im Jahre IHfl9 mit der Untersuchung der waliracheinlich vorgcschicbtliebeu Be- 
fefttigungswerke In den Sümpfen hei DaUieim an der huUündischcn Grenze bc- 
güüiieu; die Arbeiten sind jedoch noch nicht abgeschtosseu. 

Die Sammbmgen des Vereins, die in einem von der Stadt Rheydt zar 
Verfügung gestelliim Raum im Rathaus untergebracht sind, haben eine Kala- 
togit^icruug durch Herrn Coustantiu Koeiicn in Bonn erfahren; sie enthalten 
hauptsächlich die bei den Grabungen des Vereins zu Tage gcl^rderten rönii- 
Bchen und fränkischen Funde. 



20. Saarbrücken. Historischer Verein für die Saargegend. 

DerVorslaud blieb derselbe, dieZahJ der Mitglieder betrug 'Jli). Ks fan- 
den 5 Sitzungen statt. Vorträge hielten: 

Prof. S c h c r, Über nordische Altcrtllmer. 

Jnslizrat BrUggemann, Über die Krau im bttrgerliehen Ge^tetzbnclie. 

Gymnasialdirektor Nelson, Cber die maurische Kunst in Spanien. 

Der Verciu hat die pbotograpbische Keproduklion von Bildnissen Siiar- 
brttckcr KürstUt-bkeiten, die Rieh bauptsfieblieb im Besitz von Naelikommeii der 
Grttfin von Ottweiter belinden, und von 20 Aufnahmen von SoarbrUcker Schliis- 
»erii aus dem XVIH. Jahrb. veranlasst. Ausserdem wurden Phutograpbieen be- 
schafFl von Pillenstein bei Kentrisch, Gollenetein bei Ulieskaslel, Martineeheer 
bei Martiosböbe. 
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Der Zuwachs der Sanimlungicn, darunter viele GescbenkCj ist bekannt ge- 
umeht in der Wcstdcntsclien Zeitschrift. 



23. St. fifiar. Verein f(lr Landscliaft- and Denkmalpflege. 

Xncli(li>iii der im Jalirv IHD6 gegründete Verein im Anfange Beinoi* Be- 
slcliiüiiti untLT (Ilmii (irUndi^r und Vorsitzen den des Vereins Herrn Rcgierun^srat 
Wallraf xw Koblenz lebbafl zur tYM-dcriinif der Denkmalpflege mitgewirkt 
hatte, war in den Jabren läDH und 1HÜ9 sniun Thäti^'kcit zurückgegangen. 
In der (Ifneralversamudung vom 22. Mälry, lUOO wurde Herr Landrnt von 
Kr nee y-tum \'oj-i^il/.eiiditn gewiildt. In dieser Versammlung bat der Voreio 
— wie er aceh schon vor 3 Jahren die Restauration der St. Miehaelskirehc 
in Alkeil nnteretlUz-tc — zur Itistandaelxuiig- der Ruine der Wernerskapello in 
Bncliarnch vhmn namhaften Beitrag 7.a gehen beKcblofiBen. 

Di«> kleine Satnmluiig des Vereina in Boppard, welrhe im Kreide gefundeoe 
oder Air die Gcgchichle des Kreises bedeutsame AllerlUmer enthält, soll durch 
einen Sachvcrständijcen katalogisiert und begehriehen werden. 

22. Werden. II iettur iHehe r Verein fllr das Gebiet des 
cheuialigeu .Stiftes Werden. 

Der Vorstand ist im abgelaufenen Jahre 1899 in seiner Zusammensetzung 

anverändert geblieben; die MilgHederzalil iut auf 166 gestiegen. 

Am 19. Dcxeniher fand eine VereinaverBammlnng statt, in welcher Herr 
Bflrgernic ister Trapp, Gerichtsa-taessor a.D., einen Vr.rtrag über das Wor- 
dener Statntarreebt hielt Dasselbe i^t erlassen von Abt Benedict am 26. Ang. 
1734 und enthilU stimt Teil nneb in Kraft stehendes Recht. Der Vortrag ge- 
langt im nüelisti^n Vereiusheft zum Abdrni^k. 

Dnreb die in den Vorjahren ausgeführten Ausgrabungen sind die Funda- 
mente der Cleuieui^kirebe, geweiht im Jabr« 957, volbitändig freigelegt. Auf 
Anregung des histuriBcheu Vereins bat der hiesige Verschönern ngsvereiu die 
zur Erhaltung der Baiitt-ilc notweiidigen Arbeiten llbernomnien- 

Bei einer Besicbtigung des riateaub, welches in mittelallerlicben Urkun- 
den die ^.\Idenborg" benannt ist, woselbst sieb noch alte Mauerzttge mit Ijchm- 
verband vorfinden, wurde ins Ange gefasst, durch Ausgrabungen festzustellen, 
ob und welche Reste von einer alten Burg sich hier noch vorfinden. 



23. Wesel. Niederrheinisches Museum fQr Orts- und 

Ileimstsknnde. 

Ausgescliieden ans dem Kuratorium ist im Lanfe des Jabrcs 1899 der 
KauFmaun W. Tons, weil er sein Amt als Stadtverordneter niedergelegt hatte. 
An seine Stelle ist der Guisbesitzer M. Scbneeraaun gewählt. 

Im Jahre 1899 wurden 6 Sitzungen abgehalten: am 16. Fcbmar, 7. März, 
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14. März, 29. März, 4. April, 14. Februar, in dcjien Kiimciet über KiogHnge 
fflr die Bil>iiolhek beriühlet wurde. Insbesondere wurde von dem Händler 
Kagtne Chaveray in Paris eine Denkschrift den Chr. AndrauH de Maulemer, 
Marquis de Langerou, GcmverneHr de Wesel, envorbeu, welche eine eingehende 
Sr'hilderungr tier Weseler VerhilHnisse während des siebenjährigen Krieges in 
Ergänzung der OanteäweilcrHclien Chronik enthält. 

Von seilen des Musenma Vorstandes sind wisseascbaf Hiebe Ausflöge nicht 
nDtcmonimcn, Publikationen, Ansgraliungen etc.. nicht veranstaltet norden. 

Von den Stllcken, ntii welche die Saninilnngen des Nicdcn-heinisehcn Mu- 
seums im Jahre 1899 vermehrt wurden, sind zu erwähnen: Kino auf der Hardt 
bei Gahlen in dem sog. Römer- oder Cäsarlagcr von dem Direktor der West- 
fälischen Sand- und Tliouwerke in Dursten, Herrn Holtfnrt, gerundeine und 
dem Museum gesckenkte Urne. 



24. Xanten. Niederrbeiniscber Altertums- Verein. 

Die Znaammensetzung des Vorstandes nnd die Mitglied erzähl des Vereins 
babeu sich nicht geändert. 

Die Sammlung dcä Vereins ist um 14 Stück vermehrt worden. 

Ausgrabungen und Kunde. Beim Dureligraben des FuBsbodens be- 
bafs Neuanlage eines Ladeulokals In dem Haun^e Marsstrasse Nr. 71 fand sich 
eine .Sandstcinskulptnr, Brni^hstüek, 0,34 ni breit und 0,45 m lioch, leider sehr 
beschädigt. Wahrscheinlich ist es ein Teil eines Grabsteine«. In einer Kischc 
ist eine Reliefdarntellaug, in der rechten Ecke steht eine mit Tunika lickleidete 
(Jestalt, deren Gesicht zerstört ist. Links befindet sich ein ausgestreckter .\nii 
einer anscheinend liegenden Figur. Vermutlich war das ganze die Darstellung 
eines Mahles, wie solche anf Grabsteinen häutig vorkommt. In der Mitte ist 
ein kreisrundes Loch durch den .Stein gebohrt, was vermuten läsgt, dass der- 
selbe später zu anderen Zwueken benut/.t wunte, 

Von einem in einem hiesigen Privathnnsc eingeman^rteU; dem Silvanus 
geweihten Steine wurde ein Gypsabguss im Mnsouiu aufgestellt. Die In- 
scbrifL lautet: 

DEO SILVANO 

CESSORINIVS 

AMMAVSIVS 

VR.SARIVS LEG 

XXXVVSA 

VSLM 



Der Gott selbst ist mit ciucm Hunde dargestellt. Der Kopf der Figur fehlt. 
Auf dem heutigen licgrähnlsplatze entdeckte mnii ein r^innatihes Grab. 
Eine Urne, zwei Krtige iiud eine Anzahl eiserner Nägel, die in der Umgebung 
desselben xerstreut lagen, kamen in das Museum. 
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Anf d«r Flur „Alte Borg" fand hoad eine SigillaUfnssschcrbe mit Steni* 
pel OF I'RIM und aoiwen eingeritzt y |:« , ferner ebendaselbst einen quadrati- 
schen Ziegel, 19X19 cm, und 8 cm dick mit Stempel LEü TMPFPl'K, einen 
Amphorahcnkel mit dem nudentlic-hen Stempel aMI. 



III. Die städlischeii äaimuluiigeii. 



1. Aacbon. S t Ad tiscli es Sa er mon d t-Mosea m. 

Neben den VorbereiloDgcn xnr Übersiedlnng in das neue Gebäude war 
die Tlifitigkcit dos Miisenms vonicbmlivdi der VcnuiHlaltnn^ von Gnippenaiis- 
RtfJlungcn nnd der stflndi^'cn AnsstcIlmiK inodcrnei" Kunstwerke ^'cwidmet. Die 
erste nrnfasste ca. 20U Aquarelle lebender deuUelier Künstler, unter welchen 
anuscr der DtUt^eldorfcr .Schule nanientlicli Hau» v. Bartels, Aflutpli Mäuuchcn 
und Hermann Linde gut vertreten waren, Ihr folgte eine Anwtcllnng des 
KarEsrulier Kdnstlerhnndes mit .'}0(> Nummern, welche KUnstlerlithngraphien 
nnd Kadicnmgcn Ton F. Kallmorgen, II. v. Volkraann, F. Hein, Kanipmann 
n. A., sowie kiiiistgcwerbliclic KntwUrFc, liHtucnIlicb solche r.» Fciitttervcrgla- 
Biingcn enthielt. Die .Siimculung tr.it von Aachen, ihrem ersten AuBstcIlnngäorte, 
aiijt eine Rundreise durch verschiedene deulache nnd österreicliiscbe Stüdte 
an. In den .Sommermonaten beherbergte der Kokokuisial des Museums eine 
55U N'uniTtieni /Jihlende .Vusälullung von uiudemen Krunr.en und ^Iclallarbciten. 
welche ein ziemlich klare» Bild de« Standes der Kleiuplaslik m iJronze (durch 
Arbeiten deutscher, üBterreicbiBcher, fran?.flÄi8cher tmd lielgiacher Künstler) gab 
und als erstes Unternehmen dieser Art auch aasserljalb Aachens grntises Inter- 
esse erregte. Gleich zeitig war eine „Anestcllung von altcu Spitzcuarbeitcn" 
aus Privathcsiti; vcranRtallct, welche meist ganze nnd wohlcrbaltcnc Stocke, 
Säume, Kragen, Decken euthiolt und die vciDcbiedeusten vum 16. — 19. Jabrh. 
geObteu Techniken veranse hau liebte, hi den Wintermouaten Folgte die Aub- 
ßtellung von Kunstwerken aus dem Nachlasse von I>r. Franz Bock. Der 
bertlhmte Kunsthistoriker nnd Sammler batte seine Vaterstadt zur Universalerbin 
eingesetzt und dem Masenni seinen geaaniten NacblaBs an Kunstgegeustäuden, 
seine Bibliothek, seine Manuskripte und sein Barverntügeu von 450U0 Hk. 
hinterlassen, das znr Anschaflfnng von .ilten kirchlichen Kunstarbeitcn verwen- 
det werden soll. Unter den 43 Gemälden allitalienischer, altkidnischcr nnd 
altuiederlündischer Schule ragen ein „Noli mc taugerc" vum Meisler des Tu des 
Mariae und ein FIflgelaElar mit der Anbetung des Christkindes, wahrscheinlich 
vom Kölner Sippenmeister, hervor. Die Saunnlung von Ilolzskulpturen (46 StUekc) 
entbillt meist niederrbeinische und fränkische Arbeiten des 14. und I,^>. Jahrh. 
Von den in ui erlasse neu Kun^tarbeiIL■kI sind dii: ucrtvullsten ein romanisebes 
KauebrasB in Hrouzeguss, spanischen Ursprungs, ciu Mesekelch des 10. Jalirb. 
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mit BpfilgotbiBchcm FiiBgc, zwei gpanischR Knnstsch ranke des Iti. Jfllirli., eine 
Truhe gleichen Ursprunges mit ans Rron/cMccli getriebenen Uündcnt, eine ä|>Jlt- 
gothiscbe Tralie mit geritzlcni LeilerÜlier/iiKe, Bpaniselie Applikationsslickereieu 
und der Kest der Fitnde des Kayflm. der spät-atitiken koptisehen (Sewebe, 
die Bock nach ihrer Aufdeckung in grossen Massen an Orl und LStelle erwor- 
ben und an viele Muneen geliefert hatte. Dazn kommen moderne Arbeiten, 
wie die vollst findige Einriehtang FtcincR Wohnzimmers, naoh Entwürfen von 
Friedrich Schmidt von Meiigelberg auBgetlllirt, Xaeh Bildungen romauie^lier und 
gnthiRcher Kirehengerälc ans Aachener und Ltlttieher WerkatÄtten n. A. Die 
modcrn-gothischc Zimniercinrichtang ist ein interessantes Denkmal der eben 
Uberwu]idcrien ÜbergiingBperiude der Kunst, welche ihr Heil im niögliehst go- 
oaacn Kopiereu alter Muster auelite. 

Die 300. Wiederkehr der Geburtstage Antou van Dycks und Velas- 
quer.' feierte das Miiseum durch eine AussteUung von Xaehliildungeu ihrer 
ITauplwcrke in Knpfcrtstielien und Brauirschen Pholographicn. Das Jubiläum 
von Ludwig Knaus beging es durch eine An&ptcllung der in hiesigem Privat- 
becdtze befindiiehen Originahvorkc des rljoinisebcn Meisters il6 Nummern), er- 
gÄnzt durch Nachbildungen sviner berilbmtesten (Jemäldo. In grösecreu Grni)peo 
wurden in der etämligen Auysitdhiug des Museunisvereins die Werke folgender 
Ktinstler vorgeführt: Alexander Frenz, Fritst von Uhde, Engen Bracht, fter- 
niann liemlrieh. Alfred Zoff. Emil Lugo, Wilhelm Triibimr, Karl (iehrts, Arthur 
Kampf, Gwilt Volley, Frit/, Rensing, 1*. Dettnmnnj Ilogo Lederer, Hans Her- 
mann, MTOüU die Kolleklivaiisstellungen der Kadierwerke vou Mas Klinger, 
Ismael Gentx und Willem Linnig» der Zeichnungen von Robert Engels nnd 
Paul Nenenborn kommen. Mit Abreclinung der Ausstellung von Spitzen und 
des ltock't*chen Xatdilaäiscs. welche in den Hesitz des MuKtiiinis übergingen, be- 
trug die Zahl der nasgestelltcn Kunstwerke 269.^ [gegen 4öO im Vorjahre), wo- 
von auf Gemälde und zeichnende KUnste 19^4^ auf Itildwerke 355. auf Arbeiten 
in HoIk, Metall, Glas, Tbun 'M2 entfallen. 

Der Besitzstand hnt sich anssergewtilmlich vermehrt, in erster Linie 
durch private Stiftnngen, dann durch grßssere Ankäufe, welche die ansehnliche 
Erbribuug des slädlisclien MuseumBetats iniiglicli niachle. Van (»eniäldcu 
wurden durch Kauf erworben ein grosses Aquarell von Hermann Linde: „Heim- 
kehrende Uauera'^, Oswald Aehenbach; „Strasse S.Giovanni in Laterano" und 
Hans Herrmnnn: „üklobermorgen in Antwerpen". Durch Erbschaft von Dr. 
Franx Hock i3 Gemälde altitalieniseher, niederländischer und kölnischer Schule. 
Dareh Erbsehaft von Justizrat Maass 7 holländische LStillleben und Ü Land- 
schaften von G, Oeder, Als Geschenke anderer Museumsfreunde kommen 
hinxu: G. de'Laireswe, Altarbild. Martyrium der h. Ursula. Alte Kopie nach 
Bartel Bruyu, Fraucnbildnis. Hippolyt Laxerge, Poesie. W. ('amphausen, 
Pferdckopf-X^corg^Maeco, Alpcnlandschaft. A. Zinkeisen, Das Mädchen mit 
den ZündbUUchen. Drei Kartons von N. Salm. Dastin^, Entwurf zu einer 
Brunnenfigur. 

Vou Bildwerken wurden durch Atikauf die Uronzcfigur eiues Athletea 




Berichu- ühvr die Tliütigkcit der Altert- u. Geschiclit» verein« der RhuinprovjriK. Sbl 



von Frau/ Stuck, ein Krnzifix aus BuxbAum, 17. Jabih., und 2 llolKtiguren 
des 15. Jabili. erivorben. Hicrza kommen die bereits erwähnten 46 t'igQieij 
nml Gru|]|)eii ann (lein Hnck'fic'lipn Nat;lila«öe. 

Unter den neu erworbenen K u n s t a r li e i t e n ist zaerat die Sumuilung 
alter SpiUeii zu cnvälmen (ca. 2Ü0 Xummero), wctche von einhcimiscben Kuust- 
irenndeii aiipekanft und dem Miisenm gesehenkl wnrdc. Orn Frdlu'r gciiÄnnten 
Gegenständen ans Uock'sebeni Xanblnswe reilirn sich folfirendc' wertvolle Eiuzel- 
gusebenke an: Ein Alen^oncr .Spilzeiitueh ; 3 Kamii))]Ulten &üa Eisen, Ib. and 

17. Jahrb.; Ubrselirank ans EicbenholK, am 1760; Ks&besteek mit Klfcnhein- 
griffcn, n. Jalnb.; Krystall^las mit Graviernng, Stolbcrg, le.Jabrh.; Apothcker- 
giaa mit Schuielzmalerci, IH. Jahrb.; Faveiiceligur einer Hcbafeiiu, Straesbiirg, 

18. Jabrb., und ein Bnn>ilauci- Krag mit Wappen Frledriehs d. Gr. Durch Kauf 
wnrdcn em'oiben: Zwei Fenstergitter aas Coriielimllnster, Aachener Arbeit vom 
Jahre 1720; ein Hnrluiannkrug, kfilniaches Steinzeng, Anfang iIcs li'i. Jahrb.; 
zwei 8pat(rotbi8cbe Traben in Eicbenbolz ans Geilenkirchen; eine Rococo-Kom- 
mode in Eiebeuliok, Aaclieucr Arbeit; /.wci Waffeleisen von lfi64 mit den gra- 
vierten Wappen der Kaniilien Kb'ikker und Welkenradi, eine spälgolbische Kan- 
/.el. in Kicbeuhulz gesubuitzt, nui^ Golkcratb bei Krketeiu; eiu Schreibscbrauk 
in Kieb(;nbuiz, Stil Lonie XVI., aasAacIiea; Statuette einer Sehäfuriu, Franken- 
tbaler Porzellan; hoUändiscbe und niederdcntscbc Baueru-Fayenteo. 

Von RflmiBuben Altertümern wurden neu erworben; Durch An- 
kauf eine Statuelte der Koma in Jurakalk, gefuntlen bei Alsdorf, eine Anzahl 
römischer Tbongefasee, Gläser, bronzener Fibeln, Arbeiteu in Gagat und kleine 
Schmu ckHacben aus K>(3ln ntid Aachen; duri^b Schenkung dag alexandrinischo 
Bronzcfigürchen einer Kiitze. 

Bei den Neuerwerbungen vonAqueuBÜs iat besonders die reiehe Sanmi- 
Inng von Aachener Ansichten und Zeichnungen Hiioh Kanslffegeuständcn in 
Aachener Kirchen an» dem Buck'achcu Nach lasse hervorznheben, vi07.ii als 
ErgäuziHig ein Teil des Naublasse») Rhocn kam. der von der Stadtverwaltung 
erworben wnrdc. Bei st^dlii^chcn Bauten wurden einige Marmorkamine de« 
18. Jahrb., römiscbe und initlidalterliche Tbongiefüsse, Reste von Schnhwerk 
aus dem Mittelalter, 3 Grabplatieu des 17. Jnhrb. u. A. aufgefunden und dem 
Museum ilbenviesen. Ausser zahlreichen EiuKelgcschenkcn von l'rivatpersouen 
wurden durch Kanf altnacbener Einnchtungsstücke, nnnieutlich Möbel, Messing- 
nud Kupfcrgerftte und Münzen erworben. 

Der Nacblass von Dr. Franz Bock vm-itobufftti dem Museum auch den An- 
fang einer „Fachbibliothek und Sammlung von Abbildungen von Kunatwcrken", 
welche im neuen Mnsenm Jcdcrmaun /ugSnglicb gemacht werden wird. Sie 
wurde durch kleinere Sliriungcn und durch Ankäufe vermehrt. 

Der Gesamtwert der neuen Erwerbungen belauft sich auf 90400 Mk. 
(gegen 22000 Mk. im Vorjahre), wovon 74000 Mk. auf ErbBcbaften und Ge- 
schenke. 16400 Mk. auf die Beiträge der iStadt Verwaltung, der Suermondt- 
stitiung und des Mu'auuufcsvereins kouimen. 
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Zum Teile im Anschlnsse an SoDderausstellnngen hielt der Direktor öffent- 
liche, unoDtgcItlicti zagängliche Vorträge, welche folgende Themen heliundelten: 

1. Die antike Glasin dasti-ie am Rhein. 

2. Die Durstell» nge 11 des OrpheuB in der bildendeti Kunst. 

3. Bemalte Plastik. 

4. Die moderne Malerradicrang nnd Max Klingcr. 
ö. Die Kunst und der Karneval. 

6. ät. Bornward von Hildeshcim nnd die frllb-romantsche KunaL 

2. DüBseldurf. Historisches Musen m. 

Die Sammlungen liaheu einen Zuwaehä vuo 1&4 Nnuiwem zu vcrzoiohncn. 
Der Zuwachs nmfÄsst tianptsAcblich cä. 70 photographisehc Ansichten DQssoI- 
dorfer Häuser, weiter eine Reihe von Stadtplanen und Stadtansichten, Porträt«, 
worunter ein Aquarellportrttt de« Herni Hnlhaek-Diederichs in New York, ge- 
malt TOn Hofmaler Pose, dann ein Aquarell vod Scheorer, Die Dfleseidorfer 
Gewerbeauastelliing von 1852. Funde wurden nicht getnaeht. 

3. Düsseldorf. Kunat-Gewerbc-Mnacnm. 

Wahrend des Jabre« 1890 wurde der Vermehrung und Ergünzang der 
Vorbildersamiiilung und der Uihliolhck der griJascrc Teil der für Ankäufe 
ÄUr Vci'ftigong stehenden Mitte] zugewendet, weil die bevorstehende Ausgabe 
eines neuen Bibliothehkataloges vorher die An^nillung von Lücken in diesem, 
namentlich für den Verkehr mit. den Zweigveroinen in Rheinland und West- 
falen wichtigsten Teil der Arbeitsmittel wüugchenswert machte. Dennoch sind 
an SammlQDgsgegenslttnden, teils durch Ankäufe, teils durch Schenkungen uicbt 
wenige Stdcke crwnrhen worden, und es konnte fast jede Gruppe eine Vormebning 
erfahren. Das luvcnlar scLliesst mit 174:^9 (gegen 17212 Ntunmeni im Vor- 
jahre) ah. 

unter den GesebenkgebeVn erscheint wie seit Jahren Herr Bankier Mai 
Trinknus mit einem reichen Uetrage ; fenier auch wieder Herr Professor 
c d c r, der eine Reibe vorzüglich ausgeführter japanischer Metallgegenslände 
schenkte und dann eine Reihe Düsseldorfer Damen, die unter FflhruDg von 
Trau ('arl Poensgen eine Suninip zur Erwerbung einer gestickten plastischen 
Kreuzigungsgruppe, italienische .\rbeit des 17. Jahrhunderts, aufbrachten. 

Der Zuwachs an selteneren Stückeu verteilt sieb wie folgt: Stoffe: 
AzBbisehcs Seidengewcbo mit Gotd, 14. Jahrhundert. Stickereien: Krcu- 
rignngsgruppe, ncapnlitnncr Stickeroi in Seide, Sanitnl und Gold, 17. Jahr- 
hundert, Geschenk. H u c h c i n b ü ti d e u tt d L c d e r a r b e i t e u : Arabischer 
Bncbdeckel, 16. Jahrhundert, Geschenk. Lederliipetc, Geschenk. Terra- 
kotten: Diverse Vasen und Lampen, Geschenke. Majoliken: Di« 
SamniluDg der M^oliken wurde durch die Erweri)ung von 29 Stück aus den 
Werkstdticu von Urbino, Faenza, Pesaro, Rimiui, Venedig, Castcl Durantc 
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nicht unweaeiitlicli hereicliert. Aller Wahrscheinlichkeit nach dürfle es ge- 
lingeD, iniierlmlli weniger Jahre die wichtigaten J'roduktionastätten dieser lierr- 
lipheii kerauiischeu Kichtniig durch je eine gate Probe vertreten zu haben. 
Holz lind Verwandtes: Nähsphrauhcn ntit gefchnit/ten I.Owcn, dcutseh, 
17. Jahrhondort. Unedle Metalle: Waffeleisen, (icacljenk. Spanischer 
Kirclientlruniz4j;ul von gro»8eni Reiz in der Zeichnung. Standnhr mit Or:)- 
viernngcu, 17. Jahrhundert. SpätgnthtBcher Kelch vom Kloster Walkt^nricd in 
Thtlringen. Ein Scheerenetui, frauzöuisch, 16. Jahrhundert, mit zierlichen Gra- 
vieruDgenj Geschenk dea Herni Emil von G a h 1 e n. Collektiun von Stith- 
hlattcm, Mcasergriffen und kleinen Appli(|ncn, japanisch, Geschenk des Herrn 
Professor Oeder. Auch wurde eine japanische Zinndose mit Gravierungen 
geBchenkt. Email: Eine Schale von Kupfer mit Email, Venedig, 16. Jabrh. 



4. [>ui»burg. Alterttlmersainmlnng. 

Die hiesige AlterfUmersammlung leitet ihre Knl^tehung her von einer 
Ramtnluug von etwa 120 keltiseben und germanischen Urnen, die antt hiesigen 
Hflnengräbem entstammen. Diese Sammlung befand sieh im Eigentum des 
früher hier wohnhaften Ingenieurs A. Bonnet, der sie der Stadt unter der 
Rcdingung geschenkt hat, dass die Urnen ungeteilt unter dem Kamen „A. Bon- 
iiet'scbe Saniinlung" bei einander bleiben und in einem geeigneten Räume so 
anfgcslclll werdt^u sulllen, dass sie deiti Huhliknin stets zugänglieh seien. Die 
Stadt bat die Schenkung um 4. Februar 1896 angenommen tiud gleichzeitig 
heschluKsen, die Urnen später in einem heBondcrs ror/nseh enden Knnme des 
neuen Rathansca unterzubringen und die zu ihrer Unterbringung notwendigen 
Schränke zu beschaffen. 

Nachdem nun diese Umcnsainndniig in einent sliidli.iehcn Gebäude provi- 
sorisch aufgestellt und geurduct war, wurde auf Autrag des hiesigen Lokal- 
historjker^ Herrn F'rof. Avcrdunk unter dein 2. Juni IS^M'y eine Kommission 
'/nr Erhaltung und .Sanimhnig von Duisburger Altcrttlmern, bestehend aus einem 
Beigeordneten als Vorsitzenden und 10 Mitgliedern, eingesetzt und derselben 
das Recht eingeräumt, sieb dareb Zuwahl zu verstärken. Zur Zeit beträgt 
die Mitgliedcr/.abt 17. 

Üiese Kommission betrachtet zunäelist als ihre 1 laupf aufgäbe, die in Duis- 
bui^ vorhandenen Allertnmer, seien es solche, die noch in der Erde verborgen 
rubeu, seien es solche, die sieh im Besitze von Privatpersonen bctinden, zu sam- 
mchi bezw. zu erwerben. Sie ersuchte deshalb sämtliche Haunnlernebincr etc., 
ihr alle Funde nnd Fundstätten von .\ltertllniern zwecks cvent. Ankaufs anzu- 
zeigen und den Arbeitern bekannt zu geben, dat^-x für jeden eiiiigermassen wert- 
vollen Fund eine entsprecheude Bclohuuiig gezahlt wUrdc; sie erlieas ausserdem 
an die hiesige Bürgerschaft einen ölTcntlicben Aufruf mit der Bitte, die in ihrem 
Besitz befindlichen Altprtümer der Stadt entgeltlich oder unentgeltlich zu flber- 
lassen. Da es der Kommission an Mitteln zum Aukauf der angebotenen Gegen- 
stände fehlte, so bcschloss sie, dieselben durch >Sanimlnng freiwilliger Beitrftge 
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aafxiibriugoQ, und sich in erster Linie an die Stadt gelbät mit dem Ei-anclieii 
um Dewilliguog eines gröseereu Jahi-cabeiti-nge» zw wenden. 

Die Stadt ist diesem Ki^imlien nftidigckoniinciL uml bat einen jiilirlichen 
Beitrag von SÜD Mit, liewilligt. Ebenso hat der hiesige wisseuscbaftlichc Verein 
elueo eiumaligeu Beitrag vou 150 Mk. geleistet, wilbcend diucli freiwillige Samm- 
lungen 1800 Mk. aufgebracbt worden gjnd, ao Aam der Kommission binnen 
karzev Zeit bereits 2400 Mk. zar Verfllgnng standen. Znr zwecknikssigen Vcr- 
weudang dieser Gelder dnrch den Ankauf geeigneter Gegenstände wurde ron 
der Komoiiflsion ein gcaehüflsfilbrender Aiissoliiiss, bestehend aus dem Vorsitzen- 
den und 4 Mitgliedern gewühlt. Derselbe ist bisher scliou recht Ihiitig gewesen, 
iodem er niebt nur in Duisburg selbst, sundern aueb in der Umgegend veraehie- 
denc Gegenstände von Interesse angekauft bat. Anch die Kahl der seither ge- 
Bchcnkten Altertümer ist eine grosse. 

Ihre besondere AnfmcrkÄarakeit bat die Kommiasioti ferner auf die Be- 
schaffung von solchen GegeusUlnden gerichtet, die in irgend einer Beziehung 
zH dem grossen Geographen Mcrcntor, welcher bekanntlich lange Jahre hin- 
durch in Duisburg gewirkt bat, stehen, da beabBicIiligt wird, diwen ätdcken 
in dem später cin^nricbteudcn Museum ein besoudcvea Zimmer anzuweisen. 

Kiu ganz besonderes Interesse lllr das Mnsenin hat vor einiger Zeit ein 
hiesiger Bürger bewiesen, indem er lUtXK» Mk. zur Vcrftlguug stellte, 

lilervon sind H50Ü Mk, da/,u verwandt worden, nm eine den vor kurzem 
hier verstorbenen Eheleuten Koller gehörige Sammlung von Alterttlmcrn aller 
Art, die gröasteuiciU vom N'ioderrheln und zwar aus der näheren und ferneren 
Umgegend Duisburgs lierstammen, anzukaufen. 

So ist denn schon jetzt eine recht gute (Jrnndlage fUr ein splltcrcs Alter- 
tutnsmuseum gelegt und es ist zu bofTen, dass bei der ErOlTuung des neuen 
Rathanses im .Inbrc 1Ü02 die Int« dahin weiter zu vervüUslJlndigende Altertflnior- 
santmlung nicht unbeträchtlich sein wird. Einstweilen ist allerdings die Samm- 
lung noeh unzugänglich, da die Musenms-Gegen stände bis zur definitiven Auf- 
Btcllung in Kisten verpackt aufbcwabi-t werden, 

5. Köln, Histurisches Museum der ätadt KOln. 

Fast alle Abteilungen der Sammlnngen haben teil« durch Ank&nfc, teils 
durch Schenkungen Bereiche rungen erfahren. Das baupIsüebUcliste Gewicht 
wurde auf den Ausbau der Sammlung von Plllnen und Gesamlansii:bten der 
Stadt, sowie Abbildungen einzelner hervorragender Itanwerke derselben gelegt. 
Aus der letzterwähnten Gruppe verdienen eine Federzeichnung von A. Reitb, 
dasTympanon vom Portal des südlichen Donitunnes darstellend, und ein Aquarell 
desselben Künstlers, Gedenkblatt auf die Vollondniig des Dcimes aus dem Jahre 
IÖ79, besonders hervorgehi>ben zu werden. Auch Ansichten anderer rheiniacher 
Städte, darunter gleichfalls mehrere Zeichnungen und Aquarelle kaufte das Mu- 
seum au. Die Sammlung kölnischer Portrait» wurde ausser durch Werke der ver- 
rielffiltigendeu Künste besonders dnrch ein Ölgemälde vermehrt, das den kur- 
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kt^Inischen Ministor Karg von Hchcnbur^' ilni'stcllt. Audi der im Kölner Leben 
eine 80 licnorrngüiulc ßfilli« spioleude Kiinicval fand bei den Krwerhnnf^en 
reiehliclie BerUckaiplitigung^. Die Modelle der alten Tliore der Stadt, die 
im Laufe der letzten Jahre von ncrrn Dr. R n h I-Liittich dem Maseaiii gc- 
Bcbenkt wordnri fiind, nnrilen nm ein weiteres, das des I'untiUeoiiBtliorcB, vcr- 
inchrt. Ans einem Hause um ilulzmarkl ist ein sleiucmer I-'riei* und 2 llolz- 
ß^rea in da» Museum Ubertlllirt worden and tu deu bereits vortiandeueQ Arm- 
brusten eine besonders gitt erbaltoiie erworben worden. Die Mllnzsömnihiiig- 
eudjicli wurde lianptsaehlicb um einige stndtkdiniscbe Tlialer des 16. Jalir- 
buudertfl vermclirt. 



6. Köln. MuscHniWallraf-Richartz. 

Fllr die (i e ni & I d e s a in in 1 n n ^ wurden neuerworben ein Frnuenbiblnis 
iu der Art de? Boccaceia Boccacrini, eine niederrheiniscbc Landschaft von dem 
Frabveretorbcneu DUsscldorrcr C. Seibels und eine hoUändisehc Hchiffswerft von 
G. Schönicber, 

ftir die Sammlung- von G i psa h g (t t<sen : Madonnastatae des 16. Jalir- 
|]undert8 aus deu germanitieben Mtiseuni in Ntkrnberg und die frUbgotbiRclien 
Figuren der Ecelesia uud Synagoge vom Straaeburger Münster, 

scMlami eine r i g i n a I s k u 1 p t u r : „Hiifiiarr in seinen MnsReÄtunden** 
von Heinz Hutlnieister (Gcscbenk der Wittwc des Künstlers). 

Die SanimluDg römischer Altertümer wurde durch laufende Au- 
kilufe aus dem Kunsthandel vermehrt. Ks «eien hervnrgehahen : gut erhaltener 
Handspiegel von versilbertor Bronze, fUlrtelversehluss von Bronze mit Resten 
eines geflochtenen HronitedralitgürtclR, Statuette eine» Jnppiter im TanKcr von 
ßrouKe, Baecbantenkopf von einheimiaelhem Stein, Medusenkr>pfr!icn, Relief in 
Malacbit, l'ullo auf Delphin von Bernstein, Hermc»»tatnettc von Terrakotta, 
marmorierter Sigil lata Teller, Sigillala Bceber mit Vögeln in Barbotin e-Technik, 
vergoldeter Tbontcller, Goldnadcln etdt Bronzestiflen, Goldohrring mit Stein- 
Kasten. 

Bei der Auktion der Sammlung Forst erwarb da^ Muaeum mit 
Hnlfe des Dispositions-Fonds des Herrn OberbUrgeruieistera unter Anderem : 
ein Glas in Form eines Kopfeit, einen Thonbecber mit luBebrift, einen ßeeber 
in Barbotine-Teehnik mit Darstellung eines Bärenjägers, einen Süherbeseblag 
Qud einen 8ilberkrug von durchbrochener Arbeit (vgl. Bonner Jahrbücher XCIX, 
Taf. I, Nr. ö und 7), mehrere Ohrgehänge von Gold, eine hervorragend schöne 
Neptun-Stntueltc von Bron/c, Statnetto eine» Bauers von Bronze (Bonnci- Jahr- 
bOeher LXX.XIX. Taf. 1), Maske eines Tritonen von Bronze (eboada veröffenl- 
lieht), Statuette eines Stiers von Bronze, ein Snttlicbcs Besteck, zum Teil von 
silbcrtanBcbiertem Eisen. 

Aus der Sammlung des verstorbenen Herrn Joseph Greven er- 
warb das Museum eine Gruppe von Gläsern und Schmucksaehen, deren Kauf* 
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preis 7.um gnössten Teil ans einer St^lieiikung des ncrni Dr. jiir. Jos. X c - 
VPn-Damnnt bestritten ^^iirde. 

Für die 8 a 111 III 1 u II g^ r n m i s c Ii c r M D u z e n wtinltiU aas dem Nach- 
lasse des Herrn Leuipertz aeu. W3 vorzllfrlich erhaltene Stücke angckanfl. 

An f r ä u k i s e li c II A 1 1 e r t tu» e r n wunieu gekauft ein Oiärlelbe- 
Hchlag: vnn eiseliertcr Bn>nzc nnd eine mit Steinen besetzte Sebeibeiitibnla 
von BroDze, 

von präbistoriBcbeu Altertameru eine geriefte Tüoiiurue ans 
der La-Tfcne-Zeit. 

Für die KnpferBtichsanimlung: wurden erworben : A. Dürer, 
Madonna mit dem Wickelkinde und Dame zu Pferde, Scbongauer, Engel der 
Verklludifrung;, Za&iiiger, die Umarmung, Rembrandt, der Rattengiflbändler 
und der Mann mit der Felzuiütze. 

Die Aufstellung; der Sammlungen wurde giifflrdert dnrefa Neuordnung der 
Stei nähert Umer im unteren Kreuxgangc; die Dekoration des Museums in der 
Vorliallc und den anRt«B8cndcn Räumen ist abgescblossou. 

7. Köln. Städtisches Ktin8tgewerbema8CQm. 

Die Arboiton am Neubau de» Mmeums am Uansaring wurden während 
des Etatsjahres 1H99 soweit gefördert, das» der Uiiizng der StimmJHngcn nnd 
deren Ncuanfstcllnng im Januar 190ü lieginncn konnten. Die IJibliotbck wnrde 
bereits am 2. .lantmr HIOO im Neubau crölTnut. 

Die Anzabl aller Neucnverbuugen autt Ankäufen, Cberweisnngen aun »tädti- 
scbem Besitr, und Oescbcukcn betrog 176 (217 im Jahr 1898) Nunimera im Oe- 
«initwert von 429r»7 (.S79i>9} Mk. E)avon eiitfiillen auf »IJUltisirbe Mittel nnd den 
öt>ÜLt Mk. betragenden Zuscbufts der königlichen Staatsregicruug 103G7 (SüGOö) 
Mk. ; auf die Zuwendungen de« KOlniscben Kunstgewerbe-VercinB nnd den von 
der Provin/.ialverwallung diesem Verein gowülirtcu Beitrag (:-l(M)0 Mk.) 7248 
(674Ö) Mk.; auf Überweiaungcii nnd auf Oescbcnke ll>ä92 (10245) Mk. 

Einen sehr wichtigen Znwatrbs crbielt die Sammlung durch die t)ber- 
weisang von 40 Glasgcmidden ana dorn Mnseuin Wtilraf-Hicbartz^ wodurch eine 
erhebliche LUeke in der Saninilung aufgefüllt und eine zugammciihäiigende Dar- 
stellung der Kriliiiscbcn Glasmalerei im 17, Jabrluindert ernn'igliebt wurde. 
Dureh diese Vermehrung wird die Entwickelinig der Kfilniseben Olagraalerci 
vom 14. — 18. JahrEiumlert nuninebr lUckenloK im Kunstgcwcrl)emusenni dar- 
gc-stcllt. Ferner «iiid »ebr bedeutende Neuerwerbungen der Abteilung der 
KunettOpferei zugefallen. Durch Ankauf auf der Auktion Zgchille iu Loudon 
wurden für ihren Hci-Btellnngsort sehr ebarakteritttlBche Majoliken des IG. Jahr- 
hunderte aus Dcruta, Facn-/a, Gubbio, Urbino und 8iena cnvorben, d.irunter 
Arbeiten der uamliattesten Meister wie Nicola <Ia Crbiiio nnd Giorgio Andreoli. 
Derselben Stilricbtung gehfirt eine Schale in Schmelanialerei auf Kupfer von 
Pierre Reymond aus Limoges, um 1560^ an. Die Saiumhiug des rbciuiseheD 
Steinzcngs erhielt zwei sclir seltene Krilge in Form sitzender BJlrcn, kül- 
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iiigche Arbeiten nw der Mitte de« 16. Jabrhtiuderte, einer brann telaciert, der 
andere ans schwarzer Maswe mit kaller lieniHhiug. ferner wurden Porzcllan- 
tiguren erworl>en aus den Manufakturen von S^itcs (zwei ßiscuitgruppea von 
Bracbard nach Boucber modelliert), Hüelist (fünf Arbeiten von Melchior), Lud- 
wigsburg (eine Gruppe von W. Beyer), Mei6»en und Ucriin. Vian hervorragendste 
HtUc'k dieser Ableitung' iat eine weibtiebe Figur der Fnldiier t'abrik, die den 
besten Arbeiten deutscher Kleinplastik aus dem 18. Jahrhundert auzoreifaen 
iiHt und die von Herrn L. [lagen dem Museum gescbeiikl wurde. Coter den 
Hc>l?.Brbeiten sind hervurzn beben eine romnni»cbe Filgertla£cbc in Eiche gc- 
Hchnitzt, mit einer KreuKigang auf der abgeHachlen Vorderseite, Westfalen 
um 1200; ein gotliifleber ChorpuItBehrank aus Aldenhoven bei Jülich und zwei 
verglaste I^Uttieher PorzellaniH^b ranke aus dem 18. Jahrhundert. Geschenke 
sind dem Mnscam zugegangen von Frau £ m m y B o n r e s s i , ver^v. Carl 
Farina (Nachbildungen der bedoutcudcrcn SilbergclUssc aus den rUmischen 
Funden von lUldeshcim und Hernfly), von Herrn Dompnibsl Dr. B e r I a g e, 
Herrn Caspar Bourgeoi» und ilerru GeueralkouBul Albert Freiherr 
von Oppenheim. Die Bibliothek und VorbilderBammlung erhielt aa Ge- 
scbenken 180 Bnchwerke, zumeist aus dem Vermächtnis des in Paris ver- 
E<torbenen Architekten H i 1 1 o r f. Der Bestand der Bibliothek betrug am 
Scblusa des Berichtsjahres 1899 1376 Buebwerke und 24426 Vorlagen im 
Werte von 52974 Mk. 

8. Erofeld. Städtisches Kaiser Wilhelm-Museum. 

Die bedeutendste Krwerbung des verflossenen Jahres hcetand in einer 
grösseren Anzahl hervorragender Kunstwerke der italienischen Henaissanec ans 
dem Besitz des bekannten Sammlers A d o I f vo n B c c k o r a l h in Berlin. Der 
Kaufpreis ron 70 000 Mk. wurde von Krefelder Herren und Damen aufgebracht. 
Gemäss den kulturgeschichtlichen Saiundungsgrundsälzen de« Maseums wurde 
die Auswahl der (legeuHiiinde so getrutTeii, dasu sich aus ihnen die einhüilliche 
Ansstattnng eines Rcnatssanceztmmers ergab, in welchem die verschiedcDen 
Künste de« Quattro- und Cinquecento durch bezeichnende Arbeiten vertreten 
sind. Der neuen Abteilung wurde der bis dahin niebt ständig benutzte Nord- 
saal des Oberstockes eingeräumt. 

Guter den Möbeln dieser Grtippe ist in erster Linie ein grosser ^wel- 
thariger Schrank zu nennen, eine Arbeit aus der Mitte des 16. Jahrhunderts. 
Ein paar Jahrzehnte älter sind drei kleinere Möbel: ein einthllriger ITeiler- 
eehrank, ein Konsolschrank, dessen Oberteil von Sftulen getragen wird und 
dessen Scbauseite mit den Lilien des Wappens von Florenz geschmückt ist, und 
ein mit GlasthUr Tersehcnes flaches Hftngescb ränkchen aus schwarzem Holz. 
Dazu kommen an SltzmObeln ein reich geschnitzter Ilolzstuhl mit brcttnrtigen 
Stutzen und Rüeklehne und zwei mit rotem Sammet bezogene Waudsessel. 

Don Hauptbestandteil der Erwerbuiig bilden Werke der Plastik in 

Jahrb. A. Vitr » Alteriurr. Im Bliolnl. li"V. 17 
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Marmor, Bronze, Stack, sowie in bemalleni und gla8icr(cm Tboii. f>Miuii(cr 
befinden sich Arbeilon der ersten Moister, dir in ihiTr liistin-isclten Folge ge- 
eignet sind, cino Anschanung von der Entwieketunj? der ilÄllonischcn TUstik, 
namentlic'li zur Zeit der Frlilirenaissance, zu geben. Die Reihe liejrinnt mit 
einer lebens^rosseti betnalten 'I'errakoltastatHC einer tbnineiiden Mafloniia. deren 
AufVassuug: den Meister der Pellegrinikapcllc vcrrär. Von ciuziger 
Schiiiiheit ist ein glasiertes Tlionrelief des Luca della Kobbia, die Anbetnngr 
des Kindßs dureh Maria nnd sechs Engel darstclleud. Die künstlerische und 
kuiislhistorieche Bedeutung- dieses Werkes ist kllrzlich von W i I ü. U o d e im 
Jahrb. der KOnigl, Piposh. Kiuistsaniml. (XXI, 2;!) gewürdigt. Donat^'llo ist 
zwar mit einem grüssercn Werke nicht vertreten, aber zwei Bron/^plaketteu 
ron seiner Hand, beide tidt der lialbligni- der Madonna, gehen eineu trt'treiiden 
Eindrack meiner grossen und ernsten Knnitt. Die Art des Dcsideno da .Setlig- 
nano ist vertreten dureb eine bemalte ätuckbtlste des jiigeudhebeii Johannes 
dea Taufera. Aus der Werkstatt demselben Kflnstlers stammt ein Miiniuirjifeiter, 
der in Relief mit vonttiglieh mmicliiertcttii, ans einer Vase nnfsteigendem lUnmen- 
werk geziert ist. Von Desiderios Zeitgenossen Antonio Kussellino staniiiit ein 
bemalte» Stnekreiief ohne (Iriiud mit der Darstelkmg der JangPraa mit dem 
Kind. Gleichen Inhalt haben ein sorglältig polycbromiertes Slnckrelief des 
Mino da Fiesolc und ein kleines Relief aus dichtem Kalkstein von Dninenien 
Rossclli. Die liildhauerkutist ausserbalb Florenz ist vertreten durch zwei sehr 
feiu ausgel'Ulit'te Marmorreliefs mit der lleimBUcbung und der Anbetung der 
Hirten, Arbeiten einen londmrdischen Bildhauers, der Reliefs ähnlicher Art 
zum Scliniuck der ("ertosa zu Pavia geliefert bat. Ein Erzengnis der ve- 
nutianisuhon Kunst des Quattrocento ist ein ThourelicF der Madonna ron ern- 
stem Ansdrnck und trefflicher Behandlung. Endlich ist noch die gctrcne und 
gute W'iedergalje vou Micbelaitgelos Pielä in St. Peter in Rom zu nennen, 
eine 38 cm hohe vergoklete Bronze, die noch aus dem Anfang des seehszehnten 
JahrhnndortR sfammcn ddrfte. 

UalieuiBche Majoliken halte der Krefelder Mugeumsverein bereits in 
früheren Jabrcn gcsamniell. Zur Ergänzung des Vorhandenen kamen ans der 
Sammlwng A. von Itcckcrath einige wertvolle Stöcke hinxu: eine grosse apa- 
niscb-mauriscbe Schüssel mit braunem und blauem LUsterdeeor, eine grosse 
hancbige Vase von CalTaggiolo und Krüge und Teller aus Faenza, Dcruta nnd 
Gastet Durante. 

Ausser dieser Kiillektiv-Stäftung sind folgende .Schenkungen zu verzeichnen: 

Engen Jakobs stiftete das Portrdt Kaiser Wilhelms Tl. von Arthur 
Ferraris. Andere <;onuer schenkten Gemälde von Jakob Alberts, Berlin, C. Hen- 
drich, Berlin, Agnes Kaiser unii ilenn. Thocren, Krefeld. Der Musenmsverein 
stellte Mittel bereit zur Enverbung einer beträcbtifchen Anzahl Klinger'seber 
Radieruiigeu. 

Aus Mitteln des Museums wurden u. a. folgende Ankäufe gemacht: 
ein Oelgemälde „Am Atelierfenster " von Mnllj- Cramor, Hamburg; Lithogra- 
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phicii x'on Wann von Volkiiiann, Karlsnilic; Radierungen von J. V. SAffaelli, 
Pnri», und eine Aiiziilil jupaiii^chei- FarljcnliolzBcliiiitte. Die Gruppe japanischer 
Kunstarbcilcn wurilc diircb alle Porzellane nnd durch Sehwcrtuicsser mit Metall- 
eiiila|i^en vermclirt. Für die Abtcilnng der RJiiucrfniide wurden im Kunst li and cl 
einige dnrcli Kiirm und Farbe ausgezeiclmele tilHser crworlieii. Herr Oberlehrer 
Dr. 0\e erwarb volJatäiidi^e Grabfunde der eräten Anton ineuzeit ans Gotlep 
(Geldnba) fUr dat» Museum. 

A UBste 1 1 n ngen. OasJalir brgann mit pjner „\ui^sl«IIiing nenzeiiiger 
Ruchausstuttaug'^, in welcher Druc^k arbeiten aller Art und gediegene KInbiludc 
aus OeuUcbUnd, Österreich, England, Krankreich, Belgien, Hollaud, Dänemark 
und Amerika 7.u »eben waren. Die deutsche ReiebtHlmckerei in Berlin sandte 
eine Reihe ihrer Druck- und Buchbinderarbeiten, von welclieii sie ciuen Teil 
dem Miisctim als Geschenk Überwies. Im AnscbluBS an die Ausetelhuig hielt 
der Direktor vor den Mitfi-liedcrn des MuÄennisvercins zwei Vortrage ^tlbcr das 
Buch" und „über den Biielieinband^. Fctr das Museum wurden iu der Aus- 
stellung tiuinliarto Anbcliall'ungeu geumelit, ii. a. wurilen Dru(^-ke der Kcltnscotl 
und der Ballantync Press, ferner belgische, hollündi8<_'hc nnd dänische Druck- 
arbeiteo, französische lIlustrationBwerke, sowie englische und dänische üucheiu- 
bftnde angekauft. 

Im September und November fand eine „Ansstelluiig elektrischer Be> 
Icnelitungsgerüte" statt. Von den aiisgestcUten Gegenaläiidcn hehicit das Mn- 
seom Arbeiten von B. Wenig ans der Fabrik ron (ittf> Scholz, Berlin, von 
Beuson & Cie., London, und von L. TitFan^, New Vork. 

Von kleinerem Umfange war eine ^.AasRtelhing modenier Kunsttöiifereiea", 
dic^ im Dezember Blattfand, nnd die Arlicitcn von A. W. Finch in BorgÄ in 
Finland, von Dufresne nnd Dalpajrat in Paris, von Ilcrniunn Mutz, Altena, 
sowie von Hildegard Lclinert und Clara Lobedan in Berlin cntliiclt. 

Im Januar folgte eine „Ausstellung von Tapeten" nacb Kntwürfen tod 
0. Eekniaini und anderen KLlnBtlem in Verbindung mit einer rAut^sIclIung mo- 
dcnier Sitr.tnübel'^ van de Vcldc's, der Dresdener Werkstätten ttir Handwcrk»- 
kuuKt u. a. Im März wurde in den Räumen des Museums von dem Krefelder 
Dilettant envereiu die zweite Ausstellung von Arbeiten Krefelder Dilettanten 
abgehalten. 

Die „dauernde (lemäldeausstelluug" wurde von norddenlsclien und süd- 
dentacben Künstlern regelrnUasig beschickt. 

Von Ausstellungen sind weiter solche von Kupferstichen aus der Samm- 
lung von Kommcrzienrat H. Scvffardt, eine von Lichhabcrphotographien von 
Otto Scharf und endlich eine Ausstellung arehitektonischer Kntwarfc von Fritz 
ächumaeher zu orwäbneu. 

Die Absicht, dem Kunstgewerbe aufzuliciten, ffllirte zur Bildung eines 
Vereins dir Bucbarbeit; allgcmeiueu kuustge^cbicbtliebcD Interessen dienten die 
Vortrüge des Direktors über „ausgewählte Kapitel aus der Geschichte der 
deutschen Plaalik". 
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Ein ansftthrlicber mit Abbildangen versehener Bericht über die Thfttigkeit 
des Mnsenms ron der ErOffnuug desselben am 6. Nor. 1897 bis zum 31. Mftrz 
1899, sowie über die voranfgehenden Arbeiten des MnaenmsTereins warde im 
Herbst 1899 ausgegeben und an die Mitglieder des Maseumsvereins verteilt 

Der langjährige Vorsitzende des Mnsenrnsvereins, Herr C. W. Crons, soll 
dnrch Anfertigung seiner Portrfttbtlste ron Maison nnd Anfstellnng derselben in 
den MnBenmsrfinmen geehrt werden. 




Einundvierzigste PlenarversammJung 

der 
historlKchen EommlnHlun Iwl der kiel. liAjr. Akadfnilp d«r Wltwir nacharten. 

Bericht des Sekrfltarials. 



MUnrh«n, im Jall 1900. M!( AIIerh^cliBt«r GenehmlKUD^ hat die 41. Plenar- 
vcrsBinralunff in d?r Fflnpstwoche am 7. mit 9. Juni wlnttpcfundwn. Von den o^den^ 
licheu MlE)rl3odern hatten sich eingel^nden Geheimer Rat von He^«) «n» Erlangen, 
GchiCimcr Oburrefn^rungsrAt I)Ü m m I fi r. Oehp-lmer Oheire^ernnf^Rrnt K o sc r , df« 
Professoren Lvm und Sclieffer-Boichorst au» Bfrlln, Wirklichi-r Geheimrat Frei- 
herr von Lilien cron au* Schk'swi^, Geheimer Regiemngwraih nitter tind ProfeaBor 
von B«zold Hus Bonn, Professor M«yer von Krioiiau hiib Zürich, Geheimer Hof- 
rat Krdmnnnsdilrffflr ans Heidelberg', die OeheimrHte von Planck and von 
Mfturer, die Prof«Hi<or«n Friedrich und RiifzEer von liier, ferner dui aufiserordent- 
liche Milgli«d Profpssor Qnldde von hier und der nriterzeichnobc Sekrptllr. Oehetm- 
rath von Cornelius, Geheimer Hofralh von Rorkin^er, Archivar Kfippmann, 
Obcrbibllothokar Kerlur und Pr. Wredo waren verhindert, an den Sitzunfe'fin Theil 
zu nehmen. Da anch der Vorntand der Kominieston, Sektionüchi^f von Sickel, wegen 
Krankheit nloht erscheinen konnte, Übernahm den Satzungen entsprechend der BtSn- 
dige SekreUr den Vorsitz. 

Da die von der historischen Kommission seil 1RA8 herausg'egeheDe Allgemeine 
deutHche Biographie im abgelaufenen EtaUjahr mit dem 4r>- Band — ab^sehen 
von den notwendigen Nachtragen — za g1iicklii:hem Abschluss firediehen war, wurde 
Sr. Cxcellenx Herrn von Liliencron, der das grosse Uiit«rnehmen von den An- 
fängen Mti zum heutigen Tage geleitet hat, der Dank der Kommit<Hion suogesproclion 
nnd zugleich im Namen einer groAaen Zahl vnn Mitarbeitern der Allgemeinen deut- 
»chun Biographie eino Adrense Ubcrreifhl. 

Die ZnnammeniiCellung der anifzunehmenden Narhtrfig:e i»t noch nicht völlig ab- 
geschlossen, und gerade für den Anfang tslnd einige umfangreichere Artikel (Beust, 
Biflmarck -a. A.) notwendig. Kr wird aUo in der nüchstea Zeit noch ein etwas lang* 
Bamcres Tempo unvermeidlich )>ein, dngegen kann für die weitere Fortttetzung der 
NactitrA^e jetzt üchon vor^eHorgt werden, Mt Aaas Hir absehbare ZeiT wieder Jtthr- 
liebes Er»cheiaen von zwei Bftnden Jn Aussicht zu Btellen ist. 

Seit der letzten Plenarrcrsammlung sind folgende I^bltkatiODcn durch die Kom- 
mission erfolgt ; 

1. Allgemeine deniache Biographie, Band 45, ZelBher^nr bis Zyrl, NachtriLge Abend- 

rolh bis Andersten (Leipzit; 1900). 
3. 2€. Band der Chroniken der deutlichen Rtädle. NiederHMchRichn Rtadte: Läbeek, 

2. Band, lierausgegebea von Koppmann (Lcipsig 1899). 
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3. 27. Band df<r Chroniken <ler deuuchen StAdten. Niedenächsischn Stfidle: Mtg- 

dehurg, 2. Bund, liLTHU8KCK*h^n von Hertel (Leipzig' 1899). 
i. DeuUiih« RuichntAgsaktmi, 10, Bund, 1. Abltiilua;;^, tifirausgvgebcn von Herre 

(Gotlia 1900). 
Der f<irLi};o Halbband der ReichslafC^Akten, Altere Serie-, rcusht mtt der 
Vor^eHitii eilte des Komxutfes Sigmunds in die Zeit früherer Bünde xurück, 8eiz( mit 
svILsUlndi^eQ Vorakten xuni Komzug 1426 ein, schliesiit elcli dnnn 14S1 aii den i). Band 
an und reicht bis zum Herbst 1432. GlcichüCitip wurde der Druck des 12. Bande» 
(143fi— 1437, beRrbeitet von Dr. G. Ueckmann) bis über daB cr^u* Drittel seines lTtn> 
faDgeü hinaus getördort; der Band wird jedenfalls not'h vor Knde des .lAhres aueg«- 
Ifeben werden. Die zweite Hälfte des 10. Bandes (H32— 33, gloäth der crstim von 
Dr. Herre bearbeite!) wdl in JahrOBfrist fol^'en. pBtnil isi dann (da der 11, Band 
schon 18f>9 erächienen ist) dli* Bearbeitung der Keich^tagsakten aus Kaiser Sigmunds 
Znii, die unter heitun^: von Dr. Quidde »tand, nb^eHchIoM<ipn. Die Hlenarversaniui- 
lung hatte deshalb Über diu PonfUbrung duü U titer nelinietiti über I4S7 hinaas Be.<trhlUK<t 
XU fnssen. Sie Übertrug den beiden bisherigen Miiarbeiteni die nJichst folgenden Jalire 
stu nelbstBndSger Bearbeitung: Dr.'Beckmiinn die Regierung .\lbrei'ht8 TI, 1438 
hiK 1499, I>r. Herre die Anfilnge Friedrichs 111. 1440—1442, bis zum Frankfurter ReichB- 
tag. Die SaninilUD^ des Materials, besonders für Albrechts Zeit, ist schon so weit fort- 
geschrittOD, Ar«» fich die Vcrölfculllchnng voran»<ii*btlich den Sigmund -Bünden ohne 
lange Unterbrechung anschliossen wird, Zugleich nahm die Konitnission die Pabli- 
kaiion eines Supplementbardea v.n den Regierungen Wenr-eta, Rnpprcchl» und Sig- 
munds in Aussicht uiict übertrug die HerauHgabe dem bii-lierigen L.(.'iter. 

Ftir die jüngere Serie der Reicbittagäukten wurde an Dr. E. Furier au» 
Basel eine neue Hilfi'krnft gewonnen. Di-r Druck dei> 3. Bandes iitt bis xum 42. Bo- 
gen fortgeschritten, aueb da» Register Im Manuskript schon fertig gostellt, so das^ 
d«r Band jedenfall» noch im Lnufe de» Herbates or&choitien kann. 

Von der Geschichte der Wissenschaften steht nur noch die Geschichte 
der Physik aus; dii; wichtige Aufgabe wurde nunmehr an I'rofessor Heller in Buda- 
pest Übertragen. Für die Vollendung des letzten Teiles der Geschichte der 
deutschen Uechiswlsgeuschaft durch Professor Landsberg in Bonn Usst sich 
ein bestimmter Termin noch nicht feststollen. 

DiH Arbeilen für die Chroniken der denischen Stidte nehmen unter Lei- 
tung von Hegels btetigen Fortgang. Die MagdeboriJ-er Chroniken sind mit dem 
heuer erst-liiencnen 2, Bunde abgeschlossen; dagegen roII von Archivar Koppmaiiu 
noch ein 3. Band Lübecker Chroniken, die Fortseticuugcu der Detmar • Chronik und 
der Rnfn.^-riironik enthaltend, horausgegoben werden. 

Von den Jahrbüchern de)^ deutschen Kelches wird xaultchat der 3. Band 
der Jalirbücber Heinrichs IV. und V. von Meyer von Knonau im Dmck erscheinen 
ProfesMir Siinoust\'ld setr-t die .Arbüilen für diu Jahrbücher Friedrichs I., Archivar 
Dbli rx für die Jahrbücher Ottoi« II. um) III. fort. Mit WeiterfttliTung der Jahrbücher 
Friedrieh» II. wurde Privatdozenl Dr.Hüinpe iti Bonn betraut. Die Fortsetzung wirrt 
Kwi-i Binde fÜUcn und voraussichtlich noch eine Reihe von Jahren In Ans(»rach 
nehmen. 

.\uch die Hemuftgabe der Witielsbachor Korrespondenz, altere pfKI- 
Blsche AbleiluDg. )>it dum Ahsehlus» nahe gerückL Im verfloesunuu Jinhro bat 
Professor von ßetold im k. geb. Staatsarchiv zuMUnehcJi, sowie im k. preususclien 
Staatsarchiv zu Marburg noch wertvolle» Material gefunden. Das Miinuskrlpt des 
ä. Bandet der KorreftpondciiK Johann Casimirs liegt nahezu druckfertig vor, doch ist 
noch Wmges in Müun-hvn, Wiesbaden, Düsseldorf und Dannstadt nacbzulmKco; auch 
hat steh noch eine Durchforschung des Sayn-Witlgenstein'schen Archivs iu Berleburg 
als notwendig lieru abgestellt. 
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Dr. Kur] Mayr, Sekriitttr der k. Abaduiulc der WlynfnechHftuii iu Mittichen, 
war im vorifj*'" Jatir* der Meinung (^ew^tieii, die ehedem von Slievü Überiioiiiuienei) 
Bünde 7 und H der Wi lielHbacher KorrcBpondenz , jÜtii;orti Suriü, kbnntKn 
echoa in «UemKchKter i^eit der Oeffentlichkoit ubKr^'eb4:it werden, doch die»« Voraus- 
slt'ht erwi(<4 sich als Irrliinilich. Bi^i einer ScliilLzuM); des Maitubkripu itlulUr »ich 
livriius, da<«a (laxiiflbe wiMt ntcbr Raum, als die in Aussicht g-eiiammenf. Uogenxalil be> 
nnspruchnn witrdv. Dr. Mnyr &ali sich also vor die Nolweudlgkeit gi^tvllt, da» go- 
oniiiie Material viat-r Neubearbeitung %n unterziehen; damit konnte er, obwohl ihm 
withrend dvs Winters nii Dr. Aug. Müller ein Uilt^arbeiter leur Seite »innd, noch 
iiiclit ÄU Knde {(e!aii4i(rn. Dvr Druck dca *. Bändige wird jedoch bald beg-inuon, und 
tiavb di-s8cii Votli^nduD^r eol'*irt der ü. an die Reih« kommen. 

l*roressor CJiroust in WUrxburi? »eUle die Arbeiten für die BAnde it, 10 and 
11 fort. ZunAchsE wurden die im h- gfh. HauKurühiv zu München neu aufg-efundcnen 
AkU'n nUKKcbeutet. Aus ihnvn \&snl »leb nunmehr i>iii xiomlich vc>ilKlllndige!< Bild ron 
der veraohlungenen Politik deh PfalzffrHfim Wiilfgang Wilhelm gewinnen, sowohl in 
Bexug auf da« VerhAltniH xum Reicli , als auf die JUlirher Frag«.*. Dah Uauptstück 
sind die leider lückenhaften, bisher nicht verüffcul lichten, iu ChtCTern geschricbcneo 
Tagebücher des PfalKgrafen iiua den Jahi-cn I6!2— 161S, wodarc-h bt-sonderö die Be- 
xlchungen zu Bayern beleuchtet wurden. Daneben wurde etu Ruät Nürnberglsrher 
Akren aufgeÄrbeitel und inr Ergänzung die Serie der lllmer UnirtuBHkten heran- 
gezogen. Im herzog]. Haus- und Siuatäarchlv xu Zerbsl holen Beruhurger, Deseaner 
und Cütbener BeMftnde edullzenh werte« Material zu den Korrespondenz«'!! der Union, 
jediich der vor Altem (^oxuchte Briefwechsel des Fürsten Chrlelian von Anhalt mit den 
unierten I-'iirKt«n, njovrie die Berichte üb^r seine GetiaudtüehaftMreitien nach Knglund etc. 
liCHihOn »ich nicht finden. Das Bamberger Archiv bot erwUusi'hte UgaAktvn, henon- 
ders zur (ieächicble der rÖmitK-hen Gesandtschaft des Bischofs Johann Gottfried, liu 
k. Hauptataatsarcliiv zu Dresden kam eine gro^ne Serie von üandsehreiben In Belracbl^ 
Hier Hessen sich zahlreich«, fOr alle möglichen Materien wichtige Briefe linden, doch 
auch hier blieb eine Hoffnung unerfüllt: Korre-^pondenzen der kurfürKilichen Rftte 
Brandonsteia, Pülnitz. Gerstenberg u. A. unter sich und mit dem Kuri'iirjittfn von 
tinchaen fehlen. 

Mit ciieeen Arbeiten betrachtet rrofcoeor Chrou»t die Sammitmg für die Brleft 
und Akten von 1611— 1613 im wesentlichen als abgeachloBsen; nur einige kleine Ar- 
beiten sind noch aUMttJlndig: inolieaondere eine in Prlvatliesitx befindliche Korrespon- 
denz, deti Kurfüri^ten .Inhann Schweikard von Main», sowie die kurkrilnisch-bayerlsehe 
Rorrettpondenz im Düsseldorfer Archiv sind uorh m durchforschen. Leider wird der 
Druck des 9. Bandes noch etwas aufgeschoben wurden müsaeu , da es der Kückver 
w«i»e wegen wünschenswert ersctielnt, da«» Ma dahin die Hände 7 und 8 »chon ge- 
druckt vorliegen. 

Dr. Alfred Altmann setzte die Durchforschung de« archivaliscJicn Materials 
von 1625 — lUSO fort, wobei er sich im Allgemeinen auf die vier Münchner Archive 
beschrankt«. Im k. atlgem. Keirhsarchit wurde die I>urcharbettuiig der Akten dcit 
dOjAhrigen Krieges fortgesetzt; auch andere Aktenscrien, z.B. der »og. Personenselekt 
boten wertvolle Angaben über bayerische Beamte und OHiziere aus den genannten 
Jahren. Im k. Kreisarchiv wurden u. A. zur FestÄiellung der Personalien der Be- 
amten und zur Klarlegung der l'inanzlagc Maximilians I. die Hofzahlamlsreclinungen 
durchgeachcti. Im k. geh. Hausarchiv kamen nur einige .\klen Über die BezichungCD 
Bayerns zum pApstlichen Hol'o und 'die Verhandlungen mit den pfSlzxschen Agnaten 
in Betracht. Im k. geh. Staatsarchiv wurden jetzt auch jene Aktenstück« aufgefun- 
den , aus denen einst Arctin die merkwürdigen Anfschlü.-tse über die Vermittinngs- 
versuche Pap]>«nh>eiins zwischen Kurfürst Maximilian und Wallenstein aus dem Jahre 
1630 veröffentlicht hat Zur Ergänzung dieser und anderer NnrhriibLen münoen ins- 



dei 



B«richt de» S«kr«tariill«. 



besonclnre nocb die BMtSnde de» grfifl. P«ppe»heiiul»<:hen FamilienxrchiTK untersucht 

werden. 

Da Dr. Ältmann vorau)>»ichtl!ch (schon in nficbslvr Zeit An»telJuuK im k. 
ArrhirdienNr flnden wird, scheidet er aus der Reiho df>r BtHndtf^en Milnrbi-iicr au«; vr 
wird jedoch die zur V>rvoLl8tJtnd<jfunt>: de« MalerUts Itir dio J«Iire 1624—1650 not- 
wendigen ArbeJten such ferner noch tei\s In dientctfrejen Stunden, loils Jn Urlaub- 
xeiten erledi^n. 

liu vorigen Jahre war beschloet^cn worden, da«s fQr die Forlsetznug der jün- 
geren Serie der Witteisbacher Korrespondenz ein neuer Orfranisationsplan 
von QehelmrAt Kitter vorgelo)^ werden mSge. Diei^eni Wunsche entsprechend, 
brachte UeiT Kitt er eine ausführliche Denkschrift znr Verlesung; der Gegenstand 
wurde auch durchberaten , die BeschlTi^efflSsang aber bis zur nächsten Plenarver- 
sammluug aufgeHchoben. Bis dahin moII von einem neu zu berufenden Mitarbeiter 
nach den Intentionen und nnicr der Leitung Geheinirat RjirerB ein wenn aoeh 
nur kleiner AbrichniU der gL-plaiileii ForLaeUung hcrge«tellt werden. 

Das unter Leitung Profeuanr von Bezolde Klebende neue Unternehmen, .Her- 
ausgabe «öftdeutscher Human istenbriefe" konnte im abgelaufenen Jahr« über- 
rstichend gelTirdert werden. Für die in Auosicht e;enDniniene erstem Abteilung, den 
BriefwechÄCl de« Konrftd Celtis, enifaitele der schon seil langen Jahi-eti in der For- 
schung ühi'i' Leben und Wuri:e des Celtls lieimlache ProfeKAor Dr. (i. Bauch in 
Breslau eine so fruchtbare Thitkigkeit, daas vielleicht schon xu Ende des Jahre« 1900 
mit der DrucUlegaug begonnon werden kann. Hauptfundutfliten waren München, 
Nilmborg, i'rng, Dresden und Freiburg. Die nKchst« nnd wichiigfite Aufgabe wird 
die zur genauen Festttellung des Teiles der an Celtis gerichteten Briefe uiiumgftug- 
licb notwendige Durcbarbeifung des nur an Ort und .Stelle zn benutzenden Codex 
epUtolat'is der Wiener Bibllotliok sein. Auch Mönchen and Nürnberg müsisen noch- 
■malB besucht werden, aber auch Krakan und Budapest, da die lebhaften und fortge- 
setxten Beziehungen des Celtis zum polnischen und ungarischen Hunianif>[nui< eine 
genaue Nachforschung dringend wünschennwert erscheinen lassen. Neben dem band- 
«thrirtljcbeii Material inüwien «ucb die zum Teil »ehr seltenen Celtisdrucke heran- 
gezogen werden. Es wird sich auch nicht umgehen lausen , einzelne nicht briefliche 
Stücke der Edition ei nicu verleiben, wie die Autrittsrcdo des Celtis in IngoUtadi, oder 
solche Gedichte, die geradezu als Briefo in gebundener Kede anzusehen sind. Knd- 
lich wird Professor Bauch dem Abdruck der Briefe eine auf Loben und Werke des 
Celtis eingehende Einleitung vornnscnden. 

Die zweite Abteilung: Pirkheimer und der Nürnberger HumanlsteDkrels , hat 
Dr. Emil Knicke in Ntimherg übernommen, der idch ebenfalls schon soitJabren mit 
diesem Stoße he^cbR(ti[rt hat. Das bishor gesammelte Material helüuft sich auf etwa 
1250 Briefe von und an Pirkheimer, darunter Hunderte, von uiigedruckten. Bezüglich 
der ««■i'h Fnj^'land verxchlftgeneii Bestlndi- fle» Pirkheimer- Nachlasses wird Herr Dr. 
Arnold Ketmann iii Berlin bncherwünschte Beibiilfe leisten. 

Weniger j;Un8tig haben »ich die Aul^sicbten filr die geplante dritte Abteilung, 
den Briefw«chsi?l Peuiingers und de« Augsburger nurasniHlenkreises, gestaltet. Vor- 
läufig int von cand. bist. K.Tfilpe das sehr umfitngliche, aber für l>ezeicliiieten Zweck 
wenig ergiebige Materini der Augaburger Stadibibliothek und der Bibliothek des dor- 
tigen bi!u;hof1ii-ben OrdiiiariaCa durchgesehen worden; auch in Eichst^tt und ilegens- 
burg wurden Nach fnr^tchun gen ange-stelll, die aber bisher ebenfalls nur geringen F.r- 
Irag lieferten. Andrerseits ist eine zweite hervorragende Persfinltchkeif des Angs- 
burger Kreises, Bernhard Adelmann, erst kürzlich in einer wohl erschöpfenden 
Monographi« bt-handcll worden. Die stattliche BrJefsnmmlung des Veit Bild in Augs- 
burg und München enthält allerdings eine Füllt von noch ungvdrucklen Stücken, allein 
der Mastte entspricht nicht der Wert. Trotzdeiit soll die geplante Abteilung nicht 
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schon Jetzt fiülcn gelassen werden; et sollen noch TonKbruck und sonsti/i^o Tiroler 
KundstAtlen besacbt, aiid die Nacbforüchungea auf den gesamten schwttbischen Ha- 
mknismas aaagedehnt und deshalb aach die Archive von Stuttgart und anderen 
württembergischen Stlldten herangezogen werden. FaUs clcb «ndgiltlg das ErgflbDiss 
an schwäbischen Iliimanistira als TiiiKUralchend erwriscn sollte., werden die srhwllb]- 
Bcben und attbayemcben Uumanicitvn vereinigt werden. 

Es empfiehlt sich, noch eine vierte, auf den elsJlsBlschen Human töten kreis flieh 
erstreckende Abteilung itii< Auge z\x fassen; Jakob Wimpheting, der ereto Pracceptor 
Germaniae, wird dafür den natürlichen Mittelpunkt abgnbrn. 

Erfrculichtfn Fortscliriit hat «ucli die liii vorigen Jahre von der KommiMion 
beschtoa-iene Wiederaul'nahm« der .Quellen und Krftr lern ti gen Kur bayeri- 
schen und dculseiien GeBi-iiicht e* aufzuwi-ibcn. Für die unter Lt-itung Pro- 
fessor Ktezler;; stehende erato Abtheilung .Urkunden" hat Dr. Tb. Bitterauf 
bereit« dlo Uaifte de>^ von dem Notar Kozroh unt4<r Kaiser Ludwig dem Frommen 
angelogtcn Ältesten Frt-iaingcr Traditionsbuchrs copicrt. Ausserdem kommt für die 
Herausgabe in Betraclit der sogen. Codex commutatloDum . der nicht nur Comniuta- 
tioncn, sondern auch Tniditionen enthalt und zum Teil ebenfalls von Kozrohti Band 
geschrieben scheint, vii^lleicht auch der kleine Liber seu notilia ceneualium manci- 
pioriim an» dem 10. bis 12. Jnhrhundert, der gleich den beiden vorgenannten Hand* 
Schriften im Miinchener Reiflisarchiv verwahrt wird. Im Arohiv des erabiBchöflichen 
Ordinariats dahier, in der hiesigen Hof- nnd Stnatshlhlinthek und In Wolfenbüttel wird 
das Muterinl aocli zu untersuchen eetn. Ueber die Aul'nahnie .toll ent^eheidrn, ob etn 
Codex als eigentlicher Tradttion»cndex im engeren Sinne des Worte« tu bezeichnen 
ist. Co]i]albücher bleiben von der F.diticiu auKgeüchtosHen, milsten jedoch durchgese* 
hon werden, da !>ich in ihneu Traditionen finden können, die nur auf diese Art Ubor- 
liefert sind. Bei der HerauHgahif mtll in allem Wesentlit-iien nach den von Redlich 
anfgcstclllen und iu seiner Edition der Brlicner Traditionen (Acta Tirolcnhia, I) be- 
lolgti.-!] OrundsfOzen verfahren werden. Innbesondere soll für den Abdruck, was frei- 
lich eine weeentliehe Ersehweruiig der Arbelt bedeutet, diu chronologische Folge der 
Traditionen, nicht ihre oft willküiHehe Anordnung in den Codices aU maasgebend be- 
trachtet werden, lieber die Zahl der BAiide, welche die FreEsingcr Traditionen bean- 
spruchen werden, IHeist sieh zur Zeit noch kein bestimmk-s Urteil auHsprechen. doch 
dürften zwei Bande vermutllfh attsreichen. 

Für die unter Leitung de« unterzeichneten Sekretilra gesteilte zweite Abteilung 
(Chroniken' wurden zunächst BibliniheksekreUbr Dr. G. Leidinger in München mit 
Bearbeltniig der Schriften de» Andrejts von liegenoburg und Gymnasiallehrer Dr. R, 
Spillor iu Frauenfeld (Schweiz) mit Herauügnbe der Chronik deH Ulrich Fneterer 
betraut. Da jedoch die lelzlj^etiannlc Chronik weaentlieh auf den Aufzeichnungen 
des Uaus Ebrati von Wildciibcrg beruht, empflebll et sich, diu&e voranzustellen, und 
es wurde für diese Arbeit der bewährte Herausgeber der Augaburger Chroniken. 
OyranasiniprofeBBOr Dr. Friedrich Roth iu Augsburg gewounen. Dr. Lcidingur 
besuchte im vorigen Jahre mehrere österreichihche .Archive und Bibliotheken und 
durchforscht« die dort betindlicheu I]imi:tEi.'l)rirten, besonders den Wiener Codex 3296, 
der sich In seinem ersten Teil als von Andreas oelhst gefertigte Abschrift erwicR und 
zur Grundlage für die Ausgabe des Chroiiicon generale und des Concllium Con- 
stantlense genommen werden kann. Audi die xahlreiehen übrigen Handschriften des 
Andreas von St. Mang aus ver:ii(-biedene]i deutvchen Bibliotheken wurden hernng«» 
zQgbn. Ein glücklicher Fund war ein im Register des Handflchnf[enkaTalng.t der 
Mänchener Hnf> und Slaat^tbibJiolhek nicht verzeichneter und deshalb von den For- 
scbero noch gar nicht bendtxter Codex, der sich als eiue von Andreas selbst gefer- 
tigte Abschrift der Bayerischen Chronik erwies und eine sichere Grundlage fflr die 
Ausgabe bietet. Es erübrigt nur noch die V'crglelchung einiger Uandschriflen der 
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deutschen Uebersetzaiig der Bayerischen Chronik; die übrigen Arbeiten für Quellen- 
UDtersucliang, Herstellung und Erläuterung des Textes sind so weit gediehen, dass 
etwa in einem halben Jahre das Ganze druckfertig vorliegen wird. Der erste Band 
soll mit dem Chronieon generale des Andreas eröffnet werden, einem Werke, das aller- 
dings nicht zu den eigentlichen Landeschroniken zählt, für die Geschichte Bayerns 
aber von hervorragttnder Bedeutung ist und erst in einer den wi^utenschaltlicben An- 
forderungen entsprechenden Neuautgabe zur geziemenden Geltang kommen wird. 

Der Sekretär der historisi-hen Kommission. 
H e i g e 1. 
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Gymnaiiinm in MünFtereifel, 


Karo, (teorg, Dr. phil. iu Florenz. (Piazza ^^| 


Gymna»ium In Ncum. 


dcl Carmiiie 19). ^^^M 


Oymnaislum in Neuvcicd. 


K n r^ch, Paul,EiseQbahn-Bau- u. Betriebs- ^^^^H 


Gymnasium in Prüm. 


In.-^)iei.-tnr in Kiiten (Huhr). ^^^^^H 


Gymiiaaiuni in Klu-.ine, 


K a u I ti n , Dr., Profeasor un d Prtllal in ^^^^H 


Gyniuaiiiuui iu Saarbrücken. 


Bonn. ^^1 


Gymnasium in Siegbur«;. 
GymnasiuuL in Trac-bacn. 


Kayser, IL, Dr., Professor In Bonn. ^^M 


Kekule von Stradonitz. Geh. Kath, ^^M 


Gymnasium in Trier. 


Prot'Cjuni- in Berlin. ^^M 


Gymnasium In Wesel. 


Kellner, Heinrieh. Kaufmann in Cöln- ^^M 


Gymnasiuni in Wetzlar. 


^^1 


HauKtHin, Peter, Buchbilndlnr in Bonn. 


Kley, C, Civil-lngenii'ur in Bonn. ^^| 
KIcriagB, Gastwirlh in Bertrich. ^^| 


Hasstacber, KÖniif). Gvb. Oberbergrnth 


iu Bonn. 

1 
1 


Klingholz, Rentner in Bonn. ^^H 
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Verx«>ichnifiii Afr Mitglieder. 



KnAbpn-IVnsioiiiit, kath., Krrap«rhnf 

bei Coblcux. 
KnicketiberK, Frirjc, Dr., OvinnsaJAlober- 

lehrer m Bnnn. 
Koch, Dr. iIh'oI., MilitUr-Oberpfarrer, 

in Prankrurt n. M, 
Kocks. J., I^rof Dr., Fraufunrzt in Bonn. 
Koenen, Coniitftniiii. Archdolo^jL- in Bonn. 
Koürtü, Alfred, Dr., Pi-or<ts8ori.tirfifriwu]J, 
Kotfrtc, Ou«lHv, lJr.,Frofp«soriii Kntttock. 
Kohl, Dr., ProrcjiNor u. flymniüiiul -Ober- 
lehrer XU Rr<.M)xu»cti. 
Koser, Dr, GenorAl-DIrector der Staats- 

»rctilre In Berlin. 
Krämer, Frau)c. Rentner in Cöltk. 
Kr»U8. Dl'., Professor u. Geh. EoMUth 

in Freiborg 1 B. 
Krels-AuBschURs, Landkmiü in Bonn. 
Kreis-AuHschuxi;, Lnnilkriiis iii€ubk>u2. 
Eref «•AusschiiAJi, handkreix in OiJIn. 
Kreis-AHSöchusB, Landkröis in Crefelil. 
Kreis-AusachiiHH in Daun. 
Kro i8>Aii88i*.hui<ä, Laudkrcis in Dibt- 

»fldorf. 
Kreis-AuiHchUfifi, [jandkreit: in ICsnen 

a. d. Ruhr. 
Kreis-AaBMchuMM in Euxktrolicn. 
Krftis-AuBBchuB» in Gummpr.?hÄch. 
KreiS'AasechiiB« in Heinsberg. 
Rreis-Aaüflclius« in Lcnntiu. 
Krcia-Au8Schui«s in Meläciinelm- 
Kreia-AusnchusH in Mm/ÄK- 
Krets- Audäc'hiiäH in Müllmim a. Rhßin. 
KroiH- AuHgc hu»» io MUlliuim a.d. Kultr. 
Krpi.s- AnsBchusfl In Neuss. 
Kreie-AufiSübutiK ia KubrorC. 
Krcis-AusBchuss iiiSanrburff (Rbi^lnld > 
Kreis- Ausschluss In 8aarlr>ufs. 
Kreis-Ausschuss in Schlttiden, 
KrL'fs-AusMuhuss in Sirgburjf. 
Krüis-Ausi^vlius» Meilinanu und Voh- 

winkol. 
Ki'His- AuHxchUbS in Welxlai-. 
Rrei^-Au sMchuai« in WitUicb. 
Krüger, Eiail, Dr. pbil., Gyinna**iaHehrer 

in Bonn. 
Krupp, Geh. Commcraicumtb, Excciloni 

iu Essea- 
Kmae, Dr., Professor in Bnnn. 
RüliltiDjB., Inhttb«r d. artiHtiHchenAn.stalt 

in U.-Gladhnch. 
Kunst-, Kunslgewerhfi- und Alter- 

tbumsverein iu Coblenz. 
Kur-ComnttBslon in Bad Knis. 
Küppers- Loo^en , Katirmiiuu in Cöln, 

KreUftgANiin }13. 
Landrathoanit Aai'hun. 
Laudratlii^'uut .Ul^iiau. 
Landrntlisamt A hrweiler. 
Landrathsamt Altcnkiroheu. 
Laudr Athritiint GoilenkirolieTi. 
L a n d r a t ]] »a ni t M.-Gladbaub. 
Landratbsanit (Irevenbroieh. 
LandrathHanit Konipon. 
Lnudruth»anil Rheutbitcb. 



Landrat li»a tnt Simntern. 
Land ru [ hiiantt Solingen. 
I>andrat)i»ani( Wvsol. 
liandaberg, Dr.. Professor in Bonn. 
LandEberg - Steinfurt, Freiherr von, 

Engelbert, GutjibL-s. in Dn-nsleiniiirt. 
Landwehr. Dr.. KechihfLnwuti in Königs- 

w-intftr, 
Lnii^on, Dr.. Prol'enHor in Bonn. 
Lhu^, Bctjct^ordneCer, BouD(Hi'r»-arthistr.). 
Lnhner, Han«. Dr., Direktor des Pro- 

viusial-MuEeuiTi» in Bonn. 
Leiden, Hans. Consul in CShi. 
Lempercz, SL hiöliDe, Buclihdlg. in Ctiln. 
Leo, Frl. M. in Duun. 
Lese- und Krholungs-Ocäcllachart 

in Boaa. 
Leafgcn, .lu&tizrath in Bonn (Co bleo »er- 
st rasti43 172). 
Luvioon, Williebn, Dr. pbil. in BriTSlan 

(Lehrndamin U). 
Liebie^-, Ang^elica, Frau Baronin von, 

in Gondorf a. M. 
Linden, Anioii, in DUran. 
Lingnam, Bernhard, Kaplan in .Mül- 

liuiiii u. KU. 
i. i txMi IL im , Dr., ProfcAiirtr in Bonn. 
Loi'-, ['rhr. A-on, llRniralolierst, KxroUenz, 

iu Bonn (PuppelsdnrCur Allee). 
LoiS,Krhr.v^ Bonn(lliiiin»cliulurAllvß 19). 
Locrech, Dr., Geh. Justizralh und Pro- 

tVKSor in Bonn. 
LoL-s cheke, C-, Rechtsniiwalt in Leipzig. 
Loi-Kclicke, Dr., Proft-WÄor in Bonn. 
LomnialKsi'h, Kmnt, Dr. pbil. in Mün- 
chen iLori&telr. IS lllj, 
Lunsin^li Sc he ur leer, C. W. im Haag- 

(Holland), Meerdeivoorl 53. 
Maas, Horminc, stTld. med- inBonu(Koon- 

strasbe 14). 
Märcken, Baron von. Major n. D., Iu 

biüngsdorf. 
MarcuäNclie Buebhundlun^, Bonn. 
Marx, Au^., Frau, in Bonn. 
Marx, Friedrich, Dr., Prol«sMjr in Lpipzi^. 
Mas»! o w, Dr., Univursiltttshibliotheknr 

in Bonn. 
Mehtis, Dr. C, ProT., ausw. Secr. in Neu- 

.-t.iiU a. d. Ilaidt. 
Mcrkcut!, Fruue, Kitufuianu iu Cülu. 
Mclx, K. Matlieiiintiker iti Wetzlar. 
Mi^urer, Carl, Oymnasialli'tirer in Bonn. 
Meyer. Dr., Itu-KiLTuujisrnth in Klberfeld. 
Mii;hacli9, Dr., Prole.'J.sor In Strassburg. 
Michcla, Franz Xaver, KhoinischoBasaJl- 

iavawerke in AndernAL-b. 
Michels, G., Gell. C'oiiiui.-Bath in Cüln. 
Minjoii, Antou, Itedaktcur in Dü^eldorf 

(Dui»hur(?i!pstr. 12B). 
Moenkenioeiler, Fr. Paul, luH^unieur in 

Dottendorr. 
Mo I e n a a r , Emil, Fflrbereibeslizer in 

C^^creId. 
Motnmsen, Dr., Professor ia ChnrEotten- 

bürg. 




V«neeiclmiit« Afir Mllfflieiler. 
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Mun^e rovnl <l'Anli']iiit4*8 , d'Ariiinr^s et 

(rArtillerie in Brüjti«el, 
Mus«eii, die Köni^l. in Bcirlin. 
Museum der StadI Mctz- 
MuK(*ciiti Wallrnf-Uichnrtz in CÜlii. 
MiiHeui», Fürstlich Holicuzolleiiiaclies in 

Sipmoringflii. 
MuBeuiii, Gtineliide- in Nyiowejf^tt- 
M Ilsen m, Reichs- d. AKerthümiirin Leitim. 
Muceum, »tädt., Sueniiondl- in Aachen. 
Nntiotinltnuboum ntidnjiest t Oirpcinr 

Haiiipi'l.) Altertlium!i«.bi)it;ilun^. 
Neil, von, Ur.,jur.,Kitlei-;?utsbi!S. in Trier. 
Nieschke. Gyiiimihiiil - Obt-rlelirer, üan- 

nover-Müctden. 
NieaJten, C. A., Bimkifr in ('iitn. 
NiesH^'n, W., Dr. niüd. in Bjid Xciivnidir. 
NiBoeti, Dr. H,, r.elu RftT- - "«t'i »■ l'"*" 

fcssrhr In Bnnn. 
Nltascti, Dr., Gyinn.-Dir. in Bielefeld. 
Nardhoff, Dr., auHw. Sticreiar, Professor in 

Münster i. W. 
Oberberg-ami, Kgl.. in Bonn. 
OberreuJyflinle in Auelicu. 
01)urre)il»cliulc in Bnnn. 
OberrenUcliule in CKIn. 
Oberachulrittli, GroHttlierzoglich Bndi* 

scher, in CiirlKnilic. 
Oidimann, H(?iariob. Dr., Inhaber der 

QIasmal')^i-(ii in Linnich. 
Oppünbclm, Albert, Freiherr von, k. 

SÄcbs. Üeneral-OonüiuL in C'oln. 
Opppn,h«im, Kdiinrd, Freiherr von, k. k. 

Geni^ral-Coiisiil in Cöln. 
Ort, J. A-, Ob(TBt in Nymwepen. 
Ossan, Direktor xu Snyu. 
Otio, Walter, Dr. phil. "in München (Liu- 

pruDälr. 79 1.) 
Ox^, Dr., Ojinnasialobcrlehrer in Crnreld. 
Papun, von. Major, In Bonn (Roonsir.) 
Papen, vqu. »tud. pbl)., in Bonn (Hoosstr.) 
Piiton, Dr. Jan»*», Prof. in Cambririg^e, 

Nordami^riku. 
Pwlu», Prof. Dr., Con»erv«tor d. k. Wiiril. 

Kutisl- u. AltcrthiinihderikEaale, »iittw, 

Secr. in Sluttgart. 
PfiTilj-, Dr., ObtTpfarrcr In Mouljole. 
Pulmuu, Dt.. Oeb. Med.-Kath, Prof, iu 

Bonn. 
Poltxcr, Alfred, Dr.. In Bonn (Peribioii 

Krolt, Hohenxollenifltr). 
Pernice, Dr., Privatdoeent i. Berlin. 
Pflaume, Geh. ßaurath in Cöln. 
Philipp!, Dr., Arcliivralh, Dircctor dea 

StautKiirehivs, in MünBt«-r i. W. 
Pb ilipjiso n, Dr., Professoi- in Honii. 
Pleyta, T)r. W., aiisvr. Si^cr., Director de.s 

itvicbB'Mutfuuiu der Alxerili. in Luiden. 
Polytechnlcuin in Aachen. 
Poppolreuter, Dr., Director der Kht'i- 

nisehcn Uiticr-Akadcmic in Bedburg. 
Poppelrcuter, Dr., Assigtenl am Mu- 

f)6um Wallraf-Kicharlx xu Oüln. 
Priug^or, Dr., Rirniner in Bonn. 
Pricstor-Semiuar, Bi»cli{>fliclieä i. Trier. 



Pro^ymnnaittni in Andernach. 
Pru^y ranuuium in Brühl. 
Proirymnasium in Dorsten. 
Progyinn asi um in t'st'.hwpiler. 
Progy miiasium in ICuKkirclien. 
I'riigy rnnttüiuni in JUIIi'h. 
Progymnasiuni in Linz. 
}'rng-y miiaiiium in .Mnfiiiedy. 
Pro^y mnaüi um in Hln-iubai-h, 
i'roifv «iiianiuui in St. Wendel. 
ProfTymnasiam in Wipperlürlli. 
Pro VI nüial-Verwalluu^ in DüaHcldorf. 
Prüfer, Theod-, Arrliitcct m Berlin. 
Prym, Euyen. Dr., Prof, in Bonn, 
yuaek, Comm.-Rath in M. («ladliaeb. 
Badcrni acher, L., Dr., Privatdncent in 

Bonn, 
Randow, van, Kanfmann in Crefeld. 
Hutli. Kinil vom. Geh. Katli in Ctiln. 
Italli, vnni. Fmu F-u;feii, in Cöln. 
Hauff, H„ Pntfefihor in Bonn. 
Rjiutenslraucli, ICupen, in CÖln. 
Raulcrt, Oskar, In DÜHfietdnrf. 
Kenl-Gymuattium iu Düi^eldorf. 
Keal-liy mnasinm in Hllierlfbi, 
Keal-Gy mnuHiutu in Klülheim a. d. It. 
He»l-Gymna.sin in in Uuhroru 
Beal-Gy mnaHiuni in Trier. 
KeHl-Pr(i)^yuiua»iuni in Eupcn. 
Heal-Pro^yninasium in Saariouie. 
Heul 'Progyninai^iuni in Solingen, 
iteal-Pro^ymnaAtnni in Vier»en. 
Kualsrjiulü in EnKen. 
ReaUcbule, Köni(fl-,in Hecliinpen. 
Regierung:, Kjfl., in Trier. 
Reimbold, Fabrlkbw«, in Kalk bei Cn)n. 
Renard, Eduard, Dr., in DüHHPldorf. 
Heusch.Guiebfidixer, Gm Idylle bei Kruft. 
Higal-Graulaiid, Frlir. von. in Bonn. 
RiUcr-Akadi?mie in Bedbnr;!. 
Ritterling. Dr., in Wiefbadt^n. 
Himlcr, Bärj;eriii«iM(er iii Treis. 
Rnhri^rheid, I... Buchhitiidlcr in Bonn. 
Hoelt^en, Carl, Rentner In Bonn. 
Roo»en, Dr., Oberlehrer in Bnnn. 
Bosbach, Prof.. Oberlehrer in Trier. 
Rotten biirg-, von, WLrkl. Geb. Ratb, Ex- 

cellens:, Curulor der rnirernitHt Bonn. 
SacbHue, Dr., Prolewior in Bonn. 
SuUi>e. Dr., Oberlehrer in RonnCWeberatr). 
Suim-Saini, Duicldauclit i'üvi^t xu. in 

Anholt. 
Snndt, von, Dr., Landratli \o Bonn. 
ScbiiaffhanKen. PrMuIein, in Bonn. 
Schiiuffbausen, Hubert, I.nndperichtii- 

ratli iii Cöln. 
-Scharriinbroic h, Dr. In Euskircliion. 
Srhvde, .VI., Qeb. Med. - Kath, Professor 

in Bonn. 
Sl;h^*ve, Tbcod., Lehrer in Cöln (Worm- 

acrplnu I). 
SchlcklLT, Ft-rd., in Berlin. 
Scbluuibertf er, Jean von, Dr., Pabrik- 

bea. u. Mitgl. d. Staat<«rathe8 Äti El«aas- 

Lothringen, in Qebireiler. 
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VcrsefchDisA der MitgltMler. 



Scl»i>«ifl*r, P. J, Landgerichte-DIrecior 

In Bonn. 
Schneider, Dr., Oberlelirer am könii^l. 

6TinnMlani in Boon. 
Sclineider, Dr. R., G> mtias. • Dir«ctor 

in DnUfaurg. 
Schneider, I>r., I*rSl8t in Mainz. 
Seh netdervirtli. Landrichter In Bochnm 

(Bongartstr. 27). 
Schnock, Heinricli, Pfarrer in Aachen. 
ScbnUlgen, T>r^ Domherr in Cöln. 
Scboeningh , Verlagsbuchhilndler in 

HtüuMr i. Westr, 
Sehroers, J. IL« Dr., Prof. in Bonn. 
Bcbalteis, Constantin, Gymnasialober* 

lehrer in Bonn. 
Schult«, Franz, Dlrector in Cöln (Ge- 

reonsdrieACh 17). 
SchntUfl, Dr., Prof., Direktor der med. 

RJinik in Bonn. 
Schnitze, Rudolf, Stadtbaurath in Bonn. 
Schamann, tl-, FabriL^ant in Roisdorf. 
Seil wann n,I>r.,prftkt. Amt InGodMberp. 
Seh warzbeck, K>;1. BahnuiAtr. in Cobem. 
Seli^mann, Morit«, Bnnkirr in Cöln. 
Soll, Carl, Dr., Professor in Bonn. 
Se If, Hpinr., Üampfrin^oren-BL'«. in Ncasn. 
Seminar in Cornelim analer. 
Suuiiiinr In Elteu. 
Seminar in Neuwied. 
Seminar in Od(>nkircben. 
Seminar in Sit;};bur{f. 
Sl eboQrg, Dr.,Gymn.-Oherl«hrer in Bonn. 
Sleffert, Dr., Coni>islonalra(h und Pro- 
fessor in Bonn. 
Sloet van de Bcelo, Baron, Dr^ L. A. 

J. W., Mitfclied der k. holIMnd. Akad. der 

Wlssenach. In Amheim. 
Soennecken, P,, fabrikanl in Bonn- 

PoppeUdorf. 
Solms, Durch laUL'ht, Prinz Albrei-ht zu. in 

Ursunfels. 
Solmacn, Dr., Professor in Bonn. 
Sonnetiburif, Dr., Prof. in Münsler i. W. 
Spiejt-Biilleaheim, Freili. Kd. von, kjfl. 

Kammerhi-rr u. BürgemiuEhter auf Haus 

Hall bei Erkelenz. 
Spiritus, Oberbürgermeister in Bonn. 
Spitz, von, Geiierailieutenant, Direclor 

im Krieg«- Minist, in Berlin. 
Spring-oruu», Wilh., Dlrector d«r Vaterl. 

Feuer- V«r8.-Aetienges. in Klberfold, 
Stadtkreis Elberfeld. 
Stadt (OberbUrgermeistcranit) Colileuz. 
Stadt (Bürgermeisteramt) OberhauHen. 
Stadt (Oberbürgeruieisteraintl Remscheid. 
Stedtfeld, Carl, Kaufmann in Cijin. 
Steuernagel, C, Stadt-Bftulnsp. in Coln. 
Stier, Hauptmann ti. D. in Fümtenwalde 

s. d. Spree. 
Stoll, General z. D. in Bonii. 
Strack, Dr., Privatdocent in Bonn. 



Straetcr, Gourr.,Mn^,Gat«be«ita«r, Bau« 

Petersthal l>ei NiederdoUcndorf. 
Strasbnrger. Dr., Geh. Reg.-Raih und 

ProfPimor in Bonn. 
Studien-AoHtalt In Spcier. 
Stamm, Carl, Baron von, Geh. Commer- 

zienratU, £u Schlot« Hallber^ bei Saar* 

brücken. 
Sudhaus, Dr., G.vmnnaiaJöberlehr«r in 

Itouii. 
Thj-ssen, F.isonbahnlandmeiwer in Xeaau. 
Tille, Dr. Armin, In OeizHcfa bei Leipzig. 
Toll, Frhr von, Oesel (Uviaiid). 
Urliche, Dr. H. I*. Ormnasialprofessor 

in .Miin>cheu. 
üscncr, Dr., Geh. Heg.-Rath und Pro- 
fessor in Bonn. 
Vahlen, Dr., Geh. Ueg.-Kath und Pro- 

feexor in Berlin. 
Valette, Freih. v. la Sl. George, 

Dr., Geh. Med.-Rath, Profe**or in Bonn. 
Veit, von. Dr.. Geh. Ober- Med trinalrath 

und ProfesfMir, in Deyelsdorf (Neu-Vor- 

pomueru). 
Verein fiir AHerthnm»kunde Int Füniteu- 

tbum Birkenfeld zn Dirkenfeld. 
V*^rein, Hi»t<jrischer, lu Essen. 
Verein für die fle«chicht<* von Soeiit 

und der Börde in Sockl 
Vlentcn, van, Rentner in Bonn. 
Volck, Pfarrer in Rheinbrohl. 
Wahl, Adalbert, Dr., in Freiburg i. Br. 
Wassong, ßtirgermeiäter in Blankenheim 

i. d. Eifel. 
Weerlh, »tud. nhil. in Bonn {Wcberstr. ö). 
Wegehaupi, Profefiaor, Gymnasial -Dl- 
rector in Uatiiburg. 
WendeUtadt, Frau Commerzienrathiu, 

in Gode^^berif. 
Werner, H., Major und Bat. -Comm. Im 

2. Grob.th. He,**». Inf.-Rgr. 82 in (JÖtringen. 
WeBsel, Louits, Industrieller in Bonn (En- 
den ich). 
Wied, Fürst zu, Durchlaucht, in NeuwHcd. 
Wiedemann, Dr., Prof. in Bonn. 
W i e^m a u n, Frl., DÜBfieldorf ifntmermann' 

Str. 24). 
WUuianus, Dr., Geh. Bog.-Rath and 

Prof. in Bonn. 
W i n n f e I d, Prof. Dr., i- Grunewald b. Ber I. 
WiltjjeuBtein, FrUttloin S. von, in Cöln, 

Mitte Ist r. 
Wo e I f f 1 1 n, Dr. von, Professor in München. 
W o l f, Generaliniy or in C"lii(HölelVictoria.) 
Wolfrrs, Jos., Rentner in Bonn. 
Woher«, PauJ, Prof. Dr., in Würzburg 

(Univer.'i[trtt,.i 
Wult"f,Ob«rsla. D., inOberkait!>el b. Bonn. 
Zange meister, Geh. Hofrath, l'rof. Dr., ausw. 

Secr., Oberbiblloihekar in ni>idelberg. 
Zitelmann,Ür.,Oeh.Jui*tixrathPrl'.i.Boun. 
Zuntz, Richard, Kaufmann in Bonn. 



Auaserordtntlioh« Mitglieder. 
Garatirrini,PTanctMCo, in Florenz. Lanuiani, R., Professor In Rom. 
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Verzeichnis» 

Kiliiimtlidior Mitglieder nach den Wohnorten. 




A a I,' h Uli : Bock, GocblM-ls. Gyiniijwiuiii. 
HupcrU. T-niiiilrnlli8ftmt. Polyreclmiruni. 
OberroalsH^hnk". Sfhnnfk. SuicUarchiv. 
Stildt. Siu-nnomlt-MnBeiim, 

Atit'niiii: LandrnEhsaniC. 

Alir wtijler: Laiidrntlii^aint. Jcerre*. 

Ä 1 1 « u k i r p h <• n : handratlifinrnt. 

AmsU-rdiiiii: vhu llilk-irotii. 

A II (3 1- ni » t- li : MicKcl*. l'mgymnattiiim. 
Kranli. Altert liuniHvm'eiii. 

Anhoh: Fürst zu Salm, 

Arnhciin: Bnron Sloet. 

Bahrt; nCeld: P^ininKTin. 

Ualtimorp (Md. Nf>rd-Amcrik«): Hilkcn. 

Barmen: SiiidtMbliothwk. 

BaMvl; Drwtjeiidorfr. t'niv.-Bihliothek. 

Bedburg: Ritter- Akudcinit'.PopiiKlrfmUT. 

Burlin: Calm. Frowuin. G*.'ii.-V«rwiilt. d. 
k. Miistcn. von rtpr lleydt. Htihnor. 
Kekiilc V. SlradoniU. Koet-r. Pemice. 
I'rüftr. Schicklor. Sehoene. v. Splt«. 
\aU\im. 

Ite rt r i u li : Bade Verwaltung. Klcrin^s. 

B«uthen (Ob.-Ri-.hleH.l: Berj^tein, 

Biciefüld: Nitxsch. 

Birkenfeld: Gymnasium. Verein für 
A IterlhumttkuTid e. 

Blankenhcim: Wasnoiig. 

Blösjcn b. Mcrscbur;»; Barkliardl. 

Bochum: Gyiuiinsiuin. äclineiderwirth. 

Bonn: AnschütK. Be.cker. Bnrndcr. Betten- 
dtitff. BibliotKiik dtrs Kuiiatmuseome. 
BtiiK. Btvnrd, Bniiidt. Bremer. Bächolcr. 
Bürger-Verein, Bürffp-ra. Cohi^n. Cosack, 
Crohn. I>eg'ering- Diedtßrwes:- Dietiel. 
EllcT. Erdmann. Eschbach, FuUen. Praii 
Kinaenich-Jiicliartz. FoUonms, Franck. 
Freytag. Fritsch.Fusbahn.Oporgi.It.Gold- 
schmidl, W. Goliisi-hiiiidt, Oothiriu. Qou- 
schaJk.Gral'u. votiGrHinl-Hy.GuiUeÄunie. 
Gtilde. Kg\. Gymna-Hhim. Hanstpin. Hhss- 
lacher. van Hauten. Heiineber^. Hunrion. 
HofföianTi. Hlibner. liiifltr. Hoysson. Ja- 
cO'hi.JörtB.sen.KKulen.KRyser. Kley.Klinsr- 
hol«. Kniikeiibiirg- Kocks. Koencn. Krois- 
AuKsckuhs. Krilfriir. KrUMO. Laudsbcrir. 
Lanj^tii, Lau^. Lfbner. Frl. Leo. Ijese- 
u. KrhoInnjT'^-r.Psfllsii'haft, Leufjren. h\tz- 
inaun. V. Loö. v. Loo. Jjoorsch LoMi-hck**, 
Lnmmatzäch. Maan, Mnrcuwtche Bnrh- 
handluns'. Marx. MaRHiiow. Meurer. N«u- 
hüujter. Nicsau. Uburberfriuiit. O.-Ileal- 



scbule. Mfuor v. Papen. stod. v. Pnpen. 
Pelmnn. PHwer, PhillppMon. Pri^-gcr. 
Pryui. RniirriTiaubwr. BaolT. von Klj^al. 
Koelirsctif'id. rtoetlgcn . BooEcn. v, Rot- 
tenlnir<r. Sadistt'. Sadüe. v. Sandt FtL 
Schfiamiaii.spn. Scheede. Schneider. Dr. 
Sehnolder. Schroer.s. Sc^huUcis. Baurath 
Sehultze. ProfeiiHor Hdiultze. Seil. Sie- 
bourg. Sieffert. Snonnecken. Bolmsen. 
Spiritu». Stoll. Strack. Strayliurger. Sud- 
hau». Useticr. V, la Valclle St. George. 
viui Vlentpn. Weenh. Wledemann. Wil- 
manne Wolfen». Zitelmann. H, Zuntz. 

Braunfels: Prin» Sojm«. 

Breslau; Lcvi&oo. 

Bruchsal: (lymnagium. 

BrUhl: Beck. Pm^rj-mnasium. 

Brüssel: Mustc Royai. 

Budapest; NaMonafmusenm. 

BurßDroh]: Andreae. 

C'airo: v. Bisnin^. 

Cambridge hi S'ordamcrtka: Pntou. 

Carlsruhe: HrHrnbach. C'oij:«e.rvatonutii 
d. AlU-rth, ninTMfhuIrath. 

Cassel: SlHnd. Landosbibliothek. 

Charloltenhurg: Mnmmsoii. 

Clanatbal: Arhenhach. 

Clev«: ChncHi-inaki. Gymnasium. Stadt- 
blblloihok. 

Coberii; Schwarzbeck. 

f.'obleiix: Beckor. Civil ■ Oasino. Deitera. 
FlchKburK. GymuuKium. Günther. Hürler. 
Kiiiisl-, Kmiplg-e werbe- u. Altt-rMmma* 
verein. K rei.s- AuftBohusa vom Landkreis. 
Stadt Onblenz. 

Coln: Andreae. Apoftteln-Gyiniias. Balucr. 
J. u. W. BniBserc')' Bucbbaiulluug. Fr. 
Ocichniantu l)ünlÄ<ir. Kitzbacher. Flosa. 
Friihlit'h. Robert Heuser. Frau ,\u{ru8t 
■loesl. Kaixer Willieliii-GyiiiiiHB, Kellner. 
KramtT. Kre.i.-i-AufiflchuhM. Knppers-Loo- 
scn. Li'iden, LvmperU, MarzellenCJym- 
nasinni. Mcrkens, v. Mcvlttsen. Michel«. 
Museuin ■Wallraf-KichartJ!. NIe»«en. Al- 
bert Krhr. v.OpyM-jjbeim. Kduard Freiherr 
V. OpiH-nlieiiii, Pflautrie. Poppßlreuter. 
Kniil vom Kalh. Frau Euß^ti vom Ralh. 
Eufren Rauti^nwlraufh. Oner-Realschul«. 
SchaafthauKen. Schovp. Schnitltren. 
Srhnltx. Seligmann. Sladtbtbltothek. 
Stüdtfold. Steuemagol. Frl. v. Wittgen- 
stein. Wolf. 



rftnwicImiäsflerMi^nerlcr. 



Cßln-Lindcntlwil: Gmss. 

C o r n e I i m ü 11 ö 1 1* r : Sftiiinnr. 

Crefelil: Denck»*». GviiiriHMiini). Krci>- 

AiiRst-KHss vom T^aiiilkrcis. Molcimar. 

Oxe. V. llaudow. Statltbibliotlu'k. 
Cscr no w i I z, llnivprsitiita • BibÜuEhOk. 
0ar[QMadt; AilCIicj^. 
Dann: Kr*is-Auwfiiuss. 
Di>utz: Schultz. 

DeyoUdorf, Po»t Grimiiioii: v. Veit. 
DoTianeachingen: Fürsil. BlMfolhek. 
Dorpat: Bibliothffc. 
Doriitcn: I'rojryiiiuiiAitim. 
Dottflndorf: MünkciEi&llor. 
Dtrcu»teiiirui-l: FHir. von Landtiberg. 
Ditrc.ii: SUdL Uihliothek. QynuiMitm). 

Limlon. 
DÜ!«»«?liiorf: Sl(Mit*-Archiv.Asl>ftHi. Bont*. 

Bfirgürscliult'. Clempii. Coiinli, Frau- 

berger. GyiiiiuiKiuiii. UoIlHetnier. Krt-is- 

AuKSchuHä für ilcii LflndUrd^. Miiijoii. 

Proviuzlal-Vurw'ftliuiis- Kiuitvrt. Kea(- 

Oyiunasiiiin. Kt^gricrungshiblimhck. Kr- 

tmrd. StuiltlnbUutlick. Frl. \Vu';:iiiami. 
Till i H li urtr: GyiiiiiHniUiii. Silmcitii-r. StA()t> 

hiblioiliek. 
£liri-i)t'eld bei Cöln: Bü^rer. 
Elberlctd: Willy BUnk. von Camap. 

Froweln. (lyHiiiattiiiin. Mieiyer. liealgyra- 

nasium. Hpring'onim. Siiultkrcis. 
Ellen Uvgh. DüssftKlorf: Scoihiar. 
E tn III e r i c- li : Gy iniias.ium.HUutthililio(ii«k. 
Erna (Bad): KiirOotntiiiKsion. 
EiidenLcli (bei Bonn): Wvssel. 
KsL'liweiler: Pro^yutnnsinni. 
t:»8en:Blbliotb&k dl8Uidt;;i!nitfJn(]c. Gyin- 

nasiiim. I[istorisch«^r Vt-rt-in. Kamch. 

Krols-AiiKittfhuße vom Landkruis. Krupp. 

KoaJ&chule. 
Küpen: Rpal-Progj'mnasium. 
EuBkiruhi-u: J. r. Oocpg'L'u. A. Üi-rJor. 

Krt>is-Aua»(.-h«wJ. Piosynnasium. .Schill- 

rmibroirh. 
Fliiiiiersheim bei Meckenhoim: v.Beui- 

berff. 
Florenz: Karo. 
Frankfurt a. M.r Fri. Binz. Donner von 

IlicIiU'r. Kucli. Sliiiltbibliothck. 
Fri^ibnt-g in Bndtii: UniverHitHts-Biblio- 

thtik. KrauK. VV'aht. 
FurBtcuwalilu a. <1. Spree: Stier, 
dobweiler: Schluinberjcer. 
GeUtinkirchen: Landrathiiumt. 
(JieUdorf bei DuisdorC: Heye». 
KE.-Olndbairb: GyninaHlutn. Kühlen. Land- 

ratlmainl. QuAck. Stadt bibUotlu-k. 
G i>(i (' « b e r pr : Srbwann 11. Wendelstadl. 
Goudort' iL. M.: v, Liubit-ir. 
Göltinjren: Bort-hardt, riiUhpy. UoBptarr. 

Werner. 
Grcifswald: Koerte. 
Grevonbrolrl): l.niHlrath.->anit, 
Grunewald b. lt«riin: UinneloM. 
Gummerttbach: Knus-Aui^si-iiiaä^ 
Haag (HoUuud) : Lunsintfli Svhcurleer. 



Hall (IIiius) b. Krkclcnz: v. Spies. 

H a 1 1 b CTg i&chlomi) bei Saarbrücken : von 

Stmrini. 
HalJe: Ihm. 

Ilambnrf;: Stadlbibliothck. We^i^baitpU 
I[amni : Falk. 
Hard 1>. Bresronx: Ji-niiy. 
Harlf, Sciiio.ts, Kr. Bergbeini: Biblinthek 

von Mirbnch. 
Hark ortj-liof bei Barop: Berjirer. 
Hrchingt'n: ItwilKcbnle. 
Iluidvl beru*: Curtlus. v. I>oma!iZew8ki. 

rnivorsiffits-Rihlfothck. Zftngeineist<>r. 
lleinsberj^: KreUaunscbUMi. 
Herrnshei in b. Worms: Freiherr v.Hwyl. 
Höxter: Gymnasiuni. 
llomburff v. d. IJt!li(>: Javoby. 
IdyllP. Gut bei Kruft: HmimIi. 
Jena: (iaedecliL-ns. 
Jilljifb: Progyiiiiint4i]in. 

JCaitjerätihcb: Braun. 
Kalk b, Oiilii: Kt-irnhold. 

Ki'nipeii cRlieirC.): Gymnasium. Land- 

rntbtiHitit. 
Kemperhnl' b. Coblcn«: Knaben-Pen- 

Mionat. 
Königßberf,' i. Pr.: Briiikninnn, Uuiver- 

.litatti-Bibliodiek. 
Köni^swiiiter: Hratibiicb. l-antlwehr. 
Kreuznnrli: AnttcinnriS'Ch - hitttorifechpr 

Vi'rein- Kobl. 
liniif^enbcr;: (Rhi-inland): Conzc. 
LeEden: Pk'> tv. ne]L'biimuM.'um, 
Leipzig: Raetleker. Lopsthcke. Marx. 

Tille. 
Lcnncn: Hnrdl. Kreiii-AiiB."i(liHKf(. 
Llnnieli (R.B. Aiiclu-nj: Oiddiiann. 
Linz: Prng\ mtiasiuiii, 
IjOwi'«: Imivprsitftt.i-Bililiofliek, 
Lüiticli: l?HivürpitUtK-Bil)liotb»'k. 
I.u xt'iiiburj;;: 8tiEcritK'u aut« ^faria-Lnaeh. 

Mainz: Sl^ldt. Bibliatbck. Schneider 

Malmedy: K^scr. Prui^ymundium. 

M a II n b 6 i ni : .Mterihumitveretti. Bau- 

mann. Gymnasium. Haug. 
Marlenfel» h. Retua^.: Frau Frings. 
Meclieruicb: EIck. 
Meisunheini: Krei5-Au.<4flchuM. 
Merzig: Kruif-AiUbctiuuB. 
Mettlach: v. Bncb. 
Mutz: MuHc.um der Stadt. 
Miltunbur;;: Conrady, 
Montjo ie: Pauly. 
Mors a. Rh.: (fvinnatduni. 
M o r s b r o i o h , I 'osdttaliou SchlebuHcb : 

fVbr. V. Dierfjardl. 
Miilhfiui a. Rhein: Kiew-Au^schnse. 
MülbciuLU. d. R.: Kreiä-Aur^Kchunti. ^Ang■ 

natn. KvalByiuuasiuiu. 
München: Ccrneliu!^. Lommatsch. Diehl. 

Otio, Urlichs. Wot-ilHiu. 
Münden lllannovcr): Nie,«clik<.-. 
Mtinsler: Blbliotbok der Akademie. Nord- 

hoS. l'liUip^L. äclioenin£;b. £>onueubui'ii;. 



MünitcrtMl'«!; G,vmna8ium. 

XnHh-Mil(t: K.vau». 

N e 1 1 p h H m m« r (bei WuUbOuthurm) ; Back- 

liausr^n. 
Neui'iinhr: Nlessen. 
Neu 8 8: Oymnnaiuni. Kreis -Aluuiohusa. 

Sela. TIivH^fiii 
NfUHtndt'a. il. IlunlC: M<_*liliti. 
Neuwied: x'. CotKhauspii. P'iirüt stn Wied. 

(iyiutintiium. Seminar. 
Nl cclorl a Kiistciii: von ICItcBthr. 
Nii'p bv\ Moerti: Bottciitieldgon, 
Nvmw«!gpn: Qenimndf - Musi^um. Ort. 
Olirrliuui^cii: Suidt (BUrfrcrinei-tti-runil). 
OberkaMtfl Uei Hon»: Wiilfl', 
Dhei-Inliiif tefii: Hndewig. 
Odimki rchen: Stitriinar. 
Oi.'lirinffcnr Stiflsbibliotliek. 
Oeael: v. Toll. 

Parma: li. BiblJc>theca I'alatiaa. 
Haus Pcicrsthnl bei Niwdordollt'ndorf; 

Straetcr. 
I'rug: llnivpisiiatsbihliotliek. 
Prüm: DcniHbiu-li. (ryiiiiiiLsiuin. 
Rcmm-li ei il: riii-rifri-irlis Sladt, 
K h «M n ba i' h : Landrathitaiiit. Progj'in- 

tiasium. 
Rhclnbiohl: Votc.k. 
Kheinf: (lymnaMiuin. 
Koisdorf: Schumann. 
Rom: Amrluii|r. Hrlbi^'. 
KoKlock in MecUU'tiliui'K: Koc^rte. 
Ruhrort: Kruiu - Auei&cTiuks. RBnIfryin- 

na»! um. 
llitrigadorl" bei Gndcaberg: Baron von 

.MHrckeu. 
Kurich (Schloss) bei Llnriicli: v. Uom- 

|ie»ch. 
Nnarburg (K.-B. Trier): KrHs-AUDAchUNS. 
HaarhrUck^Mi: Gymnasium. Hialorist'lii.'r 

Vorelii. 
Sa a rl o n i s: Kreis • An«scbnst«. Heal-Pro- 

(ry tun H will ni. 
Sayn: Kicbhofl*. Ossun. 
ScJileiden: Rrels-AnsscIixigB. 
Schleidweilpr: Heydingtir. 
ScbniidtbcCm (SchloitH): Grsf Bciseel. 



Scliiinoberg h. Berlin: Gcrinch. 
Biü^tntr^: Gymnasium. Krais- Aus- 

bcnuti«. Seuiuar. 
Slej^cn: Rchenk. 
Siffmarin^en: Graf v. BrUbl. Mu^ouii). 

HelmenlAjT. 
Sininieni: Landrathaiunl. 
Sinzi^: Andrea«. 
Soi^nl: Wroin für Gchch. von Soait und 

der Börde. 
So Itn^en : l^andnithsAint. ßcal- Pro- 

(fymuasvJain. 
Spüier: Studien-AuHlalt. 
SLaiiiinheim b. MUlbcitn a. Rhein: GriiT 

\'. Kürhienber^t. 
.Steel« a. d. Hilhr: GenniKCit, 
SlraUund: SfadtbiblioChek. 
StrKSjtbiirg: FriodLäuder. Michaeli». 

Polacaeck. 
Stuttgart: Paulus. 
Traben: Htisgen. 
Trarbacb: Gymnasium. 
Trei*: KitRler. 
Triur: Äldßnkirclimi. Gymnasium. Hett- 

ner, v. Null. Prie^ier-Sem^n«^, Real- 

Gymnasium. Rp^ierung-. Rosbai-h. Siadl- 

bibliothek. 
Tübinfcon: Hensojr. Univ.- Bibliothek. 
Vieri) cd: Heckmnnn. Kcal - Progym- 

nanium. 
Vobwinkel: Kreia-Aut^KchUMH Mtittmann. 
St. Wt'nd^jh Pro^yiiiiiasiuiii, 
Wesel: GymiiaKinm. Landracbsatnt. 
Wetzlar: Gymnn^ium. Kr(°iä'Au.<^HehuMi. 

Met«. 
Wien: Bibliothek der kunslhfhlor. Samm- 

lunjfcn. 
Wie.sbadeiu Cajtiiull. Jliltorling. Renne- 

herg. 
Winning*t'n a. d. Slosel: Arnoldi. 
Wi{)pt;rfürtli: Prosymna-siuin. 
Wittlich: Rreis-AuttscImHii. 
Wf>]-]nH: AltertlitiiiiKverein. 
Wiintburjr: Prof. I>r. P. Wollers. 
Xaiiien: Niedcrrbeinischcr Altcrthums- 

verein. 
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